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XXXVIII 


Adler, 
mit einer Leier nach oben ſtrebend 


Sollen immer unſre Lieder 
Nach dem höchſten Ather dringen? 
Bringe lieber ſie hernieder, 
Daß wir Lieb und Liebchen ſingen. 


* 


Bei Tag der Wolken formumformend Weben! 
Bei Nacht des Sternenheeres glühend Leben! 
Mit reinen Saiten wag emporzudringen: 

Du wirſt der Sphären ewige Lieder ſingen. 


* 


Wie David königlich zur Harfe fang, 

Der Winzerin Lied am Throne lieblidy klang, 
Des Perfers Bulbul Rofenbufh umbangt 
Und Schlangenhaut als Wildengürtel prangt, 
Bon Pol zu Pol Gefänge ſich erneun, 

Ein Sphärentanz harmonifh im Getümmel — 
Laßt alle Völker unter gleihen Himmel 

Sich gleicher Gabe wohlgemut erfreun. 


* 


Guter Adler, nicht fo munter 
Mit der Leier fort nach oben! 
Bringe lieber fie herunter, 
Daf wir uns an ihr erproben; 
Manches ift an uns zu loben. 


Gedichte Goethes 


Schwebender Genius über der ErdEugel, 


mit der einen Hand nad) unten, mit der andern nach oben deutend 


Swifchen oben, zwifchen unten 
Schweb ich hin zu muntrer Schau, 
Ich ergöge mich am Bunten, 

Ich erquicke mich im Blau. 


Und wenn mich am Tag die Yerne 
Luftiger Berge fehnlich zieht, 
Nachts das Übermaf der Sterne 
Prächtig mir zu Häupten glüht — 


Ale Tag und alle Nächte 
Rühm ich fo des Menſchen Los: 
Denkt er ewig fich ins Rechte, 


Iſt er ewig ſchön und groß. 


* 


Memento mori gibts genug, 
Mag fie nicht hererzählen ; 
Warum follt ich im Lebensflug 
Dich mit der Grenze quälen? 


Drum, als ein alter Rnafterbart, 
Empfehl ich dir docendo: 

Mein teurer Freund, nach deiner Art 
Nur vivere memento! 


* 


Wenn am Tag Zenit und Ferne 
Blau ins Ungemeßne fließt, 
Nachts die Überwucht der Sterne 
Himmlifche Gewölbe fchlieft, 

So am Grünen, fo am Bunten 
Kräftige fich ein reiner Sinn, 
Und das Oben wie das Unten 
Bringt dem edlen Geiſt Gewinn. 


Werte 38 Befchildeter Arın 


Beſchildeter Arm, 
gegen ein vorüberziehendes Wetter Bücher befchügend 


Manches Herrliche der Welt 

Iſt in Krieg und Streit zerronnen; 
er befchüget und erhält, 

Hat das fchönfte Los gewonnen. 


* 


Soll dich das Alter nicht verneinen, 

So mußt du es guf mit andern meinen, 
Mußt viele fordern, manchen nügen; 
Das wird dich vor Wernichtung befchügen. 


* 


Alter Held ſchützt alte Bücher, 
Doc) das Wetter zieht vorüber; 
Unfre holden jungen Krieger 
Schützen hübſche Mädchen lieber. 


Regenbogen 
über den Hügeln einer anmutigen Landſchaft 


Grau und trüb und immer trüber 
Kommt ein Wetter angezogen; 
Blitz und Donner ſind vorüber, 
Euch erquickt ein Regenbogen. 
Frohe Zeichen zu gewahren, 

Wird der Erdkreis nimmer müde; 
Schon ſeit vielen tauſend Jahren 
Spricht der Himmelsbogen: Friede! 
Aus des Regens düſtrer Trübe 
Glänzt das Bild, das immer neue; 
In den Tränen zarter Liebe 
Spiegelt ſich der Engel — Treue. 


* 


Gedichte Goethes 


Wilde Stürme, Kriegeswogen 
Raften über Hain und Dach; 
Ewig doch und allgemad) 
Stellt ſich her der bunte Bogen. 


Über Wieſe, Hain und Dach 
Stürzte Krieges Ungemach, 

Wo nun Frühlingslüftchen fächelt 
Und der Yriedensbogen lächelt. 


Genius, 
die Büfte der Natur enthüllend 


Bleibe das Geheimnis teuer! 

Laf den Augen nicht gelüften! 
Sphinx Natur, ein Ungeheuer 
Schreckt fie dich mit hundert Brüften. 


Anfchaun, wenn es dir gelingt, 
Daß es erſt ins Innre dringt, 
Dann nach aufen wiederfehrt, 
Bift am berrlichften belehrt. 


Urne 
auf einem bunten Teppich 


Kannft du die Bedeutung lefen, 
Ihren Ginn verlierfi du nie: 
Beide find nur tote Weſen, 
Und die Kunſt belebte fie. 


* 


Offen ſteht fie! Doch geheime Gaben, 
Zugerolle in ihrem Gchoße, 

Liegen ahnungsvoll die Lofe: 

ers ergreift, der wird es haben. 


Werte 38 


Leuchtender Stern 


Leuchtender Ötern 
über Winkelwage, Blei und Zirkel 


Zum Beginnen, zum Wollenden 
Zirkel, Blei und Winkelwage; 
Alles flodt und flarrt in Händen, 
Leuchter nicht der Stern dem Tage. 


* 


Sterne werden immer ſcheinen, 
Allgemein, auch zum Gemeinen; 
Aber gegen Maß und Kunſt 
Richten ſie die ſchönſte Gunſt. 


Pinſel und Feder, 


vom Lorbeer umwunden und von einem Sonnenblick beleuchtet 


Auf den Pinſel, auf den Kiel 
Muß die Sonne freundlich blicken; 
Dann erreichen ſie das Ziel, 
Erdenſohne zu beglücken. 

Künſtlern auch der Lorbeer grünt, 
Wenn ſie freudig ihn verdient. 


Willſt du Großes dich erkühnen, 
Zeigt ſich hier ein doppelt Glück: 
Feder wird dem Geiſte dienen, 

Und der Pinfel dient dem Blick. 


* 


Nenn der Pinfel ihm die Welt erfchuf, 
Wenn die Feder ihm das YSort gereicht, 
Bleibt des Mimen edelfter Beruf, 

Daß er fich des Lorbeers wiirdig zeigt. 


* 


Gedichte Goethes 


Will der Feder zartes Walten, 
Will des Pinſels mutig Schalten 
Sich dem reinſten Sinn bequemen, 
Kannſt getroſt den Lorbeer nehmen. 


An Friedrich Maximilian von Klinger 
Mit einem Bilde des elterlichen Haufes zu Frankfurt 


An diefem Brunnen haft auch du gefpielt, 
Im engen Raum die Weite vorgefühlt; 
Den Wanderfiab ins fernfte Lebensland 
Nahmſt du getroft aus frommer Mutter Hand 
Und magft nun gern verlofchnes Bild erneun, 
Am hohen Ziel des erften Schritts dich freun. 
Eine Schwelle hieß ins Leben 
Uns verfchiedne Wege gehn; 
War es doch zu edlem Streben — 
Drum auf frohes Wiederſehn! 


(Zur Stammbucdhs: Weihe 
meinem lieben Wölfchen 
Weimar, den 28. März 1826] 


Eile, Freunden dies zu reichen, 
Bitte fie um eilig Zeichen, 

Eilig Zeichen, daß fie lieben! 
Lieben, das ift fchnell gefchrieben; 
Weder aber darf nicht weilen, 
Liebe will vorübereilen. 


An Frau DOberfammerberrin von Egloffflein 
IBeimar, den 17. Mai 1826 


Mufterfiuhl für Schmerz und Gorgen 
Willſt mir, teure Freundin, borgen? 
Nimm ihn wieder! Troft und Gegen 
Soll er dir zu Häupten legen. 


Werfe 38 Un .. 


u -; 


Erinne’ ich mich doch ſpät und früh 
Des lieblichften Gefichts; 

Sie denkt an mich, ich denk an fie, 
Und beiden hilft es nichts. 


An die Herzogin Friederike von Qumberland 
Weimar, den ı 1. Juni 1826 


Wohlerleuchtet, glühend:milde 
Zog der Fluß im Abendfchein, 
Über Brüd und Stadtgebilde 
Yinfterniffe fanten ein. 


Am 15. Auguft 1815 


Doc am Morgen ward es Klar, 
Neu beganns umher zu grünen 
Nach der Nacht, wo jenes Paar 
Sternengleich uns angefchienen. 
Den 16. Auguft 1815 


Brafilianifch 


Schlange, halte ftille! 

Halte ftille, Schlange! 

Meine Gchmefter will von dir ab 
Eich ein Muſter nehmen; 

Sie will eine Schnur mir flechten, 
Reich und bunt, wie du bift, 

Daß ich fie der Liebften ſchenke. 
Trägt fie die, fo wirft du 
Pmmerfort vor allen Schlangen 


Herrlich ſchön gepriefen. 


Gedichte 


Un Madame Milder 


In ein Eremplar der „Iphigenie“ 
Weimar, den 12. uni 1826 


Dies unfchuldvolle, fromme Gpiel, 
Das edlen Beifall fich errungen, 
Erreichte doch noch höheres Ziel: 
Betont von Gluck, von dir gefungen. 


An Friedrich Kräuter 
IBeimar, den 15. uni 1826 


Großen Yluß hab ich verlaffen, 
Einem Eleinen mid) zu weihn; 
Sollte der doch eine Quelle 
Manches Guten, Schönen fein. 


An Henriette Sontag 


Ging zum Pindus, dich zu fchildern ; 
Doc gefchahs zu meiner Qual: 
Unter neun Gefchwifterbildern 
Wogte zweifelnd Wahl um Wahl. 
Phöbus mahnt mich ab vom Gtreben: 
Sie gehört zu unferm Reich! 
Mag fie ſich hieher begeben, 
Findet wohl fich der Vergleich. 


Un Ulerander Puſchkin 
Tas ich mich auch ſonſt erfühnt, 
Jeder würde froh mich lieben, 


Hätt ich treu und frei gefchrieben 
All das Lob, das du verdient. 


Werke 38 


Widmung 


Widmung 


Deine Werke zu höchfter Belehrung 
Studier ich bei Tag und bei Macht; 
Drum hab ich in fieffter Verehrung 
Dir ganz was Abfurdes gebracht. 


Un Karl Gtredfuß 
Weimar, den 11. Auguft 1826 


Von Gott dem Water ffammt Natur, 
Das allerliebfte Yrauenbild; 

Des Menfchen Beift, ihr auf der Spur, 
Ein treuer Werber, fand fie mild. 

Sie liebten ſich nicht unfruchtbar: 

Ein Kind entfprang von hohem Ginn; 
So ift uns allen offenbar: 
Naturphiloſophie fei Gottes Enkelin. 


Sihylliniſch mit meinem Geficht 
Soll ih im Alter prahlen; 

Je mehr es ihm an Yülle gebricht, 
Defto öfters wollen fies malen ! 


Am 28. Auguſt 1826 


Des Menſchen Tage find verflochten, 
Die ſchönſten Güter angefochten, 

Es trübt ſich auch der freifte Blick; 
Du wandelft einfam und verdroffen, 
Der Tag verfchrwindet ungenoffen 

In abgefondertem Gefchid. 


Io 


Gedichte Goethes 


Wenn Freundes Antlitz dir begegnet, 
So biſt du gleich befreit, geſegnet, 
Getneinſam freuſt du dich der Tat. 
Ein zweiter fommt, fich anzufchließen, 
Mitwirken will er, mitgenießen, 
Verdreifacht fo ſich Kraft und Rat. 


Von äuferm Drang unangefochten, 
Bleibt, Freunde, fo in eins verflochten, 
Dem Tage gönnet heitern Blick! 
Das Befte fchaffer unverdroffen ! 
Wohlwollen unfrer Zeitgenoffen, 

Das bleibt zulegt erprobtes Glück. 


An Friedrih Wagener 


Die Freunde habens wohlgemacht! 
Und wie fie gütig mein gedacht, 
So bringe ihnen, fern und nah, 


Den Dank hier — Fphigenia. 


An Herzog Bernhard von Sahfen- Weimar 


Am 15. Gepfember 1826 


Das Segel fteigt! das Segel ſchwillt! 
Der Füngling hats geträumt; 

Nun ift des Mannes Wunſch erfüllk, 
Noch ift ihm nichts verfäumt. 

So gebt es in die Weite fort 

Durch Wellenfhaum und -ftrauf; 
Kaum fieht er ſich am fremden Der, 
Und gleich ift er zu Haus. 


Da fummt es wie ein Bienenfchwarm, 
Man baut, man trägt herein; 

Des Morgens war es leer und arm, 
Um abends reich zu fein. 


An Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar 


Seregelt wird der Ylüffe Lauf 
Durch kaum bewohntes Land, 
Der Felſen fleige zur Wohnung auf, 
Als Garten blühts im Gand. 


Der Reifefürft begrüßt fodann, 
Entfchloffen und gelind, 

Als Bruder jeden Chrenmann, 

Als Water jedes Kind, 

Empfindet, wie fo ſchön es fei 

Im friſchen Gottesreich, 

Er fühlt ſich mit dem Wackern frei 
Und ſich dem Beſten gleich. 


Scharfſichtig Land und Städte ſo 
Weiß er ſich zu beſchaun, 

Geſellig auch, im Tanze froh, 
Willkommen ſchönen Fraun; 
Den Kriegern iſt er zugewöhnt, 
Mit Schlacht und Sieg vertraut, 
Und ernſt und ehrenvoll ertönt 
Kanonendonner lauf. 


Er fühlt des edlen Landes Glüd, 
hm eignet er fich an 

Und bat bis heute manchen Blick 
Hinüberwärts getan. 

Dem aber fei num, wies auch fei, 
Er wohnt in unferm Schoß! — 
Die Erde wird durch Liebe frei, 
Durch Taten wird fie groß. 
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Gedichte Goethes 


Im ernſten Beinhaus wars, wo ich beſchaute, 
Wie Schädel Schädeln angeordnet paßten; 
Die alte Zeit gedacht ich, die ergraute. 

Sie ſtehn in Reih geklemmt, die fonft fich haften, 
Und derbe Knochen, die fich tödlich ſchlugen, 
Sie liegen kreuzweis, zahm allhier zu raffen. 

Entrentte Schulterblätter! was fie trugen, 

Fragt niemand mehr, und zierlich tätge Glieder, 
Die Hand, der Fuß, zerſtreut aus Lebensfugen. 

Ahr Müden alfo lagt vergebens nieder, 

Nicht Ruh im Grabe ließ man euch, vertrieben 
Seid ihr herauf zum lichten Tage wieder, 

Und niemand kann die dürre Schale lieben, 
Welch herrlich edlen Kern fie auch bewahrte. 
Doc; mir Adepten war die Schrift gefchrieben, 

Die beilgen Sinn nicht jedem offenbarte, 

Als ich inmitten folcher ſtarren Menge 
Unſchätzbar herrlich ein Gebild gewahrte, 

Daß in des Raumes Moderkält und Enge 
Ich frei und wärmefühlend mic) erquickte, 

Als ob ein Lebensquell dem Tod entfpränge. 

Lie mich geheimnisvoll die Form entzückte! 

Die gottgedachte Spur, die fich erhalten! 

Ein Blick, der mich an jenes Meer entrückte, 
Das flutend ſtrömt gefteigerte Geftalten. 

Geheim Gefäß, Drakelfprüche fpendend, 

ie bin ich wert, dich in der Hand zu halten, 

Dich höchften Schatz aus Moder fromm entiwendend 
Und in die freie Luft, zu freiem Ginnen, 

Zum Sonnenlicht andächtig hin mich wendend ? 

Was kann der Menſch im Leben mehr gewinnen, 
Als daß ſich Gott-Natur ihm offenbare: 

Wie fie das Feſte läßt zu Geift verrinnen, 
ie fie das Geiflerzeugte feft bewahre. 


Werke z8 An Marianne von Willemer 13 


An Marianne von Willemer 
Mit einem buntgeftidten Kiffen 
Weimar, den 24. Dftober 1826 


Nicht folls von ihrer Seite kommen, 
Sobald es einmal Pla genommen. — 
Mich denkend fieh es freundlich an, 
Mich liebend lehne dich daran! 


In ein Stammbuch 
Weimar, den 7. November 1826 
Urfprünglic) eignen Ginn 

Laß dir nicht rauben; 
Woran die Menge glaubt, 
Iſt Leicht zu glauben. 


Du aber mit Verfland 
Sei treu befliffen; 

Was der Gefcheite weiß, 
Iſt ſchwer zu wiffen. 


Mit der Mtedaille 
zur Feier des fiebenten ITovember 182; 


Ehre, die uns hoch erhebt, 

Führt vielleicht aus Maß und Schranken; 
Liebe, die im Innern lebt, 

Sammelt ſchwärmende Gedanken. 


An Marianne von Willemer 
Mit einem Blatt Bryophyllum calycinum 
Weimar, den ı2. November 1826 
Was erft ſtill gekeimt in Gachfen, 
Soll am Maine freudig wachfen ; 
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Gedichte 


Flach auf guten Grund gelegt, 
Merke, wie es Wurzel ſchlägt! 
Dann der Pflanzen friſche Menge 
Steigt in Iuftigem Gedränge. 
Mäfig warm und mäßig feucht 
Iſt, was ihnen beilfam deucht. 
Wenn dus gut mit Liebehen meinft, 
Blühen fie dir wohl dereinft. 


« 


Gedichte vor 1827 


Ungeduld 


Jmmer wieder in die Weite, 

Über Länder an das Meer, 

Phantafien, in der Breite 

Schwebt am Ufer hin und her! 

Neu ift immer die Erfahrung : 

Immer ifi dem Herzen bang, 
Schmerzend find der Jugend Nahrung, 
Tränen feliger Lobgefang. 


Blid um Blid 


Wenn du dich im Spiegel befichjt, 
Denke, daß ich diefe Augen küßte 

Und mich mit mir felbft entzweien müßte, 
Sobalde du mich fliehft. 

Denn da ich nur in diefen Augen Iebe, 
Du mir gibfi, was ich gebe, 

So wär ich ganz verloren; 

Jetzt bin ich immer wie neugeboren. 


Goethes 


Werte 38 Freibeuter 


Freibeuter 


Mein Haus hat kein Tür, 
Mein Tür hat fe Haus; 
Und immer mit Gchägel 
Hinein und heraus. 


Mei Küch hat fe Herd, 
Mei Herd hat Fe Küch; 
Da bratets und fiedets 


Für ſich und für mich. 


Mei Bert hat fe Gftell, 
Mei Gftell hat fe Bett; 
Doc wüßt ich nit enen, 
Ders Iuftiger hett. 


Mei Keller is hoch, 
Mei Scheuer is tief; 
Zu oberft zu unterſt — 
Da lag ich und fchlief. 


Und bin ich erwachen, 

Da geht es fo fort; 

Mei Ort hat fe Bleibens, 
Mein Bleibens ken Drt. 


Begeifterung 
Yaffeft du die Muſe nur beim Zipfel, 
Haft du wenig nur getan; 
Geift und Kunft, auf ihrem höchften Gipfel, 
Murten alle Menſchen an. 
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Gedichte Goethes 


Studien 


Nachahmung der Natur, 
Der ſchönen — 

Ich ging auch wohl auf dieſer Spur; 
Gewöhnen 

Mocht ich wohl nach und nach den Sinn, 
Mich zu vergnügen; 

Allein ſobald ich mündig bin — 
Es ſinds die Griechen! 


Typus 


Es iſt nichts in der Haut, 

Was nicht im Knochen iſt. 

Vor ſchlechtem Gebilde jedem graut, 
Das ein Augenſchmerz ihm iſt. 


Was freut denn jeden? Blühen zu fehn, 
Das von innen ſchon gut geftalter. 

Außen mags in Glätte, mag in Yarben gehn: 
Es ift ihm ſchon voran gewaltet. 


Abmwege 


Künftler, wirds im Innern fleif, 
Das ift nicht erfreulich; 

Auch der vagen Züge Schweif 
Iſt uns ganz abfcheulich. 


Kommft du aber auf die Spur, 
Daß dus nicht getroffen: 

Zu der wahren Kunfinatur 
Steht der Pfad ſchon offen. 


Werke 38 


XXXVII 


Modernes 17 


Modernes 


„Wie aber kann ſich Hans van Eyck 
Mit Phidias nur meſſen?“ 
Ihr müßt, ſo lehr ich, alſogleich 


Einen um den andern vergeſſen. 


Denn wärt ihr ſtets bei Einer geblieben, 
Wie könntet ihr noch immer lieben? 
Das iſt die Kunſt, das iſt die Welt, 
Daß eines um das andre gefällt. 


Zu Gemälden einer Kapelle 


So wie Moſes, kaum geboren 
Gewiſſem Tode beſtimmt, 
Wunderbar ward gerettet: 
So mancher, ſchon halb verloren, 
Da der Feind eindrang ergrimmt, 
Ward wieder froh und glüdlich gebetter. 
* 
Johannes erſt in der Wüſte predigt: 
„Seht Gottes Lamm, das von Günden erledige!" 
Tun deutet er in die himmlifchen Auen: 
„Dort ſollt ihr den Herrn, den erlöfenden, ſchauen!“ 


Landfchaft 


Das alles fieht fo Iuftig aus, 

So wohl gewafchen das Bauerhaus, 
So morgentaulid Gras und Baum, 
So herrlich blau der Berge Saum! 
Geht nur das Wölkchen, wie es fpielt 
Und fich im reinen Ather kühle! 
ande ſich ein Niederländer hier, 

Er nähme wahrlich gleich Quartier, 
Und was er fieht und was er malt, 
Wird hundert Jahre nachgezahle. 


Gedichte Goethes 


Wie fommt dir denn das alles vor? 
Es glänzt als wie durch Gilberflor; 
Durchfcheinend ifts, es flieht ein Licht 
Dahinter, lieblichftes Geficht. 

Durch foldyer holden Lampe Schein 
Wird alles klar und überrein, 

Was fonft ein garftig Ungefähr, 
ZTagtäglich, ein Gemeines wär. — 
Fehlts dir an Geift und Kunftgebühr, 
Die Liebe weiß fehon Rat dafür. 


Ans Weite 


Das geht fo fröhlich 

Ins Allgemeine; 

Iſt leicht und felig, 

Als wärs auch reine, 

Sie wiffen gar nichts 
Bon ftillen Riffen; 

Und wie fie fchiffen, 

Die lieben Heitern, 

Sie werden wie gar nichts 
Zuſammen fcheitern. 


Fahr aus, Fahr ein 
Ohne Schrittſchuh und Gchellengeläut 
Iſt der Januar ein böfes Heut. 


Ohne Faſtnachtstanz und Mummenſpiel 
Iſt am Februar auch nicht viel. 


Willſt du den März nicht ganz verlieren, 
So laß nicht in April dich führen. 


Den erften April mußt überfiehn, 
Dann Fann dir manches Guts gefchehn. 
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Für Gie 19 


Und weiterhin im Mai, wenns glüdt, 
Hat dich wieder ein Mädchen berückt. 


Und das befchäftigt dich fo fehr, 
Zählſt Tage, Wochen und Monde nicht mehr. 


Kür Sie 


„In deinem Liede walten 
Gar manche fhöne Namen!“ 
Sind mancherlei Geftalten, 
Doch nur ein Rahmen. 


„Stun aber die Schöne, 
Die dic) am Herzen hegte?" 
Dede Eennt die Töne, 

Die fie erregte. 


Den Abfolutiften 


„Bir fireben nach dem Abfoluten 

Als nach dem allerhöchften Guten.“ 

Ich flell es einem jeden frei; 

Doc merkt ich mir vor andern Dingen: 
Wie unbedingt, uns zu bedingen, 

Die abfolute Liebe fei. 


Rätfel 


Die beften Freunde, die wir haben, 

Sie kommen nur mit Gchmerzen an, 
Und was fie uns für Weh getan, 

Iſt faft fo groß als ihre Gaben. 

Und wenn fie wieder Abfchied nehmen, 
Muß man zu Schmerzen ſich bequemen. 


o* 
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Gedichte Goethes 


Yeindfeliger Blid 


„Du fommft doch über fo viele hinaus; 
Warum bift du gleich auferm Haus, 
Warum gleich aus dem Häuschen, 
Ienn einer dir mit Brillen fpricht? 
Du machſt ein ganz verflucht Geficht 
Und bift fo ſtill wie Mäuschen.“ 


Das fcheint doch wirklich fonnenklar! 
Ich geh mit Zügen, frei und bar, 
it freien, treuen Blicken; 

Der hat eine Maske vorgetan, 

Mit Späherbliden kommt er an — 
Darein follt ich mich ſchicken? 


% 


Was ift denn aber beim Geſpräch, 
Das Herz und Geift erfüller, 

Als daß ein echtes Wortgepräg 
Von Aug zu Auge quiller! 

Komme jener nun mit Gläfern dort, 
So bin ich ftille, ftille; 

Ach rede fein vernünftig Wort 
Mit einem durch die Brille. 


Kein Vergleich 


Befrei uns Gott von s und ung, 
Wir Fönnen fie entbehren, 

Doc wollen wir durch Muſterung 
Nicht uns noch andre feheren. 


Es fchreibt mir einer: „den Vergleich 
Von Deutſchen und Franzoſen“ — 
Und jeder Patriot fogleich 

Wird heftig fich erbofen. 
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Kein Chriſtenmenſche hört ihm zu; 
Iſt denn der Kerl bei Sinnen? 
Vergleichung aber läßt man zu: 
Da müſſen wir gewinnen. 


Schlußpoetik 


Sage, Muſe, ſag dem Dichter, 
Wie er denn es machen ſoll? 
Denn der wunderlichſten Richter 
Iſt die liebe Welt ſo voll. 


Immer hab ich doch den rechten, 
Klaren Weg im Lied gezeigt, 
Immer war es doch den fchlechten, 
Düftren Pfaden abgeneigt. 


ber was die Herren wollten, 

Ward mir niemals ganz bekannt; 
Wenn fie wüßten, was fie follten, 
Wär es auch wohl bald genannt. 


„Willſt du dir ein Maß bereiten, 
Schaue, was den Edlen mißt, 

Was ihn auch entftellt zu Zeiten, 
Wenn der Leichtfinn fich vergißt. 


Gold) ein Anhalt deiner Gänge, 
Der erbauer, der gefällt, 

Und im mwüfteften Gedränge 
Dantts die file, beßre Welt. 


Frage nicht nach anderm Titel, 

Reinem Willen bleibt fein Recht! 
Und die Schurken laß dem Büttel 
Und die Narren dem Gefchledht.“ 
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Gedichte 


Parabolifc 
I 

Gedichte find gemalte Yenfterfcheiben! 
Sieht man vom Markt in die Kirche hinein, 
Da ift alles dunkel und düffer; 
Und fo fiehts auch der Herr Philifter: 
Der mag denn wohl verdrießlich fein 
Und lebenslang verdrießlich bleiben. 


Kommt aber nur einmal herein, 
Begrüßt die heilige Kapelle! 

Da ifts auf einmal farbig helle: 
Geſchicht und Zierat glänzt in Schnelle, 
Bedeutend wirkt ein edler Schein. 

Dies wird euch Kindern Gottes taugen, 
Erbaut euch und ergögt die Augen! 


2 
Zu Regenfchauer und Hagelfchlag 
Geſellt fich liebelofer Tag, 
Da birgft du deinen Schimmer; 
Ach klopf am Yenfter, poch am Tor: 
Komm, liebftes Geelchen, komm hervor! 
Du bift fo ſchön wie immer. 


3 
Den Muſen⸗Schweſtern fiel es ein, 
Auch Pfochen in der Kunſt, zu dichten, 
Methodice zu unterrichten; 
Das Geelchen blieb profaifch rein. 
Nicht fonderlich erflang die Leier 
Gelbft in der fchönften Sommernacht; 
Doch Amor kommt mit Blid und euer — 
Der ganze Kurſus war vollbracht. 


Goethes 
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Valet 


4 
Ein Mägdlein trug man zur Tür hinaus 
Zu Grabe; 
Die Bürger ſchauten zum Feuſter heraus, 
Sie faßen eben in Gaus und Braus 
Auf Gut und Habe. 
Da dachten fie: Man trägt fie hinaus — 
Trägt man uns nächftens auch hinaus, 
Und wer denn endlich bleibt im Haus, 
Hat Gut und fhöne Gaben — 
Es muß fie doch einer haben. 


Valet 


Sonſt war ich Freund von Narren, 
Sch rief fie ins Haus herein; 
Brachte jeder feinen Gparren, 
Wollten Zimmermeifter fein. 
Wollten mir das Dach abtragen, 
Ein andres fegen hinauf, 

Sie legten das Holz zu Schragen 
Und nahmens wieder auf 

Und rannten hin und wider 

Und fließen einander an; 

Das fuhr mir in die Glieder, 
Daß ich den Froſt gewann. 

Ich fagt: Hinaus, ihr Narren! 
Sie ärgerten ſich drob; 

Tahın jeder feinen Gparren, 
Der Abfchied, der war grob. 


Daher bin ich belehret. 

Ich fige nun an der Tür; 

Wenn einer fich zu mir kehret: 
Geb, ruf ich, für und für! 

Du bift ein Narr, fo greulih! — 
Da macht er ein flämifch Geſicht: 
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Gedichte 


„Du Hausherr! Wie abfcheulich! 
Was gibft dir für ein Gewicht! 
Wir fafeln ja durch die Straßen, 
Wir jubeln auf dem Markt, 
Wird einer wegen Unmaßen 

ar felten angequarft. 

Du folft uns gar nichts heißen!“ 


* 


Nun endet meine Qual! 
Denn gehn fie vor die Türe — — 
Es ift beffer als in den Saal. 


Reihtum und Blüte 


Blumen und Gold zugleich 
Machen reich. 

Goldnen Rahmen fiebft du erfüllt 
Mit deinem Bild. 

Sieh nur, wie Föftlich es ift, 
Was du haft und bift. 


Hörſt du reine Lieder ſingen, 

Ohr iſt eins mit deiner Bruſt; 
Siehſt du Farben um dich klingen, 
Wirſt du deines Augs bewußt. 
In das Innere zu dringen, 

Gibt das Außre Glück und Luſt. 


Zuerſt im ſtillſten Raum entſprungen, 
Das Lied erklingt von Ort zu Ort; 
Wie es in Geiſt und Seel erklungen, 
So hallts nach allen Seiten fort. 


Goethes 
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In ein Stammbuch 


In ein Stammbuch 
Zum Bildchen von Ulrichs Garten 


Daß zu Ulrichs Gartenräumen 
Soll ein Verslein mir erträumen, 
Iſt ein wunderbarer Streich; 
Denn es war von ſüßen Träumen 
In den ländlich engen Räumen 
Mir ein Frühling hold und reich. 
Sollt es euch zu Luſt und Frommen 
Auch einmal zugute kommen, 

Freut euch in dem engſten Raum. 
Was beglückt, es iſt kein Traum. 


Flora, welche Jenas Gauen 

Reich mit Blum: und Früchten ſchmückt, 
Iſt verwundert, anzufchauen, 

Was ein fremder Himmel ſchickt. 


Sorget num, in dichten Käufern, 
Daß auch hier der Wachstum frei, 
Daß den allerzartſten Reifern 

Hier ein ewiger Gommer fei. 


Lebewohl auf Wiederſehn! 
Wenig Jahre meine Freude, 
Sei mir Hoffnungstroſt im Leide, 
Du, nun als ein Engel ſchön. 
Lebewohl auf Wiederſehn! 


Wenn ihrs habt und wenn ihrs wißt, 
Wißt ihr denn, wer es vermißt? 
Bleibet eurem Sinne treu! 

Treu ift alt, und alt iſt neu. 
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Aus den Briefen 


ı826 1826 


—— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


An C. G. Carus und E. J. d'Alton 
Wenn ich das neuſte Vorſchreiten der Naturwiſſenſchaften betrachte, 


fo komm ich mir vor wie ein Wandrer, der in de Morgendämmerung 
gegen Oſten ging, das heranwachſende Licht mit Freuden anſchaute 
und die Erſcheinung des großen Feuerballens mit Sehnſucht erwartete, 
aber doch bei dem Hervortreten desſelben die Augen wegwenden mußte, 
welche den gewünſchten, gehofften Glanz nicht ertragen kounten. 

Es iſt nicht zuviel geſagt, aber in ſolchem Zuſtande befinde ich mich, 
wenn ich Herrn Carus' Werk vornehme, das die Andeutungen alles 
Werdens von dem einfachſten bis zu dem mannigfachſten Leben durch: 
führt und das große Geheimnis mie Wort und Bild vor Augen legt: 
daß nichts entfpringt, als was ſchon angekündigt iſt, und daf die Un: 
fündigung erft durch das Angekündigte Elar wird, wie die Weisſagung 
durch die Erfüllung. 

Rege wird fodann in mir ein gleiches Gefühl, wenn ich d’Altons 
Arbeit betrachte, der das Gemwordene, und zwar nach deffen Vollendung 
und Untergang, darftelle und zugleich das Innerſte und Außerfte, Gerüft 
und Überzug, künſtleriſch vermittelte vor Augen bringt und aus dem 
Tode ein Leben dichter. So feh ich auch hier, wie jenes Gleichnis paßt. 
Sch gedenke, wie ich feit einem halben Jahrhundert auf ebendiefem 
Felde aus der Yinfternis in die Dämmerung, von da in die Hellung 
unverwandt forfgefchritten bin, bis ich zulegt erlebe, daß das reinfte 
Licht, jeder Erkenntnis und Einſicht förderlich, mit Macht hervortritt, 
mich blendend belebt und, indem es meine folgerechten Wünſche erfülle, 
mein fehnfüchtiges Beftreben vollkommen rechtfertigt. 

Herren Rarus und d'Alton 

zum neuen Jahre 
freu teilnehmend 
und ergeben 


Weimar [den 7. Januar] 1826. 3. W. v. Goethe 
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Befcheidene, durch Worftehendes veranlaßte Anfrage. 


Die untere Rinnlade des Schellfifches erfcheint wie eine aufgeblafene 
Schote; durchfägt zeigt fich zwifchen der äufern und innern Lamelle 
ein feftanliegender Knochenkörper. Gollte man diefen als Andeutung 
eines bei dieſem Gefchlecht nie zur Entwidelung Eommenden Zahnes 
balten dürfen ? 


An 3%. ©. M. Boifferee 


Indem ich mich nach und nach von dem vielen Guten erhole, womit 
ber fiebente ITovernber mich überrafchend beglückt hat, fehe ich mich zu: 
erft nad) Ihnen um und wünfche zu vernehmen, wie ſich Ihre Gefund: 
heit dieſe Monate über gehalten hat; fodann aber erlaube ich mir die 
Anfrage, wie es mit Ihren Gefchäften und Unternehmungen geht und 
ob wir auch an unferm Teil bald davon erwünfchten Genuß hoffen 
dürfen. Wie fleht es mit Ihrem Domwerk, wie mit den litho: 
graphierten Blättern? Laffen Cie mir, was davon fertig ift, gelegent- 
lich zufommen. 

Bon mir kann ich fo viel fagen, daß ich mich dieſe Monate her, un: 
geachtet disproportionierter Anforderungen an meine Perfönlichkeit, nach 
meiner Weiſe fehr wohl befunden, aber auch wiederholt erfahren habe, 
daß man fich gegen Freude fo gut als Gchmerz zufammennehmen und 
rüffen müffe. 

Vorftehendes, eine Teile ſchon unter meinen Papieren zaudernd, wird 
auf einmal aufgeregt durch freundlichen Brief und Gendung. Köftlich 
wie immer find die lithographierten Blätter. Schon vor ihrer Ankunft 
ließen fih die Weimarifchen Kunftfreunde in Rüdficht auf die früher 
gefendeten folgendermaßen vernehmen: 

„Immer find wir noch der Meinung, daf die vorzüglichften Blätter, 
welche Herr Strixner in Stuttgart nach Gemälden altniederländifcher 
und deutfcher Meiſter aus der Sammlung der Herren Boifferee und 
Bertram verfertigte, den Rang über alle andere Steindrücke behaupten. 
Die äußerſt zarte, nette Ausführung, gewaltige Kraft und Tiefe der 
dunklen Partien im Bunde mit gewiffenhaft treuer Darftellung des 
eigentümlichen Charakters der Vorbilder machen diefe Blätter — (und 
wir zielen bier zumächft auf die fpätere Wiederholung des heiligen 
Chriftophs nach Memling wie auch auf die heilige Chriſtina nad) 
Schoreel) — in doppelter Hinficht hochſchätzbar; teils verhelfen fie zur 
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richtigen Begriffen über die Runftbefchaffenheit der dargeftellten alten 
Gemälde und dem, was die Meiſter derfelben zu leiften vermocht, teils 
gehören fie auch hinfichtlich auf die mechanifche Ausbildung des Gtein: 
druds zu den vollfommenften Produktionen desfelben.“ 

Vorliegendem follte, mein Teuerfter, noch einiges Allgemeine und 
Befondere, vielleicht weniger Nötige, beigefügt werden, als Ihr wichtiger 
Brief anlangt, deffen AUbficht und Inhalt wir zu fchägen wiffen. Die 
beiderfeitige Annäherung ift höchſt erfreulich, und fo wird es wohl an 
einen völligen Abſchluß zunächft nicht fehlen. Gegenwärtiges erhalten 
Sie mit umgehender Poft, wie es vorlag, mit der nächften das Weitere. 
Ich ſehe es als höchſt glücklich an, daß unfer feit fo vielen Fahren wirf: 
fames Verhältnis fich in dieſem alle fo treulich als trefflich in Wirk— 
ſambkeit ermeift. 

Herrn v. Cotta die allerbeften Empfehlungen. 

Herzlich dankbar, freu verbunden 

Weimar, den 8. Januar 1826. Goethe 


[Beilage] 


Nichts Angenehmeres hätte mir in gegemmwärtiger Lage begegnen 
können, als daß Sie abermals in dem mir fo wichtigen Gefchäft ver: 
mittelnd eintreten wollen; vielleicht find Sie mit den Ihrigen die einzige 
Perſon, welche mitempfinden kann, wie fchwierig die Entſchließung fei, 
wenn man den gefamten Schatz eines operofen Lebens einem Dritten 
übertragen und fich deffen gewiffermaßen entäußern fol. Mein höchfter 
Wunſch ift, daß meine Vaterſtadt möge das Glück haben, zum endlichen 
Beſitz Ihrer unvergleichlichen Sammlung zu gelangen. 

Und fo darf ich denn wohl fagen, daß wir zwar höchft ungern, aber 
doch in Betracht Ihres Zufprechens auf die frühere Gumme wieder 
zurüdgehen, jedoch unter dem ausdrüclichen Vorbehalt, daß uns wenig: 
flens etwas auf andere Weiſe zugute komme. 

Ohne daf ich es erwähne, fagen ie ſich felbft, daß der Handel bei 
uns genugfam durchgefprochen, berechnet, geboten und überboten worden, 
fo daß wir in dieſem alle uns fehmeicheln dürfen, nicht unklar zu fein 
und ohne Grund zu handeln. ch Iege daher den abermaligen Entwurf 
eines Kontrakts bei. 

Der fünfte Punkt ift nach Herrn v. Cottas Verlangen abgefaft; der 
ſechſte enthält eine geringe Vergütung, wodurch die in der neuern Zeit 
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gefleigerten Gebote keineswegs aufgewogen werden; der zehnte enthält 
eine nach eigener dortiger Überzeugung unmwahrfcheinliche Hoffnung: daß 
man in der Yolge langfam, nad) und nach, die Früchte gegenwärtiger 
Entfagung genießen könne. 

Die bisherigen Ereigniffe, worauf wir diefe Bedingungen fußen, will 
ich nicht weitläufig auseinanderfegen; es fei genug, zu fagen, daß man 
erft nach und nach im Buchhandel die hohe Bedeutung des Unter: 
nehmens gewahr worden, daß große Gebote von fichern Häufern erfolgt 
und zugleich manches Angenehme, das Äußere der Ausgabe betreffend, 
zugefagt worden, ja daß man zulegt im Gefolge der vollfländig ein: 
gegangenen Privilegien ohne Bedenken ausgefprochen hat, die Ungelegen- 
beit fei für einen einzelnen zu groß, man müffe fie durch Aktien zu einer 
gefellfchaftlichen erheben, wobei denn in der Yerne ein übermäßiger Ge: 
winn gegeigt wurde. Mögen nun auch dergleichen Worbildungen des 
Merkantilfundaments ermangeln, fo zeugen fie doch von der großen, 
diefem Gefchäft zugewendeten Aufmerkfamkeit und von der mannig: 
faltigen Bewegung, welche dadurch in dem deutfchen Buchhandel ent 
fianden. 


Entwurf 


1) Die neue Ausgabe von Goethifcher Werke, 

2) beftehend aus vierzig Bänden nach dem fchon mitgeteilten Inhalts: 
verzeichnis, 

3) wird der J. G. Cottaifchen Buchhandlung zu Stuttgart überlaffen, 
und zwar 

4) auf zwölf Jahre, d. h. von Oſtern 1826 bis Dftern 1838. 

5) Der Betrag des Honorars ift vorerft auf fechzigtaufend Taler 
fähfifeh, nicht unter Stücken, feſtgeſetzt. 

6) Man bedingt fich jedoch aufer vorgedachter Summe noch fünf: 
taufend Taler in vorerwähnten Münzſorten bei Unterfchrift des Kon: 
trafts. 

7) Die ganze Ausgabe wird in vier Jahren zu vollenden fein, jährlich 
zwei Lieferungen, jede zu fünf Bänden, welche der Autor ſukzeſſide ab: 
reicht; dagegen würde 

8) von Meſſe zu Meſſe der achte Teil des Honorars mit 7500 Talern 
fähftfch, und zwar Oſtern 1826 zum erftienmal, gezahlt. 

9) Sind zwanzigtaufend Eremplare abgefegt, fo tritt eine neue Be— 
rechnung ein, und es werden 
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10) von jeden hiernächft abgefegten eintaufend Eremplaren dem Autor 
immer dreitaufend Taler in vorerwähnten Münzſorten gezahlt, und 
fo fort. 

11) Von den einzeln zu drudenden Teilen überläßt man dem Herrn 
Verleger jeden Vorteil allein und behält ſich nur eine noch zu beftimmende 
Anzahl Freieremplare vor. 

12) Diefe neue Ausgabe von Jo Bänden befteht 

A. in einer anfländigen Oktav-Ausgabe, 

B. in einer Taſchen-Ausgabe; bei beiden behält ſich der Autor 
die Einwirkung bei Wahl des Yormats, Papiers und der 
Lettern vor. 

13) Ob nun gleich durch den Punkt 10 der Zeitkontraft aufgehoben 
ſcheint, fo ift diefes jedoch nicht der Yall, fondern zu Anfang des 9. Jahres 
treten beide teilnehmende Parteien zufammen und Fontrahieren aufs neue, 
nach Verabredung, in welcher Maße der Kontrakt feftgefegt werden 
fol. Käme alsdann, wie nicht wahrfcheinlidy, eine Vereinigung nicht 
zuflande, fo muß bei eröffneter Konkurrenz dem Autor freibleiben, dem 
Mehr: oder Minderbietenden feine Rechte anzuvertrauen. 

14) Die Überficht über diefes ganze Gefchäft wird durch eine doppelte 
Buchführung in noch näher zu beflimmender Maße bedingt. 

15) Der Gubffriptionspreis wäre auf zirfa 20 Gulden feftzufegen. 

16) bedingt man fich die herförmmlichen Yreieremplare, wie folches 
auch bei der früheren Ausgabe flattgefunden. 

Schließlich behält man ſich vor, die beide Eontrahierende Teile gegen- 
einander ficherftellenden juriflifchen Yormen in dem nach erfolgter Zu: 
flimmung in vorflehende Punkte förmlich zu entwerfenden Kontrakt noch 
nachzubringen. pp 


An 3%. ©. M. Boifferee 


Die Eile, womit wir die bei Cinlangung Ihres werten Cchreibens 
zur Ausfertigung vorbereitet liegenden Papiere fortſchickten, wird Sie 
überzeugen, wieviel uns daran Liegt, das angefnüpfte Gefchäft ruhig fort: 
zufegen, und es freut uns, daß wir durdy jene Erklärung denen durch 
Sie getanen Worfchlägen aus eigenem Antrieb entgegenkommen. 

Laffen Sie mic) jedoch das Hauptübel, das bei diefer Verhandlung 
obwaltet, ausfprechen: es ift dies, daß der Verleger jederzeit genau weiß, 
was ihm und feiner Familie frommt, der Autor dagegen völlig darüber 
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im dumfeln ift. Denn, wo follte er in dem völlig gefeglofen Zuſtande 
des deutfchen Buchhandels Kenntnis nehmen, was darinnen Rechtens ift, 
was Herfommens und was nad) fonfliger Konvenienz Buchhändler ſich 
einander verzeihen und gegen die Autoren erlauben. Daher kommt es 
denn, daß der Verleger ſich gar bald, auch in den wichtigften Yällen, 
entfchließt, der Autor dagegen ſchwanken und zaudern muß. 

Sodann auch fest Ihr liebes Schreiben uns in nicht geringe Wer: 
legenbeit. Cie haben, wie es einem Vermittelnden wohl anfteht, die Argu- 
mente des Seren v. Cotta, welche derfelbe gegen uns aufftellt, treu über- 
liefert; follen wir jedoch die Gegengründe, womit wir jene zu entkräften 
glauben, deutlich und unummunden ausfprechen, fo Eommen wir in den 
unangenehmen Yall, das Vergangene wieder zur Sprache zu bringen, 
welches wir lieber, da von Erneuerung eines früheren guten Werhältniffes 
die Rede ift, der Wergeffenheit überließen. 

Vielleicht tommen wir auch zum Zwecke, ohne daß wir Cie mit einer 
fo unangenehmen Darftellung behelligen dürfen. 

Ich wünfche dies um fo mehr, als ich mir in meinen Jahren in jedem 
Geſchäft alle Empfindlichkeit verbiete und nur darauf fehe, wo es gegen: 
wärtig fleht und wie der Gang desfelben gefördert werden kann. 

Auch finden fich für uns in Ihrem Briefe dunkle Gtellen, die, eben 
wegen jener oben beklagten Ungewißheit der Verhältniffe, uns vielleicht 
erft nach wiederholten Lefen und Überlegen Elar werden. 

Haben Cie die Gefälligkeit, das von uns in der legten Gendung Vor: 
gefchlagene und Zugeflandene mit dem Yreunde zu überlegen und das: 
jenige, was uns noch fcheidet, genau zu artikulieren. 

Meine entfchiedene Vorliebe für das Verhältnis mit Herren v. Cotta 
bat fich feit 1823, als dem Termine des Ablaufs unferes früheren Kon: 
trafts, immer unverrückt erwieſen, wie ich mich auf die feit jener Zeit 
erlaffenen Briefe durchaus berufen Fann, deren Inhalt, wenn ich mich 
auch der Worte und Ausdrüde nicht erinnere, diefen Gefinnungen ganz 
gewiß entfpricht. 

Laffen Gie uns alfo auf diefem Eonzilianten Wege fortfahren, auf 
welchen Cie gewiß das Vergnügen haben, eine für beide Yamilien fo 
wichtige Angelegenheit zum Abfchluß zu bringen. 

Und hiezu Eomme denn noch einiges Yörderliche. Daß die vollftändigen 
Werke angekündigt werden, geb ich gleichfalls nach; vielleicht fegte man, 
wie bisher, die erſte Zahl der Bände auf vierzig, worin poetifche Werke, 
äfthetifche, literarifche, Exitifche, hiftorifche und fonft verfprochen würden. 
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Die Zahl der wiffenfchaftlichen bliebe unbeftimme, wobei fich von felbft 
verfteht, daß ſie nach Maßgabe der vierzig vorhergehenden honoriert 
werden. Die Redaktion derfelben wird indeffen freulich beforgt. 

Kunft und Altertum, Morphologie ufw. gingen ihren ernften Cchritt 
vorwärts. 

Dann ift wohl zu bemerken der Ort, daß in meinem Nachlaß der: 
einft, befonders auch in meiner wohlgeordneten Korrefpondenz, fi) Dinge 
finden werden, weldye, bei Eluger Redaktion, für das Publitum von 
hohem ntereffe fein müffen; deshalb ich denn auch herzlich wünfche, 
daß Herr v. Cotta mit den Meinigen und denen Männern, die mit mir 
arbeiten und denen nach mir fo wichtige Papiere zu behandeln zufallen, 
in ein zufrauliches, humanes Verhältnis gelange. 

Daß die Anzeige zugleich ein Muſterblatt enthalte, auch als Muſter 
gedruckt fei, wie der mir überfendete v. Hurmboldtifche Bogen das Bei: 
fpiel gibt, ift fehr wünfchenswert. 

Auch fehe aus der Ankündigung von Herders Werken, daß nicht 
Pränumeration, fondern GubfEription verlangt werde, wodurch alle Be: 
fehwerden, wie ſolche über die Schillerifche Ausgabe laut geworden, auf 
einmal gehoben find. 

Wegen der bisherigen Gebote können wir aus unferen fireng geführten 
Akten foviel vermelden, daß feit dem April vorigen Jahres von bedeuten- 
den zwanzig Buchhandlungen Anträge gefchehen, welche, wie die Wich— 
tigkeit des Gefchäfts fich nach und nach aufklärte, zulegt von ganz ficherer 
Handlung 70000 Reichstaler und 80000 Reichstaler von zweien der: 
gleichen geboten worden, und zwar mit Beibehaltung des Termins von 
zwölf Jahren. 

Tun aber fchließe ich mit der dringenden Bitte: werden Cie nicht 
müde, die Cache wechfelfeitig aufzuklären; denn auf alle Fälle müffen 
die in einer fo wichtigen Cache fich hervortuenden Mißverſtändniſſe und 
Schwierigkeiten durch den obwaltenden guten Willen fich endlich be 
feitigen laffen. Wofür wir auch Yhnen gern jegt und in Iebenslänglicher 
Folge den aufrichtigften Dank abftatten. 

So freu als vertrauend 

angebörig 
Weimar, den ı2. Januar 1826. J. W. 0. Goethe 
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An €. F. Zelter 


Wenn ich gleich), mein Allerteuerſter, in meinen alten Tagen mich 
nicht grade mit den Ellenbogen durchzufechten habe, fo kannſt Du Dir 
doch mit einiger Einbildungskraft ſchon vorftellen, daß ich, wenn Du 
mich auch nur als Lenker meines eigenen Fuhrwerks betrachteft, diefes 
Fahr her nicht viel dämmern, ruhen und fäumen durfte; deshalb mir 
denn unterwegs Dein freundlich- aufmunterndes Wort fehr oft zugute ge: 
kommen, indem es mir anſchaulich machte, daß andere anderes zu über- 
winden haben und daher ein jeder ſich wader halten und nach feiner 
Art und Stelle ſich behaupten muß. 

Ich kann mir in meiner faft abfoluten Einſamkeit kaum vorftellen, daß 
folche Luft: und Lärmbilder an Dir vorübergehen, an denen Du mich aus 
Deinem Spiegel teilnehmen läſſeſt. Mit Macbeth und Euryanthen geh 
es, durch Aufwand, parteiifche Anregung und felbft ducch Anerkennung 
des Trefflichen, wie es will; beide geben Feine eigentlich erquickende Vor— 
fiellung, jener aus Überreichtum des Gehaltes, diefe aus Armut und 
Magerkeit der Unterlage. Doch weiß ich freilich nicht mehr, was ein 
Theaterpublifum fei, oder ob es fich im großen und im Eleinen befriedigen, 
vielleicht auch nur befchwichtigen laffe. Ein Abglanz davon erfcheint mir 
jedoch dorther, da meine Kinder die Bühne nicht entbehren Fönnen, und 
das laf ich denn auch gut fein. 

Die Rezenfionen der Haude: und Gpenerifchen Zeitung mag ich gerne 
lefen; wie man denn überhaupt, wenn man auch nur felten in die Tages: 
blätter hineinfieht, manches ganz Vernünftige trifft, woraus eine allge: 
meine gute Richtung, eine redliche Kennung und Anerkennung fich hoffen 
läßt. 

Ich bin perfönlich das Widerbellen durch viele Jahre gewohnt worden 
und fpreche aus Erfahrung: wir haben noch lange nicht zu fürchten, daß 
wir überflimmt werden, wenn man uns auch widerfpricht. Nur Feine 
Ungeduld! Immer fortgehandelt und mitunter gefprochen! Go findet ſich 
am Ende noch eine genugfame Zahl, die ſich für unfere Urt zu denken 
erklärt. Niemanden aber wollen wir hindern, fich feinen eignen Kreis zu 
bilden; denn in unferes Daters Haufe ift Wohngelaß für manche Familie. 

Angenehmes im Aunftfache ift mir widerfahren, daß ich eine fchöne 
Zeichnung von Yulius Roman und eine von Guercin erhielt. Zwei ſolche 
Männer unmittelbar vergleichen zu können, fidy an jedem nach feiner 
Art zu ergögen und zu belehren, ift für denjenigen vom en Wert, 
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der über Kunft und Kunſtwerke auch wohl manchmal Worte macht, fie 
aber doch nur für notwendiges Übel hält. Könnte ich nur von Zeit zu 
Zeit an Euren Gefängen teilnehmen, ich wollte verfprechen, mir nie dar- 
über auch nur eine Gilbe zu erlauben. 

Ein Heft fuche zu lefen, etwa funfzig Geiten flarf; es ift überfchrieben:: 
„Zwei Balladen von Goethe, verglichen mit den griechifchen Quellen, 
woraus fie gefchöpft find, von Direktor Struve. Königsberg 1826.“ 
Anden der Verfaffer Euch an den Born führt, woher ich den Trank 
geholt, ift er freundlich genug, zu beweifen, daf ich das erquickliche Naß 
in einem Eunftreichen Gefäß dargereicht habe. Was der Dichter vor fo 
vielen Jahren wollte, wird doch endlich anerkannt. Es ift von den Zauber: 
lehrling und der Braut von Korinth die Rede. Mein Yolgendes foll fich 
unmittelbar anfchließen. „Wer will, der muß!“ 

Und warum follten wir nicht auch müffen: 

angehörig fein und bleiben! 
Weimar, den 15. Januar 1826. Goethe 


An C. F. Zelter 


„Wer will, der muß!“ Und ich fahre fort: Wer einſieht, der will. Und 
ſo wären wir wieder im Kreiſe dahin gelangt, wo wir ausgingen: daß 
nämlich man aus Überzeugung müſſen müſſe; für die nächſtfolgende Zeit 
können wir daher viel Gutes hoffen. 

So manches, auf Kunſt und Wiſſenſchaft bezüglich, kommt mir faft 
täglich vor die Augen; darunter wäre nichts Yalfches, wenn der Menſch 
nicht ſchwach wäre und er nicht zugleich das, was für ihn das Legte ift, 
auch für das Legte halten wollte. Überhaupt aber begegnen mir fehr viel 
ſchöne, reine, hohe Anſichten. Man läßt gelten, was man nicht erreichen 
kann, man freut ſich des, was man nicht zu fun imflande wäre; wie denn 
doch am Ende jeder tüchtige INTenfch verfahren muß, um felbft erwas zu 
fein, um nach feiner Weiſe zu wirken, was auch Dilettanterei und da- 
mit notwendig verfnüpftes TTivellieren im Laufe des Tages verderben 
oder hindern mag. Um Ende ſtellt fich alles her, wenn derjenige, welcher 
weiß, was er will und Fann, in feinem Tun und Wirken unabläfjig be- 
barrt. Dir weißt es am beften und erfährft es jeden Tag. 

Bon einigen Werfen bildender Kunft, die mir zunächft ins Haus ge 
kommen find und auf deren Wert ich mich im Augenblick flüge, fühl ich 
mich gedrungen folgendes zu vermelden. In Rom wohnte ich im Korfo, 
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den Grafen Rondanini gegenüber; diefer befaß nebft andern herrlichen 
Kunftwerken das Angeficht, die Maske einer Meduſe, überlebensgroß, 
aus weißen Marmor, von merfwürdiger Vortrefflichkeit. Wir Künftler 
und Kunſtgenoſſen befuchten fie oft, ja ich hatte fogar einen guten Ab⸗ 
guß derfelben auf meinem Saale flehen. Diefen Unblid, der keineswegs 
verfteinerte, fondern den Kunſtſinn höchlich und herrlich belebte, entbehrte 
ich nun feit vierzig Jahren wie fo manches andere Große und Schöne. 
Endlich vernehme, daß fie mir foniel näher, daß ſie nach München ge 
rüdt fei, und wage den kühnen Wunſch, einen Abguß davon zu befigen. 
Diefer ift nicht zu gewähren, aber ein frefflich erhaltener Abguß, auf 
Ihro des Kronprinzens Hoheit Befehl von Rom verfchrieben, wird mir 
nun durch die Gunft Ihro Majeſtät des Königs. 

Da es verpönt ift, hierüber Worte zu machen, fage nur foviel: daf 
ich durch diefe fehnlich gehoffte Gegenwart über die Maßen glüdlich bin 
und nur wünfchte, daß uns beiden verliehen wäre, ſie zuſammen zu be: 
trachten. 

Doch erneut fie mir von einer Seite ein ſchmerzlich Gefühl; denn ich 
muß mir dabei wiederholen: jener Zeit, da ich den Wert folcher Schätze 
nicht genugfam einfah, flanden fie mir vor Augen; jegt, da ich fie auf 
einen gewiffen Grad zu würdigen verftehe, bin ich gefrennt von ihnen 
durch weite Klüfte. 

Indeſſen mag das auch gut fein! Denn man kommt doch in Gegen- 
wart folcher Dinge, die zu größerer Zeit, durch mehrvermögende Men⸗ 
fehen hervorgebracht worden, außer Gefhid und Richte. Und felbft das 
verftändige Bemühen, fich dadurch nicht zu einem falfchen Streben hin: 
reißen zu laffen, erweckt ein peinliches Gefühl, wenn es nicht gar damit 
endigt, unfere Lebenstätigkeit zu verfümmern. 

Und nun laß ich Dir abfchreiben, was ich über ein fpäteres, in feiner 
Art hochzuverehrendes Kunſtwerk in diefen Tagen aufgefegt habe. 

Eine große forgfältige Zeichnung von Julius Roman, mit vielen 
Yiguren, zum größten Teil wohl erhalten, ift eine Föftliche Akquiſition, 
ohne Zweifel das Driginal, das Diana von Mantua in Kupfer geftochen 
hat: Chriftus, vor der fchönen Türe des Tempels, nad) Raffaels Wor- 
gang mit gewundenen Gäulen geſchmückt. Er beruhigt warnend die neben 
ihm aufrecht ftehende befchämte Ehebrecherin, indem er zugleich die phari- 
fäifchen Gufannenbrüder durch ein treffendes Wort in die Flucht ſchlägt. 
ie entfliehen fo Eunfigemäß tumultuarifch, fo ſymmetriſch verworren, 
daf es eine Luft ift, flolpern über die Bettler, denen fonft ihre Heuchelei 
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zugute kam und die für diesmal unbefchenkt auf den Stufen liegen. Der 
Federumriß ift von der größten Nettigkeit und Leichtigkeit und fügt 
fi dem vollfommenften Ausdruck. Siehe Bartsch, Peintre-Graveur 
Vol.XV.,p. 434. Blatt und Nachweiſung finden ſich gewiß in Berlin. 
Allem Guten befohlen! 
W., 21. Yan. 1826. 


An C. %. Naumann 


[24. Januar 1826] 
Em. WSohlgeboren 

mir zugefendete wichtige Schrift kam bei mir zur gufen Stunde, und 
ich habe fie fogleich bis Geite 4, mit Vergnügen wiederholt gelefen. 
Hier aber fiehe ich an der Grenze, welche Sort und Natur meiner In— 
dividnalität bezeichnen wollen. Ich bin auf Wort, Sprache und Bild 
im eigentlichflen Sinne angewiefen und völlig unfähig, durch Zeichen 
und Zahlen, mit welchen ſich höchft begabte Beifter leicht verfländigen, 
auf irgendeine Weiſe zu operieren. 

Inden ich aber für den mir verftändlichen Teil den beften Dank 
ausfpreche, füge ich den Wunſch hinzu, daß es Yhnen nunmehr gefallen 
möge, die Kriftallographie den Zweden des deutfchen Studierenden an- 
zunähern, damit foldhe junge Männer, welche die Hauptbegriffe der 
Naturwiſſenſchaft zu faffen nur die Zeit haben, nicht abgeſchreckt werden, 
fondern von einer Lehre den elementaren Gewinn ziehen, den jeder nach 
Fähigkeit und Liebhaberei alsdenn fleigern möge. 

Betrachten wir die Naturwiſſenſchaften in ihrer gegenwärtigen 
Stellung, fo werden fie dem Liebhaber immer unzugänglicher. Das er: 
weiterte Feld gehört am Ende nur den Meiſtern, welche ſich darin 
unterhalten oder auch beftreiten; nun muß aber die Zeit kommen, daf 
die Breite wieder in die Enge gezogen wird, daß die Hülfswiffen- 
ſchaften ſich auf einen gewiffen Mittelpunkt beziehen und wirklich Hülfe 
leiften. 

Beſchaut man Kriftallographie, ftöchiometrifche und eleftrifche Che: 
mie, fo findet man diefe ineinandergreifenden Regionen grenzenlos un: 
überfehbar. Wäre von diefen dreien eine allgemeine, vielleicht nur hiſto— 
rifche Kenntnis gegeben und mit einer faßlichen Mineralogie, wovon ja 
ſchon Beifpiele vorhanden find, in Verbindung gebracht, fo müßte jeder 
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Studierende für unentbehrlich halten, feinen Geift mit foldyen Vorteilen 
zu ſchmücken. Wie gern würde jeder eine Lehre vernehmen, die ihm fo 
große Umfichten ins Ganze und fo ſchöne Einfichten im Einzelnen gäbe. 

Hiebei aber dürfen wir uns nicht verleugnen, daß, wenn die Wiſſen⸗ 
ſchaft alle Urfache hat, das Quantitative dem Qualitativen gleichzuftellen, 
ja es vorzüglich zu behandeln, dennoch, wenn vom Unterricht die Rede 
ift, der Lehrer fehr im Vorteil fei, der verfteht, für die finnliche Jugend 
das Qualitative hervorzuheben, worauf die Empirie doch eigentlich an- 
gewieſen if. Diefes wäre fodann die eroterifche Lehre, die deflo ficherer 
und glängender fein würde, wenn fie die wohlbegründete efoterifche als 
fefien Hintergrund und erhöhende Yolie durch fich durchfcheinen Ließe. 

Nehmen Ew. Wohlgeboren Worftehendes als Zeugnis des mir in 
der leider nur allzukurzen Zeit Ihres Hierfeins eingeflößten und durch 
mitgeteilte Schriften nur erhöhten Vertrauens. Yahren Cie fort, mir, 
infofern ich noch in Ihrer Nähe wandle und wirke, ein gleiches zu er- 
halten, und laffen mich an Ihren gründlichen Arbeiten, infofern fie mir 
faßlich bleiben, ununterbrochen teilnehmen. 

In Hoffnung, über diefe wichtige Angelegenheit mich fernerhin unter 
halten zu können, unterzeichne mich mit aufrichtiger Hochachtung und 
Zeilnahme. 


Teimar, den ı8. Januar 1826. 


An E IM. Engelhardt 


Em. Wohlgeboren 

habe für die angenehme, reichhaltige Gendung vielfachen Dan zu fagen; 
fie verfegte mich in die Zeiten, wo man fo gerne verweilt, weil eine pro: 
duktive Einbildungskraft das Barbarifche, was fie mögen gehabt haben, 
mildert und gemütlich verfohnt. Sodann haben Cie zugleich einen hei: 
ligen Namen, der mir in manchem inne lieb if, aus der düſteren 
Zeit anmurig heranklingen laffen. Nicht weniger angenehm war es mir, 
die Früchte Ihrer mir ſchon wohlbefannten literarifchen Tätigkeit fo 
reichlich vor Augen zu fehen. 

Höchft wünfchenswert ift mir fodann, daß die fchriftlichen, auf meinen 
Straßburger Aufenthalt bezüglichen Papiere in den Händen eines 
Mannes liegen, von deffen fietlichen Gefinnungen mir genannte zuver- 
läffige I Männer bei früherem Erwähnen die ficherften Zeugniffe gegeben 
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haben; denn was die angezeigten Papiere betrifft, fo kann ich zu deren 
Publifation meine Einwilligung nicht geben, ja ich muß förmlich und 
ernfllich dagegen proteflieren. 

Der erfte Entwurf von Iphigenie gehört, wie Cie aus der nächftens 
erfcheinenden Anzeige der neuen Ausgabe meiner Werke erfehen werden, 
nach dem dreißigflen Bande in die Epoche, wo ich dem Publikum von 
meinen Studien und von der Öteigerung meiner erften Arbeiten Rechen: 
[haft zu geben gedenfe. Was die Briefe und andere Einzelnheiten betrifft, 
fo ift es nicht rätlich, dergleichen, felbft nach dem Ableben des Schreiben: 
den, gefchweige bei feinem Leben, zu propalieren; auch werden Cie bei 
näherem Bedenken fich gewiß mit mir überzeugen, daß dergleichen be: 
fonders in diefem Yalle nicht zuläffig fei. 

Wie ich meinen Aufenthalt in Straßburg und Umgegend darzu: 
fielen gewußt, hat allgemeinen Beifall gefunden, und ift diefe Abteilung, 
wie ich weiß, immerfort mit befonderer Vorliebe von finnigen Lefern 
beachtet worden. Diefe gute Wirkung muß aber durch eingeftreute un- 
zufammenbängende Wirklichkeiten nonvendig geflört werden. Nun habe 
ich bisher, befonders ſeitdem eine fo hoch privilegierte legte Ausgabe 
meiner Werke lautbar geworden, das höchſt wünfchenswerte Ereignis 
erlebt, daß mir von mehreren Orten, auch unaufgefordert, Brieffchaften 
und Dentblätter mancher Art eingereicht worden, von denen ich denn in 
der Yolge meiner Arbeiten und Darftelungen den ſchicklichen Gebrauch 
zu machen im alle bin. 

Anden ich nun Ew. Wohlgeboren diefes vermelde, fo zweifle ich 
nicht einen Augenblid, Diefelben werden, in gleicher Gefinnung, die in 
Händen habenden Cchriften mir einhändigen und dafür meines auf: 
richtigen Dankes und Anerkennung gewiß bleiben. 

Wie ich nun aller derjenigen öffentlich dankbar erwähne, welche von 
jeher, fo auch in diefen legten Zeiten einer abfchließenden Rechenfchaft, 
mir fo freu als edel an Handen gegangen, fo werden Ew. Wohl— 
geboren bier einen bedeutenden Ehrenplag einnehmen und mit £refflichen 
Männern, deren Cie einige felbft genannt, in Reih und Glied auf: 
treten. 

Weil denn aber doc) niemand zuzumuten ift, daß er fich eines werten 
Beſitzes entäufere, ohne durch irgend etwas Erfreuliches die Lücke wieder 
ausgefüllt zu fehen, fo finde ich mich gerade in dem Yall, Ihnen etwas 
anzubieten, wovon ich hoffen kann, es werde die gewünfchte Wirkung 
hervorbringen. | | 
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Empfehlen Sie mich, wenn es Gelegenheit gibt, Herren Profeffor 
Arnold aufs befte. Mit aufrichtigen Wünſchen diefes Blatt ab: 
ſhueßend 

ergebenſt 


Weimar, den 3. Februar 1826. %. W. v. Goethe 


An C. F. Zelter 


Heute nur ein Wort! das Dir nicht wunderlich vorkommen möge! 

Dem Hofe, der Stadt und mir befonders ift leider ein Arzt weg- 
geftorben, deffen Verluſt kaum zu erfegen fcheint. Du Iebft und wirkft 
fo lange in Berlin, fiebft und hörft, genießeft und leideſt, kenuſt und 
denkſt fo viel; follte Dir nicht ein tüchtiger Arzt zwifchen dreißig und 
vierzig Fahren bekannt fein, den Du, wo nicht empfehlen, doch nennen 
möchteft. Freilich einen Mann, der allenfalls noch mobil wäre. 

Laß niemanden hievon merken und melde, was Du melden Fannft, 
baldiaft. 

Treu:vertrauend 
Weimar, d. 20. Febr. 1826. Goethe 


An C. 3.8. Iken 


Ew. Wohlgeboren 
freundliche Sendung war mir beſonders angenehm; ſie überzeugt mich 
von fortwährender Teilnahme und unabwendbarem Vertrauen, wofür 
ich einen wohlempfundenen, aufrichtigen Dank abſtatte. 

Was die Abſicht Ihres vorhabenden Werkes betrifft, von welchen 
Sie mir Anzeige und Proben mitgeteilt, fo kann ich perfönlich nicht 
anders als loben und billigen. Schätzt man einmal die dichterifchen 
Anklänge aus allen Zeiten, von allen Orten ber, fo find diefe gewiß 
achtbar genug, um fich damit zu befchäftigen. Un den ferbifchen Ge— 
dichten haben wir ein wichtiges Yundament, um die öftliche Poefie 
Eennenzulernen, weiter aufzubauen und anzufnüpfen, und der Kampf 
mit dem halben Monde, der dort doch das eigentliche Thema bleibt, ift 
ja noch nicht geendet. Durch die Sorgfalt des Herrn Yauriel find uns 
die patriotifch:heroifchen Interjektionen der Gulioten mitgeteilt worden. 
Die neugriechifchen geben etwas mehr Bild und haben eher einen 
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Körper. Das wenige, was Sie mir fenden, wo das Romaniſche den 
Dften und Weſten verbindet, ift allerdings bemerkenswert. Begeben wir 
uns num durch einen Sprung an die Dftfee, fo finden wir die Dainos, 
die litauifchen Volkslieder, überfegt und gefarnmmelt von 2. J. Rhefa. — 
Auch diefe, handfchriftlich längſt in meinem Befige, werden jest fchäß: 
bares Gemeingut. Auch Böhmen hat uns Allerliebftes mitgeteilt aus 
der Königinhofer Handfchrift; und wo wollte ich endigen, wenn ich von 
allen fprechen wollte, was ich deshalb gefammelt, gedacht und notiert 
babe. Doc) wiederhole zum Schluß: jede Zugabe zu diefem großen und 
allgemeinen poetifchen Feſte bleibt nur wünfchenswert. Cs wird fich 
zeigen, daß Poefie der ganzen Menſchheit angehört, daf es überall und 
in einem jeden ſich regt, nur an einem und dem andern Orte oder in 
einer und der andern befondern Zeit, fodann aber, wie alle fpezififche 
Naturgaben, in gewiffen Individuen befonders hervortut. Wie diefe 
Anficht von dem Publitum geteilt werde, fcheint mir auch nicht ganz 
ungünftig, indem doch von allen Geiten das Einfach-Wahre geſchätzt 
wird, ja diefer Ginn fogar bei unfern Nachbarn, den Yranzofen, Plag 
greift und fich fehr fröhlich entfchieden hervortut. 


Weimar den 23. Yebruar 1826. 


An J. Müller 


Ew. Wohlgeboren 


will lieber gleich und im allgemeinen für die bedeutende Gendung meinen 
verbindlichften Dank abflatten, als daß ich Gefahr laufe, durch ein 
näheres Betrachten derfelben eine fehuldige Erwiderung zu verfpäten. 
Die Vorbereitungen zur Ausgabe meiner fämtlicyen Werke, die ich 
auch Ihnen empfohlen wünfche, befchäftigen mich ſchon einige Fahre 
und entfernen mich von unmitttelbarer Betrachtung der äuferen Natur, 
in welche gegenwärtig nur verftohlene Blide tun darf, damit der große 
Reiz, womit fie mich fo oft an fich zog und alles Aſthetiſch-Produktive 
verfchlang, mich nicht wieder ergreife und von einem Gefchäft ableite, wel 
chem alles Zaudern und Stocken höchft gefährlich werden könnte. Nehmen 
Sie daher meine befte Anerkennung, daß Sie Gelegenheit gaben, mich 
von Ihren, mir bisher auch nicht fremd gebliebenen Bemühungen näher 
zu überzeugen und einzufehen, wie Sie nach Art und Weiſe, die ich auch 
für die rechten halte, im Reiche der Natur vorzudringen bemüht find. 
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Freilich iſt die Region, in der wir uns umtun, ſo weit und breit, daß 
von einem gemeinſamen Wege eigentlich die Rede nicht fein kann; und 
gerade die, welche vom Zentrum nad) der Peripherie geben, Fönnen, 
obgleich nach einem Ziele firebend, unmöglich parallelen Schritt halten, 
und fie müffen daher, infofern ihnen die Tätigkeiten anderer bekannt 
werden, immer nur drauf achten, ob ein jeder feinem Radius, den er 
eingefchlagen, getreu bleibt. 

In diefem Ginne habe ich die Bemühungen der Mitlebenden, Älterer 
und Jüngerer, feit geraumer Zeit zu betrachten gefucht. 

Die Divergenzen der Yorfcher find unvermeidlich; auch überzeugt 
man fich bei längerem Leben von der Unmöglichkeit irgendeiner Urt des 
Ausgleichens. Denn indem alles Urteil aus den Prämiffen entfpringt 
und, genau befehen, jedermann von befonderen Pramiffen ausgeht, fo 
wird im Abſchluß jederzeit eine gewiffe Differenz bleiben, die dem ein: 
zelnen Wiſſenden angehört und erft recht von der Unendlichkeit des 
Begenftandes zeugt, mit dem wir uns befchäftigen, es fei nun, daß wir 
uns felbft oder die Welt oder, was über uns beiden ift, als Ziel unfrer 
Betrachtungen ins Auge faffen. 

Nehmen Sie diefes wenige freundlich auf. In meinen Jahren muß man 
ſich befcheiden, am Wege genugfam auszuruhen und andere vorübereilen 
zu laffen, an die man in früherer Zeit fich gar zu gern angefchloffen hätte. 

Da ich jedoch die Ubficht hege, nach vollendeter Ausgabe äſthetiſch- 
Eritifcher Werke auch dasjenige vorzuführen, was ſich auf meine TTatur- 
fiudien bezieht, wozu ich denn vorläufig Gedrudtes und Ungedrucktes 
zufammenzuftellen und ihm wenigftens durch Andeuten einige Yolge zu 
geben bemüht bin, fo flieht mir alsdann die Yreude bevor, Ihnen wieder 
zu begegnen, welche ich durch einen treuen Händedruck, wie gegenmwärtiger, 
den ich abfdyiedlich reiche, zu feiern wünfchen und hoffen darf. 


Weimar, den 23. Yebruar 1826. 


An C. W. Göttling 


Emw. Wohlgeboren überfchide gegenwärtig einen der erflen Bände 
mit dem Wunſche, Cie mögen die Durchficht desfelben einigermaßen 
befchleunigen, indem der Termin heranrüdt, wo ich das Manufſkript 
der erften Gendung an den Verleger abzugeben habe; mit den folgenden 
hat es alsdann eine Eile. 
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Die Betrachtung über die Gelbftbiographie ift fehr wichtig und er: 
freulich. Cs wäre ſchön, zu unterfuchen, ob nicht Proteftanten mehr als 
Katholiken zu Gelbfibiographien geneigt find. Diefe haben immer einen 
Beichtvater zur Geite und Fönnen ihre Gebrechen hübfch einzeln Los 
werden, ohne fich um eine fruchtbare Yolge zu befümmern; der Proteftant 
im entgegengefeßten Falle trägt fich felbft die Fehler länger nach, und ihm 
ift es doch um ein firtliches Refultat zu tun. Illontaigne und Descartes 
find mir deshalb merfwürdig: ohne felbft Proteftanten zu fein, leben fie 
doch in einer Epoche des vielanregenden Proteflantismus. Laffen Cie 
uns diefe Gedanken weiter verfolgen. Für bisherige Mitwirkung höch— 
lic) verpflichtet, 

ergebenft 


Weimar, den 4. März 1826. %. W. v. Goethe 


An Caroline v. Heygendorff, geb. Jagemann 


Indeſſen Ihnen, meine teure Yreundin, Lob und Dank gebührt, 
glauben ie fich entfchuldigen zu müffen und quälen fich felbft mit um: 
billigen Vorwürfen. 

Ich habe mich über die Urt gefreut, wie mein Drama wieder ein- 
mal dem Publifum würdig zur Anfchauung am. Die Bemühung der 
fämntlichen Teilnehmenden, das möglichfie zu tun, war unverkennbar. 

Wollte man jedoch eine folche Aufführung ins Wollfommene fleigern, 
fo möchte gar manches vorbedacht, beredet, geübt und durch wiederholte 
Proben die Künftlerin in vollkommene Gicherheit gefegt werden, ein 
Stück von Anfang bis zu Ende gleihmäßig durchzuführen, das fo viel 
gemütliche und Eörperliche Anftrengung erfordert. 

Laffen Sie ſich ja nicht entmutigen; legen Cie fich die Rolle ans 
Herz, wiederholen Sie folche in der Zwiſchenzeit, auch ohne äufere Ver: 
anlaffung, fo wird Ihnen gelegentlich eine Worftellung gelingen, die 
nichts zu wünfchen übrig läßt. Cie haben alle Mittel dazu, aber die 
Schwierigkeit bleibt immer, daß uns die erforderlichen Kräfte jederzeit 
im Augenblid zu Gebote fliehen follen. 

Nehmen Cie meinen wiederholten Dank und erhalten mir ein freund: 
liches Andenken. 

Treugeſinnt 
Weimar, am 6. März 1826. %. W. v. Goethe 
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An den König Friedrih Wilhelm III. von Preußen 


Allerdurchlauchtigfter, 
Großmächtigfter, Allergnädigfter 
König und Herr! 

Die von Em. Königlichen Majeſtät mir zugewendete landesherrliche 
Gnade ift von einer ſolchen Bedeutung, daß ich fie mit dem vollfommen 
freudigen Danke, wie gefchieht, zu empfangen kaum fähig fein würde, 
wäre mir nicht ſchon längſt das Glück befchieden, mich denen beizählen 
zu dürfen, die Allerhöchſtihro glorreihem Wirken in treuer Gefinnung 
angehören. Denn das Wichtigfte, was von Kunſt und Wiſſenſchaft in 
Em. Königlichen Majeſtät weitumfaffenden Reiche ſich bewegt und 
ſchafft, ließ mich feit langen Fahren nicht ohne Kenntnis und Anteil. 

Männer, welche, unter Allerhöchftem Schuß nad) einfichtigem Befehl 
arbeitend, das Treffliche vollbringen, folche flanden von früh an mie mir 
in traulichen Verhältniffen, und durch fortdauernde Wechſelwirkung ift 
eine geiflige Mitbürgerſchaft eingeleitet, welche über Zeit und Ort hin- 
aus ein gegenfeitiges Glück befördert. 

In diefem Ginne darf ich daher mit einiger Beruhigung des Vor: 
zugs genießen, daß Allerhöchfidiefelben mich als einen getreuen Ange: 
eigneten betrachten und mir gleiche, ja ausgezeichnete Rechte mit den 
rigen verleihen wollen. 

Anden ich nun aufs neue in ſolchem Umfange Ew. Königlichen 
Majeſtät verpflichtet werde, fo kann mir kein anderer Wunſch übrig: 
bleiben als der: es möge die fo hochbegünftigte Ausgabe meiner fämt: 
lichen literarifchen Arbeiten in den lebendigen Tatkreis, der AUllerhöchft: 
diefelben umgibt, aufgenommen, dort in ihrer Urt einen wünfchenswerten 
Einfluß verbreiten, um fo auch auf die übrige Welt einzuwirken, die von 
feinem Guten, das unter Ew. Majeſtät belebendem Zepter fich hervor: 
tut und waltet, jemals ausgefchloffen worden. 

Ehrfurchtsvoll 
Em. Königlichen Majeſtät 
alleruntertänigfter Diener 
Johann Wolfgang von Goethe 
Weimar, den 15. März 1826. 
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An 3%. E. Purkinje 
Ew. Woblgeboren 


freundliche Sendung war mir abermals höchft angenehm. Der fichere 
Schritt, mit dem Cie auf Ihren Wegen fortgeben, die Klarheit, wie 
Sie davon Recyenfchaft geben, ift ermunternd und belebend. Man wird 
nicht allein auf eine leichte Weiſe aller der Erfabrungsfchäge teilhaft, 
die Cie der Natur mit fo großer Bemühung und Aufopferung ab: 
gewonnen haben, fondern wird auch bei eignen Arbeiten durch ein folches 
Beifpiel aufmerkfam, wie man zu verfahren habe. 

Die echte Driginalität betätigt fic) darin, daß es nur eines AUnftoßes 
bedarf, um fie aufzuregen, worauf fie denn ganz eigen und unabhängig 
den Weg des Wahren, Tüchtigen und Haltbaren zu verfolgen weiß. 

Alles, was mir bei einem beharrlichen Wandeln eben in dem Reiche 
des Sehens, Schauens, Beobachtens, Crinnerns und maginierens vor: 
gekommen umd vorgeſchwebt, trifft mit Ihrer Darftellung volllommen 
überein, indern es durch fie zum Bewußtſein gefleigert wird. 

Hätten doch meine übrigen Paragraphen ſich des Glüds zu erfreuen, 
das Ihnen der 41 ſte verdankt! ch habe die Knechtfchaft der wiffen: 
ſchaftlichen Geifter nie in dem Grade möglidy gedacht, als ich fie finde. 
Das Newtonſche Gefpenft übt immerfort feine Herrfchaft aus, wie 
Teufel und Heren im düfterflen Fahrhundert. Um defto mehr freue ich 
mich Ihres reinen, lichten, lebendigen Ganges und preife die Jugend 
glüdlich, die Ihnen eine gleiche Bildung fchuldig wird. 

Erfreuen Cie ſich der fchönen, feltenen Gabe eines freien, ungetrübten, 
unmittelbaren Unfchauens der innern und äußern Natur und erhalten 
mir ein wohlwollendes Andenken. 


Weimar, den 18. März 1826. 


An 3. ©. Mt. Boifferee 


Am 6. März nachts ift ein Paket mir allem Notwendigen und Er- 
forderlihen von hier abgegangen, welches den 14., als dem Datum 
Ihres lieben Briefes, ſchon hätte in Gtuttgart fein follen, wo es denn 
num auch wird angekommen fein, worüber ich nächſtens Nachricht 


hoffen darf. 
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Möge ich denn zugleich erfahren, daß die Schwankungen Ihrer 
Zuftände ſich wieder gefegt haben. Diefen Winter ift [es] mir Förperlich 
ganz wohl gegangen; ein leidliches Befinden war aber auch nötig, um 
den Todesfall des Kaifer AUlerander zu übertragen, der wie ein Blig 
vom heitern Himmel in unfere glüdlichen fürftlichen Yamilienverhält: 
niffe hereinfchlug und fomit auch alle die nächften Verhältniffe zum Er- 
ſchüttern brachte. 

Von dem legten Hefte Ihrer Steindrücke Eonnte ich auch noch nicht 
mit rende und Teilnahme ſprechen. Vest nur foniel: da die vorigen 
fehon fo vortrefflich waren, denkt man doch immer, es werde noch beffer. 
Die Predigt gegen den Keger ift abermals ein hoher Triumph der 
Lithographie. 

Der Umrif des Charons ift auch fehr gut und charafteriftifch geraten. 
Treiben und helfen Cie, was Cie können, daß uns das ausgeführte 
Blatt des Künftlers gewiß und bald zuteil werde. In der neuern Kunſt⸗ 
gefchichte macht es auf jeden Fall Epoche. Man kann bei diefer Gelegen- 
heit doch einmal über echte Symbolik ein vernünftiges Wort fprechen. 

Leben Sie recht wohl, empfehlen mich den lieben Ihrigen und erlauben 
mir, in dem fo wichtigen Gefchäft Ihre geneigte Teilnahme fort und fort 
in Unfpruch zu nehmen. Herrn v. Cotta viel Gutes und Freundliches! 

Sobald ich Nachricht habe, daf meine oben gedachte Sendung an- 
gekommen, vermelde ich das Weitere. Mein ganzes Gefchäft ift indes, 
das abzudrudende Eremplar aufs allerbefte auszuftatten. 

Im unſichern Leben treulich fefthaltend 


Weimar, den 20. März 1826. Goethe 


An C. ©. D. Tees v. Efenbed 


(27. März 1826.] 
Em. Hochwohlgeboren 
konnten länaft Gruß und Gendung wieder einmal von mir erwarten, 
aber ich ſtecke fo tief in Brieffchulden, daß ich mit dem beften Willen 
nur wenige Prozente nach und nad) abfragen kann. 

Und nun will ich gleich mit einer Frage anfangen. Sie verlangten 
vor einiger Zeit die Kopie einer Tafel aus dem Eofibaren Pinuswerke; 
ich finde nicht gleich die Stelle Ihres Briefes und erfuche Cie deshalb 
um erneute Kenntnis. Welche Tafel ift es? Und wäre noch jegt eine 


46 Aus den Briefen Goethes 


Kopie brauchbar? Der einzige Künftler, der fie hier leiften kann, ift eben 
unbefchäftigt, und die Jahrszeit erlaubt, auf der Bibliothek zu arbeiten. 
In das Haus durft ich den Band nicht abgeben. 

Hiezu füge noch eine Bitte um einige Abdrücke der Goethea, welche 
ich möchte illuminieren laffen; die in meinen Händen noch ſchwarz be 
findlichen find zwar auf ſchönes Papier, das aber trinkt. 

Un unferes Yürften Jubelfeſte hatt ich mein Haus mit mancherlei 
Gmblemen verziert, diefe gaben natürlich vielfachen Sinn, und es ent- 
fprang manche Yrage, Deutung und Streit. Ich machte mir den Spaß, 
einige durch Stich und Illumination vervielfältigte Bilder zu kommen: 
tieren: hier ein paar; es find überhaupt achte, die ich nach und nach 
überfende. 

Haben Cie die Güte, mir von Zeit zu Zeit Nachricht von Ihrer 
Tätigkeit zu geben. ch darf diefen Sommer auf ruhige Monate hoffen 
und habe denn doch manches, was ich mitteilen follte. 

Ein fehr ſchöner Brief vom Grafen Sternberg liegt auch noch un: 
erwidert. 

In Witterungsbetrachtungen bin ich diefe ganze Zeit her nicht fäumig 
gewefen; was ich beobachtet und nach meiner Art gedacht, möcht ich auch 
wohl überliefern. 

Das Anerbieten meiner Gämtlichen Werke wird nun auch bald er: 
feinen; ich empfehl es Ihrer Aufmerkfamkeit. 

Unfere Cölner Yaftnachtsfreunde kann ich diesmal nicht loben, das 
Programm war nicht gut erfunden und viel zu abſtrakt, auch verdient 
der gute Gruithuifen eine ſolche Behandlung nicht. Was er gefehen und 
mitteilt, ift aller Ehren wert, und man follte ihm die Freude laffen, es 
nach feiner Art zu Eommentieren und zu erklären. Ein jeder darf ja die 
Bemühungen des fleifigen Mannes auf eigene Weiſe benugen. 

Seit Mai vorigen Yahrs wachfen wieder frifche Pflanzen des 
Bryophylium calycinum vor meinen Augen auf. Nach meiner Art, die 
ſich eine ſymboliſche Monographie liebt, macht mir die Betrachtung 
derfelben viel Vergnügen; ich will fuchen, meine Gedanken darüber und 
dabei ordnungsgemäß aufzuzeichnen. Cine der früheren mehrjährigen 
Pflanzen ift vorm Jahr reichlich zur Blüte gefommen, und die älteren 
Gtengelblätter brachten zugleich, in der Luft hängend, muntere frifche 
Pflängchen hervor. „Alles in einem und aus einem“ glaubt ich mit 
Augen zu fehen. Ich muß endigen, fonft möcht ich ins Abftrufe geraten. 

Weimar, den 24. März 1826. 


Werte 38 An D. 3. W. Kinnaird 47 


Doch will ich nicht fchließen, ohne auszufprechen, daß mir Purkinje 
durch fein zweites Bändchen viel Freude gemacht hat. Die Gicherheit 
feiner Vorfchritte ift bemundernswert. 


An D. 3%. W. Kinnaird 


Des ehrenvollen Antrags einer hochanfehnlicyen Gomite, mich in 
ihren zu Errichtung eines IITonuments für einen zu früh abgefchiedenen 
trefflichen Mann verfammelten Kreis geneigt aufzunehmen, darf ich 
mich mit warmem Gefühle erfreuen, indem die Verehrung feiner aufer: 
ordentlichen Perfönlichkeit gewiß von niemand lebhafter empfunden und 
treuer gehegt werden mag. 

Ich nehme deshalb, mein wertefter Herr, das mir gefchehene An: 
erbieten dankbarlichft an und bitte, mich den würdigen Illännern, welche 
die Unternehmung leiten, beftens zu empfehlen und mir von Zeit zu 
Zeit Nachricht der weiteren, gewiß lebhaften Yortfchritte zu geben, da 
ich in teilnehmender Verpflichtung nicht zurüdbleiben möchte. 

Empfehlen Sie mich insbefondere Herrn Hobhoufe, deffen Name 
uns ja, gefellt zu dem des verewigten Freundes, ſchon fo vielfach genannt 
worden und in meinem Familienkreiſe genannt wird, wo die englifche 
neuſte Literatur, durch eigne Teilnahme und durch Anregung mehrer 
bier fiudierenden jungen Engländer und deren Begleiter, lebhaft unter 
halten wird. 

Sollte es Gelegenheit geben, meine Cchwiegertochter und uns alle 
der Madame Dapy ins Andenken zu rufen, fo bitte folches nicht zu ver: 
fäumen, da ein wahres zutrauliches Verhältnis ſich zwifchen diefen beiden 
Frauenzimmern gebildet hat. 

Diefem allen füge noch den Wunſch hinzu, daß Ihre werten Lande: 
leute, wenn fie unfere Gegend befuchen, mich und die Meinigen nicht 
vorbeigehen mögen. Geben Cie ihnen hiezu gelegentlich Veranlaſſung; 
eine AUnmeldungsfarte, mein werteſter Herr, wird in diefem Sinne jedes: 
mal willfommen fein. 

Mit vorzüglichfter Hochachtung 
ergebenft 
Weimar, den 3. April 1826. 3%. W. v. Goethe 
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An den Großherzog Carl Augufl 

Ew. Königlichen Hobeit 
habe allerdings zu Elagen, daß mich ©t. Peter, wahrfcheinlicdy wegen 
vernachläffigter Yubiläumsprozeffion, mit einem noch jeßt halsflarrigen 
Übel geſtraft hat, welches mir um defto ſchmerzlicher fällt, als ih mich 
mit Luft, Park und Garten zu befreunden ernftlichen Anfang gemacht 
hatte. Und fo bleibt denn abermals nichts übrig als Geduld und ruhige 
Simmertäfigkeir. 

Möge die Rücdreife Ihro Hoheit des Herzogs Bernhard wie die 
Hinreife glüdlich fein! Freilich Iag bei einer Erpedition nad) Illeriko 
noch manche Zufälligkeit im Hintergrunde. Dürfte ich wohl um Mit— 
teilung einiger Hefte des Tagebuchs geziemend bitten? ch wünfchte, 
durch befannte und unbekannte Teile der nordamerifanifchen Staaten 
an der Hand diefes wadern Yürftenmannes wohl einen Befuch ab: 
zuflatten. 

Der Antrag des tüchtigen Alltertumsfreundes will audy mir nicht 
gefallen. Eine foldye Statue möchte allenfalls in einer hiftorifchen 
Reihe intereffant fein, alleinftehend würde fie weder belehren noch er: 
freuen. 

Ebenfo ift es mit den ägpptifchen INTumien und fonfligen Alterrümern 
dorther. Was will das heißen: „Ein unerläßlicher Befltandteil 
eines Muſeums“? Es fagt im Grunde weiter nichts als: Das ift 
nun ein Modeartikel, und die Mode fpriht: Was viele haben, muß 
jedermann haben. Zu was es nut, fragt niemand. Dagegen läßt fich 
ganz ruhig abwarten, was für hohe Kenntniffe uns aus allen diefen 
Arbeiten zugute Fommen mögen. Am unmiderleglichften werden wir 
dadurch belehrt, daf die Priefter, wie überall, befonders auch in Agypten 
ihr Handwerk fehr gut verfianden haben. Cie machten mit den Toten 
fo viel Umpflände nur, um die Lebenden zu beherrfchen. 

Das Raffaelifche Bild macht farbig einen befonders guten Ein— 
druck; die große Befcheidenheit des Kolorits fügt fich fo fehön zu der 
übrigen demütigen Unmut des Ganzen, und es ift wirklich, als wenn 
man einen neuen Gegenſtand fähe. 

Staatsrat Langermann drückt fich neuerlich folgendermaßen aus: „ch 
£enne zwar Vogel nicht von Perfon, doch hat ihn mir der verflorbene 
Regierungsmedizinalrat Doktor Kaufch vielfach als einen ausgezeich- 
neten Arzt gerühmt, dem auch während feiner langen Krankheit feine 
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Gefchäfte übertragen wurden. Ich habe daher alle Urfache, dem Urteile 
des Herrn Ruſt zu vertrauen, und frete gern mit meinem Worfchlag 
zurück.“ 
Untertänigft 
Weimar, den 22. April 1826. 3%. W. v. Goethe 


Un I. Meyer 


Ew. Wohlgebornen 

empfohlenen jungen Illann, der übrigens, wie ich höre, von den Unſrigen 
freundlich aufgenommen worden, Eonnte leider nicht fprechen, noch ihm 
auch fonft etwas Angenehmes erweifen, weil mehrfach zufammentreffende 
Übel die herfömmliche Gaftlichkeit meines Haufes gerade in diefer Zeit 
vollkommen unterbrachen; ich will jedoch nicht verfäumen, für Ihre 
ſchöne Sendung dankend, auch wieder einmal einiges von mir vernehmen 
zu laffen. 

Ihr Gonntagsblatt fegt ſich in feinem Charakter gar löblich fort; 
der befondere Zuftand, für welchen es gefchrieben ift, fpricht fich deutlich 
aus, und müffen daher folche Mitteilungen auch an Ort und Stelle 
das Befte wirken. In gleichem inne fcheint die Weſtfäliſche Gefell: 
fchaft zufammenzutreten und wird gewiß auch deshalb unmittelbar die 
gewünfchten Früchte bringen. Empfehlen Sie mich den Werbundenen. 

Hiebei aber darf ich nicht übergehen, daß Ihre Sendung mid) gerade 
in dem Augenblide antraf, als ich die Anzeige der neuen Ausgabe meiner 
Werke abzufchließen mich in dem alle befand. Cie werden gewiß daher 
nicht übeldeuten, wenn ich befenne, daß bei Lefung Ihres Gonntags: 
blatts mir fcheinen wollte, als wenn Cie zugleich Ihrem Kreife und 
mir dienftlich fein und Worteil bringen würden, wenn Cie die Aus: 
breitung meiner Arbeiten auch dort begünftigten. Solche Produktionen 
erregen das ſchon im ftillen vorhandene Leben zu frifcher Äußerung 
und geben Anlaß, die innern Gemütszuflände ſowie die äußern An— 
dränge in den mannigfaltigften Formen darzuflellen, mitzuteilen und 
genießbar zu machen. Cie Eennen zwar das meifte felbft und haben 
daran im fittlichen und äfthetifchen Sinne gar manche ſchöne Erfahrung 
gemacht. Aber ich darf wohl fagen, daß gerade die erfte Lieferung von 
fünf Bänden, die ich zum Druck abfchicde, eben als das Wirkſamſte 


betrachtet werden darf, was feit langer Zeit in unfere deuffche Literatur 
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eingegriffen hat; es find vier Bände Kleiner Gedichte, zwei fat, wie fie 
bekannt find, zwei teils neu, teils frifch gefammelt, und fodann der 
Divan, dem Gehalt nad) ſtark vermehrt. Gobald eine Partie Anzeigen 
in meinen Händen ift, überfende ich davon und wiederhole mein freund: 
liches Anfuchen. 

Zu der Freude, die Cie an Ihren Kindern erleben, wünfche von 
Herzen Glück. In diefen Tagen fende die bisher wohlverwahrten Ringe 
wieder, auf manche Weiſe verdienftliche Kunſtwerke, welche jedoch im 
einzelnen zu würdigen nicht leicht ift; ebenfo wäre der Geldwert ſchwer 
anzugeben: es komme immer auf den Liebhaber an, der dergleichen fucht. 
Einiges für Ihre lieben Kinder fende zum Andenken und zur Tach: 
eiferung nächflens. Ihre werte Gattin grüßen Cie zum fchönften und 
gedenken manchmal zufammen jener heitern weimarifchen Tage und 
bleiben eines unverbrüchlichen Andenkens verficyert. 

Treulichſt 
Weimar, den 7. Mai 1826. J. W. v. Goethe 


An C. F. v. Reinhard 


Den beſten, treulichſten Dank, verehrter Freund, für die gegebenen 
Pariſer Nachrichten; ich bin dadurch völlig befriedigt, denn eigentlich 
war mein Wunſch nur, zu erfahren, wie jene Kommiſſion ſich be— 
nehmen würde. Daß ein Einfluß von dorther auf irgendeine Weiſe zu 
erwarten ſei, daran war ohnehin kaum zu denken. Mein Geſchäft iſt 
nun, die Anzeige, deren Reviſion ich ſchon gehabt, ins Publikum zu 
bringen und das Weitere ruhig abzuwarten. 

Meine Zuſtände ſind nicht die beſten: ich war nahe daran, die Rolle 
des Herzogs in der Natürlichen Tochter zu übernehmen; die Vorprobe 
macht mir ſchon genug zu ſchaffen. Der Fall war um deſto härter, da ſie 
gerade die Tage vorher munterer, mitteilender, geſellig-heiterer war als 
je. Ich muß nun auch eine Zeitlang meinen Laden wieder ſchließen, 
und ſo gräbt uns das Schickſal einen Bankerutt, auch ohne daß wir uns 
auf den Papierhandel eingelaſſen hätten. 

Daß die Herrn vom Globe mir wohlwollen, iſt ganz billig; denn 
ich bin wirklich für fie eingenommen. Man wird eine Geſellſchaft junger, 
energiſcher Männer in einer bedeutenden Gtellung gewahr; ihre Haupt: 
zwede glaube ich zu begreifen, ihr Benehmen ift Elug und kühn. Frei— 
lih macht in Frankreich die nächte Vergangenheit aufmerken und 
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erregt Gedanken, zu denen man fonft nirgends gelangen würde. Doch 
bat mic) gefreut, einige meiner geheimen und geheimgehaltenen Über- 
zeugungen ausgefprochen und genugfam Fommentiert zu fehen. ch 
würde nicht aufhören, Gutes von diefen Blättern zu fagen: fie find 
das Liebſte, was mir jegt zuhanden kömmt, werden geheftet, rück- und 
vorwärts gelefen. Auch haben fie mir in den legten Stücken zur Ein: 
leitung in die intereffanten Hefte des Herrn Couſins gedient, indem fie 
mir deutlich machten, auf was Art und Weiſe und zu welchen Zwecken 
jene Vorlefungen gehalten wurden. 

Eine Regenfion der Überfegung meiner dramatifchen Arbeiten hat 
mir auch viel Vergnügen gemacht. Werhalt ich mich doch felbft gegen 
meine Produktionen ganz anders als zur Zeit, da ich fie Eonzipierte. 
Tun bleibt es höchſt merkwürdig, wie fie fich zu einer fremden Nation 
verhalten, und zwar fo fpät, bei ganz veränderten Anfichten der Zeit. 

Was auf mid) befonders erfreulicy wirkt, das ift der gefellige Ton, 
in dem alles gefchrieben ift: man fieht, diefe Perfonen denken und 
fprechen immerfort in großer Gefellfchaft, wenn man dem beften Deut: 
ſchen immer die Einfamkeit abmerkt und jederzeit eine einzelne Stimme 
vernimmmt. 

Wenn Freund Boifferee fehr geſprächig fein mag, fo wünfcht ich 
doch zu wiffen, was ihn in dem Grade intereffiert, etwas mit vielen 
Torten darzuftellen. 

Den Symbolikern Eonnte ich bisher nicht gut fein: fie find im Grunde 
Antiklaffiter und Haben in Kunſt und Altertum, infofern es mich intereffiert, 
nichts Gutes gefliftet, ja dem, was ich nach meiner Weiſe fordere, 
durchaus gefchader. Wir wollen fehen, ob in der Folge an irgendeine 
Teilnahme und Annäherung zu denken ift. 

Überhaupt muß ich mich jest fehr zufammennehmen und, mehr als 
jemals, alles Polemifche an mir vorübergehen laffen. Der Menſch hat 
wirklich viel zu tun, wenn er fein eignes Pofitive bis ans Ende durch: 
führen will. Glücklicherweiſe bleibt uns zulegt die Überzeugung, daß gar 
vieles nebeneinander beflehen Fann und muß, was fich gerne wechfelfeitig 
verdrängen möchte: der Weltgeiſt ift toleranter, als man denkt. 

Möge von Ihrer lieben Virginie alles Übel entfernt bleiben, was 
meine Eugenie fo hart betroffen hat. 

Treuangehörig 
Teimar, den ı2. Mai 1826. Goethe 


4* 
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Un J. J. v. Willemer 


Es iſt zwar wohlgetan, mein Teuerſter, ſeinen entfernten Freunden 
nichts von den unangenehmen Ereigniſſen zu melden, die uns betreffen, 
denn bis die Nachricht in die Ferne gelangt, hat ſich wohl alles wieder 
gebeſſert und hergeſtellt; allein, wenn dies eine Zeitlang dauert, fo kommt 
man in den all, zu verſtummen, unteilnehmend und nachläffig zu er: 
fcheinen. 

Sie haben mir, werteſter Freund, in diefen legten Tagen durch ein 
wichtiges, ausführliches Werk gezeigt, daß Cie fid noch immer mit 
denjenigen ernfllich befchäftigen, was dem Menſchen das Höchfte und 
Werteſte bleibt, mit fittlichen und religiöfen Werhältniffen. Hieraus 
glaube ich nun folgern zu dürfen, daß Sie ſich fowohl über eigne Lebens: 
ereigniffe, welche nicht immer die erfreulichften find, fowie über das 
Schickſal Ihrer Freunde, die denn auch wohl mitunter unfanft vom 
Tage berührt werden, wie fonft in gehöriger Faſſung erhalten und fo: 
wohl felbft zu dulden als mit andern fill zu leiden in freundlicher 
Stimmung find. Vernehmen Cie alfo. 

Nachdem uns Weimaranern vergönnt war, eine Reihe von fünfzig: 
jährigen Yubelfeften auf eine heitere und dankbare Weiſe gegen das 
gute Gefchid zu feiern und uns dabei mit Freuden gar mancher Pflicht 
zu entledigen, fo ward unfer Zuſtand durc) die Todesnachricht des Kaifers 
Alerander höchft angreifend erfchürtert. Das fchöne innere gefellige Wer: 
hältnis unferer fürftlichen Yamilie war durch die fraurigen Yolgen 
diefes Creigniffes auf einmal geflört. Die zunächft ſich Anfchlieffenden 
und von dem Wohlbefinden ihres Yürftenhaufes am freudigften Mit—⸗ 
geniefenden wurden auf einmal der gewohnten Unterhaltung und an- 
genehmfter Mitteilung beraubt, und eine über die ganze Welt fich ver: 
breitende Ahnung trat bei uns als die ſchmerzlichſte Wirklichkeit ein. 

Hieran ſchloß ſich denn, wie es zu geſchehen pflegt, daß zu gewiffen 
Zeiten ganz und gar unzufammenhängende Übel in einer Yolge heran: 
freten, gleichfam als wenn fie zufammengehörten, manches Unerfreu: 
liche; und fo fegten uns Sterbefälle durch bedeutenden Verluft in um: 
angenehme Lagen: wir entbehrten eines vieljährig geprüften Arztes täg— 
liche Teilnahme, und auch in Gefchäften fahen wir uns hie und da von 
Beiratenden und Cingreifenden verlaffen. Ein fchweres, faft hoffnungs: 
Iofes Krankheitsübel ergriff, bei geringem VBerfältungsanlaß, meinen 
vieljährigen Haus: und Kunftfreund, den Hofrat Meyer, und damit 
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es ja an den nächſten Berührungen nicht fehle, fo verunglückte meiner 
Schwiegertochter ein Verſuch, durch Reiten ihre Gefundheit zu ver: 
beffern, und ich war ganz nahe daran, die Rolle des Herzogs in ber 
Natürlichen Tochter übernehmen zu müffen. Diefes find nun die vorzüg: 
lichften Unglüdsjmvelen, noch mit manchem Eleineren Earmofiert und 
verbrämt, fo daß ich glaube genug gefagt zu haben und kaum hinzu— 
zufügen brauche, daß meine eigne Konftitution, durch fo manches un: 
erwartete Unerfreuliche beftürmt und angegriffen, nicht gehörigen Wider: 
ſtand leiften Eonnte, fondern fic) aus dem Zuflande einer mutigen Gegen: 
wirkung in den eines ausdauernden Duldens verfegt fehen mußte. 

Dies alles fei aber nicht geklagt, fondern einem Manne vertraut, der 
in manchen Stürmen des Lebens aufrecht geftanden und, wie feine fort: 
dauernde Befchäftigung ausweift, fic) und andere zu guter und böfer 
Stunde in fittlidy»religiofem Gleichgewicht zu erhalten bemüht ift. 

Denken Cie hiebei, wie höchft läftig eine ſolche Mißſtimmung mir 
in dem Uugenblide fein muß, da ich foeben die Anzeige der neuen Aus: 
gabe meiner Werke ins Publitum zu bringen und deshalb, was mir 
an Geiftesträften gegönnt ift, rätlicy zufammenzuhalten habe. 

Laffen Cie daher ſich gedachtes Unternehmen doppelt ernpfohlen fein; 
denn indern wir auf längere Dauer innerhalb der tätigen Welt Verzicht 
tun, fo ift es ein erquidtender Gedanke, felbft in den Tagen, die uns 
nicht gefallen, für das Glüd und die Yreude der Unfrigen das mög: 
lichfte zu wirken. Möge Ihnen und Ihrem weiten und würdigen Wirkungs⸗ 
kreiſe alles zum Beſten gedeihen! 

Treulichſt 
Weimar, den 16. Mai 1826. Goethe 


Vorſtehendes leſend, wird ja wohl auch die liebe Freundin mit einigen 
Worten mich zu erquicken geneigt fein. 
©. 


An €. %. Zelter 


Zuvörderſt alfo ſchönſten Dank für die Partitur des wahrhaft en: 
thufiaftifchen Liedes. Cs ift feine guten dreißig Jahr alt und fchreibt 
fi) aus der Zeit her, wo ein reicher jugendlicher Mut fich noch mit 
dem Univerfum identifizierte, es auszufüllen, ja es in feinen Teilen wieder 
bervorzubringen glaubte. Jener Fühne Drang hat ums denn doch eine 
reine dauernde Cinwirfung aufs Leben nachgelaffen, und wie weit wir 
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auch im philofophifchen Erkennen, dichterifchen Behandeln vorgedrungen 
fein mögen, fo war es doch in der Zeit von Bedeutung und, wie ich 
tagtäglich fehen kann, anregend und anleitend für manchen. 

Mein Hausfreuz wogt noch immer hin und her; man müßte nichts 
von der Welt wifjen, wenn dergleichen Epochen uns unerhört fcheinen 
follten: wir müffen das Rad dahinrollen laffen und abwarten, wie es 
ung flreift und quetfcht, wenn es uns nur nicht gar zerdrückt. 

Matthiſſon ift auch bei uns durchgegangen; unfere Muſenjünger 
haben ihn freundlich gefeiert, feine Gedichte gefungen, Lorbeerfränze ge: 
reicht, und das bei einem muntern Gaflmahl, welches alles ganz billig 
und ſchicklich abgelaufen ift. 

Ergreife die Belegenheit, Herrn Illinifter von Schudimann zu äußern, 
wie feine Rückantwort mir höchft erfreulich gewefen. Es ift fo ſchön, 
fih aus früherer Zeit erinnern zu dürfen, daß man das Wohlwollen 
ſolcher Männer genoffen, die ſich in der Folge des Lebens als die 
tätigſten und füchtigften erwiefen. Was der werte Gtaatsmann für 
mich noch tun will, ift freilich der abfchliefende Gicherungsaft einer fo 
mannigfaltig Eomplizierten, wunderlichen Angelegenheit. 

Schreibe mir manchmal, wie Dirs durch den Ginn geht und was Dir 
vor die Augen kömmt, ich erwidere dagegen auch wohl etwas Erfreuliches. 

Die Graf Ingenheim:Hirtifche Vaſe ift ein ſchönes Geſchenk; doch 
ift es ſchwer, über folche fubalterne und abgeleitete Kunſtwerke für fich 
felbft, geſchweige denn für andere zu einer Überzeugung zu gelangen. Bei 
foldyer Fabrikware, auch bei der beften, ging es niemals zum firengflen 
ber. Wenn auch eine Hauptgruppe Eongruiert, wie hier die drei mittlern 
Figuren, fo muß man es mit dem übrigen nicht fo genau nehmen. Der 
Geſchmack, der etwas Yremdartiges, Drittes, Cinzelnes zu feinen Be: 
dürfniffen heranruft, befigt ja auch eine fefundäre Erfindungsgabe, der 
man zulegt fo wenig als der primären beifommen kann, man felle fich, 
wie man wolle. Alles Kunſtwerk fteht zum Genuß da, und wenn es 
dem reinen äfthetifchen Sinn genügt, fo werden Vernunft und Verſtand 
freilich nicht an ihrer Seite widerfprechen Eönnen. 

Wenn man bedenkt, daß fo viel wichtige Menſchen doch am Ende 
wie Dltropfen auf Waſſer hinfhwimmen und fich höchflens nur an 
einem Punkte berühren, fo begreift man, wie man fo oft im Leben in 
die Einſamkeit zurückgewieſen ward. Indeſſen mag denn doch ein fo 
langes TTebeneinanderleben, wie uns mit Wolf geworden, mehr, als wir 
gewahr werden und wiffen, gewirkt und gefördert haben. 
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Du gedenkſt meines Phaethons, deffen ich mich noch immer freue, ob: 
gleich betrübe, daß ich nicht die zwei Hauptfzenen damals niederfchrieb. 
Ware es auch nicht zulänglich gemwefen, fo war es doch immer etwas, 
wovon fich jet niemand einen Begriff machen kann. 

In jene Regionen werde ich abermals verlodt durch ein Programm 
von Hermann, der uns auf drei antite Philoktete aufmerkfam macht: 
der erſte von Äfchylus, den Ülteften; der zweite von Curipides, dem 
Jüngſten; der dritte von Sophokles, dem Mittlern. Ich mußte mich bald 
losmachen von diefen Betrachtungen: fie hätten mich ein Vierteljahr ge 
Eoftet, das ich nicht mehr nebenher auszugeben habe. Won den beiden 
erften Stücken finden fich nur Fragmente und Andeutungen, das legte 
haben wir noch ganz. Auch hier darf ich nicht weiter gehen, weil ich 
gleich verführt werde; denn ich konnte mich doch nicht enthalten, diefe 
für mich fo wichtige Angelegenheit vor allen Dingen durchunddurch— 
zudenken: denn bier kommen die wunderlichften Dinge vor. Gogar hat 
ein uralter Lateiner einen Philoktet gefchrieben, und zwar nach dem 
Aſchylus, wovon denn auch noch Yragmente übrig find und woraus ſich 
der alte Grieche begreifbar einigermaßen reflaurieren ließe. Du fiehft 
aber, daß das ein Meer auszutrinken fei, für unfre alte Kehle nicht wohl 
hinabzufchluden. 

Aus allem diefen erhellt, daß ich Deine ältern Briefe wieder vor: 
genommen babe, und will num fehen, daß ich Dir fonft manches zurecht: 
lege. Meine nächfte Abfiche if, Dir einen ausfchattierten Charon zu 
überfenden, da es mit dem Lithographieren diefes Blattes noch in 
meitern Felde ſteht; ich wünfche, daß Du es ftets vor Augen habeft, um 
flets erinnert zu werden, daß der größte, furchtbarfte, unerträglichfte 
Gedanke durch eine füchtige Kunſt, die fich über ihn erhebt, uns faßlich, 
fogar anmutig vorgebildet werden könne. Bei näherer Betrachtung wirft 
Du bekennen, daf alles, was die Weimariſchen Kunftfreunde an dem 
Blatte gefehen haben, Zug vor Zug daran befindlich fei. 

Magft Du mir über Hummels Erhibitionen etwas nad) Deiner Art 
vortragen, fo machſt Du mir in meinem jegigen 

(Die Yortfegung folgt nächftens.) 

Weimar, den 20. Mai 1826. 
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An C. F. Zelter 


jesigen Zuftande doppelte Freude. 

Das Refultat Cures Künftlervereins ift ein wunderliches Werk; ich 
möchte fagen: hier ift Brennmaterial genug, aber weder zu einem Rogus 
Eunfts und finngemäß gefchichter, noch durch des Geiftes Flamme fröb: 
lich entzündet, es fteht alles fo nebeneinander und wird höchftens durch 
den Anklang der Gtengelgläfer in Harmonie gefeßt. 

Das Mlanuffript zu dem neuen Heft von Kunft und Altertum liegt 
fertig und redigiert zum größten Teile vor, fo daß der Drud gleich an: 
gefangen werden könnte; doch mag ich nicht darangehen, bis die An: 
zeige meiner Werke in die Welt ift. In meinen Fahren muß man fich 
darüber ein Gefeg machen und darf fich nicht einbilden, daß man, wie 
Friedrich der Große im Giebenjährigen Krieg, nad) allen Geiten hin aus 
dem Stegreif ſchlagen und fiegen könne. 

Unferm werten Freunde Langermann vermelde die beften Grüße und 
dank ihm zum beften, daß er durch fein Wort den Mann beſtätigen 
wollte, den wir zu unferm Heil erwarten; niemand bedarf deffen mehr 
als ich. Man kann ſich nicht immer im Gleichgewicht halten, und leider, 
wenn es einmal ins Schwanken gerät, ftellt es fich in meinen Jahren 
von felbft nicht leicht wieder her. 

Daß die guten Bracebridge Deinem herrlichen Gefangserproben glüd: 
lich beigewohnt haben, wie wir aus den legten Briefen vernehmen, ift 
die Hauptfache. Empfehlungsbriefe zerren herüber und hinüber, und ich 
weiß die Iuflige Gefchichte einer fürtrefflichen Frau, die, weil fie in einer 
Schmeizerftadt an die Montagues und Capulets zugleich empfohlen 
war, faft feinen Schritt aus dem Wirtshaufe tun durfte. Aus ihrem 
Munde war es das AUnmutigfte zu hören, wie fie der allerliebens- 
würdigften Pfiffe bedurfte, um nur einigermaßen zu ihren Zwecken zu 
gelangen. 

Und fo beweifen Anekdoten des Privatlebens wie der WSeltgefchichte, 
daß wir uns eigentlich mit Albernheiten, Gefahr und Not herumfchlagen 
und berumfchlagen werden. 

Nächſter Tage liegt unfre Korrefpondenz, aufs reinlichfte abgefchrieben, 
in mehrere Bände geheftet, vor mir; da kannſt Du nun wohl einmal 
eine Wallfahrt antreten, um einem folchen Werke die gebührende Ehre 
zu erzeigen. Ich werde fie nun an ruhigen Abenden mit treulichem Be: 
dacht durchfludieren und bemerken, wie es allenfalls künftig damit zu 
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halten fein möchte. Es ift ein wunderliches Dokument, das an wahren 
Gehalt und barodem Weſen wohl faum feinesgleichen finden möchte. 

Sodann darf ich Dir wohl vertrauen, daß, um der erflen Gendung 
meiner neuen Ausgabe ein volles Gewicht zu geben, ich die Worarbeiten 
eines bedeutenden Werks, nicht in der Ausdehnung, fondern in der Ein: 
dichfung, wieder vorgenommen habe, das feit Schillers Tod nicht wieder 
angefehen worden, auch wohl ohne den jegigen Anftoß in limbo patrum 
geblieben wäre. Es ift zwar von der Urt, daß es in die neuefte Literatur 
eingreift, daß aber aud) niemand, wer es auch fei, eine Ahnung davon 
haben durfte. Ich hoffe, da es zu Schlichtung eines Streites gedacht ift, 
große Verwirrung dadurch hervorgebracht zu fehen. 

Wollteft Du mir, mein Teuerfter, die Erlaubnis geben, Deinen Hymnus 
zu Mozarts Geburtstag in Partitur zu fegen, fo würde ich den Verſuch 
machen, inwiefern es mir gelänge. Wegen der Anwendung Fönnte man 
alsdann übereinkommen. 

Laß ja manchmal Deine Yeder laufen und fchreib von alten und neuen 
Dingen, fo klar und wunderlich, als Dir beliebt. 

Dem Guten und Beften empfohlen 

treulich 
Weimar, den 3. Juni 1826. ©. 


An %. © M. Boifferee 


Herzlicher Dank für Ihr Kommen und Bleiben fei Ihnen auch ge 
fagt, daß Sie alfobald von Frankfurt aus unfere wichtigen Gefpräche 
fortfegen und erneuern wollen. Möge fich alles dergeftalt fügen, daf 
man hoffen darf, fich öfter wiebderzufehen; denn wie merfwürdig und 
felten ift es, daß zwei Perfonen von fo verfchiedenenm Alter, von ver: 
ſchiedenen Lebenspuntten ausgehend, doch immer wieder, wenn fie fich 
nach langen Jahren auf ihren Wegen treffen, eine Weile gerne zus 
fammen forfgehen, ſich im Innerſten aller Hauptpunkte übereinflimmend 
finden, wenn die Peripherie der Zuftände und Gefinnungen ihnen auch 
zunächft auf gefonderte Wege hindeuter. 

Höchſt wichtig war es mir, auf die gründlich bafierte Kenntnis von 
Paris, die ich durch Cie, mein Teuerfler, gewonnen, nun die neuften 
Erfahrungen niederzulegen, wie Herr Profeffor Rauch fie mir in diefen 
Tagen brachte. Die Unterhaltungen mit meinen Freunden vom Globe 
werden dadurch nur lebendiger, und ich bin an dem Orte fo gut als 
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perfönlich gegenwärtig, den ich, ungeachtet aller Schnellpoften, nicht mehr 
erreichen kann. 

Gar manches andere hätt icy wohl bei längerem Aufenthalte mit: 
geteilt, andere Illitteilungen mir erbetend; deun freilich läßt fich der: 
gleichen durch Briefe weder fupplieren noch furrogieren. 

ein Übel ift im Abklingen, aber dem Unfall meiner Schwiegertochter 
bat fich ein Zwifchenübel beigemifcht, das die Ärzte in der Hauptfache für 
günftig halten, wir aber als ein unerfrenliches Zwifchenfpiel empfanden. 

Ich aber habe keine Paufe gemacht, meine Obliegenheiten zu erfüllen, 
und ich Eonnte mein Übel, das Gie mir ſchon fo fehr erleichterten, um 
fo mehr ertragen, da es mich zulegt nicht im mindeften hinderte. Die 
erften Revifionsbogen von Kunft und Altertum find angelangt: möge 
doch auch in diefern Hefte Sie einiges zur Teilnahme rufen! 

Merkwürdiges ift von manchen Geiten zu mir gekommen, fogar von 
der beften Art, was ich wohl noch gern mitgeteilt hätte; auch bin ich, 
zufällig, wie es zu gehen pflegt, in das Lefen älterer Werke, in den 
Konflikt des 16. Fahrhunderts geraten, wo eben Sitte, Religion, Wiſſen⸗ 
haften unaufhaltſam durcheinandergefchüttelt werden, und ziwar, genau 
befehen, durch äußere Weltereigniſſe, die fich mit ihnen in Verhältnis 
fegen, ohne eigentlich einen Bezug auf fie zu haben. 

Über München hab ich durch Herrn Rauch gleichfalls mehr Klar: 
beit erhalten. Es ift eine höchft lebhafte Bewegung dafelbft; wie fie fich 
regelt und modelt, ift abzuwarten; der große gute Wille ruft alle unfere 
beften guten Wünſche zum glüdlichen Gelingen. Geben Sie mir bald 
Nachricht, inwiefern ſich Ihr Gefchäft entfcheider. Ich bin freilich all- 
zufehr dabei intereffiert, doch wag ich weder Gemüt noch Einbildungs: 
Eraft dabei walten zu laffen. In Gefolg Ihres Befuchs bei den Grant: 
furter Yreunden, hoff ich, foll auch bald etwas dorthin von mir gelangen, 
wenn ich nur erſt ein Wiertelhundert verfäunte Antworten vom Gtapel 
gefördert habe. 

Soviel für diesmal; grüßen Cie die teuren Ihrigen, in deren Nähe 
Gegenwärtiges Sie wahrfcheinlich antrifft. Auch Herrn und Frau v. Cotta 
bitte meine beften Empfehlungen auszurichten. Godann erlauben Gie, 
daf ich wieder einmal in Gefchäften einiges vermelde und anfrage. Gegen 
Gie Ihre geneigte Vermittlung fort, die bei einem fo mannigfaltig ver- 
ſchränkten Unternehmen immer höchſt nötig und dankenswert bleibt. 

Treu angehörig 
Weimar, den 16. Juni 1826. Goethe 
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Un J. T. L. Danz 
[17. Juni 1826.] 

„Was aber am meiſten das Urteil über die Wiſſenſchaften und deren 
Wert und Bedeutung beftimmen mußte, war die Wirkung des Worts, 
welche durch die Reformation ſich fo Klar und unverkennbar an den Tag 
legte." 

Einen umftändlichen Kommentar diefer wichtigen Stelle möchte wohl 
gern zur dankbaren Ermwiderung der willfommnen Gendung überfchreiben. 
Ya gewiß, wenn wir trachten, daß Gefinnung, Wort, Gegenftand und 
Tat immer möglichft als eins erhalten werde, fo dürfen wir uns für 
echte Nachfolger Luthers anfehen, eines Mannes, der in diefem Ginne 
fo Großes wirkte und auch irrend noch immer ehrwürdig bleibt. Wer 
an folchen Überzeugungen fefthält, wird fich feines eigenen Wirkens er: 
freuen und auch da, wo er es gehindert fühlt, ruhigen Geiftes bleiben. 
Es betrübt ihn, aber es trübt ihn nicht, wenn er in Künſten, Wiſſen— 
ſchaften und fonft vielfach im Leben das Pfäffifche heranfchleichen ſieht, wie 
es, den menfchlichen Schwächen fich fügend, einen Tag nach dem andern 
ſich anzueignen, bildfame Fünglinge zu umfpinnen, den Eigenſinn der 
Männer zu flärken und fid) fo eine bequeme Herrfchaft einzuleiten weiß. 

Doch ich berichte lieber. Den höchft ſchätzbaren Flarvollftändigen Tert 
Ihres Werkes habe ſogleich mit haſtiger Teilnahme gelefen, meine 
biftorifchen Kenntniffe der frühern Zeit vervollftändigt, auch fie bis zur 
neuften mit wahrer Belehrung herangeführt gefehen. In den Toten 
habe manches angezeichnet, weiterem Studium vorbehalten. Wobei ich 
mir zum dankbaren Abfchluß die Bemerkung erlaube, daß die Menſchen 
ſich vorzüglich darüber flreiten, woran und worüber zu denken fie im 
Grund gar Feine Befugnis haben. 

In vorzüglichfter Hochachtung und fletiger Teilnahme 

ergebenft 
Weimar, d. 14. Yun. 1826. 3.23. 0. Goethe 


An C. F. Zelter 


Auf Dein Legteres vermelde die beften Grüße, auch zeig ich an, daf 
mein Übel auf der Rückkehr iſt, wenn fichs nicht wieder anders befinnt. 
Bei meiner Gchwiegertochter hat uns ein Zwifchenfpiel mehrere Tage 
in Unbebaglichkeit und Sorge verfeßt. 
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Geſtern ging Profeffor Rauch hier durch, munter und wohlgemut 
von feiner Münchner und Parifer Reife; für mich aber haben fich indes 
mancherlei Verpflichtungen gehäuft, vernachläfftgte Antworten muß ich 
nachholen, der Abdruck von Kunft und Altertum ift angegangen, und 
übrigens drängt und laflet gar manches. 

Davon fuch ich mich nun an den langen Morgen teilweife zu be 
freien; bei Tiſche unterhält man fich, und abends hab ich doch manche 
leere und unbefriedigte Stunde, deshalb ic) Dir folgendes ans Herz lege. 

In wenigen Tagen find alle unfere fürfilichen Perfonen mit den an- 
gefchloffenen Hofleuten von hier abgereift; mit dem Gchönbundsfefte Iebe 
ich in entfchiedener ununterbrochener Einſamkeit, mit wenigen Yreunden, 
die aud) die Deinigen find oder fein werden. 

- Deshalb ruf ich Dich auf zu einem tapfern Entfchluffe: hierherzu: 

Eommen auf einige Zeit. Das Stübchen im Schwane bleibt Dir vor: 
behalten, und wir Eönnen jeden Augenblick zufammen froh und nüglich 
zubringen. Cchreibe mir bald, daß und wenn Du kommſt. Worlieb 
nimmft Du wie berfömmlich, dagegen follen Dir auch alle Schatz- 
Fammern des Beiftes und Herzens aufgetan fein, womit ich gutes Be: 
finden und tüchtigen Entfhluß wünſche und anempfehle. 

Treu angehörig 

Weimar, den 17. Yuni 1826. Goethe 


Un den Großherzog Carl Auguft 


Em. Königliche Hoheit 
fommen gnädigfl meiner Gchuldigkeit zuvor, die ich eben abzufragen im 
Begriff fland. In der Zwifchenzeit hab ich mich gar fehr gefreut, 
Höchftdiefelben in beiterer, gutes Andenken darbietender Gegend zu 
wiffen; auch der nur flüchtige Gebrauch geprüfter heilfamer Waſſer 
wird feine Wirkung nicht verfehlt haben. 

Tach dem werten Grafen Sternberg und feinen ernftlichen Anftalten 
fühl ich eine wahrhafte Gehnfucht; leider fchrieb ich ihm lange nicht, 
denn ich habe mich bisher in gar wunderlichen, von der Natur ent 
fernten Regionen aufzuhalten gehabt. 

Vor allen Dingen aber habe von Rat Vogel zu melden, deffen 
Derfönlichkeit mir und andern gar wohl gefällt. Er ift Elar, offen, 
heiter, fich felbft deutlich und wird es dadurdy auch bald andern. Gein 
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Handwerk verfteht er aus dem Grunde, feine Anfichten find fchnell und 
beflimmt, fo auch feine Anordnungen; in feinem ganzen Tun und 
Laffen ift eine Art von preußifcher Entfchiedenheit, aber Feine Spur von 
Anmaßlichem, Affektiertem, viel weniger Zurückhaltendem und heimlich 
Sinnendem. 

Ich habe ihn dieſe wenige Tage her mehrfältig prüfen können; er 
aſſiſtierte dem Verband meiner Halswunde, wobei mir fein Urteil, Rat 
und Zeugnis fehr zur Beruhigung diente; auch würde fie fich ſchon ge: 
fehloffen haben, wenn man es nicht für beffer achtete, fie noch ein wenig 
offenzubalten. 

eine diätetifchen Gebräuche hab ich ihm gleichfalls vorgelegt, da 
er denn mein Kreuzbrunnenmaß ſchon auf die Hälfte regudiert hat und 
mich nad) und nach ganz davon entwöhnen möchte. Wir wollen fachte 
verfahren. 

Übrigens Ieb ich der Hoffnung, daß Ew. Königlichen Hoheit Prüfung 
ihm gleichfalls zugunften ausfallen werde. 

Gar manches Kapitel hab ich mit ihm durchgefprochen; befonders 
auch fraut er fi) im medizinifcher Polizei etwas zu und erweift fich 
durchaus feinen Empfehlungen gemäß. 

Darf ich num noch erwähnen, daß ich in der gegenwärtigen weima— 
rifchen Einſamkeit durch Yreundesbefuche bin erfreut worden. Mit 
Sulpiz Boifferee ward ein fchöner Teil altniederdeutfcher Runftgefchichte 
Ödurchgearbeitet. Sein mehrmaliger Aufenthalt in Paris ließ mich in 
die verfchiedenen Epochen der dortigen Zuftände hineinbliden, ſowohl 
politifcher als Fünftlerifcher Werhältniffe. Profeffor Rauch, von dort 
herfommend, erzählte das Allerneuſte. 

Jun bat ſich Zelter bei mir eingefunden, da denn das Partikulare 
der Muſik und die daran fich Enüpfenden Univerfalia zur Gprache 
fommen. Geflern hat er die Orgel gefehen und belobte die Werände: 
rungen. Morgen werden wir die Bürgerfchule befuchen, zur allgemeinen 
Schulſtunde. Und fo fahren wir fort, im Genuß der friedlichen Tage 
zu verweilen, indeffen Ew. Königliche Hoheit ein Bild des Krieges in 
Berg und Tälern hervorzaubern. 


T3.,d. ı2. Jul. 1826. 
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An den Großherzog Carl Auguft 


Ew. Königlichen Hoheit 

verehrtefte Frau Gemahlin, welcher angelegenelichft empfohlen zu fein 
wünfche, hat die Gnade gehabt, mir die Reifebefchreibung des Herzogs 
Bernhard, welche dankbarlichft anbei zurüderfolgt, zu gar erfreulichern 
Durchlefen vor einiger Zeit mitzuteilen. Was ich auch hier wieder be 
mwunderte, war die Gtrategie, womit der Zug unternommen und aus: 
geführt wurde: es ift Bein zufälliger Schritt und alfo aud) Fein unnüger. 
Der Reifende erfcheint durchaus im Gleichgewicht, alle feine Eigen: 
[haften begleiten fich gefchwifterlich, und wer ihn nicht Eennte, müßte 
gar eigen herumraten. Man fieht einen überall willkommenen Welt-⸗ 
und Lebemann, einen wohlunterrichteten geprüften Militär, einen Teil: 
nehmenden an Staats- und bürgerlichen Einrichtungen, bei Gaftınahlen 
und Tänzen an feinem Plag, gegen Frauenanmut nicht unempfindlich. 
Werner fehen wir ihn bei öffentlichen Gelegenheiten beredt aus dem 
Stegreife, in der Konverfation unterhaitend, mit Anſtand freigefinnt, 
feiner Würde ſich bewußt und die Vorteile feines hohen Standes zu 
einem leichtern und rafcheren Leben benugend. 

Dabei entzieht er fich Feiner Unbequemlichkeit, er weiß vielmehr, be: 
fonders auf der Reife, die gefelligen, oft befchwerlichen Yahrten zu Leben 
und Unterricht zu benugen. In Philadelphia verließ ich ihn an dem 
wichtigen Yahrstage von Penns Ankunft an jenem waldigen Ufer, 
mo nun zwifchen zwei Gemwäffern eine merfwürdige reiche Stadt be- 
wohnbar ift. 

Diefe durch aufmerkſames Lefen abgenötigte Charakteriftif möge 
verziehen fein, da fie mif treuem, redlichem Sinn aus dem Ganzen ent: 
fprungen ift. 

Nun aber füge befcheiden eine Bitte hinzu: in der erften Abteilung, 
welche gegenwärtig unter Geh. Legationsrats v. Conta Aufficht ab: 
gefchrieben wird, findet fich eine Stelle, deren Kopie mir erbitten möchte. 

Auf dem Wege zwifchen Bofton und Albany findet der Reifende 
eine wunderliche Kolonie, Abart von den Quäkers, die fi) Schäkers 
nennen, im Zölibate leben, in ihren religiofen Zufammenfünften auf die 
Einwirkung des Geiftes harren, ihren Kultus aber mit einem fragen: 
haften Tanze vollenden und abſchließen. Diefe Stelle wünfchte ich, als 
ganz etwas Neues und Unerhörtes, den Yreunden und Sammlern 
firchengefchichtlicher Verrücktheiten gar zu gern [zu] überliefern. 
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Um nun aber aus der Unvernunft in das Vernünftige überzugehen, 
vermelde fehuldigft, daß wir die neue Bürgerfchule befucht haben. Das 
Gebäude bewirkt ſchon felbft Kultur, wenn man es von außen anfieht 
und bineintritt. Die rohſten Kinder, die foldye Treppen auf und ab 
gehen, durch foldye Worräume durchlaufen, in folchen heiteren Gälen 
Unterricht empfangen, find fchon auf der Stelle aller düflern Dumm: 
beit entrüct, und fie Eönnen einer heitern Tätigkeit ungehindert entgegen: 
gehen. Die Lehrart felbft war mir zu fremd und neu, als daf ich mir 
davon einen deutlichen Begriff hätte machen Fönnen, indeffen mußte 
man gut davon denken, da die Kinder mit Gchnelligkeit und Heiterkeit 
ragen beantworteten und Aufgaben Löften. 

Zu dem nad) allzugroßer Hige fich genießbarer einrichtenden Wetter 
wünfche Glüd; wie denn alles, was ſich ereignet, mit dem Unternom: 
menen übereinflimmen möge. 


Weimar, den 20. Juli 1826. 


An den Grofberzog Earl Auguft 


Ew. Königlichen Hoheit 
überfende fchuldigft durch Rat Vogel, dem ich einen gnädigen Empfang 
mwünfche, eine foeben von Direktor Gchreibers erhaltene Depefche. 

Was Raiz preta betrifft, fomme man denn doch nach und nad) aus 
dem Ungewiffen ins Gichere, leider zugleich aber auch ins Unbedeutende. 
Den Wafferfüchtigen ift, wie man merkt, abermals alle Hoffnung ab» 
gefchnitten. 

Von meinem Gebrechen wird auf Befehl Rat Vogel gründliche 
Nachricht geben. Die reine Schließung der Wunde zu befördern, 
mendet man gegenwärtig den Höllenflein an, welcher denn wenigftens 
als Musgeburt des Yegefeuers betrachtet werden darf. 

Manches Unternommene gelingt indeffen, und mich freut gar fehr, 
zu hören, daß das Militär zu Höchflihro Zufriedenheit fich erwiefen hat. 

Darf ich meinen Wunſch, Höchflihro Frau Gemahlin angelegent: 
lichft empfohlen zu fein, wiederholen und mich unwandelbar unterzeichnen. 


Weimar, den 21. Juli 1826. 
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An Ulrike vo. Pogwifch 


Nun darf ich nicht länger fäumen, Dir, meine liebe Tochter, gegen 
Deinen baldigen Brief auch von uns einige Nachricht zu geben. Zu: 
vörderft aber wirft Du der verehrteften Großmama die fämtlichen Ya: 
milienglieder in auf: und abfleigender Linie freundlich ans Herz legen, 
mit den freuften Wünſchen für glückliche Wirkung der verordneten 
Heilquellen. 

Sodann vermelde ich, daß Zelters Mittwoch, den 19. Juli, nach 
Zifche abgereift find, nachdem wir gar gute Stunden miteinander zu: 
gebracht hatten. Doris war fehr betrübt, fie entfernte ſich ungern aus 
einer wohlmwollenden, heitern Umgebung. Sie hielten fi) einige Tage 
in Jena auf, Ditilie war mit hinübergegangen, wo ſich Schopenhauers 
gar ländlich behagen. Übrigens hatte der Konful manches zu richten 
und zu ſchlichten, benahm fich aber dabei nad; gewohnter Weiſe Eurz 
und bündig. 

Don Engländern ift zu fagen, daß der gute Cromie, nachdem ihn 
Schmeller glüdlicy abfonterfeit, wiewohl ungern, nach wiederholten 
Zaudern abgereift fei und, wenn er Urlaub erhalten Fann, lieber in 
Weimar als in Indien verfhmachten möchte. 

Herr Johnſon ift auch unvermutet angefommen, heiter und ge: 
fprädhig; verziehen aber ift ihm noch nicht, daß er den landftreicherifchen 
Liebling entlarvt und vertrieben hat. Gegenwärtig verfucht er in 
Wilhelmsthal fein Glück, wohin ſämtliche Engländer nad) und nach 
wallfahrteten. 

Lord Gower, der einiges von meinem Fauſt überfegte, Fam von 
Petersburg, wohin er den Herzog von Devonfhire begleitet hatte, eilends 
bier durch, vermeilte nur eine Viertelflunde, die er mir fchenkte. Der: 
felbe hätte bei längerem Aufenthalt großes Unheil anrichten können: es 
ift ein durchaus fehöner Mann und, wie die Yrauenzimmer fagen 
würden, intereffant. Sein Blick fagt, daß ihm irgend etwas abgeht, 
und ich denke, man würde fich beeilen, dieſen Mangel zu erfegen, die 
Lüde feines Zuſtandes auszufüllen. 

Noch muß ich bemerken, daß Herr Yohnfon erzählte, ein gemiffer 
Kapitän Smith habe ſich mit ihm verabredet, zu der Berliner Revue 
zu kommen. 

Werner erwarten wir Demoifelle Gontag; was fie uns von ihrem 
Talente gönnen wird, muß die Zeit lehren. Frau v. Wegener und 
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Herrn Generalfuperintendent bitte mich fchönftens zu empfehlen; auch 
hoffe nächflens auf fortgefegte Nachricht. 
Treulichſt 


Weimar, den 22. Juli 1826. Goethe 


Un J. ©. M. Boiſſerée 
[28. Juli 1826] 

Sie erhalten hiebei, mein Werteſter, ſechs Aushängebogen des neuſten 
Hefts von Kunſt und Altertum; möge darin Sie manches anſprechen! 
Ich habe einiges Alte, vielleicht Veraltete mit eingeſchaltet; dergleichen 
Dinge werden am ſchicklichſten nach dem dreißigſten Band meiner Werke 
aufgeführt werden. Doch mag zum Verſuche das hingehen. 

Ihre Bemerkungen kamen zu rechter Zeit, die bewußten Stellen 
konnten nach Ihrem Sinne eingeſchaltet werden. 

Zelter blieb acht Tage bei mir, und es ward mir ſtärkend, in ber 
Nähe diefes vorzüglichen Manues auch nur kurze Zeit zu leben; er 
brachte mit feiner tüchtigen, gründlichen Individualität den Nebenklang 
des Berliner wunderfamen Clements mit, wodurch ich denn freilich in 
ganz fremde Regionen verfegt ward. 

Nächſtens werde ich das Heft Kunft und Altertum geendigt fehen 
und mich alsdann auf die Wanderjahre werfen; ich laffe mir offenes 
Feld und will nicht voraus wiffen, was es werden foll, mit Gefahr, ins 
Humoriftifche zu geraten. 

Bon naturwiffenfchaftlichen Betrachtungen bin ich deshalb ganz 
abgefchloffen. ch finde mich in diefem Fach in einer gar wunderlichen 
Sage: die mit mir übereindenfen, handeln wader und frefflich, fo daß 
ich nichts hinzuzufügen brauche, mit den Gegengefinnten ift ebenfowenig 
zu fprechen, als ob man fich mit der fremdeften Wölkerfchaft unterhalten 
wollte, und fo bringt das Entgegengefeßte dieſelbe Wirkung hervor: das 
Schweigen. Das ntereffe ſtrebt indeffen immer fort, und ich wünfche 
zu erleben, daß mir Raum werde, mich über fo würdige Angelegenheiten 
in einigem Zuſammenhange zu erklären. 

Sollte etwas einzelnes gelingen, was Ihren Wünſchen gemäß wäre, 
fo werd es gewiß nicht vorenthalten. 

Treulichſt 


Weimar, den 26. Juli 1826. Goethe 
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An F. Th. 4.9.0. Müller 


Es ift fehr ſchön, mein Teuerfter, Wielgereifter und Reifender, daf 
Ahr lieber Brief gerade fo ankommt, daß ich fo viele gute und freund: 
liche Nachrichten erwidern kann. ch beginne daher fogleich, von dem: 
jenigen, was an mir Bleibendem vorbeireifte, eilig aufzuzeichnen. Zelters 
Verweilen brachte mir unfägliches Gute, ich Fonnte ihm manches in- 
zwifchen Entflandene, Geſammelte, Redigierte vorlegen und von ihm 
wieder empfangen, was in der Zwifchenzeit von ihm ausgegangen und 
fih an ihn angefchloffen hatte. Außer einer trefflichen Phantafie von 
Hummel entwidelte ſich leider nichts Muſikaliſches in unferer Um: 
gebung, indeffen benußten wir treulich Tag und Stunde auf mandherlei 
Weife. Bibliothefar Spiker trat ein, gab Gelegenheit zu reicher Unter: 
haltung. Zelter und feine Tochter blieben bis zum 19. Juli; Schmeller 
hatte deffen Bild recht glücklich feftgehalten. 

Der Band Tragödien von Lord Byron, mir fehon 1821 zugedadht 
und zugefchrieben, war, wenn ich nicht irre, ſchon bei Ihrer Abreife 
bei mir angefommen; dadurch ward ich angeregt, Gardanapal, die 
beiden Foskaris, Gain wieder zu lefen, zu immer größerm Erſtaunen 
des bewundernsmwürdigen Talents. 

An Kunft und Altertum wurde fortgedrucdt, fo daß der Schluß 
diefes Stücks fchon in die gierigen Hände des Setzers gelangen Fonnte 
und ein abgefchloffenes Eremplar bei Ihrer Rüdkunft aufwarten kann. 

Herr Präfidene Weyland ift von Paris zurückgekommen, von gefun- 
dern, jugendlichen Anſehn; die von ihm übernommene großberzogliche 
Biographie dünkt mir fehr gut geraten; er hat die Stellung, in der er 
fich befand und befindet, vollfommen gut genußt, er Fonnte auftreten 
als vieljähriger MTitlebender und Mitwirkender, die Mittelglieder fowie 
die Refultate überfchauend, mit Gradheit und Aufrichtigkeit, gebildeten 
Sinn und Vortrag. Diefe bedeutende Arbeit hätte in Feine beffere Hände 
gelangen können. 

Auch ift mir feine Rückkehr durch manches Mitgebrachte fehr erfreut: 
lich gewefen. Stapfers Überfegung meiner dramatifchen Werke Fam 
dadurch vollftändig in meine Hände; Baron Cuvier fandte die befondern 
Abdrüce feiner im Inſtitut nenerlichft gehaltenen Vorträge. Wenn 
man fie nacheinander mit Ruhe lieft, fo erflaunt man über den Reich: 
tum des wiffenfchaftlichen Gehalts, über das bewegte Leben, wodurch 
diefer zufammengeführt wird, wie über die Klarheit und Faßlichkeit 
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des Vortrags. Der Gelehrte, der Welt- und Geſchäftsmann treten 
vereint auf. 

Zufällig ſind mir in dieſen Tagen der neuſte Plan von Paris und 
ſehr ſchöne topographiſche Kupfer dieſer Weltſtadt zur Hand gekommen, 
und ich wüßte nicht alles zu erwähnen, was mich nötigt, meine Ge— 
danken öfters in jenen Gegenden walten zu laſſen. 

Freund Meyer iſt glücklich wieder von Karlsbad zurück, nach eigenem und 
des Arztes Zeugnis von den fo geprüften Quellen auch diesmal begünſtigt. 

Der gleichfalls zurüdgefommene Herr v. Conta bringt das gleiche; 
am meiften aber Frau Oberkammerherrin, brieflih und mündlich durch 
die Rückkehrenden, rühmt fich eines allgemeinen Wohlſeins, ja erfreu: 
lichfter Verjüngung. 

Unſerm werten Herrn Öeneralfuperintendenten ift es nicht fo gut in 
Franzensbrunnen gegangen, er hat es mit Marienbad vertaufcht. YSas 
Frau Gräfin Hendel und Fräulein Ulrike von diefen Waſſern zu fagen 
haben, ift uns noch nicht ganz klar geworden. 

Don Wilhelmsthal hört man nur das Allerbefte; Gereniffimus werden 
gerade heut in Brüdenau angelangt fein. Daß es Yhnen dort fo wohl 
gegangen, freut mich von Herzen, ob fich gleich einige Betrübnis dazu 
mifcht, daß meine Immobilität mich abhält, dem wohlmwollenden Fürſten 
und Herrfcher mich gleichfalls zu nähern und für fo viel Gnade mic) 
dankbar zu eriweifen. 

Berade in diefem Zuſammenhang kann ich nicht verfehweigen, daf 
eines jungen Braunfchweiger Malers, Ludwig Gebbers, gar hübfches 
Talent mich verleitet hat, ihm mehrere Stunden zu gewähren, da er 
eifrigft wünfchte, mein Porträt auf Porzellan zu malen. Cr will in 
München des Königs Majeſtät als Kronprinzen mit Glück auf eine 
Vaſe gemalt haben; meine Züge hat er mit Gorafalt auf eine Taffe 
gebracht und fich dabei in feinem Fach ebenfo gefchict als aufmerkſam 
bewiefen. Die Unterhaltung mit ihm war nicht ohne Nutzen, wenn ich 
auch nur das berechnen wollte, daß ich von der Technik diefes fo weit 
ausgebreiteten Metiers mich fehr unterrichten Eonnte. 

Am wenigften darf ich vergeffen, zu referieren, daß Rat Vogel von 
Wilhelmsthal fehr glüdlich zurüdgefommen; er hat ſich dort gefallen, . 
weil er gefiel, wovon ein eigenhändiges Zeugnis des Fürſten zu mir 
gelangt ift. 

Heinrich Müller hat ein paar Blätter geſchickt, woraus wenigftens 
. erfichtlich ift, daß er nicht feiert: ein einzelnes Porträt, welches man 
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gelten läßt, wenn man es nicht mit Bendirens Arbeit vergleicht, dazu 
ein wunderliches Yamilienbild: ein Water mit wohlgebildeten erwachfenen 
Söhnen und einer Tochter. Der Papa figt und fieht fo impaffible drein 
wie Yürft Talleyrand auf dem Kongreßkupfer. Go fehen denn auch die 
Kinder aus dem Bilde heraus und vor fich hin, eben als wenn fie weder 
dem Water noch fich einander angehörten. Der gute Künftler hat es 
wohl gefühlt und bevormwortet feine Arbeit durch das Unerfreuliche 
feines Gegenftandes. Möge feine Reife nach Paris ihn auf das befte 
fördern! Ich bin durch die ausführliche Unterhaltung mit Boifferee über 
diefe Technik fo von ihrer Schwierigkeit durchdrungen, daf ich für den 
einzelnen, der fich damit befaßt, kaum ein günftiges Gelingen hoffen darf. 

Demoifelle Sontag, auf die ich niemals viel gerechnet habe, zu lange 
in Paris aufgehalten, hat ſich nur durchgefchlichen, um in Berlin zu 
rechter Zeit anzufommen. Mir iſt es nach meiner Weiſe wirklich an: 
genehm; denn was man nicht immer haben Fann, foll man lieber ganz 
entbehren. Überhaupt bin ich dahin gelangt, am liebften ein vernünftiges 
Wort zu hören. Cie aber hat doc) etwas verfäumt, denn ihr war zu: 
gedacht, was fie hätte aufweifen fönnen. Und dann wiffen Cie doch 
auch, daß der Dichter nicht gerne fieht, wenn fein Licht unter dem 
Scheffel verlifcht und er einen guten Einfall fefrerieren muß. 

Glücklich find Cie daher zu preifen, mein Teuerfter, daß es Ihnen 
fo ſchön gelungen ift, ein Geſchenk in Brüdenau zurüdzulaffen, das 
gewiß Yreude gemacht hat und machen wird. 

Zelter ift wieder in Berlin freudig angelangt, hat mich mit einer gar 
bübfchen Kompofition erquickt, von der auch Cie, wie ich hoffe, fröhlich 
aufgeregt werden follen. Hiemit aber fei es übergenug, und nur zum 
Schluſſe noch die allerbeften Grüße den werten Freunden in Pempelfort. 
Bei Ihrer Rückkehr, hoff ich, werden Cie mir Lokal und Bewohner auf 
das lebhaftefte vergegenwärtigen. Und fo immerfort eine glüdliche Reife! 

Treulichſt 

Weimar, den 3. Auguſt 1826. Öoethe 


An Thereſe Huber, geb. Heine, verw. Yorfter 
[Etwa 3. Auguft 1826.] 
Es ift mir zwar nicht unbefannt geblieben, daß mehrere Moral: 
pbilofophen über das Alter und deffen Zuſtände gefchrieben, ich habe 
jedoch Feine diefer Abhandlungen gelefen, weil ich ein unvermeidliches 
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Menfhenfhidfal, wenn es mir beflimme fein follte, wie fo manches 
andere zu erfahren und zu erkennen dachte. Jetzo, da ich in diefe Epoche 
bereingetreten bin, finde ich, daß neben manchen Unbilden auch vieles 
Erfreuliche in diefen Fahren zu erleben ift; denn was könnte uns twerter 
und angenehmer fein, als wenn wir uns fchmeicheln dürfen, daß die: 
jenigen, die uns früher Anteil und Gewogenheit gegönnt, ſolche Ge: 
finnungen viele Fahre erhalten, gehegt, ja gefleigert haben. Hienächft 
kommt noch, daß wir felbft hiedurch nicht allein begünſtigt find, fondern 
auch in den Machkommenden, ſowohl unmittelbar eigenen als der 
nächften, vielleicht fchon hingegangenen Freunde, neues Leben auftreten 
fehen, wozu wir ihnen denn Glück und Freude und zugleich Gefaßtheit 
und Ausdauer in dem unmillfommenen alle wünfchen, der fich fo 
manchmal zwifchen unfere guten Tage hineinftellt und wie die Nacht, 
obgleich nicht fo willlommen und erquidlich, den Verlauf unferer 
Gtumden durchfchneider. 


An C. %. Zelter 


Glück alfo und gutes Behagen zur Rückkehr ins Häusliche! Mögeſt 
Du Did) dort finden, wie Du mich hier gelaffen haft. Mir bleibt unfer 
Zufammenleben von großer Bedeutung, möge es Dir gleichfalls ge: 
fegnet fein! 

Deine lieben mufifalifchen Hieroglyphen follen fi) bald vor meinem 
Ohre auflöfen, und ich werde gewiß daran mich ergögen und erquiden. 

Ein Unfriger, von Paris zurüdkfehrend, hat mir gar Angenehmes 
mitgebracht. Der Überfeger meiner dramatifchen Werke, Albert Stapfer, 
fendet mir den vierten und leßten Zeil zu Komplettierung des Ganzen 
und veranlaßt mic) zu gar manchen Betrachtungen. Die neuffrebenden 
Franzoſen Fönnen uns gar gut brauchen, wenn fie ihre bisherige Litera- 
tur als befchränft, einfeitig und flationär vorftellen wollen. Cie fegen 
mit allee Gewalt eine allgemeinere Kenntnis der fämtlichen Literaturen 
durch. Veranlaſſe doch, daf die Zeitfchrift Le Globe (nicht der englifche 
The Globe) in Berlin gehalten werde; über diefen Punkt fchien der gute 
Spiker höchft beſchränkt, fo daß ich auch gleich abbrach. 

on Baron Cuvier habe gleichfalls eine höchft intereffante Sendung: 
es find die befondern Abdrücke feiner in der Akademie neuerlichft ge: 
baltenen Vorträge, teils wiffenfchaftliche Überfichten, teils fogenannte 
Elogen, nach dem Tod einzelner Ilänner Darftellung ihres Weſens 
und Wirkens. Wenn man fie nacheinander mit Rube lieft, fo erflaunt 
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man über den Reichtum des wiffenfchaftlichen Gehaltes, über das be: 
wegte Leben, wodurch diefer zufammengeführt wird, wie über die Klar: 
beit und Yaßlichkeit des Vortrags; der Gelehrte, der Welt: und Ge: 
ſchäftsmann treten vereint auf. 

Bon Demoifelle Gontag weißt Du jegt mehr als ich; vor einiger Zeit 
hieß es, fie fei im flillen hier durchgegangen: ich wunderte mid) darüber 
nicht, denn es war gerad noch Zeit, zum Geburtstag des Königs anzu: 
langen. est fagen fie, am 10. werde fie bier fein. Das wollen wir 
denn abwarten oder ITachricht, daf fie bei Euch ſchon wieder bewundert 
worden. 

Srwünfchte Abendunterhaltung mit Freund Riemer gewährt uns 
jegt die belobfe Korrefpondenz; wir gehen fie durch, revidieren, Eorrigieren, 
inferpungieren, und fo gibt es ein reines Ilanuffript für jede Zukunft. 
Dein Porträt flieht auf der Gtaffelei, teilnehmend und Zeugnis gebend. 
Gewiß ift diefe bildliche Gegenwart als Yortfegung der wirklichen höchft 
erfreulich. Nichts kann die Werficherung eines wohlzugebrachten Lebens 
mehr gewähren als ein fo unmittelbarer Blick an die dreißig Jahre 
binterwärts, wenn uns da ein reiner, mäßiger, aber aufs Gute und 
Vortreffliche unverwandr gerichteter Schritt zur Anficht kommt. ch 
freue mich, den Überreft des Jahrs diefer belohnenden Sorgfalt für das 
glüclich abgeſchloſſene Manuſkript zu widmen. 

Nächſtens das Weitere mit den fechs legten Uushängebogen; hierbei 
ein einzelner, mit Dank für die Mitteilung. 

Treu angehörig 

Weimar, den 5. Auguft 1826. J. W. v. Goethe 


An €. F. Zelter 


Als ich das Verzeichnis überſah Deiner vielfachen Kompoſitionen zum 
Divan, fiel mir überhaupt auf, daß mar viel zu leichtſinnig umgehe 
mit dem Guten und Edlen, was uns der Tag bringt, und es ebenfo hin: 
gehen lafje wie das gemeine Gewöhnliche, und ich bedauerte daher fo 
manche fchöne Deiner Kompofttionen, welche mir ducch die Hände ge: 
gangen, ohne daß ich wüßte, wohin. Mein Verdruß war aber gemildert, 
als ich den Notenſchrank eröffnete und ihn fand wie ein altes Archiv: 
unbenußt, aber unberührt. 

Hiebei folgt alfo das Verzeichnis, das ich fogleich fertigte, wozu fich 
vielleicht eins und das andere noch hinzufindet. Überfchaue nun, was 
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Du mit Bequemlichkeit mir weiter mitteilen kannſt. An Eberwein iſt 
fchon einiges übergeben, er will es mir durch Choriften und Geminariften 
vortragen laffen. Und fo gelangt das Entfchlafene wieder zum Leben, das 
Eingefchlafene wird wach. 

Von Demoifelle Sontag weiß ich noch weiter nichts zu fagen als das 
allgemein Bekannte: daf fie mit der Heimlichen Heirat unter höchſtem 
Beifall gefchloffen hat. Den weiteren Verlauf nächftens. 

Mehr nicht für heute. Einige Büchlein und Hefte liegen bereit, fie 
folgen eheftens mit der fahrenden Poft, fobald ich den Schluß von Kunft 
und Altertum hinzufügen Eann. 

Und biemit allen guten Geiftern befohlen. 

Treu gefinnt 

Weimar, den 8. Uuguft 1826. Goethe 


An C. %. Zelter 


Leder den Schluß von Kunft und Altertum noch einige Anzeigen 
meiner Werke kann ich heute fenden. Da ich aber weiß, daß Du ohnehin 
gern einzeln liefeft, fo fende vorläufig den 2. Teil der Ilias, wo Du wohl 
eine und die andere Rhapfodie Dir zueignen wirft. 

Kür Herrn Streckfuß lege gleichfalls ein Buch bei mit einigen 
Worten in Reimen und Profa. Möge er das zu meinem Andenken 
aufbewahren. Manzoni ift ein Dichter, der verdient, daß man ihn 
fiudiere. Wenn Jahre dahin find, wird er in der Literatur einen gar 
fhönen Plag einnehmen. 

Kaum erwehre ich mich gegen vielfältige Anläffe, die mich abziehen 
wollen von den notwendigſten Gchritten. 

Zu den Fragmenten des Phaethon hat ſich wieder eine gar hübfch 
erläuternde und eingreifende Gtelle gefunden. Wer kann wiffen, was 
fi) alles an einen Lebenspunkt anfchließe! 

Eure Nachtigall flattert noch immer umber; fie ift, fagt man, an die 
See gezogen und wird erft Ende des Monats bei uns durchkommen, da 
wir denn hoffen dürfen, fie gleichfalls zu bewundern. 

Ein wunderliches Ereignis muß ich auch noch melden. Ein junger 
Porzellanmaler aus Braunfchweig hatte mir durch Worzeigen von feinen 
Arbeiten fo viel Vertrauen und Neigung eingeflößt, daß ich feinen 
dringenden Wünſchen nachgab und ihm mehrere Gtunden gewährte. 
Das Bild ift zu aller Menſchen Zufriedenheit wohl geraten. Wenn es 
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glücklich durch den Brand durchkommt, fo wird es, fomohl um fein 
felbft willen als der ſchönen Zieraten, zu Haufe ihm eine gute Empfeb- 
lung fein. Er heißt Ludwig Gebbers und kam reifend bier durch. 


Sibylliniſch mit meinem Geficht 
Soll idy im Alter prahlen! 

Je mehr es ihm an $ülle gebridht, 
Defto öfter wollen fies malen! 


So habe ich billigermaßen über diefe Bemühungen gefcherzt; man 
muß es eben gefchehen laffen. 

Zugleich vermelde, daß Deine Rauchiſche Büfte immer mehr zu Ehren 
Eomme. Laffen ſich in Marmor die Erhöhungen der Stirn, ohne die 
Form allzufehr zu unterbrechen, als in die Höhe gezogene Haut dar: 
fiellen, da fie jeßt als Knochen erfcheinen, fo möchte das Ganze trefflich 
zu nennen fein. Durch das immerwährende Brillentragen freilich haben 
fi) die Hautfalten über den Augen wunderfam ausgezeichnet. 

Immerfort 

Weimar, den 12. Auguſt 1826. Goethe 


[Beilage] 


Als ich vor einigen Tagen Herrn Streckfußens Überfegung des Dante 
wieder zur Hand nahm, bewunderte ich die Leichtigkeit, mit der fie fich 
in dem bedingten Gilbenmaf bewegte. Und als ich fie mit dem Original 
verglich und einige Stellen mir nach meiner Weiſe deutlicher und ge: 
lenfer machen wollte, fand ich gar bald, daß ſchon genug getan fei und 
niemand mit ITugen an diefer Arbeit mäfeln würde. Inzwiſchen entftand 
das kleine Gedicht, das ich in beifommendes Buch einfchrieb. 

Das Trauerfpiel Adelchi möge Herr Streckfuß zu meinem Andenken 
‚bewahren; kennt er es noch nicht, fo wird es ihm Freude machen; reizt 
es ihn zur Überfegung, fo wird er dem deutfchen Jambus einen gleichen 
Dienft leiften wie dem Trimeter, wenn er den italienifchen Wortrag fich 
gleichfalls anfchrniegen wollte, welches noch eher angeht, da ihn der Reim 
nicht hindert. Wie ich darüber denke, zeigt fich deutlich aus dem JlTono- 
log des Swarto und wird auch ohnedies einem fo einſichtigen Manne 
alfobald entgegenfommen. Die ganze Tragödie läßt fich ın Rezitativ 
auflöfen. Auf Deine Kompofition bin ich höchft verlangend. 
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An C. F. Zelter 


Hierbei alfo der Schluß des diesmaligen Heftes. INTöge Dir darin 
mehreres gefällig fein. Im Grunde aber habe ich mit Deinen zehn Geiten 
meinen übrigen 182 großen Schaden getan: denn wer diefe Bogen lieft, 
fpricht von dem mufifalifchen tern und nimmt von der übrigen Milch— 
ftraße Eeine Notiz. Doch gönne ih Dir am liebften diefen Triumph und 
freue mich des guten Eindrucks. 

Das überfendete Blättchen war mir ganz angenehm; ſolche Wind— 
ftöße find gut, die Düfternheit der deurfchen Buchhandelei immer mehr 
und mehr aufzuklären, die Dede zu lüpfen, unter welcher Autor und 
Publitum bedrängt und betrogen find und die Gofien ihr Iufratives 
Spiel forttreiben. Das Reid ift nun unter fich felbft uneinig, und wir 
wollen fehen, Vorteil davon zu ziehen. Wird jener Aufſatz gedruckt, fo 
foll es mir fehr angenehm fein. 

Mit Riemern wird die Korrefpondenz fortgelefen zu erbaulicher Unter: 
haltung. Noch habe ich kein Wort gefunden, das man zurüdnehmen 
follte, vielmehr nehmen wir uns in unſrer tagtäglichen Beſchränktheit 
gar liebenswürdig aus. 

Die mit Dank anerkannte Partitur wird ausgefchrieben; wenn die 
Ferien vorbeigegangen, wo die Chorvögel alle ausgeflogen find, darf ich 
mit Gicherheit erwarten, diefes und andere Deiner teuern Werke zu er: 
halten. Heren Gartendireftor Lenne empfiehl mich gelegentlich. Ich 
möchte wohl mit einem folcyen Manne das Yeld durchwandern, wohin 
ich jegt nur wie IlTofes vom Berge hinſehe. 

Diesfeits und jenfeits des Yordans 

der Deine 
Weimar, d. 26. Aug. 1826. ®. 


An Charlotte v. Stein 


Beiliegendes Gedicht, meine Teuerfte, follte eigentlich fchließen: 
„Steigung aber und Liebe unmittelbar nachbarlich-angefchloffen Leben: 
der durch fo viele Zeiten fich erhalten zu fehen, ift das Allerhöchſte, was 
dem Menſchen gewährt fein kann.“ 
Und fo für und für! 
TS3., d. 29. Aug. 1826. Goethe 
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An C. F. Zelter 


Da mein vorräfiges Briefpapier unerträglich durchfchlägt, fo will ich 
mich einmal in größerem Format vernehmen laffen. Alſo: 


Weimar, den 6. September 1826. 


Erſtlich will ich vermelden, daß die unter dem 10. Auguft ange: 
Fündigte literarifche Gendung aus Paris bier noch nicht angekommen 
fei, ich müßte fie denn in diefen turbulenten Tagen unter dem, was unter 
mancherlei Zungen und Sprachen an mich gelangt, überfehen haben; 
denn es war mir noch nicht möglich, alles zu fortieren und einzeln zu be: 
achten. Dem 28. Auguſt folgte nur allzufchnell der dritte Geptember, 
eine große Fremdenzahl berührte mich doch auch, ob ich gleich von aller 
öffentlichen Erfcheinung entfchuldigt blieb. Geftern um Mitternacht ver: 
ließ Demoifelle Sontag erft einen freundlichen bei mir verſammelten 
Zirkel, ich will aber doch eilen, gegenwärtige Gendung loszumerden. 

Was ich in bezug auf Dante beilege, lies erft mit Aufmerkſamkeit! 
Hätte das, was ich anrege, unfer guter Ötredfuß vom Anfang feiner 
Überfegung gleich vor Augen gehabt, fo wäre ihm vieles, ohne größere 
Mühe, beffer gelungen. Bei dieſem Driginal ift gar manches zu be: 
denken, nicht allein was der außerordentliche INTann vermochte, fondern 
auch was ihm im Wege fand, was er wegguräumen bemüht war; wor: 
auf uns denn deffen Naturell, Zweck und Kunſt erft recht entgegen: 
leuchtet. Befieh es genau; wenn Du fürchteft, es möchte ihm weh tun, 
fo erbaue Dich lieber felbft daraus und verbirg es. Indeſſen, da er gewiß 
einer neuen Auflage entgegenarbeitet, Fann es im Ganzen und Einzelnen 
beirätig fein. 

Die Tabelle der Tonlehre ift nach vieljährigen Studien und, wenn 
Du Did) erinnerft, nach Unterhaltungen mit Dir, etwa im Jahr 1810 
gefchrieben. Ich wollte den Yorderungen an einen phufikalifchen Vortrag 
keineswegs genugtun, Umfang und Anhalt aber mir felbft klarmachen 
und andern andeuten; ich war auf dem Wege, in diefem inne die 
fämtlichen Kapitel der Phyſik zu fehematifieren. Gegenwärtige Tabelle 
fand ich beim Aufräumen des Muſikſchrankes, ich hatte fie nicht ganz 
vergeffen, wußte aber nicht, wo ich fie fuchen follte. Ob ich diefe Tabelle 
Dir jemals mitgeteilt, weiß ich nicht. Ebenſo vermiß ich noch mehrere 
Auffäße, die mir vielleicht ein Zufall erwünfcht wieder in die Hände 
führer. 
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Die umftändliche Kenntnis des wohlwollend: heitern Berliner litt: 
wochfeftes ift mir durch die Haude- und Gpenerfche Zeitung zugelommen. 
Dein Eritifch-würdernder Anteil nimmt fich dabei gar frefflich aus; ich 
bin auf die Gedichte felbft verlangend und wünfche wohl, daß Du den 
wadern Männern in meinem ITamen etwas Yreundliches ausrichten 
möchteſt. Soll ich Dir eine Anzahl unterzeichneter Blättchen, wie Du 
ſchon erhielteft, überfenden? ch habe zu diefem Mittel gegriffen, um 
gegen die vielen Freundlichkeiten nicht ganz zu verflummen. 

Die Kompofition des Liedchens freut mich fehr. Auch hierzulande 
wollte niemand recht Spaß verftehen; die lieben Wereinerinnen fanden es 
doch allzu wahr und mußten zugeflehen, was fie verdroß. Der patriotifche 
Schleier diente, vieles zuzudeden, man ſchlich darunter hin nach ber: 
kömmlichſter Art und Liebesintrigenmeife. 

Daß Demoifelle Sontag nun auch klang- und tonfpendend bei uns 
vorübergegangen, macht auf jeden Yall Epoche. Jedermann fagt freilich, 
dergleichen müffe man oft hören, und der größte Teil ſäße heut ſchon 
wieder im Königſtädter Theater. Und ich auch. Denn eigentlich follte 
man fie doch erft als Individuum faffen und begreifen, fie im Clemente 
der Zeit erkennen, fich ihr affımilieren, fich an fie gewöhnen, dann müßt 
es ein lieblicher Genuß bleiben. So aus dem tegreife hat mich das 
Talent mehr verwirrt als ergößt. Das Gute, das ohne Wiederkehr vor: 
übergeht, hinterläßt einen Eindruck, der fich der Leere vergleicht, fich wie 
ein Mangel empfindet. 


* 


So aber will ich fchließen und zum Überfluß bemerken, diefe Rolle 
enthalte: 

ı) Eine Anzahl Dankblättchen, auch einige Anzeigen meiner Werke. 

2) Einiges über Dante, nach vorhergängiger Überlegung Herrn Streck— 
fuß mitzuteilen. 

3) Eine Tabelle, welche den Inhalt der Tonlehre darftellt. Kann zu 
deffen Wollfländigkeit etwas beigerragen werden, fo wird es mich erfreuen. 
Die Methode der Aufftellung mag zugegeben werden. 


* 


Das vollſtändige Exemplar von Kunſt und Altertum erſcheint näch— 
ſtens. Gar mancherlei fernerer Mitteilung vorbehaltend 


treulichſt 
Weimar, den 9. September 1826. Goethe 
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An C. G. D. Tees v. Efenbed 


Ew. Hodwohlgeboren 
haben mich abermals durch die umfländliche Nachricht des hold und 
geiftreich unternommmenen Feſtes wahrhaft verpflichtet. Hiebei dringen 
fi) gar mancherlei Betrachtungen auf. Crlauben Sie mir die allge 
meinften. 

Alles, was fich ereignet, erfreulich oder unerfreulich, müffen wir zuletzt 
gefchehn fein laffen; dabei ift denn aber jedesmal die genaufte Kenntnis 
des Worgegangenen wünfchenswert und beruhigend. Hievor danke ich 
nun zum allerbejlen, mit Hoffnung und Wunſch, daß die Glieder der 
werten diesmal vereinten Öefellfchaft, zu welchem Feſte fie ſich auch ver- 
fammeln dürften, auch meiner gedenken möchten. 

Gar manches, was ich darüber zu fagen hätte, verfpare idy auf eine 
andere Gelegenheit. Nur foviel! Es werden Tage kommen, wo man er: 
kennen wird, daß man in folchem alle fich eben felbft feiert. Die reine 
Bildungsluft, jedem einwohnend, auf eine friedliche Uusgleichung 
fitelicher Werhältniffe hinftrebend, fie ifts, die fich gefellig am freudigften 
offenbart. Daß die Erinnerung an mich hiezu Anlaß gibt, habe ich für 
ein Glück zu achten. Jener Trieb war von Tugend an der meinige, und 
es ift ein eigen ehrenwertes Schickſal, daf ich gerade in ein gleichfinnig 
wirkendes Jahrhundert eintraf. Doch waren übereilte, gewaltſame, heim 
tückiſche Manifeſtationen ganz gegen meine Begriffe und Einfichten, fo 
daß ich fehr alt werden mußte, um mich mit dem fogenannten Zeitgeiſt 
einigermaßen wieder auszuführen und ihn von feinen widerwärtigen Wer: 
förperungen zu unterfcheiden. 

Sie fehen, daß ich rede da, wo ich zu ſchweigen gedachte, aber ich 
wüßte feinen beffern Kommentar zu Ihrem werten Brief; jede Zeile des- 
felben phosphorefziert von allerliebfter TTeigung und herzlihem Wohl— 
wollen. 

So viel für heute, mehreres nächftens. 

Herrn Kanzler v. Müller beneide, für die Acta danke zum fchönften, 
wegen abftrufen Briefes bitte um Entſchuldigung. TTächftens das Freiere, 
Weitere. 

Treulichſt 
Wa., d. 11. Sept. 1826. Goethe 


Werke 38 An 3. ©. M. Boifferee 77 


An 3%. ©. M. Boifferee 


Hiebei, mein Werteſter, die legten Bogen, denen ich ein günfliges 
Wohlgefallen, die ſchon Eeimenden Blätter, denen ich ein glückliches 
Wachstum wünfche. Die Pflanze verlangt alles mäßig, Wärme und 
Feuchtigkeit; Froſt erträgt fie nicht. 

Ihr Brief und des Herrn v. Cotta Gchreiben find angefommen. Die 
Antworten nächftens. Ian muß nicht irre noch zaghaft werden, wenn 
man beim Ausfahren aus dem Hafen auf eine Sandbank ftöße: mit 
einiger AUnftrengung gelangt man doch zuletzt in Gee. 

Mündlich käme man über vieles gefhwinder hinaus und über die 
Zweifel, die unfereinem aufftoßen, der von der ganzen Technik nichts 
verſteht; deshalb man unfchlüffig wird, wo der Eingeweihte feinen An: 
fland nimmt. 

Bon Helena nächflens mehr. In der Anzeige fland nichts davon, 
denn fie ward erft kurz vor ihrer Ankunft fertig, und ich hätte fie Ihnen 
gar zu gern vorgelegt. Sie foll in den vierten Band Fommen, unmittel: 
bar vor die legte Abteilung der Zahmen Kenien. Cs wird daraus mein 
eifriges Beftreben hervorgehen, unfer Unternehmen fo wert zu machen 
als möglich, und da darf ich denn wohl hoffen, daß auch mir und den 
einigen das Gebührende zugute Eomme. 

Gar manches hätte ich zu fchreiben und wie der Zweck, den ich auch 
ſchon in dem legten Stück von Kunft und Altertum verfolgte, durch das 
Morgenblatt zu erreichen wäre; ich müßte nur erſt völlig vergeffen, daß 
es lange Zeit zu meinem Schaden und Werdruß wirkte und wohl das 
einzige Beifpiel gab, daß ein Verleger feinen eignen Verlag diskreditiert. 

Zu meinem Geburtstag und andern folgenden Feierlichkeiten find gar 
bübfche Dinge hervorgegangen; auch habe ich felbft den Herzog Bern: 
hard, der aus Amerika zurückkam, mit einem anftändigen Gedichte be: 
grüßt. Gein ununterbrochenes Tagebuch ift von dem größten Wert; ich 
bitte ihn nur, daf er es nicht zerfplittert, fondern zufammenhält. Das 
Öffentliche, wovon er fpricht, kann wohl ein anderer auch gefehen haben, 
aber doch nicht fo in Bezug zu den fozialen Werhältniffen, die ihm als 
genialen Belt: und Kriegsmann überall zugänglich waren. Gelegentlich 
mehr hierüber. 

Von einer merfwürdigen, beinah geheimen Feier zu Schillers Andenken 
nächftens das Mehrere. Einiges darüber wird fchon im Publikum dver- 
lauten; wie es aber eigentlich zufammenhängt, ift nicht leicht zu erforfchen. 
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Nur um die Hälfte follten wir näher fein! Das Leben wird immer 
prägnanter, und wie würde ſich das Gute durch Mitteilung fleigern 
laffen! Tauſend Lebemohl! 

Treulichſt 

Weimar, ı5. Sept. 1826. Goethe 


An J. H. Meyer 


Ich weiß nicht, ob Ihnen ſchon geſagt worden, daß Herr Kolbe von 
Düſſeldorf mein Porträt in Lebensgröße hierherſchicken würde; der Herr 
Kanzler war entzückt davon, mir aber Eonnte die Beſchreibung kein rechtes 
Zutraun einflößen. Nun ift es da, und ich für meine Perfon finde es 
nicht erfreulich; andere fehen es wenigflens zweifelnd an und mögen fich 
nicht gern darüber äußern. Cs war zu unfrer Ausftellung beftimmt und 
fol fodann nach Berlin wandern zu der dortigen. Cs bleibt daher mur 
einige Tage bier auf der Bibliorhef aufgeftelle. Ich mag Cie darauf 
nicht einladen, Cie würden dagegen vielleicht gerechter als ich, aber doch 
nicht erbaut fein. So vielmußte melden, damit Cie nicht durch fonftige Ein: 
ladung, ohne zu wiffen, wovon eigentlich die Rede ift, überrafcht werden. 

Treulichſt 

Weimar, den 15. September 1826. Goethe 


An C. G. D. Nees v. Eſenbeck 


Sehr angenehm traf es zuſammen, daß ich den ſchönen Aufſatz, über: 
fandt den z. Oktober 1825, die regelmäßige Verſtäubung toter liegen 
behandelnd, unter meinen Papieren fand und beherzigte, zugleich aber in 
einem Glaſe Brunnenwaſſer, das nicht lange geftanden hatte, eine tote 
liege fah, wo jene fo genau befchriebene Verftäubung ſich fadenartig 
um den untern Teil des Körpers, und zwar gleichfalls ganz regelmäßig, 
gebildet hatte. ch fege fie fogleich in Branntwein und überfchide fie mit 
der Yahrenden, denn ich darf gegenwärtig meine Gedanken in diefes 
Feld nicht wenden. 

Möge Fhnen alles zur Freude gereihen und ein wohlangelegtes Yet 
fünftig nicht wieder verkümmert werden! Ich darf darüber nicht weiter 
fprechen, denn was wäre zu fagen, was Cie nicht fchon gedacht haben. 

Ein beigelegtes Yeftgedicht erwecke Ihre Teilnahme. 


Weimar, den 21. Ceptember 1826. 
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An Ulrike vo. Pogwiſch 


Da Gegenmwärtiges, meine gute Ulrike, Dich fchon in der Annäherung 
trifft, fo begrüße ich [Dich] fchönftens mit dem Wunſche, daß Du bei 
Deiner Rückkehr recht wohl und gefprächig fein mögeft und ich fo von 
Schiffahrt wie von Theatern Eönne beftens und umftändlichft benach- 
richtigt werden. 

Grüße alle Berliner Freunde zum allerfchönften und bringe mir be: 
fonders ſchöne Stickmuſter zu Kopf: und Sofakiſſen mit, auf daf mein 
buntreiches TBollenmagazin aufgebraucht werde, ehe es die Motten 
verzehren. 

Hier hat es nicht an Fremden gefehlt, die uns ohne weitere Reife: 
bemühung und Abenteuer fehr bequem zu freundlicher Unterhaltung 
gediehen. 

Nicht allein von den weftlichen, fondern auch von dem nördlichen 
Inſelgruppen fanden ſich angenehme und unterrichtete Perfonen ; Detiliens 
Bücherfchran? ward aufs neue bevölkert, wogegen ich viele poetifch 
moralifche Techfelbriefe eigenhändig auszuftellen hatte. 

Auf unferm Theater fchlagen fie Kaifer, Könige und qute Stücke 
tot, indeffen Staberles Wirkung auch nach und nach abnimmt, weil 
er fich durch das Gpiel in vernünftigern Gtüden gar fehr verfchlim: 
mert hat. 

Bon Heiraten und übrigen frauenzimmerlichen Angelegenheiten werden 
Schweſtern und Yreundinnen das Mähere vermeldet haben und ver: 
melden. Da wir aus Feſten und Gedichten gar nicht herauskommen, 
fende das Allerneueſte. 

Auf Wiederfehen alfo! 

Treulichft 
T3.,d. 25. Sept. 1826. J. W. v. Goethe 


An den Grafen Kaſpar v. Sternberg 


[26. September 1826.] 
Daß ich meinen gnädigſten Herrn in Gedanken nach Prag begleitet 
und weimariſche Freunde in Karlsbad beſucht habe, beides mit dem 
Wunſche, den unterhaltenden und belehrenden Umgang des verehrten 
Freundes zu genießen, darf ich nicht ausſprechen noch verſichern. Möge 
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gegenmwärtiges fehr tumultuarifch zufammengebrachte Paket geneigt auf: 
genommen werden; ich fende es ab unter dem Worbehalt von mancherlei 
andern Mitteilungen, welche beweifen follen, daß ich nicht müßig noch) 
meiner Freunde uneingedenE geblieben bin, dagegen ich mir denn aud) 
Nachricht und Kenntnis erbitte, wie der verehrte Freund feine Zeit be: 
nußf, was er von feiner Reife weiter aufzeichnen möge, was ihn zunächft 
umgibt und interefjiert. 

Bei mir drängt ſich fo vieles zufammen, wovon erſt in einiger Zeit 
geniefbare Refultate, wie ich hoffe, fich ergeben werden; die Ausficht 
aber auf ein perfönliches Erfcheinen im Fünftigen Frühjahre, die man 
mir eröffnete, bleibt mir das Allerwünſchenswerteſte. 

Tauſend Lebemohl und Werzeihung diefes höchft rumultuarifch zu: 
fammengebrachten, aber nicht weiter zu verfpätenden Pakets! 

Treu anhänglich 

Weimar, den 21. Geptember 1826. Goethe 


Gegenwärtige Sendung enthält: 

1) Kunſt und Altertum V, 3, dem geneigten Empfänger gewidmet. 

2) Ein Cremplar mit Bitte, foldyes an Profeffor Zauper zu be: 
fördern. 

3) Einiges auf Herzog Bernhards Reife nach den Vereinigten Staaten 
Bezügliches. 

4) Anfrage wegen einer merfwürdigen Verfleinerung. 

5) Einige botaniſche Notizen. 

6) Ein Gedicht zum 28. Augufl. 

7) Einige Eremplare Anzeigen von Goethes Werken. 

8) Herrn Profeffor Pohls Ultimatum über die Efchwegifche Raiz 
preta. 


Auch mit diefem Hefte, verehrter Freund, muß ich wiederholen, daß 
ich mich beim DVerfaffen und Redigieren desfelben im voraus gefreut 
habe, meinen teuern Abmwefenden, denen ich fo lange geſchwiegen und von 
denen ich wenig vernommen, werde dadurch einiges Angenehme zu: 
bereitet. Hier ift es, wie es gelingen wollen, und möge num erfreuen, auf: 
regen und Gedanken veranlaffen, die es nicht bringt. 

Ich habe diefe ſchönen Sommerwochen her ein Eörperlicy:zufälliges 
Übel geduldet, ohne eigentlich zu leiden. Billigen Forderungen an meine 
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Geiſteskräfte Eonnte ich genug tun. ch habe einiges hervorgebracht, das 
fi aufweifen läßt, manches andere ins Ganze gearbeitet, in der Abſicht, 
daß die erflen Gendungen meiner Werke immer bedeutender werden 
möchten, fodann um den übrigen auch manchen Worteil zu verleihen. 
Wie denn biebei einige Eremplare der Anzeige zu gefälligem Gebrauch 
erfolgen. 

Sollte das franzöfifche Journal Le Globe bis zu Ihnen gelangt fein 
oder dort Eingang finden können, fo darf nicht erft bitten, ſolches zu 
beachten. Perfonen höhern Standes und Einficht dürfen es nicht un: 
gelefen laffen. Die erſte Nummer des 4. Bandes iſt den ı 5. Auguſt 
ausgegeben worden. Diefe Blätter geben uns dreimal die Woche viel zu 
denken. ch fehe vecht gut, daß ihre Zwede weiter liegen, als mir in 
meinem Alter und nach meinen Gefinnungen auszubliden erlaubt ift, 
aber ihre Betrachtungen rüdwärts und vorwärts find höchft belehrend,. 
Die DVerfaffer zeigen ſich fireng und kühn, gründlich” und mitunter 
rhadamanthifch; fie fprechen abfichtlich, deshalb man fich ihnen nicht hin- 
geben darf, mit großem Verſtand und Umficht, die man bewundert, 
wenn auch nicht beiſtimmt. Der Zeirgeift läßt fich bier klar, mächtig 
und furchtbar erblicden. 

Soeben vernehme, daß die drei erſten Teile des Globe wieder ab: 
gedruckt werden follen und Gubfkription darauf angenommen wird, 
Sollte das alles ſchon befannt fein, fo möge das Gegenmwärtige als Zeug: 
nis meines Anteils gelten. Jeder Staats- und Weltmann ſollte ſich 
wöchentlich ſolche Betrachtungen verfchaffen, wenn er fie auch vor der 
Menge fekretiert, die ohnehin nur zufällig gebraucht oder mißbraucht, 
was ihr der Art geboten wird. 

Freundliche Mitteilungen aus Frankreich, befonders von Herren Cuvier, 
haben mich wieder in die Maturbetrachtung gezogen. Die Clogen von 
Beauvais, Banks, Hauy, Berthollee, Richard, Thouin, deren ver- 
ſchiedene ich ſchon einzeln gekannt, nunmehr in einem Bande zu fehen, 
Dintereinander mwegzulefen, ift von großer Bedeutung. 

„Solche Mühe hat Gott den Menſchen gegeben.“ Im Arbeiten 
belohnen wir uns felbft, und die Refultate find denn doch auch erfreulich. 
Herren Cuviers beide Worträge über die Weränderungen der neuften 
Chemie und die praftifchen Worteile derfelben fowie der Vortrag über 
den Zufland der Naturgeſchichte und ihren Zuwachs feit dem Frieden 
geben die fchönften Überfichten. Am reichflen aber und vollkommen zu: 


fammenhängend ift der Discours sur les revolutions de la surface du 
xxxviii 6 
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globe 1826, die dritte Ausgabe, wo der Verfaffer alles benugt hat, was 
feit der erften ift bemerkt worden. Es zeigt dieſes Werk den gegenwärtigen 
Zuſtand der Geologie auf das klarſte, und ich erkenne es mit höchſtem 
Dank. Doc fällt mir bei meiner Art, die natürlichen Dinge zu be 
trachten, jenes geiflreiche Wort dabei ein: „Der Franzoſe liebt das 
Pofitive, und wenn ers nicht findet, fo macht er es.” Diefes iſt zwar 
aller Menſchen angeborne Natur und Weiſe, die ich wenn nicht zur 
Erbfünde, doch wenigflens zur Erbeigenheit rechnen möchte und mich 
deshalb möglichft davor zu hüten oder vielmehr fie auszubilden fuche. 

Der Menſch gefteht überall Probleme zu und kann doch Feines ruhen 
und liegen lafjen, und dies ift auch ganz recht, denn fonft würde die . 
Forſchung aufhören; aber mit dem Pofitiven muß man es nicht fo ernft- 
haft nehmen, fondern fich durch Ironie darüber erheben und ihm dadurch 
die Eigenfchaft des Problems erhalten; denn fonft wird man bei jedem 
gefchichtlichen Rückblick Eonfus und ärgerlich über fich felbft. Jahr— 
zehnte haben wir uns mit Berthollet in den Wahlverwandtfchaften ab: 
gemüdet, die man jegt fo wenig als meinen Roman will gelten laffen. 

Wenn Herr Cuvier mit feinem obgenannten Discours mich zu den 
animalifchen Reften der fpäteften Epochen geführt hat, fo nahm ich, 
weiter in der Weltbildung zurüdfchreitend, die fehr ſchöne Vorleſung, 
Regensburg, den 20. Geptember 1824, wieder zur Hand, um mich er: 
freulich zu belehren. 

Die Terrämotiften bringen mid) dagegen nicht aus der Faſſung; 
von Zeit zu Zeit findet man doch noch bie und da ein vernünftiges 
Wort. 


„Denn die Herren fortfahren, die Erde von Grund aus zu er: 
fehüttern, fo muß die Wiffenfchaft davon einen harten Stoß erleiden.“ 
Ruffell 
Weimar, den 19. Öeptember 1826. ®. 


* 


Beikommendes Gedicht begrüßte unſern Herzog Bernhard zu ſeiner 
glücklichen Rückkehr aus Amerika; das ununterbrochene Tagebuch ſeiner 
faſt zweijährigen Wanderungen durch die Vereinigten Staaten iſt höchſt 
erfreulich. Die neuſten Reiſen haben immer das Reizende der Zeitung; 
wenn dieſe die letzten Weltereigniſſe überbringen, ſo ſtellen jene die 
neuſten Zuſtände dar, und da ſie das Vergangene mitnehmen müſſen, 
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fo fieht man auf einmal das Beharren, Worfchritt und Rückſchritt. 
Nächſtens mehr über die vorzüglichen Cigenfchaften und Eigenheiten 
diefer weitläufigen Hefte; indeffen nur einige Stellen, wie ich fie heute las. 

(Da aber noch Plag übrig ift, fege hierher, wie ich mich vor einiger 
Zeit darüber ausdruckte.) 

„Bas ich vorzüglich bewunderte, war die Strategie, womit der Zug 
unternommen und ausgeführt wurde; es gefchieht Eein zufälliger Schritt 
und alfo auch Fein unnüger. Der Reifende erfcheint durchaus im Gleich: 
gewicht; alle feine Cigenfchaften begleiten fich gefchwifterlich, und wer 
ihn nicht Eennte, müßte gar eigen herumraten. Man ſieht einen überall 
willtommenen TSelt: und Lebemann, einen wohlunterrichteten geprüften 
Militär, einen Teilnehmenden an Staats- und bürgerlichen Einrich: 
tungen, bei Gaftmahlen und Tänzen an feinem Plag, gegen rauen: 
anmut nicht unempfindlich. Yerner fehen wir ihn bei öffentlichen Ge: 
legenheiten beredt aus dem Stegreife, in der Konverfation unterhaltend, 
mit Anſtand freigeſinnt, ſeiner Würde ſich bewußt und die Vorteile 
feines hohen Standes zu einem leichtern und rafchern Leben benugend. 

Dabei entzieht er fich Feiner Unbequemlichkeit, er weiß vielmehr, be: 
fonders auf der Reife, die gefelligen, oft befchwerlichen Yahrten zu Leben 
und Unterricht zu benugen. In Philadelphia verließ ich ihn an dem 
wichtigen Yahrstage von Penns Ankunft an jenem waldigen Ufer, wo 
num zwifchen zwei Gemwäffern eine merkwürdige reiche Gtadt bewohn: 
bar iſt.“ 


* 


Yoffile Muſchel 
Vom Berg Galöve bei Genf, entdedit vom Herrn de Luc und von 
ihm Bivalve Pennigöne genannt. Yu leſen ift die nähere Befchreibung 
Voyage de Saussure dans les Alpes, Tom. I $ 244, und die Abbildung 
Tab. II, Fig. 5 und 6, zu ſehen. 


Ich erhielt aber eine foldhe von Ihro Durchlaucht dem Fürſten 
von Thurn und Taxis, 
fie findet fich auf feiner Herrfchaft in Böhmen, von welcher den Namen 
vergeffen habe und leider unter meinen Papieren nicht finden Bann; 
daher wünfch ich denfelben zu erfahren. 


* 


6*r 
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Im Namen meines Sohnes, der ſich ehrerbietig empfiehlt, um einige 
Gremplare Trilobiten erfuchend. 
23. ©. 26. G. 


* 


Vorftehendes wäre als der Abfchluß einer weitläufigen Korrefpondenz 
zu betrachten, welche auf Weraulaffung des Langsdorfifchen Trompeten: 
floßes zwifchen Herrn Nees v. Eſenbeck, Martius, mir und andern 
mit Teilnahme unfres gnädigften Herrn und einiger hiefigen Ürzte ge: 
führt ward. Hieraus erhellet, daß die Irrung hauptſächlich durch eine 
falfche Abbildung verurfacht war, an der nun wohl weiter nichts auf: 

G. 


zuklären ſein dürfte. 
* 


Ein von dem Ausfluß der Elbe herfommender Freund gibt folgende 
Nachricht. Das mit vielen erdigen Teilen gefchwängerte Waſſer diefes 
großen Fluſſes fegt, von der Flut zurückgehalten, auf jedem an: 
gefhwernmten Kies die fruchtbaren Teile nieder. Da erfcheint denn im 


erſten Jahre 
Salicornia herbacea, 

welche tiefe Wurzeln ſchlägt und das Land befeſtigt. 

Dann kommt 

Salsola Kali. 
Zuletzt, bei völlig gebildetem Boden, kommt 
Triglochin maritimum. 

Man glaubt hier ein Analogon urzeitlicher Pflanzenſteigerung zu 
erblicken. 

Verzeihung, daß ich Eulen nach Athen trage! 


An €. G. D. Nees v. Eſenbeck 


Ew. Hochwohlgeboren 
haben von jeher auf das freundlichſte meinen Eigenheiten nachgeſehen 
und ſind denſelben mit beſonderem Anteil jederzeit entgegengekommen. 
Sollten Sie auch gegenwärtig lächlen, daß ich dieſer Sendung einige 
Wichtigkeit beilege, ſo wird Ihr ſchöner Aufſatz, den ich immer wie 
unter meinen Papieren fo in Gedanken verwahre, mich genugſam recht: 
fertigen. Es mußte mir des Nachdenkens wert fcheinen, daß, wenn dort 
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der aufgelöfte Organismus ſich als Verfläubung manifeftiert und ſchon 
mitunter als zellige Yafer erfcheint, derfelbe hier um den entfeelten Körper 
einen zufammenbängenden Nimbus bildet und alle Verfläubung fich zu 
einem Continuum ordnet, und zwar in derſelben Maße, wie fie vor: 
ber elaftifch abfloßend in einem leichtern Clement wirkte, hier in einem 
dichtern vollfommen zufammenhängend erfcheint. 

Ian mag fo gern das Leben aus dem Tode betrachten, und zwar 
nicht von der Nachtſeite, fondern von der ewigen Tagfeite her, wo ber 
Tod immer vom Leben verfchlungen wird. 

Sollte dies einfathe Präparat auch nicht fo glüdlich zu Ihnen kommen, 
um zu fortgefegten mikroffopifchen Unterfuchungen dienen zu können, fo 
findet fich vielleicht die gleiche Crfcheinung noch in diefem Gpätjahr; 
denn es war zu Anfang Geptembers, daß ich fie gewahr geworden. Auf 
alle Fälle wünfchte ich, daß Sie diefem gefleigerten Phänomen diefelbe 
Aufmerkſamkeit wie jenem erflern freundlich gönnen möchten. Leider 
darf ich nur mit flüchtigen Blicken in die lebendige Natur, wo id) fo 
gern fonft meinen Aufenthalt nahm, mich hinauswenden und mich an 
dem, was Freunde leiften, erquicken und aufrichten. 

Hiebei die Abfchrift von Doktor Pohls Aufklärung über die Raiz 
preta; wahrfcheinlich fehlte fie dem legten Briefe, da ich nicht immer 
für die Akkurateſſe meiner Hauskanzlei ſtehen kann. 

Fernere Nachſicht und freundliche Teilnahme mir erbittend, 

unwandelbar 


Weimar, den 27. Geptember 1826. %. W. v. Goethe 


An C. %. Zelter 


Fräulein Ulrike iſt glüdlich zurückgekommen, hat gut gefehen und 
erzählt gar wader. Dabei fällt mir aber auf, daß es eine fehr gewöhn- 
liche proſaiſche Sache fei, in Berlin anzulommen, überall herumzugehen 
und manches ntereffante zu befuchen, im Theater fi) das Wunder: 
lichfte vorgaukeln zu laffen und in der Gingafademie die höchfte, gründ- 
lichfle Freude zu genießen. Indeſſen erfcheint mir das alles als ein 
Märchen. Erhalte mir durch Freundes Anteil das Gefühl vom 
Wahrſten. 

Das Liederheftchen iſt höchſt merkwürdig, und an Deinem Urteil wäre 
nicht zu mäkeln; ich finde es ganz gemäß, ich denke, die Freunde werden 
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es auch ſo finden. Die Einleitung war mir lieb und wert; wer mag ſich 
nicht gern in einem wohlwollenden Spiegel beſchauen? Nenne mir den 
Verfaſſer und danke ſchönſtens. 

Was mein Verhältnis zum deutſchen Theater betrifft, wollt ich wohl 
zum nächften Montag, vor oder nach dem 28., als Konfeffion ftiften, 
wenn jener Freund von feiner Geite die Yorderungen, die man an mid) 
hätte machen fönnen, aufftellte, wir taufchten die AUuffäge alsdann aus, 
und es würde hübfche Aufklärungen geben. 

Grillparzer ift ein angenehmer, wohlgefälliger Illann; ein angebornes 
poetifches Talent darf man ihm wohl zufchreiben; wohin es langt und 
wie es ausreicht, will ich nicht fagen. Daß er in unferem freien Leben 
etwas gedrückt erfchien, ift natürlich. 

Der Bezug von Madame Schröder zur Medea hat mir eingeleuchtet. 
Für den freundlichen Brief der INladame Milder danke zum ſchönſten. 
Wenn Herr Geheime Rat Beuth mir die gefällig zugefagten Basreliefe 
fendet, werd ich foldye höchft dankbar annehmen. Am ficherfien gefchieht 
es durch den Yuhrmann, wohlgepadt, vielleicht auch durch die fahrende 
Poft, auf jede Weiſe unfranfiert. 

Und alfo audy eine großväterliche Kollegenfchaft! welche zu Heil und 
Frommen gereichen möge! 

Verfäume ja nicht, zu der überfendeten Tabelle fchriftlich zu weis: 
fagen. Du fiehft ihr den Ernſt an, wie ich diefes ungeheure Reich 
wenigftens für die Kenntnis zu umgrenzen gefucht habe. Jedes Kapitel, 
jeder Paragraph deutet auf etwas Präagnantes; die Methode des Auf: 
fiellens Fann man gelten laffen, fie war von mir gewählt, weil ich 
fie der Yorm nach meiner Yarbenlehre anzuähnlichen gedachte. Noch 
manches andere hatte ich vor, das aber bei dem veloziferifchen Leben feit: 
wärts zurücblieb. 

Man follte fich bei Zeiten fagen, daß alles zu vermeiden rätlich ift, 
mas man fich nicht im Genuß aneignen oder produktiv fich felbft und 
andern zur Freude betätigen kann. 

Nun aber geben mir folche im Worbeieilen flüchtig angelegte Werfuche 
mehr als billig Mühe, jegt, da ich zu meiner neuen Ausgabe gern mandye 
Einzelnheiten und Entwürfe, die nicht unmwert find, möchte zurechtftellen 
und einrüden; es ift ſchwer, ein früher Gedachtes dem Ausdrud nach 
gelten zu laffen, man möcht es immer gleich umfprechen und umfchreiben; 
das geht auch wieder nicht. Dir ift gewiß der Fall bei wiederauf: 
genommenen früheren Kompofitionen vorgefommen. 
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Nun aber will ich noch in Eile Dich freundlich erfucht haben, dem 
trefflichen tätigen Felix fchönftens zu danken für das herrliche Eremplar 
ernfter äfthetifcher Studien; feine Arbeit fowie die feines Meiſters fol 
den Weimariſchen Kunftfreunden in den nächft zu erwartenden langen 
Winterabenden eine belehrende Unterhaltung fein. 

Auch haben ebendiefe Freunde die Feſtlieder näher betrachtet, und da 
bleibt denn Dein Ausſpruch völlig unangefochten; auch wollen fie ver: 
fuchen, den übrigen, ungenannten, etwas Charakter: und Verdienſtgemäßes 
auszufprechen. 

Und fo den allerfchönften Dank für das durch Schiller gefendete 
Lied. Ich hoffe, daß nach und nach [durch] ſolche Beihülfe meine Um: 
gebung wieder tonfelig werden wird. 

Durch unfere Zurüdfommenden hab ich von Dir, Deinem neuen 
Wohn: und Ganghaufe das TTähere vernommen; ich wiederhole, daf 
mich Herr Geheime Rat Beuth durch einige Gipsfendung fehr glüdlich 
machen wird, und ich zehre gar lange an etwas der Art. 

Don neuen Reflaurations: und WWiederbelebungsverfuchen in dieſem 
Fache nächftens. Go auch Euripidifches. 

Gott erhalt uns im Alten und beim Alten! 


Weimar, den 11. Dftober 1826. ®. 


An 3. ©. M. Boifferee 


Den beften Dank, daß Cie auch diesmal meine Unruhe vorläufig 
beſchwichtigt haben; fahren Sie fort, diefes fich immer mehr aufflärende 
Gefchäft zur völligen Reinheit zu befördern; erlauben Cie, was mir vor: 
kommt, gleich und aufrichtig mitzuteilen, und bleiben Cie überzeugt, daf 
ich mich hüten werde, felbft eine Derwirrung zu veranlaffen. Scheint 
man mich diesmal doch einigermaßen mißverflanden zu haben! Denn 
wie hätt ich auch nur argwöhnen Eönnen, Herr v. Cotta wolle an dem 
mit mir allein abgefchloffenen Kontrakt, der fich einem Sozietätskontrakt 
nähert, einen Dritten teilnehmen laffen oder auch, was den Vertrieb 
betrifft, ein anderes als mit allen andern Buchhändlern eingetretenes 
Verhältnis eingehen. 

Ich habe felbfi nach Wien gefchrieben, um auch über den vorliegen: 
den Fall ganz ins Elare zu Eommen. Yerner muß ich denn auch mich 
über den Punkt, daß Herr v. Cotta denkt, man Fönne die zwei legten 
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Bände der erften Lieferung weglaffen und die zwei erſten der folgenden 
dafür anfchließen, deutlich erklären: daß ich darin nicht eimmwilligen 
kann. Gerade diefes Überfpringen iſt mit ein Hauptgravamen gegen die 
Schilleriſche Ausgabe, es würde unfer Gefchäft fogleich verdächtig 
machen. Herr v. Cotta, dern alles Technifche zu Gebote flieht, wird gewiß 
das möglichfte un, unfer Werfprechen buchftäblich aufrechtzuerhalten. 

Und laffen Sie mich die Sache etwas höher angreifen und ans: 
fprechen: der Autor lebt, und da ihm der Ewige nody Kräfte verleiht, 
will er fich auch noch lebendig ermweifen. Diefe fünf Bände follen nicht 
bloß eine gemeine Lieferung fein (id will endigen, wie ich angefangen 
babe), den Wert der fünf Bände, infofern fie fehon dort find, Fann man 
beurteilen; aber die angefündigte Helena foll zu dem fünften Bande noch 
etwas bringen, was ſich niemand erwartete. 

(Die Yortfegung nächftens.) 
Treulichft 
Weimar, den 17. Oktober 1826. Goethe 


An C. W. v. Humboldt 


Brief und Sendung, verehrteſter Freund, gaben mir ein höchſt er- 
wünfchtes Zeichen fortdauernden Andenkens und freundlicher Teilnahme. 
Möchte ich nur auch von Ihrem Wohlbefinden gleichermaßen ver: 
fichert fein; ich für meine Perfon babe mich nicht zu beflagen: ein 
Schiff, das nicht mehr die hohe See hält, ift zu einem Küftenfahrer 
vielleicht immer noch nütze. 

Ich habe den ganzen Sommer zu Haufe zugebracht und ungeflört an 
der Ausgabe meiner Werke fortgearbeitet. Erinnern Cie fich wohl noch, 
mein Teuerfter, einer dramatifchen Helena, die im zweiten Teil von 
Fauſt erfcheinen follte? Aus Gchillers Briefen vom Anfang des Jahr: 
hunderts fehe ich, daf ich ihm den Anfang vorzeigte, auch, daß er mich 
zur Fortſetzung treulich ermahnte. Es ift eine meiner älteften Konzep: 
tionen, fie ruht auf der Puppenfpielüberlieferung, daß Yauft den 
Mephiftopheles genötigt, ihm die Helena zum Beilager heranzufchaffen. 
Ich habe von Zeit zu Zeit daran fortgearbeitet, aber abgefchloffen konnte 
das Stück nicht werden als in der Yülle der Zeiten, da es denn jeßt 
feine volle 3000 Jahre fpielt, von Trojas Untergang bis zur Einnahme 
von Miſſolunghi. Dies kann man alfo audy für eine Zeiteinheit rechnen, 
im höheren Ginne; die Einheit des Orts und der Handlung find aber 
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auch im gewöhnlichen Sinn aufs genaufte beobachtet. Es tritt auf unter 
dem Titel: 
Helena 
Klaffifch-romantifche 


Phantasmagorie. 
Zwiſchenſpel zu Fauſt. 


Das heißt denn freilich wenig geſagt und doch genug, hoff ich, um 
Ihre Aufmerkſamkeit auf die erſte Lieferung lebhafter zu richten, die ich 
von meinen Arbeiten zu Oſtern darzubieten gedenke. 

Dann frag ich mit mehr Zuverſicht: Sie erinnern ſich wohl noch 
eines epifchen Gedichts, das ich gleich nad) Beendigung von Hermann 
und Dorothea im Ginn hatte. Bei einer modernen Jagd Famen Tiger 
und Löwe mit ins Gpiel. Damals rieten Cie mir die Bearbeitung ab, 
und ich unterließ fie; jegt, beim Unterſuchen alter Papiere, finde ich den 
Plan wieder und enthalte mich nicht, ihn profaifch auszuführen, da es 
denn für eine TTovelle gelten mag, eine Rubrik, unter welcher gar vieles 
wunderliche Zeug Eurfiert. 

Das Bild eines recht lebendigen Weltlebens ıft übrigens in diefer 
legten Zeit in meine Klaufe gekommen, das mich fehr unterhält: das 
Journal des Herzogs Bernhard von Weimar, der im April 1825 von 
Gent abreifte und vor kurzem erft wieder bei uns eintraf. Es ift ununter: 
brochen gefchrieben, und da ihn fein Stand, feine Denkweife, fein Be: 
tragen in die höchſten Regionen der Gefellfchaft einführten, er fich in 
den mittleren Zufländen behagte und die geringften nicht verſchmähte, fo 
wird man auf eine fehr angenehme Weiſe durch die mannigfaltigften 
Lagen durchgeführt, welche unmittelbar anzufchauen mir wenigftens von 
großer Bedeutung war. 

Nun aber muf ich verfichern, daß mir und Riemern das überfendete 
Programm recht zugunften gefommen und über Sprache und Philofophie 
zu verhandeln gar löblichen Anlaß gegeben. Abgeneigt bin ich dem In— 
difchen keineswegs, aber ich fürchte mich davor, dern es zieht meine Ein: 
bildungskraft ins Yormlofe und Difforme, wovor ich mich mehr als 
jemals zu hüten babe; kommt es aber unter der Yirma eines werten 
Freundes, fo wird es immer willkommen fein, denn es gibt mir die er- 
wünfchte Gelegenheit, mich mit ihm zu unterhalten von dem, was ihn 
intereffiert und gewiß von Bedeutung fein muß. 
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Nun aber, da ich mich zum Schluß anfchide, vermelde ich nur, daß 
ich befchäftigt fei, die aufgelöften Wanderjahre, in ihren alten und neuen 
Zeilen, als zwei Bände zufammenzufaffen und zu vereinigen, bei welcher 
Arbeit mir nichts erfreuliche fein könnte, als den Hauptiwanderer, Ihren 
hochverehrten Herrn Bruder, bei ung zu begrüßen und von feiner immer- 
gleichen Tätigkeit unmittelbar zu vernehmen, wie ich denn auch Ihrer 
feuern Frau Gemahlin die beften Nachwirkungen der in fo hoben 
Regionen gefuchten Kur herzlich anzumwünfchen nicht unterlaffe. 

Und fo für und für 
in treulichſter Teilnahme 
Weimar, den 22. Oktober 1826. Goethe 


An C. %. Zelter 


Hierbei ein freundliches Wort unſrer Kunſtliebenden dahier; mögen 
es die dortigen leicht und heiter nehmen, wie es gegeben iſt. Nenne mir 
den Verfaſſer der Einleitung, vielleicht auch der übrigen Dichtenden. 

Da ich unter meinen Papieren krame, um das Mitteilbare zu ſondern, 
kommt es mir gar ſeltſam vor, daß die Wohlwollenden mich beſſer 
kennen als ich mich ſelbſt und daß ich ihnen kaum was Neues zu ſagen 
habe; denn was ich früher für mich behielt, hat ſich ſchon von ſelbſt, in 
Gefolg von Zeit und großen Wirkungen, entwickelt und ergeben. Doch 
werde ich den Vorteil benutzen, über manches aufrichtiger zu ſein, wie 
man es wohl in der Maſſe vermiſchter Aufſätze, gleichſam außer der 
Zeit, eher wagen darf, als wenn man einzeln, am laufenden Tage etwas 
ins Publikum bringt, was den Leuten vor die Köpfe fährt und womit 
ſie nicht zu gebaren wiſſen. 

Das Bild eines recht lebendigen Weltlebens iſt übrigens in dieſer 
letzten Zeit in meine Klauſe gekommen, das mich ſehr unterhält: das 
Journal des Herzog Bernhard von Weimar, der im April 18275 von 
Bent abreifle und vor kurzem erft wieder bei uns eintraf. Es ift ununter- 
brochen gefchrieben, und da ihn fein Stand, feine Denkweiſe, fein Be 
fragen in die höchften Regionen der Gefellfchaft einführten, er ſich in den 
mittlern Zuftänden behagte und die geringften nicht verfchmähte, fo wird 
man auf eine fehr angenehme Weiſe durch die mannigfaltigften Lagen 
durchgeführt, welche unmittelbar anzufchauen mir wenigftens von großer 
Bedeutung war. 
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Und ſoviel für diesmal, damit der Brief heute noch auf die Poſt 
komme. Gar manches bleibt zu ſagen und mitzuteilen, wozu ich mir 
baldige freundliche Anregung erbitte. 

Und fo für immer und ewig! 

Weimar, den 22. Oktober 1826. ®. 


[Beilage] 


Das 
Goethe: Yefl in Berlin, 
gefeiert 
von der Mittwochsgeſellſchaft 
am 28. Auguft 1826. 


Diefe Liederfammlung ift ebenfo mannigfaltig als charafteriftifch, fo: 
wohl in bezug auf den Gegenfland, indem fie verfchiedene Geiten des— 
felben hervorhebt, als in Abſicht des Tons, den fie anſtimmt und der 
vom Weierlichen durch das Innige, Gemütliche bis ins Heitere und 
Scherzhafte ſich herabläßt und aus dieferm ſich wieder zu Ernſt, Würde 
und Feier erhebt. 

Die einleitende Rede beginnt mit gutem Humor, der nur zu fpielen 
und zu fcherzen fcheint und doch bedeutende Wahrheiten ausfpricht und 
fi) fo den Übergang zu einer neu angeftellten Betrachtung über die 
Eritifche Eigenfchaft des Dichters und hiermit zu einem frifchen Lobe 
desfelben in der Anerkennung feiner Gelbfibeherrfchung zu bahnen weiß. 

To. ı. Als Aufruf zur eier, mwürdig-feierlich, tüchtig felbft. 

No. 2. Nähere Bezeichnung des Begenftandes in feiner allgemeinften 
Charakteriſtik. 

No. 3. Zarte Veneration einer Soloſtimme. 

To. 4. Erkennt das Glückliche im Mißgeſchick und fühle ſich dank: 
bar angeregt in dem Befig des Einzigen. 

No. 5. Gemütlich, im Tone des Goetheſchen Liedes: „In allen guten 
Stunden“. 

Io. 6. Odenartig, feierlich, myſteriös, eine lebendige Galerie der 
Werke des Dichters vorführend. 

To. 7. Innig. Indirektes Lob des Dichters im Lobe der Matur. 
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No. 8. Iſt eine Art Pendant zu No. 6: wie jenes myſtiſch, fo diefes 
rätfelhaft, in einem altdeutfchen Meiſtertone, nicht ohne fatirifchen An: 
Bang. 

To. g. In dem Tone fortfahrend und ihn ins Heitere wendend. 

To. 10. Die Heiterkeit in Zuverficht ausgehend. 

To. 11. Innig, gefühlvoll bis zum Galanten, ins Heitere auslaufend 
und nochmals eine Bildergalerie von Goetheſchen Produktionen aufftellend. 

To. ı2. Groß, prächtig in Bild und Klang, alles Frühere zufammen: 
faffend und zu einem Kranze verbindend. 


An 3%. ©. M. Boifferee 


Fortſetzung) 

Verzeihen Sie, mein Beſter, wenn ich Ihnen exaltiert ſcheine; aber 
da mich Gott und ſeine Natur ſo viele Jahre mir ſelbſt gelaſſen haben, 
ſo weiß ich nichts Beſſeres zu tun, als meine dankbare Anerkennung 
durch jugendliche Tätigkeit auszudrücken. Ich will des mir gegönnten 
Glücks, ſolange es mir auch gewährt ſein mag, mich würdig erzeigen, 
und ich verwende Tag und Nacht auf Denken und Tun, wie und da— 
mit es möglich fei. 

Tag und Nacht ift Beine Phrafe, denn gar manche nächtliche Stun⸗ 
den, die dem Schickſale meines Alters gemäß ich ſchlaflos zubringe, 
widme ich nicht vagen und allgemeinen Gedanken, fondern ich betrachte 
genau, was den nächflen Tag zu fun, das ich denn auch redlich am 
Morgen beginne und, foweit es möglich, durchführe. Und fo tu ich viel: 
leicht mehr und vollende finnig in zugemeffenen Tagen, was man zu 
einer Zeit verfäumt, wo man das Recht hat, zu glauben oder zu wähnen, 
es gebe nocdy Wiedermorgen und Immermorgen. 

Die Helena ift eine meiner älteften Konzeptionen, gleichzeitig mit Fauſt, 
immer nad einem inne, aber immer umundumgebilder. Was zu 
Anfang des Yahrhunderts fertig war, ließ ih Schillern fehen, der, wie 
unfere Korrefpondenz ausmweift, mich freulicy aufmunterte, fortzuarbeiten. 
Das geſchah auch; aber abgerundet Fonnte das Stück nicht werden als 
in der Fülle der Zeiten, da es denn jegt feine volle dreitaufend Jahre 
fpielt, vom Untergange Trojas bis auf die Zerfiörung Miſſolunghis, 
phantasmagorifch freilich, aber mit reinfter Einheit des Orts und der 
Handlung. 
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Und fo mag es genug fein! Iſt dies aber nicht fchlimmer, als wenn 
ich gar nichts gefagt hätte? Welchen Wert man endlicdy auch dem 
Stücke zufchreiben mag, dergleichen habe ich noch nicht gemacht, und fo 
darf es gar wohl als das Neuſte gelten. 

Da ich nun wieder lefe, was hier auf dem Papier fleht, fo frage ich 
mich, ob ich es denn auch fortfchicken foll? Denn eigentlich fol man nicht 
reden von dem, was man fun will, nicht von dem, was man fut, noch 
was man getan hat. Alles dreies ift gewiffen Inkonvenienzen unter: 
worfen, die nicht zu vermeiden find. Warum wohnen wir nicht näher 
aneinander, daß man ſich noch einige Zeit freier und vollftändiger mit: 
teilen könnte! 

Zelter hat mir meine Briefe, die fich beinahe von zo Jahren her 
datieren, zugefendet; fie liegen nunmehr, mit den feinen verfchränkt, in 
reinlichfter Ubfchrift vor mir. Zwei Abende der Woche leſe ich fie mit 
Riemern durch, um Cchreibfehler, Interpunktion und ſonſt zu berichtigen. 
Jedesmal gedenke ich Ihrer und wünfche Cie zu uns her. Auch biebei 
bewährt fich die alte Wahrheit: man fol wenig tun, aber Tüchtiges, 
und es wirken laffen nach Zeit und Umfländen. Wie manches, was wir 
vor 10—15 Yahren unter uns mit einiger Scheu kaum auszufprechen 
wagten, ift jegt trivial geworden, und kaum weiß die Welt, was fie ge: 
wonnen hat, und die damals nicht mußten, was fie wollten, wiffens noch 
nicht. Nach meinem Bedünken bleiben diefe 3 Yoliobande Manufſkript 
noch einige Luflra liegen; denn es wäre ſchade, wenn man einiger 
Rückſichten wegen die erbaulichften Spitzen abfiumpfen wollte. Übrigens 
ift alles höchſt unfchuldig, nur Dünkel und Worurteil hätten fich zu be- 
ſchweren, und beide verflüchtigen fich mit der Zeit. — Um baldige auf: 
munternde Erwiderung bittet — 

und fo fortan — 
Weimar, den 22. Oktober 1826. 


An C. D. Raud 


Em. Wohlgeboren 


bin in dem Laufe der letzten Monate fo viel yreundliches ſchuldig ge: 
worden, indem mir, wenn auch nicht unmittelbar, von Ihren ununter: 
brochenen Arbeiten gar mancher Genuß zuteil ward. Nun aber bin ich 
aufgefordert, Ihnen den beften und freulichfien Dank abzutragen für 
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die unausgefegte Teilnahme und Einwirkung, die Cie der mir beftimmten 
Medaille haben gönnen wollen. ch müßte meine Freude nicht mit 
Worten auszudrüden darüber, daß Herrn Brandt nad) foviel zweifel: 
haften Bemühungen gelungen ift, eine Arbeit zu vollenden, die ihm Ehre 
macht und die gewiß ein jeder Befchauer mit Yreuden befieht. Was 
ich dabei empfinde, den diefes Kunſtwerk fo nahe angeht, mag ich gern 
mit dem allerwenigften nur andeuten; doch fei mir erlaubt, eine all- 
gemeine Reflerion bier beizufügen: daß man in einem langen Leben 
durch manche Schicfale geprüft fein muß, um von einer foldyen Gabe 
fih nicht erdrückt zu fühlen. Und fo darf ich mich denn wahrhaft 
glücklich halten, wenn ich zu bekennen wage, daß ich eine ſolche Aus— 
zeichnung ihrem ganzen Werte nach zu fchägen weiß und zugleich ihrer 
mit Freiheit zu genießen mich fähig fühle, wobei mir aber die 
zeugung zuflatten kommt, daß man einer unmwandelbaren Neigung und 
unverbrüchlichen Treue mehr als einem befondern Verdienſte einen folchen 
Lohn zuzufchreiben hat. 

Herren Brandt bitte meinen fchönften Dank freundlichft auszufprechen 
für die Bemühungen, an denen er es in dieſem Gefchäft nicht hat fehlen 
laffen. Möge Nachdenken und Übung, wozu er im Laufe diefes Jahrs 
Gelegenheit gehabt, ihm bei feinen künftigen Arbeiten recht Eräftig zu- 
gute Fommen. Denen Herren Schinkel und Tieck wünfche angelegent: 
lichft empfohlen zu fein. Wollte der erftere mir das erfle Heft der archi⸗ 
teftonifchen Entwürfe gelegentlich fenden, welches mir mangelt, fo würde 
das vorzügliche Werk, das ich feiner Gefälligkeit verdanke, völlig 
komplett fein. 

Treu teilnehmend 
ergebenft 
Weimar, den 3. ITovember 1826. J. W. v. Goethe 


An J. ©. M. Boiſſerée 


Ihr wertes Schreiben vom 23. Oktober war eben an dem Tage an: 
gelangt, als ich abends wieder mit Profeffor Riemer die Zelteriſche 
Korrefpondenz durchging. Un diefer vermehrt ſich der Genuf, da fie 
ſich durchaus gleichbleibt und noch fo frifch ift, als wenn fie geflern auf 
die Poft gegeben wäre. Wenn ich mich wegen der Urfachen diefes guten 
Eindruds befrage, fo möchte ich fie darin fuchen, daß die Freunde fiets 
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würdige Gegenftände mit Neigung und Wohlwollen behandeln, daf 
ihre Mißbilligung aufrichtig und unverftelle mie INTaßigung und Heiter: 
keit ſich ausfpricht. Und fo hoffe ich, mein Befter, foll unfer Brief: 
wechfel auch noch in 20 Fahren ausfehen. 

Den Wunſch, manchmal etwas über meine Arbeiten im Morgen: 
blatt vernehmen zu laffen, will ich bedenken. Leider hat mich das uner: 
freuliche Betragen unfres guten Schorn wieder ſcheu gemacht. Da war 
nicht einmal böfer Wille, fondern eigentlich nur Ungeſchicklichkeit. In 
der Hauptfache flimmte man ja glüdlich überein, und bei einer fo 
geringen TTebendifferenz hätte ein gewandter Redakteur ein freundlich 
Wort an feine Korrefpondenten erlaffen. Genug, das bis dahin fo ſchön 
gelungene Unternehmen wird gewiffermaßen biedurch vernichtet, indem 
das corpus controversiae niemandem vor Augen liegt; ich habe wenig: 
fiens meine Cremplare fämtlich zurüdgehalten, um den ragen aus: 
zumeichen, deren mehrere fchon an mich gefommen waren: was denn 
diefer Nachſatz heißen folle? 

Verzeihen ie diefe weitläufige Darlegung. Alles, was zur Aufklärung 
unfrer Werhältniffe dienen kann, ift wohl wert, daß man eine Brieffeite 
daran wendet, wobei ich mich abermals einer allgemeinen Betrachtung 
nicht enthalte: in allem Irdiſchen, DEonomifchen, Finanziellen, Merkan⸗ 
tiliſchen kann man vorfichtig mit jedermann Verbindungen eingehen, 
der Gewinn gibt fic) klar, und der Verluſt wird denn auch am Ende 
zu verwinden fein; aber in höhern Regionen ift eine falfch ergriffene 
Verbindung im Aſthetiſchen, Gittlichen, Religiofen voller Gefahr und 
jedes Mißlingen von traurigen Yolgen. Ich tadle nicht, wenn Sie 
lächeln, daß ich fchon wieder ins Allgemeine gehe; als ethifch-äfthetifcher 
Mathematiker muß ich in meinen hohen Jahren immer auf die legten 
Formeln hindringen, durch welche ganz allein mir die Welt noch faß— 
lich und erträglich wird. 

Daß die Medaille fo gut geraten, eben am Fahrstag, am 7. To: 
vember, wieder zum Worfchein Fommt, dient mir zum großen Troſt; 
denn diefe ganze Zeit über lief diefes höchft bedeutende, einzige, viel- 
leicht allzu kühne Unternehmen Gefahr, zu mißglüden und in nichts 
aufzugeben. Es ift jedoch ſchön, daß gerade durch diefe prüfende Er— 
wartung die Laft der übergroßen Gunft einigermaßen erleichtert werden 
follte. 

Da Vorftehendes noch zur rechten Zeit gefchrieben ift, möge es mit 
der heutigen Sendung abgehen; ift Oberbaudireftor Coudray bei Yhnen, 
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fo grüßen Gie ihn zum fchönften, ift er ſchon vorüber, fo haben Cie 
auf alle Fälle Dank für die guten Adreffen, mit denen Cie ihn aus: 
geftattet. 
|: Wird fortgefegt : | 
Weimar, den 3. November 1826, G 


An J. S. M. Boifferee 


Das Ereignis mit den Schillerſchen Reliquien hat immer etwas 
Apprehenfives, felbft für die, welche das Gefchehene nicht mißbilligen, 
fogar für mich, der ich, die Notwendigkeit vorzufchreiten einfehend, die 
Angelegenheit im flillen geleitet und gefördert habe und nur da zurüd 
trat, als man fie, gegen meinen Plan, ins ffentliche zog. Nur ſoviel 
fag ich noch im Vertrauen, daß für den Augenblick nicht allein der 
Schädel, fondern die fämtlichen Anochenglieder, durch abwägenden Yleif 
unferer vergleichenden Anatomen zufammengebradht, nun auf groß: 
berzoglicher Bibliothek in einem anfländigen Gehäufe ordnungsgemäß 
niedergelegt find. Nun aber tritt meine Wirkung wieder ein, und ich 
hoffe, durch die Urt, wie ich diefe köſtlichen Refte zu beftatten gedenke, 
fo die ganze (yabel eine freundliche Auflöfung finden, wobei man die 
unerfreulichen Mittelglieder gern vergeffen wird. Mit der Gchillerfchen 
Yamilie bin ich im ftilen einig, und Cie, mein Teuerfter, follen von 
den erflen fein, zu erfahren, wie ich mich deshalb erfläre; freuen würde 
michs, wenn ie errieten, was eigentlich ganz nabeliegt. 

Vorftehendes war gefchrieben und follte fortgefegt werden, da frat 
der 7. November wieder. ein, und für die freundlichfle Zerftreuung war 
geforgt; auch erhielt ich die Yefteremplare der Denkmünze in drei Me— 
tallen mit wenigen, aber wahrhaft fürftlichen Worten. Zu gleicher Zeit 
finden fich die von Ihnen gewünfchten Blätter, weshalb ich abbreche 
und fiegele. 

Nur will ich noch hinzufügen, daß ich eine längft gewünfchte, fehr 
ſchöne Sendung von Herrn Cuvier erhalten habe, original foffile Refte 
von Montmartre, auch köſtliche belehrende Modelle, Abgüffe von be: 
deutenden, vielleicht einzigen Cremplaren. Gollten Cie irgend Gelegen- 
heit haben, dorthin bemerken zu laffen, wie fehr mich diefe Mitteilung 
gefreut, fo gefchieht mir eine Gefälligkeit; denn es macht fich in dem 
Elemente des breiten Reichtums nicht leicht jemand einen Begriff, wie 
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angenehm:nüglich, ja hinreichend die Eleinften Einzelnheiten aus Natur 
und Kunft mir zuflatten kommen. 
Gar manches treibt und drängt, fogar Mephiſtopheles regt ſich wieder. 
Zaufend Gruß und Lebewohl. 
Eiligſt und treulichft 
Weimar, den 10. November 1826. 


An den Großherzog Carl Auguft 


[27. Itovember 1826] 
Em. Königlichen Hoheit 

gefiehe mit einem Gefühl, das fich der Befhämung nähert, wie ich die 
verfchiedenen Symptome der Witterung, die miteinander nicht Eon: 
gruieren, zu deuten nicht getraue. Bei aller forafältigen Beobachtung 
und gemwiffenhaften Nachdenken läßt fich nur foniel mit Gemwißheit 
fagen, daf im allgemeinen ein gefeglicher Gang anzuerkennen ift, da fich 
das Jahr über im Durchfchnitt alles wieder ins gleiche feßt. Uber das 
teils Auerkannte, teils Geahnete aufs einzelne anzuwenden, fcheint mir 
eine unüberwindliche Gchwierigkeit, und dies befonders auch deswegen, 
weil man felbft wohl manches wahrfcheinlich finden mag, bei andern 
aber ſchwerlich eine durchgängige Zuflimmung erwarten darf. 

In beiliegenden Briefe entfchuldigt ſich Schrön, daf er die auf den 
29. d. M. bevorfiehende Gonnenfinflernis nur im allgemeinen angeben 
könne, und fest die Gchwierigkeiten einer genauen Berechnung aus: 
einander. Daß man den für ihn auf einer auswärtigen Gternwarte zu 
wünfchenden Aufenthalt in diefem Gpätjahr nicht in Antrag gebracht, 
davon war ber bisher zweifelhafte Zuftand von Gotha einigermaßen die 
Urfache, vorzüglich aber die Einführung neuer Tabellen, ein Gupple- 
ment zu den Inſtruktionen für die Beobachter und die Belehrung eines 
neuen Gehülfen, welcher vor kurzem antrat. Wenn alles im Gange ift, 
wird fünftiges Frühjahr wohl die Rede davon fein Eönnen. 

Ein gleichfalls beiliegendes Promemoria gibt genaue Auskunft über 
das Perfonal der gegenwärtig Beobacdhtenden und zeugt von Schröns 
fortdauernder Tätigkeit, wie denn noch andere Arbeiten desfelben ge: 
legentlich vorgelegt werden follen. 

Die ernfte und eifrige Teilnahme, weldye Ew. Königliche Hoheit an 
den ferbifchen Gedichten nehmen, gereicht mir zum größten Vergnügen. 
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Diefer Wölkerfchaft und ihren poetifchen Denkmalen bin ich ſchon feit 
vielen Jahren auf der Spur; erft jegt aber werden wir mit der Yülle 
derfelben durch das ſchöne und ausharrende Talent der Fräulein v. Jakob 
in Halle genugfam bekannt, und, wie Höchftdiefelben felbft bemerken, 
je mehr man Wert und Umfang diefer Darfiellungen Eennenlernt, defto 
mehr ziehen fie uns an. Alles ift neu: Nationalität, Perfönlichkeit, 
Heldentum, Religion und Aberglaube, innere und nachbarlidhe Ver: 
bältniffe. Darf ich das in Ihro Händen befindliche, mir gewidmete Debdi: 
Eationseremplar Höchftdenenfelben anbieten, wird es mir eine Freude 
fein, meine alten wunderlichen Freunde, die Überfegung und mich zu: 


gleich angelegentlichft zu empfehlen. 


An Amalie v. Levegomw, geb. v. Bröfigke 


[30. November 1826) 

Die fehon heute vor einem Jahr mir gnädigft zugedachte fo ehren- 
volle Medaille hat fic) in der Zeit zu einem bedeutenden Kunſtwerk ge: 
fleigert und gibt mir den fchönften Anlaß, meine feuern geprüften 
Freunde aufs treulichfte zu grüßen und mich ihrem ferneren Wohl: 
wollen angelegentlichft zu empfehlen. 

Und fo nehmen Sie denn auch, teuerfle Freundin, zu meinem Ge— 
dächtnis einige Eremplare, die ich in der Hoffnung fende, daß in Ihrem 
lieben Kreife noch die herzlichen Gefinnungen obmwalten, die bei mir 
unverändert lebendig geblieben find. Schon vom fiebenten TTovember 
vorigen Jahrs ift die Medaille datiert; die verzögerte Ausprägung der: 
felben aber ift eigentlich Schuld meines längeren Gchweigens, da ich fie 
zu überfenden von Tllonat zu Monat hoffen Eonnte. 

Gehe id) jedody über diefe lange Paufe zurüd, fo kann ich von der 
vergangenen Zeit nicht viel Gutes rühmen. Der Tod des ruffifchen 
Kaifers zerftörte die Gefelligkeit des hohen Yamilienkreifes, der Einfluß 
diefes Unfalls in feinen Yolgen verbreitete fich leider über die nächſten 
Verhältniſſe und fo fortan, daß teils mitgeteilte Trauer, teils verhinderte 
Freude jedermann in Mißbehagen und Unmut verfegte, woraus wir 
uns nur erft wieder nach und nach erholen Fonnten. 

Zu Anfang des Frühjahrs ward ich perfönlich und in meinen häus— 
lichen Umgebungen verlegt; meine gute und artige Cchwiegertochter 
flürzte vom Pferde, gerade da ich zu eigener Aufheiterung ihrer am 
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meiften bedurfte, und fo hielten wir uns den Sommer über zwar in 
guter Faſſung, auch ununterbrochener Tätigkeit, aber doch ohne eigent: 
liches Behagen und find num froh, eine foldye Prüfung überflanden zu 
haben. Auch mag ich jegt nur fprechen von dem, was vorüber ift, Ihre 
freundliche Teilnahme an dem Vergangenen fowie ein liebevolles Ans 
denken für die Zukunft erbittend. 

Laffen Sie mich nunmehr wiffen, daß es Ihnen diefe Zeit her beffer 
als dem Freund ergangen, fagen Cie mir von den guten und lieben 
Töchtern das Befle und Schönſte, inwiefern Cie noch beifammen find 
oder immwiefern eine früher angedeutete AUusficht Sie getrennt hat. 
Von Marienbad und Karlsbad her hatte ich durch weimarifche 
Freunde gute Nachricht, fowie ich nicht vergeffen darf, daß die Ya: 
fanen zur rechten Zeit und in volllommen geniefbarem Zuſtande an- 
gelangt find. Empfehlen Sie mich allfeits und gedenken mein zur guten 
©tunde. 

Verzeihung der fremden Hand! Die meine wollte diesmal nicht recht 
fördern. 

Treu anhänglich 
Weimar, d. 7. Nov. 1826. %. W. v. Goethe 


An den Großherzog Carl Auguft 
Em. Königlichen Hoheit 
geiftreiche Anſicht, daß man verfchiedene Völker in verfchiedenen Epochen 
der Gefchichte vergleichend erft zu einem fichern gemeinfamen Begriff 
gelange, flimme völlig bei. teile Gebirgsgegenden, indem fie die Ge 
fahren der Bewohner vermannigfaltigen, fordern Wehrhaftigkeit und 
Widerftand; fie befeftigen ihre Wohnungen auf unzugänglichen Berg: 
rücden und Gipfeln; das Gefühl von Unabhängigkeit entfpringt, Eleine 
und größere Händel, Fürzere und längere Yehden find unvermeidlich, und 
niemals werden fie fich vereinigen als gegen die im Flachlande ange- 
fiedelten Völker und Gewalten, über welche fie in jedem Ginne ein großes 
Übergewicht behaupten. So wogten zwifchen England und Schottland 
die Baronen, und fo wogten und wogen die Öerbier noch zwifchen ihren 
füdlichen und nordöftlichen Nachbarn; deswegen erfcheint auch in ihrer 
Poefie fo gar anmutig ihr Verhältnis zu Venedig und fo Eräftig, wenn 
auch zulegt nicht glüdlich, ihr Kämpfen gegen die Türken. Nach folchen 
7* 
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Betradytungen wird denn die Vergleichung, wie Höchfldiefelben fie an: 
ſtellen, vom Grundfinn bis zur einzelſten Außerung mehr angenehm 
und belehrend. 

Der Autor des mitgeteilten Werkchens fol willfommen fein; er hat 
Mineralogie und Geognofie recht hübfch inne, auch ift ein Elarer, praf: 
tifcher Blid an ihm zu loben. Nur muß man es ganz befondern Um: 
ftänden zufchreiben, daß er gleichfam einen Zauberkreis um eine bedeutende 
Gegend als genauer Beobachter herumzieht und die Mitte liegen läßt, 
die uns auf einmal das einzelne Bunte eines ſolchen Reiſezugs im Zu: 
fammenbang aufgeklärt hätte. Indeſſen ift das, was er liefert, immer 
fehr danfenswert. 

Der bloße Anblid des Epidendrum elongatum fest in Erſtaunen, 
und man wird erinnert, daß die Luft mit ihrem Inhalt auch ein nahr⸗ 
haft Clement ift wie Waſſer und Erde, daß noch immer Yeuchtigkeiten 
darin enthalten find, um fo bedeutenden Wachstum zu begünftigen. 
Selbſt die rohrartige Geftalt der Pflanze reizt uns, das unfichtbare und 
kaum fühlbare Clement, das uns umgibt, als eine Urt von ee zu 
betrachten, aus welchem wir Nahrung und Anregung unfres Dafeins 
empfangen. 

Bon meinen höchft befchränkten Dflanzeneremplaren ift in diefen Tagen 
die Cacalia articulata zur Blüte gefommen, woran die Einleitung der 
Pnflorefzenz fowie der Blütenfland felbft wunderbar genug die allge: 
meinen Geſetze auf die ſeltſamſte Weiſe fpezifiziert. Warum ift mir nicht 
gegönnt, in dem reichften belvederefchen Worrat mehr ausgebreitete und 
bedeutendere Betrachtungen anzuftellen? 

Noch einige bei mir fich vorfindende Papiere füge dankbar Hinzu. 

Verehrend 
untertänigft 


Weimar, den 5. Dezember 1826. J. W. v. Goethe 


An J. S. M. Boifferee 


Die gute und reine Aufnahme meiner eintretenden Helena, wenn ſchon 
gehofft und vorausgeſehen, war mir höchſt erfreulich. Hier abermals ein 
Schritt weiter, und ich denke, es muß Ihnen angenehm ſein, zu ſehen, 
wie das Rätſel ſich verwickelt und entwickelt, wie Ihre Vermutungen 
und Ahnungen ſich erfüllen oder getäuſcht werden. Übrigens haben Gie 
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ganz recht gefühlt, daß diefer Quaſi-Prolog mit reiner altertümlicher 
Liebe verfaßt ift. Einige Stellen in dem Schilleriſchen Briefwechfel 
zeugen, daß icy vor zwanzig Jahren, als ich wieder an dies Gefchäft 
ging, bedauerte, nicht zu vollkommenem tragifchen Ernft den Plan an: 
gelegt zu haben. Und fo möge denn das Weitere uns zu fernerer freund: 
licher Unterhaltung dienen. 

An Heren Lenbold habe in gegenwärtigem alle wie fchon früher 
gedacht, auch gibt ihm Herr Coudray zunächft wie Gie das befte Zeugnis; 
doch ift die Gefahr zu groß, weil ein Bildnis hundert und aber hundert 
Reden und Widerreden ausgefegt ift. Ich habe dergleichen Bildniffe feit 
vielen Jahren immer mit Undank und Unwillen belohnt gefehen; auch 
hätten wir diesmal die Berliner Künftler, mit denen man in Verhältnis 
fteht und die gewiß Anfprüche machen werden, entgegenftehen, und wäre 
fo in doppelter Gefahr. Indes gebe ich nicht alle Ausficht auf und bes 
merke den Gang der Sache; Cie hören weiter davon. 

Möchten Gie wohl nun einige Aufträge an Herrn v. Cotta über: 
nehmen? 

1) Danken Cie ihm fchönftens für die überfendete zweite Anzeige. 
Auch diefe nimmt in Druck und Papier ſich recht gut aus. Die völlige 
Gewißheit, daf die erfle Lieferung zu Oſtern hervortreten werde, ift mir 
zu großer Beruhigung. Freilich weiß ich recht gut, was für Anftalten 
und Arbeit dazu nötig find. 

2) Die Anfrage, ob wir wohl gegen Weihnachten Kenntnis erhalten 
Fönnten, wie weit es mit der Gubfkription gefommen? Es müßte fich zu 
der Zeit doch fchon etwas Bedeutendes hervorgetan haben. 

3) Wäre es freundlich, wenn Herr v. Cotta mein opus supereroga- 
tionis, wie ich die Helena wohl nennen darf, mit einem Dugend Crem- 
plaren des neueften Yauft honorierte. Ich wünfchte fie auf feines Papier, 
ungeheftet und ungebunden. Gegen grenzenlofe Gefälligkeiten von allen 
Seiten weiß ich kaum mit kleinen Attentionen mich dankbar zu ermeifen. 
Ein fauber gebundenes Eremplar von Yauft ift fchon fo eine Art von 
Gabe, wozu ich denn auch die neufte Ausgabe von Werther zahlreich 
benuße. 

4) Anfrage: Herr v. Cotta hat doch eine Medaille erhalten? Herr 
Kanzler v. Müller, der ſchönſtens grüßt, hat auch diefe Sendung über: 
nommen. 

5) Iſt Ihnen nachflehendes Buch befannt, das ich in einem ältern 
Katalog angezeigt finde: Collection des pierres antiques dont la chässe 
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des SS. trois rois mages est enrichie dans l’&glise metropole & Cologne, 
4°, cum fig.? Ich habe zwar leidliche Gchwefelabgüffe aus der letztern 
Zeit, doch wäre es artig, durch diefes Werk vielleicht zu erfahren, was 
fonft dagewefen ift. 

Es ift wohl unnötig, was mir eben zu bemerken einfällt, daß wir auf 
dem Titel eines jeden Bandes meiner Werke, wie ſchon auf der Anzeige 
fieht, „Unter des durchlauchtigften Deutfchen Bundes ſchützenden Privi- 
legien“ zu ſetzen haben. 

Ich lege ein nekrologifches Druckblättchen bei; es kömmt dadurch 
einer der erſten, ſchönſten Gedanken unfres Yürften bei feinem Regierungs- 
antritt zur Evidenz: die bedrängten Waiſenkinder aus ihrem Erziehungs: 
Eerfer zu befreien und fogleicy mit ihrem Lebensbeginn der lebendigen 
Mitwelt zu übergeben. Crlauben Cie, daß ich von Zeit zu Zeit der: 
gleichen auf unfre innern und äußern Zuflände ſich Beziehendes ver: 
traulich mitteile. 

Nun aber fchließe ich mit den beften Grüßen und Wünſchen. 

Treu verbunden 

Weimar, den 10. Dezember 1826. Goethe 


An 3. ©. M. Boifferee 


Sie erhalten, mein Teuerfier, noch einen Brief zwifchen Weihnachten 
und Neujahr, damit ein guter Eingang aufs Fünftige eröffnet werde. 
Ich ſchicke die beften und treuften Wünſche voraus für beiderfeitiges Wohl 
und eine dauernde Fortſetzung unferer ſchönen Werhältniffe. 

Auf befonderen Blättern lege bei, was ich mit Herrn Affeffor Ernft 
9. Schiller bei feinem legten Hierfein wegen der väterlihen Korre 
fpondenz verabredet habe. Tragen Sie foldhes Herrn v. Cotta zu ge 
legener Stunde vor. Die Zeitungen fagen uns, daß der Wielfeitige in 
den wichtigften Landesgefchäften abermals zu bedeutendem Einfluß be 
rufen fei, fo daß er für merkantilifche Einzelnheiten kaum Zeit und 
Aufmerkfamfeit übrighaben möchte. Cie werden den ſchicklichen Augen: 
blick benugen und mir gelegentlich eine freundliche Entſchließung zu: 
fommen laffen. 

Sodann folgt abermals eine Gendung Helena und zunächft nun das 
Ganze, das Ihnen, hoffe ich, um deflo geniefbarer fein wird, als Sie 
der Erpofition diefes Rätfels eine Zeitlang Ihre Aufmerkfamkeit gegönnt 
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haben. reilich bleibt bei fo einer Arbeit bis auf die legte Stunde, 
da man fie aus Händen gibt, immer noch etwas zu bemerken, zu 
beſtimmen, und man würde gar nicht fertig werden, wenn der Geßer 
nicht forderte. 

Übrigens werde ich im nächften Vierteljahr vorerft alles, was an der 
erſten Gendung noch zu fun wäre, befeitigen und dann an einer zwar 
angenehmen, aber doc) bedenklichen Arbeit fortfahren, d.h. an der Son: 
derung, Rekonftruftion, Ausarbeitung und Abrundung der zwei Bände 
Wanderjahre. Es gibt ein wunderliches Opus, muß es aber auch werden 
nach den feltfamen Schickſalen, die es erdulden müſſen. 

Und fo geht es denn immer weiter fort, damit die ziwar wohlgeorönete 
und in einem Schranke aufbewahrte Sammlung der 40 Bände noch 
durch mich in allen ihren einzelnen Teilen möge zurechtgeftellt werden. 
Diefes ift meine größte, ja einzige Angelegenheit, um eine teftamentarifche 
Verordnung darüber möglichft zu erleichtern. 

In unferm Hof: und Staatskreiſe hat fich diefe Zeit her manches 
Freundliche begeben: Prinz Carl von Preußen verlobte fich mit Prinzeß 
Marie, und fo die ernflen wie die fröhlichen Yeierflunden gingen wün— 
fhenswert vorüber. Weil aber zwifchen die irdifchen Freuden: und Hoff: 
nungsmahle immer wo nicht ein Zank-, doch ein Unglücdsapfel herein: 
fällt, fo war der Beinbruch des Königs von Preußen höchſt widerlich 
unerwartet, deffen leidlicher Kranfheitszuftand "und bald zu hoffende 
Geneſung unfre fchmerzliche Teilnahme denn auch wieder zu heilen 
anfängt. 

Es ift diesmal erfreulich, zu fehen, wie ein junges Paar fo hohen 
Standes wirklich von gegenfeitiger Neigung ergriffen fei, was denn doch 
eigentlich dazu gehört, um einen folchen Schritt mit Zutrauen und Gicher- 
beit zu tun. Geit dem Tode des Kaifers und den ruffifchen Unbilden ift 
dies eigentlich das erfle Creignis, das die Gemüter unfrer höchften Herr: 
fhaften von einem lange eröuldeten Drud befreit. TNlöge nichts Neues 
auf unfre Zuftände laften! 

Angenehme Befuche find mir diefe Zeit her geworden: erft Ulerander 
dv. Humboldt, dann der ältere Bruder, welcher noch gegenwärtig ift. In 
folchen Unterhaltungen finde ich die erfreuliche Gicherheit, daß ich in 
meiner abgefonderten Lebensweife doch mit dem Gange der Welt und 
der Wiſſenſchaft und was noch fonft am Tage etwas wert iſt, in reinem 
Verhältnis bleibe. Womit ich denn für diesmal abfchließe, manches 
andere von Zeit zu Zeit mitzuteilen mir vorbehaltend. 


104 Aus den Briefen Goethes Werte 38 


Nur noch eins: das neue Stück Kunft und Altertum ift im Gange; 
mögen Cie etwas von Ihren Unternehmungen und den neuſten Vor: 
fchritten derfelben gefagt haben, fo teilen Cie es geneigt mit. Iſt irgendein 
Abdrud oder Probedrud zuhanden, fo erbitte mir denfelben. Auch, 
ob das Blatt nady Gerard, der Einzug Heinrichs des Vierten, welchen 
der ehrenwerte Künftler mir durch Cie zugedacht hat, bald zu hoffen fei; 
im Handel ift es ſchon. Die Unterhaltungen mit Oberbaudireftor Cou— 
dran geben oft Gelegenheit, an die erfprießlichen Empfehlungen zu denken, 
die ihm von Ihrer Geite zuteil wurden. Cr grüßt fchönftens. 

Und fo fürs nächte wie für immer, 
freu angehörig 


Weimar, den 30. Dezember 1826. J. W. v. Goethe 
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. Wenig perfönliche Glückwünſche. Rat Haage, einiges von Sereniſſimo 


bringend und anfragend. Gchreiben Gereniffimi in denfelbigen An—⸗ 
gelegenheiten. Manches abgefchloffen und vorgearbeitet. Zwei Berliner 
Reifende, Dr. Sans und Herr Hotho, aus London und Paris 
kommend. Brief von Profeffor Dubois, mit einem Cremplar von der 
Zeitfchrift Le Globe für ı82;. Mittag Dr. Cdermann. Abends 
für mich. Einige Blätter obiger Zeitfchrift gelefen. Brief von Gulpiz 
Boifferee. 


. Einige Erpeditionen. An den Wanderjahren. Bohne, wegen eines 


Hpgrometers und eines Gegengewichts zum Illanometer. Des Herrn 
Erbgroßherzogs Königliche Hoheit. Mittag mit den Frauenzimmern; 
mein Cohn bei Frorieps. Abends Hofrat Meyer, feine Arbeit über 
die neuere Lithographie vorlefend. 


‚Um halb ıı Uhr Frau Großberzogin. Die neuangelommenen 


Boiffereefchen Steindrücke vorgelegt. Die legten Zimmer zum erſten⸗ 
mal geheizt und einiges geordnet. Die Frauenzimmer fuhren Schlitten 
nach Hohlſtedt. Abends Profeffor Riemer; 1818 mit ihm durd): 
gegangen. Yerienfchriften von Zell. Briefwechfel zwifchen Yorik und 
Elifa. 


. Gereniffimo, Promemoria über verfchiedene Punkte. Yreimauerifche 


Rede zum 3. Geptember durchgefehen, befonders wegen einer proble— 
matifchen Stelle. Worfchlag deshalb diktiert. Sternes Briefe. Ord⸗ 
nung in den legten Zimmern. Profeffor Riemer. Mit denfelbigen 
einige Crpedienda durchgegangen. Blieb derfelbe zu Tifche. Sodann 
abermals einiges geordnet. Abends Hofrat Meyer, Dberbaudirektor 


Coudray. Gelefen in Profeffor Zell, Yerienfchriften. 


. Konzepte und Munda durdy Schuchardt und John. Manches durch: 


gedacht und vorgearbeitet. Mit Ottilien fpazierengefahren. Mittag 
für uns. Abends Herr Kanzler von ITüller. Das Zufammendruden 
der auf mein Jubiläum eingefommenen Blätter und Gedichte. 
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Dr. Eckermann. Manches durchgefprochen. Yür mich. Sternes 
Briefe. Ruling Passion! Den Sinn diefer Worte überdacht und 
fommentiert. La Gaule Poetique, Vol. V. 


. Mit meinem Sohn, Vereinigung über die Antwort an Boifferee. 


Konzepte in der Privilegiennangelegenheit. Portefenille von Öereniffimo, 
auszufuchende Zeichnungen. Dr. Cdermann, durchfah die Erlaffe 
an die Fakultäten. Mittag mit meinem Sohn. Die Frauenzimmer 
waren Schlitten nach Berka gefahren. Die vorliegenden Gefchäfte, 
öffentliche und häusliche, durchgefprochen. Abends Profeffor Riemer. 
Einige laufende Konzepte, fodann aber 181g und den Anfang von 
ı820 durchgegangen. La Gaule Po6tique, bis zur Jungfrau von 
Drleans. — Herrn Kanzler von Müller, zo Eremplare der 
Dankesblätter und einige Notizen in diefer Angelegenheit. Herrn 
d'Alton nad) Bonn, Gruß zum neuen Jahre. 


. Iebenftehendes: Herrn Dr. Carus nad) Dresden. Herrn von 


Froriep, den 1. Teil von Jonathan. Herrn Gtaatsminifter 
von Yritfch, die mitgeteilte Rede zurück. — Konzepte und Munda, 
zum Teil an Boifferee. Sonftiges vorbereitet. Grau Griesbach), einen 
Neffen, der das Kupferflechen hier erlernen will, empfehlend. Made⸗ 
moifelle Yacius, Gereniffimi in Stein gefchnittenes Bildnis im Ab: 
druck vorweifend. Einiges zu Anordnung der vorderen Zimmer. 
Abends Hofrat Meyer. Einiges aus Zells Yerienfchriften. 
ortgefegte Konzepte und Munda. Ankunft eines Boiffereefchen 
Briefes. Dr. Körner, das hergeftellte Teleffop bringend. Die Frauen: 
zimmer fuhren Gchlitten nach Belvedere. Nlittag unter uns. Mit 
meinem Sohn die nächften Gefchäfte befprochen. Abends Dr. Eder: 
mann; ihm die Einleitung zur Meteorologie diktiert, fpäter von 
Bagerns Deutſche Gefchichte, die Einleitung und fonft das Werk 
im allgemeinen betrachtet. — Herrn Dr. Gulpiz Boifferee, 
diesfeitige Gedanken und Worfchläge, nach Stuttgart. 


. Mit meinem Gohn, Erlaß an Boifferee. Ankunft einer Straß: 


burger Sendung. Nachrichten von München. Herr Staatsminifter 
von Fritſch, über die legte Logenrede fich befprechend. Zu Mittag 
für uns. Grundriß der Kriftallographie von ITaumann bis Geite 4; 
wiederholt betrachtet. Mit meinem Gohn die nächfte Angelegenheit 
Öurchgefprochen. Dberbaudireftor Coudray. Zells Kleine Schriften. 
Brief von Graf Reinhard. — Dankfagungsfchreiben an das Miniſte⸗ 
rium zu Hannover. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


Aufſatz, bezüglich auf Naumanns Kriſtallographie, ingleichen eine 
Stelle in Graf Reinhards Brief betreffend. Heavyſide, Überfegung 
des Walpurgisnachtstraum. Überlegung des Straßburger Antrags. 
Ordnung im hintern Zimmer. Dafelbft der Kälte wegen mit den 
Meinigen gefpeift. Yerner aufgeräumt und einzelnes vorbereitet. 
Konverfationsblatt, INTonat Dezember. Abends Profeffor Riemer ; 
mit demfelbigen 1820 durchgegangen, anderes durchgefprochen. Den 
Logenauffag KRanzlers von Müller nochmals durchgegangen. 
Konzepte, Munda, Erpeditionen: Herrn Kanzler von Müller. 
Herrn Geh. Legationsrat von Conta. Dankfagungsfchreiben 
an Herzog von Meiningen. — Mancherlei Vorbereitungen 
für die nächften Tage. Wegen der Kälte mittags mit der Familie 
im bintern Zimmer. Sekretär Kräuter hatte die Gipstafeln von 
Florenz nochmals angeboten. Abends Hofrat Meyer. 

Fortſetzung aller Geſchäfte. Mein Gohn fing den Auszug aus den 
Verhandlungsakten mit Cotta an. Des Herrn Erbgroßherzogs, fo: 
dann des Herrn Großberzogs Königliche Hoheit. Porträt von Ge— 
heimrat Wedekind. Wahrheiten und Irrtümer von Wilhelm 
Schulz weiter beachtet. Mittag Dr. Eckermann. Worgenanntes Heft 
kam zur Sprache. Abends Oberbaudireftor Coudray. Über die Minen 
in der Neuen Welt aus der Minerva gelefen, auch den Ausdruck 
Flibuſtiers erklärt. 

Ttebenftehendes ausgefertigt: Dankfchreiben an die Yreie Stadt 
Frankfurt. Nacherklärung an Sulpiz Boifferee, Stuttgart. — 
An den Cinzelnheiten für Kunſt und Altertum diktiert, Herr von 
Wigleben und von Eberſtein, preufifche Dffiziere. Mittag mit 
meinem Cohn allein. Das Gefchäft durchgefprochen. Abends Pro: 
feffor Riemer. Geine Auffäge zum Zwed von Kunft und Alter: 
tum befprochen. Godann einen Teil des Jahres 1820. New 
descriptive Catalogue of Minerals, by John Mawe. Brief an 
Zelter diktiert. 

Einiges mit Kräuter wegen der florentinifchen Gipsbilder, ingleichen 
wegen Abſchluß der Medaillenrechnung. Mit Schuchardt das 
Vorwort für Mämpel. Mein Sohn fuhr fort mit den Akten: 
auszügen. Überficht und Anfang des Ausfertigens rüdftändiger 
Bittſchreiben Mawe, Mineralogie; Betrachtung über die Yazilität 
und Yaßlichkeit diefer Kompendien gegen die ſchwierige Ausführlichkeit 
der unfrigen. Mittag für uns. Ordnung in den verfchiedenen 
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IB- 


16. 


17. 


Papieren. Tekturen für 1826 angelegt. In das grüne nene Porte 
feuille frühere vertraute Briefe rangiert. Abends für mich. An 
Friedrich diktier. Branifche Miſzellen, Januar 1826. Die Albi- 
genfer nach Gismondi. — Drei Schreiben an die Freien Städte 
Hamburg, Bremen, Lübed. An den Herzog von Anhalt: 
Deffau, Herrn Leopold Friedrich. 

Mehrere Konzepte und Munda, nächftens auszufertigen. Mein 
Sohn hatte die Tabelle aus den Verhandlungsakften mit Cotta aus: 
gezogen. Die fämtlichen nächften Agenda notiert und berichtigt. 
Schreiben des Biſchofs von Gtreber von München. Mittag für 
uns noch in dem hinteren Zimmer. Yernere Gortierung älterer 
Briefe zum grünen Portefeuille. Mein Sohn hatte mit dem Akten: 
auszug fortgefahren. Kanzler von Müller, mannigfaltige Mit—⸗ 
teilung, befonders von München her. Werner Yriedrichen die Gen: 
dung an Zelter diktiert. Kleine Gedichte zu den fymbolifchen Bilder: 
chen. — Herrn Profeffor Zelter. 

Tebenftehendes abgefchloffen: Dem Herzog Alerius Friedrich 
Chriſtian nad) Bernburg. Dem Herzog Friedrich Ferdinand 
nach Cöthen. Dem Yürften Friedrich Joſeph Ludwig Carl 
Auguft, Landgrafen von Heffen, Homburg. Dem Yürften 
Friedrich Günther von Rudolftadt. Dem Yürften Günther 
Friedrich Barl von Gondershaufen. — Cchreiben von Jenny 
von Pappenheim. reimaureranaleften zur Durchficht. Einiges 
Allgemeine diktiert. Lithographifche Blätter für Straßburg aus: 
gefucht. Mittag für uns. Illannigfaltiges vorbereitet. Abends Hof: 
rat Meyer. 

Um halb ıı Uhr rau Großherzogin. Zeigte vor die englifchen 
Portraits of illustrious Personages. Die Nachrichten von Peters: 
burg waren genauer und bedeutender angefommen. Cin durch— 
reifender Cngländer mit Namen Robinfon; er ſchien in Handels 
gefchäften von London nach Berlin gegangen zu fein, und zwar auf 
dem Rückwege. Yürft Meſtſchersky, Abfchied nehmend. Mittag 
mit meinem Cohn. Die Frauenzimmer waren im Cchlitten nad) 
Berka gefahren. Cin Brief von Jenny von Pappenheim, mit 
einem Billert der Mutter. Abfchriften und anderes. Kanzler von 
Müller. Verſchiedene Wünſche und Beftellungen. Abends Pro: 
feffor Riemer. Werfchiedene Briefe und den Schluß von 1820 


durchgegangen. 
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18. Tlebenftehendes: Herrn Hofrat Rodlig, mit drei Yafanen, 


19. 


20. 


2 


2 


— 


—8 


Leipzig. Un Färber, autoriſierte Quittungen, Jena. Herrn Pro: 
feſſor Göttling nach Jena. — Die Konzepte abzuſendender Briefe 
nochmals durchgeſehen. Improviſator Wolff, von Hamburg ge: 
bürtig, über Berlin, Braunfchweig und Wolfenbüttel hierher: 
fommend. Mittag Profeffor Riemer. Nach Tifche einige Konzepte 
durchgegangen. General von Strekaloff, bei Hof als ruffifcher Ge— 
fandter eingeführt. Nachricht von der Thronbefteigung des Kaifers 
Nikolaus. Abends Hofrat Meyer. Gefchichte der Fifcherifchen 
Yinanzoperation. Ich las mehrere englifche Biographien, wie fie 
den Porträts beigefügt find. 

Einiges an den Wanderjahren. An Gchuchardt mehrere Brief: 
Eonzepte diktiert. Lobe, mit den illuminierten Symbolen. Rolle nach 
Straßburg gefchloffen. Titel und Vorwort für Mämpel beforgt. 
Abaldemus, Über Natur des Mlenfchengefchlechts. Frau von Wolt-⸗ 
mann, Über Bildung der Frauen. In beide Bücher hineingefchaut, 
Art und Ginn derfelben bedacht. Mittag für uns. Gegen Abend 
Dr. Eckermann, erzählend von den übernommenen eftbefchreibungen 
des Landes. Nachher einiges an den TSanderjahren. 

Geſtrige Konzepte revidiert. Cingefendete Bücher angefchaut und 
durchdacht. Herr Präfident von Motz, indem er nach Berlin zu 
gehen gedachte. Mittag für uns. Dftilie und mein Cohn fuhren 
im Schlitten nach Berka. Ich befchäftigte mich mit der neuen Ein: 
richtung der Wanderjahre: fonderte und verband. — Herrn 
Profeffor Zelter nad) Berlin. 


. Konzepte und Munda zu den nächften Erpeditionen. Gendung von 


München. Befuch des Herrn Erbgroßberzogs. Mittag zu dreien. 
Mein Sohn fuhr Schlitten nach Rödigsdorf. Die jungen rom: 
manns. Abends Hofrat Meyer, Petersburger Lithographie von 
Roth vorlefend. An den WSanderjahren arrangiert. — Herrn 
Generalleutnant von Gersdorff, Erzellenz, nach Dresden. 


. Verteilung der Trinkgelder. Kleine Bilder zu Gtammbuchsblättern 


vorgenommen. Einige Munda. Sendung aus Italien und Frank— 
reich. Poefien und poetifche Angelegenheiten. Mittag für uns. 
Gegen Abend Herr Dberbaudireftor Koudray. Schema zum zweiten 
Teile der Wanderjahre bearbeitet. Dr. Eckermann, Relation von der 
Vorlefung der Raupachiſchen Olga, ingleichen das Nähere von 
dem Improviſator Wolff. 
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22. 


24. 


25. 


26. 


27. 


Munda. Konzepte revidiert. Beatrice Tenda. Den Streit der 
Klaffiter und Romantiker überdacht. Nach 11 Uhr gefchröpft. 
Manches geordnet und zurechtgelegt. Mittag zu dreien. Schema 
der Wanderjahre. Ingleichen Tekturen zu den Kapiteln. Gegen 
Abend Hofrat Meyer. Die Zahlung wegen der Berliner Pajten 
reguliert. Rezenfion der Petersburger Lithographie. — Herrn 
Grafen Reinhard nad) Frankfurt a. M., mit Promemoria und 
einiger, bezüglich auf die Rechte der Autoren in Frankreich. 

Kam ein Cchreiben von dem Yürften von Rudolftadt, die Nach— 
richt von des Grafen Lepels Tod. Ihro Hoheit die Frau Grof- 
berzogin. Die Petersburger und andere neufte Lithographifa vor: 
gewiefen. Die Gedanken über die geftern benannten taliener und 
die durch fie angeregte ſtrittige Materie fortgefegt. Abends Herr 
Kanzler von Müller, verfchiedene eintretende Befchäfte durchfprechend. 
Profeffor Riemer; mit ihm das Jahr 1821 fortgefegt, andere 
Konzepte durchgefprochen. — Herrn Bifhof von Streber nady 
München. Herrn Profeffor Naumann, Leipzig. 

Drönung in manchen Dingen. Demoifelle Yacius, Abdruck eines 
Stempels bringend. Die Sammlung radierter Blätter nach Guercin 
betrachtet. Herr Staatsminifter von Fritſch, ein Schreiben des Herrn 
Grafen von Lurburg fommunizierend. Mittag Profeffor Riemer, 
über den Improviſator Wolff und deffen Talent. Die Gendung 
des Herrn Geheimrat Leonhard durchgefehen, nämlich das minera- 
logiſche Tafchenbuch von 1824, befonders Seite 74: Rede des 
Profeffors Meinecke in Halle. Abends Hofrat Meyer. Zuflände 
am erbgroßherzoglichen Hofe. Einiges zur Revifion der Gedichte. 
Profeffor Meinecke zur Witterungskunde. Einiges über die Kritiker 
und Romantifer. Cin Kapitel zu den Wanderjahren. Revifion des 
Divan vorgenommen, mit den Ööttlingfchen Bemerkungen begleitet. 
— Mittag für uns. Ram Brief und Gendung von Zelter, in: 
gleichen ein Gchreiben von Rochlitz. Dr. Weller, von Gotha Fom- 
mend und von dortigen Zuſtänden erzählend. Dr. Eckermaun, Nach- 
richt gebend von dem Improviſator. Sodann Herr Hofrat Soret. 
Dr. Weller kam vom Erbgroßberzog zurüd. Die Holzfchnitte zu 
&hafefpeare, auch Zaupers profaifche Überfegung der Ilias. 
Verfchiedene Konzepte, ingleichen Munda. Revifion des Divans fort: 
gefegt. Mittags für uns. Die Eleinen Gtammbuchsbilder weiter 
gefördert. Abends Hofrat Meyer. Über die Sendung an Reinhardt 
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nach Berlin, Geld und neue Beſtellung; auch über die Modelle, 
welche von dorther angekommen, worüber vorher mit Herrn Kanzler 
geſprochen worden. Kunſtepoche, wo die Carracciſche Schule eintrat. 
Schüler und Wirkungen derſelben. Über die elegiſchen Dichter der 
Hellenen von Weber. 


28. Konzepte und Munda. Abſchrift der Bekanntmachung wegen Rein⸗ 


29. 


30. 


3 


bardt. Meteorologiſche Beobachtung von Yena, dritter Jahrgang. 
Brief von von Leonhard beantwortet. Guppliert an von Cchreibers. 
Mehrere graphifche Darftellungen öftlicher Ortſchaften von Temler. 
Hört ih um ı2 Uhr den Improviſator Wolff. Speiſte auf meinem 
Zimmer, er mit den Kindern. Abends 6 Uhr Profeffor Riemer. Über 
das Naturell und die Werdienfte des Improviſators. Am Jahre 1821 
fortgefahren. Über den Grundunterfchied der Alten und Neuern. 
Schuchardt mundierte Privilegien und Briefe. Buchbinder Müller, 
das Illünzkäftchen und die Stammbuchsblättchen. John mundierte 
gleichfalls. Yriedrich heftete. Die Fubiläumsmedaillen wurden in 
vier Metallen der Frau Großberzogin überfendet. Der Brief von 
Sulpiz Boifferee, die Entfcheidung heranführend, war angefommen. 
Gründliche Überlegung des Vorliegenden. Gegen Abend Mitteilungen 
an meinen Sohn. — Herrn Rat Grüner, mit dem Katalog des 
Heidelberger Waturalien-Comptoirs, Eger. Herren von Schreibers 
nah Wien, Antwort auf feinen Brief. 

Geburtstag der Frau Großherzogin. Übereinkunft wegen des Cotta: 
ſchen Kontraktes. Mein Sohn erhielt das Kammerberrendiplom. 
Machte die Runde, überall zu danken. Hofrat Start von Jena; 
mit dernfelben höchft intereffantes Gefpräch über phufiologifche und 
pathologifche Fälle. Mittag mit den Yrauenzimmern. Gegen Abend 
Hofrat Meyer. Späterhin Le Globe. — Herrn Dr. Gulpiz 
Boifferee, mit Beiftimmung, Gtuttgart. 


. Gendung von Gereniffimo. Wedekinds Auffag in der Kirchen: 


zeitung Ir. 15. Anfrage wegen des Smprovifators. Neuer Leib: 
arzt. Gämtliche Punkte beantwortet. Billet an Gräfin Line. 
Dr. Schnauf, mit Grüßen von Mailand. John fing wieder an, 
die Annalen zu mundieren. Es brannte die Oſſe in dem von Gerften- 
bergkifchen nachbarlichen Quartier. Mittags mit meinem Cohn. 
Die Yrauenzimmer waren nad) Berka im Schlitten. Wir beide 
befprachen uns über die vorliegende wichtige Angelegenheit. Abends 
Profeffor Riemer. Wir gingen die zu publizierende Anzeige durch. 
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Yebruar 


Das Verzeichnis meiner Werke ins reine diktiert. Brief an 
Engelhardt nad Straßburg; ingleichen an Herrn von Cotta Eonzi: 
piert. Mittag Herr Profeffor Riemer. Gegen Abend Herr Kanzler 
von Müller, die Angelegenheit der Medaille vortragend und 
urgierend. Überlegung der Verlagsangelegenheit. Gpäterhin Le 
Globe. Schöne Bemerkungen und wichtige Auffchlüffe über den 
gegenwärtigen Zufland von Frankreich, aufflärend und belehrend. 


. Yortgefeste Konzepte und Munda. Dr. Weller, Hofrat Voigt und 


Bahmann von Jena. Cchreiben vom Yürften von AUnhalt:Bern: 
burg. Desgleichen von Zelter. Mittag Herr Dr. Weller. Gegen 
Abend Kanzler von Müller, die Medaillenangelegenheit und 
anderes durchfprechend. Blieb für mich. Bereitete auf morgen das 
Notwendige vor. Las in Le Globe, audy Elegies Remoises. 
Ernftliche Betrachtung der Yranzofen gegeneinander und gegen ums. 


. Tebenfiehendes: An Herrn Geh. Rat von Leonhard nad 


Heidelberg. Herrn von Cotta, Stuttgart. Herrn Gulpiz 
Boifferee, Stuttgart, in Verlagsangelegenheiten. Herrn Moritz 
Engelhardt nah Straßburg. — Die Strophen zu den fombo: 
lifchen Bildchen untergefchrieben. Agenda erneut. Kupferplatte mit 
dem Janus an Cchwerdgeburth. Geburtstag der Prinzeß Marie. 
Mittag Herr Oberbaudiretor Condray und Dr. Eckermann. Mit 
legterem noch einiges verhandelt, befonders über feine Befchreibung 
der ftädtifchen und ländlichen Feſte. Gpäterhin auf franzöfifche und 
englifche Literatur Bezügliches. 


. Konzepte und Munda fortgefegt zur morgenden Erpedition. Herrn 


Fleiſchers von Leipzig Befuch, den ich nicht annehmen konnte. Cr 
ließ als Geſchenk die Rambergifcyen Blätter zu meinen Werfen 
zurüd. Gendung von Heren Mylius aus Mailand, Geidemvurm: 
hüllen, getötete und durchgefreffene, auch fonft feines Gefpinft. 
Dr. Meyer, für neuliche Unterflügung und Beförderung dankend, 
einiges erzählend und vorftellend, feinen forfgefegten Eifer für das 
Katalogieren beteuernd. Abfchluß und Erpedition des mannigfaltig 
Eingeleiteten. Mittag für uns. Bei Herrn von Froriep war 
morgens Frühſtück und Cisfahrt gemwefen. Die Porträte von Frau 
Albrizzi. Die Kupfer zu meinen Werken nad) Ramberg durch— 
gefehen. Le Globe. Die Gefinnungen und Ubfichten diefer Zeitfchrift 
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näher durchforſcht. Auch einige allgemeine gute Bemerkungen an: 
gezeichnet. — Herrn Geh. Rat von Leonhard, mit den 
meteorologifchen Nachrichten, nad) Heidelberg. Herren Weigel 
nach Leipzig. 

5. Mebenftehendes: Herrn Dr. Gulpiz Boifferee nach Stuttgart, 
Konzept des Kontrakts und der literarifchen Anzeige. — Herr Poerio, 
von Leipzig kommend, ein Hermannifches Programm überbringend. 
Das zum Drud beftimmte Exemplar zum größten Teil Eorrigiert, 
in Verwahrung genommen. Mittag zu vieren. Ließ die Yleifche: 
rifchen Kupfer fehen. Beachtete mandyes Anzuordnende. Abends 
Dr. Eckermann. Befonders über den Globe. Über das Vorfchreiten 
der Franzofen in allgemeinen Begriffen und Überfichten. Befonders 
auch über ihre Art, deutfche Literatur zu betrachten. 

6. TTebenftehendes ausgefertigt: Herren Schippan nad) Freiberg, mit 
einer Medaille. An Gulpiz Boifferee, Stuttgart. — An 
Schuchardt ein Promemoria an Gereniffimum diktiert. Überfegung 
einiger Stellen aus dem Globe. Mittag zu dreien. Blieb für mich. 
Beſchäftigte mich mit Manuſkripten, fodann auch mit dem Globe, 
woraus ich einiges überfeßte. 

7. Um balb ıı Uhr Frau Großherzogin. Worgemwiefen die Kokons 
von Mylius, fodann die Rambergifchen Kupfer, eingereicht von 
Buchhändler Yleifcyer. Thesaurus Graecae Linguae ab H. Stephano 
constructus, London. Mittag für uns. Abends Profeffor Riemer. 
Mit demfelben die Anzeige durchgegangen. — Un Gereniffimum, 
Promemoria nach dem Konzept. Un Grafen Reinhard nad) 
Frankfurt a. MT. 

8. Die Gefchäfte fortgefegt. Herr Kammerherr von Arnim, von Paris 
fommend. Herr Improvifator Wolff, vor dem Antritt feiner hie: 
figen Beflimmung abreifend und Abfchied nehmend. Mittag Pro: 
feffor Riemer. Einiges befprochen, befonders den neuen Thefaurus 
der griechifchen Sprache. Yortgefegte Unterhaltung über die ver: 
fehiedene Bearbeitung des Philoktets. Deshalb Dio Chryfoftomus. 

9. An der Anzeige weiter fortgearbeitet. Friedrich fchrieb am alten 
Götz von Berlihingen. Ich befhäftigte mich mit John, die erften 
Bände der neuen Werke völlig in Drdnung zu bringen. Mittag 
für uns. Kam des Italieners Walentini Karneval von Rom, an: 
gefchloffen die ertemporierte Komödie. Abends Oberbaudirektor 
Coudray. Sodann Hofrat Soret. Betrachteten wir ältere nieder: 
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ländiſche politiſche Zeitkupfer. Späterhin gedachtes Karneval. 
Später Dio Chryfoftomus wegen der griechiſchen Philoktete. 
Gefchäftskonzepte. Vergleichende Tabelle der Philoktete. Überfegt 
aus dem Globe. Frau von Stein aus Kochberg und Tochter. Ent: 
würfe und Andeutungen durchgefehen und vermehrt. Mittag für 
uns, franzöfifche Literatur. Abends Profeffor Riemer. Mit dem- 
ſelben verfchiedene Konzepte, auch einen Teil des Jahres 1821 
durchgegangen. John, an den Annalen fortfchreibend. Friedrich, den 
erſten Götz von Berlichingen abfchreibend. 

Einiges zur Fortführung des Hauptgefchäftes. Fernere Überfegung 
aus dem Globe. Der Herr Erbgroßberzog. Gpazierengefahren mit 
Ditilien. Mittag für uns. Nach Tifche erzählte Ulrike junge 
Sozietätsverhältniffe. Nachher blieb ich für mich, befchäftigt mit 
den vier PhiloEteten und dem Globe. 


. In allem Worhabenden fortgefchritten. Das Königlich Preufifche 


Privilegium, durch Herrn von Nagler gefendet, kam an. Gere 
niffimus gegen ı2 Uhr. Sodann die Prinzeffinnen mit ihrer Um: 
gebung. Frau Generalin von Egloffftein und Frau Gtaatsminifter 
von Gersdorff. Zulegt Prinz Bernhard und Hofrat Goret. Mittag 
für uns. Gegen Abend Dr. Edermann. Ich fuhr fort, an dem 
Globe zu Iefen und zu bezeichnen. Der Begriff jener Tendenzen 
wurde immer Elärer. 

Abfchrift des Privilegiums und der Beilage. Einiges weitergeführte 
Geſchäft. Abgeratene Scherz und Spottreime. Mit Hofrat Meyer 
fpazierengefahren. Derfelbe fpeifte mit uns, mit Dr. Cdermann. Die 
Kaiferlich Königlichen Privilegien wurden vorgezeigt. Auch einige lite: 
rariſch⸗ artiſtiſche Neuigkeiten wurden befehen. Abends Herr Kanzler 
von Müller, die Ankunft des Medailleur Brandt verfündend. Ge— 
felfchaft bei meinen Kindern, wo ich mich mit Fanny Tarnow über 
Frankfurt a. M., befonders auch über die neuften Dresdner Theater: 
händel unterhielt. Madame Bracebridge. Die Herren Lawrence und 
Poerio trugen gleichfalls zur Unterhaltung bei. Später für mid), 
die Befchäftigung wie feit einiger Zeit. — Gereniffimo, wegen 
des Leibarztes. Profeffor Riemer, wegen des TTebenftehenden. 


. Gefchäftskongepte an Schuchardt diktiert. Einige Jubiläumskonzepte 


an Herren Kanzler von Müller geſendet. Der Charakter des Globe 
als abfoluter Liberalismus oder theoretifcher Radikalismus erfannt. 
Mittag für uns. Abends Profeffor Riemer. 
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16. 


17. 


16. 


Andere Vorbereitungen. Ram ein Schreiben von Sulpiz Boifferee. 
Mittag für uns. Vor und nad) Tifche die entoptifchen Verſuche 
hervorgefucht und vermannigfaltigt. Dberbaudireftor Coudray; die 
Proſpekte und Entwidlung der Petersburger Kettenbrüden. Befahen 
auch die von dorther durch Graf Ulopeus angelangten Gemmen⸗ 
abdrüde. — Herrn von Magler nach Yrankfurt a. IN. Herrn 
Grafen Beuft, ebendahin. 

Überfegung aus dem Globe abgefchloffen und mit Bemerkungen 
abgefchrieben. Ram ein Brief von Herrn von Martius. Entwurf 
einer Antwort dagegen. Gpazierengefahren an den Froriepfchen 
Teich, die Eisfahrt befucht, dann ums Webicht. Mittag für uns. 
Tektur und Betrachtungen fortgefegt. 

Die Konzepte weiter durchgefehen. Schuchardt mundierte. John 
fehrieb an den Annalen. Die Wanderjahre in Betracht gezogen. 
Profeffor Riemer. Mehrfaches mit ihm durchgegangen. War das 
Bedenkliche des Globe immer mehr bemerkbar. Früh Major 
von Germar, Nachricht und Grüße von Petersburg bringend. 
Nachricht von dem geftrigen Abſcheiden des Profeffor Gabler. 
Kamen graphifche Darftellungen von Schrön, Oktober und TTo: 
vernber. Brief an Martius weiter gefördert. Hofrat Voigt, auf 
einer Reife nach Göttingen zu Blumenbachs Profefforjubiläum. 
Uralte Früchte und Yifchlein in Braunkohle von Herrn von Knebel. 
Ordnung des chromatifchen AUpparats in dem vordern Schranke 
angefangen. Mittag Major von Germar; die Petersburger Er: 
eigniffe refapituliert. Gegen Abend Hofrat Meyer. Einige Über 
fegung aus dem Globe mit Bemerkungen vorgelefen. 


. Gchmeller fiellte den ſchwarzen Waſſerhund Gereniffimi, nach der 


Natur gemalt, auf. Ich ordnete noch einiges an dem chromatifchen 
Apparat. Ein Schreiben von Herren von Cotta, mit unterfchriebenern 
Kontrakt. Ingleichen ein Gchreiben von Dr. Schorn, datiert 
München. Um ı Uhr fpazierengefahren mit Profeffor Riemer. 
Beſah derfelbe nachher die angekommenen Gemmenabgüffe, fpeifte 
mit uns. War viel von der Oper Euryanthe und dem Theater die 
Rede. Herr Kanzler von Müller; politifche Neuigkeiten durch: 
gefprochen, fogar durchgefcherzt: immer das Befte, was man bei 
fo großer Differenz der Anfichten und Meinungen tun Fann. 


Gräfin Line Egloffflein. Bei ibrer genauen Kenntnis des Lokals 
5* 
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20. 


N 
* 


22. 


23- 


24. 


von Petersburg und der dort wirkenden Perfönlichkeiten bedeutende 
Unterhaltung über die neuften Creigniffe. Blieb für mich. Bereitete 
für morgen einiges vor. 

Tebenftehendes: Herrn Grafen Beuft nad) Frankfurt. Herrn 
Profeffor Zelter, Berlin. Herrn 3%. Chr. Bläfer nad Eöln. 
Kanzlift Härtel, feine bedrängten Zuflände vortragend. Brief und 
Sendung von Zſchokke. Wichtig bedenkliche Stellen im Globe. 
Mittag für uns. War von denen morgen vorzuftellenden Gemälden 
die Rede. Lombardifche Schule vorgefucht und befehen. Blieb für 
mich. Den Globe weiterftudiert. 


. Einiges aus dem Yranzöfifchen überfegt. Zu anderm Bernerkungen 


diktiert. Frau Großherzogin. Worgemiefen Ludwig XIV. Einzug 
in Dünfirchen nach van der Meulen, ingleichen die Gemmen: 
abgüffe, gefendet von Graf Alopeus. Einiges geordnet. Mittag für 
uns. Die Kinder waren mit Worbereitung zu den Zableaur be: 
ſchäftigt. Abends Profefjor Riemer. Einige Konzepte. Godann bie 
Annalen von 1822. Won Gereniffimo gefendete von Zachiſche 
Korrefpondenz, Band 13, Nr. 5 und 6. 

Kam das Königlich TTiederländifche Privilegium, durch Graf Beufl. 
Verzeichnis der Gedichte des IV. Bandes der neuen Ausgabe. Be 
fuch des Herren Crbgroßherzogs. Herr Profeffor Riemer, einiges 
vor Tiſch zu behandeln. Ilittags zufammen. Gegen Abend Über: 
baudireftor Coudray. 

Sendung von dem Anatomen Müller in Bonn, von Brewer 
aus Cöln die Karnevalsneuigkeiten, Dr. Een aus Bremen einiges 
auf Volkslieder Bezügliches. Worftehendes näher betrachtet. Kon: 
zepte an Schuchardt diktiert. Mittag für uns. Über das Eörperliche 
Mißbehagen, das man bei dem Mondwechſel empfinden mil. 
Abends Fräulein Adele Schopenhauer. Herr Hofrat Soret. Be: 
fahen die gefchnittenen Steine und andere Preziofa. Gendung von 
Purkinje weiter angefehen. 

Purfinje fortgefahren. Gchreiben und Gendung von Grüner, der 
Rebbeinifchen Witwe gedenkend. NB. Geftern war ein Brief des 
Heren von Efchwege an Rehbein mitgeteilt worden. Mittag für 
uns. Gegen Abend Profeffor Riemer. Mit demſelben einige Kon: 
zepte und fonfliges Bevorftehendes durchgegangen. — Un ©ereniffi: 
mum, Promemoria über die Zachifche Korrefpondenz, mit Über: 
fendung der Brewerifchen ölner Chronik. 
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25- 


26. 


27. 


28. 


Abermalige Konzepte: Purkinje nach Breslau, Müller nach Bonn, 
ken nad) Bremen. Den Wanderjahren einige Aufmerkſamkeit. 
Profeffor Dfann von Dorpat, von dortigen Verhältniffen erzählend, 
auch feine Werfuche, farbige Phosphore hervorzubringen, mitteilend. 
Gräfin Egloffftein, das Porträt der Frau Großherzogin vorweifend 
und ſich deshalb beratend. Mit Ottilien fpazierengefahren. Mittag 
für uns. Antikes Bild der Fphigenie in Aulis aus dem Kunftblatt. 
Abends Hofrat Meyer. Verhandlung hierüber. Mitteilung des 
Schornſchen Briefs. Yortgefegtes Lefen von Keatings Yorfchungs: 
reife in dem nördlichen Teile der Vereinigten Staaten von Nord—⸗ 
amerifa. 

Überficht des Vorfeienden. Durchficht der vorliegenden Konzepte. 
Das Kunſtblatt mit dem Umrif des Charons und der Beurteilungen. 
Giegelung des Kontrakts. Gegen ı2 Uhr der Prinz. Herr Soret. 
Staatsrat Poletifa. Herr Hofrat Meyer. Mittag zu drei. Mein 
Sohn bei Hofe. Eröffnung des Landtags. Ych las in Röhrs 
Paläftina. 

Schreiben von Nagler. Sendung von Sarus. Abfchrift der An- 
zeige. Mit meinem Sohn die Erpedition für Cotta durchgefprochen. 
Durchgedacht den Erlaß an Schorn. Im Garten mit den Kindern; 
erftes Schneeglöckchen. Allein fpazierengefahren. Mittag zu drei. 
Nordöſtliche Barometerbeobachtung von Breslau. Mitteilungen 
von Carus. Fuhr fort, in Röhrs Paläftina zu lefen. 

Mancherlei geordnet und gefördert. Um halb 11 Uhr Yrau Groß— 
berzogin. Den Atlas von Le Gage vorgelegt. Über die Gegenwart 
des Staatsrat Poletifa. Gpazierengefahren. Mittag Dr. Eder: 
mann. Abends Profeffor Riemer. Das Jahr 1794 durchgegangen. 
Herrn Geh. Rat von Leonhard nad) Heidelberg. 


März 


. Sowohl an der Anzeige als an der Berliner Korrefpondenz zu ar: 


beiten fortgefahren. Mit Profeffor Riemer fpazierengefahren. Speiſte 
derfelbe mit uns. Einiges Konzipierte befprochen. Er fah die Tifch: 
beinifchen Skizzen durch. Abends las ich Hofrat Ludens Gefchichte 
des deutfchen Wolke. 


.Sekretär Kräuter, einiges die Bibliothek betreffend. Drdnung in 


verfchiedenen Dingen. John fehrieb an Zelters Korrefpondenz. ch 
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48] 


beachtete die auszufertigenden Konzepte etwas näher. Mittag zu drei. 
Gegen Abend Herr Kanzler von Müller, desgleichen Herr Ober: 
baudireftor Coudray. Frage wegen auszulaffender Briefe in der 
Jubiläumsſchrift. Ludens Gefchichte des deurfchen Volks, Vor— 


bericht und erſtes Bud). 


Schuchardt fingan, Kupfer und Zeichnungen in den vorderen Zimmern 


durchzufehen. Ich ging in den unteren Garten und verweilte dafelbft. 
Brief von Dr. Niethammer aus München. Betrachtung über die 
preußifchen Cpisfopal-e und die Münchner Synodalanſtalten. 
Warmer Morgen. Mittag zu drei. Ludens Gefchichte des deut: 
fhen Volks. Abends Profeffor Riemer. Das Yahr 1795 durch: 
gegangen. Yortgefegte Überlegung vor Carus’ Heft zur allgemeinen 
Anatomie. 


.Früh im Garten mit Wolf. Manches durchgedacht und vorge: 


arbeitet. Gärtner Herzog. Verabredung wegen einiger Pflanzungen. 
Spaziergang außerhalb des Gartens. Dfann teilte verfchiedene Phos- 
phore mit, nebft einem Aufſatze. Schuchardt feßte das Ordnen der 
Kupfer und Zeichnungen fort. Mittags zu dreien. Abends in der 
Vorftellung von Pphigenie. Großer Brand in Buttſtädt. — Herrn 
Profeffor Göttling, Mlanuffript des 4. Bandes der neuen Werke, 
nach Jena. 


. Profeffor Riemer. Behandlung der Erpedition an Herrn von Nagler. 


Kanzler von Müller mit dem Fremden, welcher ein treffliches anato- 
mifches Werk vorwies. Kamen Gereniffimus, befchauten dasfelbe 
und befprachen anderes. Profeffor Riemer und Dfann zu Tifche. 
Abends Edermann. Las in Ludens Gefchichte des deutfchen Wolkes 


vor. Yerner gefprochen über die geftrige Worftellung von Iphigenia. 


. Trebenftehendes: Herrn Dr. Gulpiz Boifferee, abgefendet ein 


Schreiben mit 4 Beilagen. Giehe das Konzept. Stuttgart. Mu- 
feumsfchreiber Yärber nach Jena. — Schuchardt fuhr fort, an 
Kupfern und Zeichnungen zu ordnen. ch ordnete manches an Papieren 
und Heften. Mittag Dr. Cdermann. Nach Tifche in den Garten 
mit ihm, meinem Gohn und den Kindern. Abends Ludens Gefchichte 
des deutfchen Volks. Einiges Neuangekommene durchgefehen. 


. Schuchardt fuhr an feinem Gefchäft fort. John mundierte an der 


Erpedition nach Berlin. Im unteren Garten. Nach den Arbeiten 
gefeben. Der Kleine Prinz und Hofrat Goret befuchten mich. Mittag 
zu vieren. Abends Profeffor Riemer. An den Annalen fortgefahren. 
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10. 


Ingleichen einiges an den nötigen Erpeditionen. Ludens Gefchichte 
des deutfchen Volks, erfter Teil, ausgelefen. Merkwürdige Rezenfion 
des Globe Nr. 30 über TTapoleons ruffifche Kampagne. 


8. Fortgefegte Befchäftejeder Art. Fernere Berabredung mit Schuchardt. 


—⸗ 


Von Gagern, Nationalgeſchichte der Deutſchen. Im unteren Garten. 
Gärtner Herzog war vorgerückt mit Bearbeitung der Rabatten. Kam 
Profeſſor Riemer. Weltgeſchichtliche Vergleichung des Kampfes 
zwiſchen Herrſchenwollenden und Nichtdienenwollenden. Römer und 
Germanen, Türken und Griechen. Der Streit zieht ſich in die Länge, 
weil kein Zeil hinreichende Mittel zum Zweck ergreift. Speiſte der: 
ſelbe Mittags mit uns. Ich zeigte ihm niederländifche Kupfer. Traite 
el&mentaire de Physique par C. Despretz war angefommen. ch 
fing an, ihn zu fludieren. Befchäftigung damit bis abends. Nachts 
von Gagern fortgefeßt. 


. Bon Gagern. Erpeditionen nach Yrankfurt weitergeführt. In dem 


untern Garten. Die Arbeiten betrachtet und das Vorliegende durch: 
dacht. Auf dem Spaziergang begegnete der Frau Generalin von 
Ealoffflein, Grau von Pogwifch und Gräfin Line Egloffftein. Mit⸗ 
tag zu dreien. Mein Sohn war mit dem großberzoglichen Illünz: 
kabinett befchäftigt. Gendung von Berlin von Hirt und Gchadom. 
Brief von Zelter. Billert von Langermann. Legteres an Sereniſſimum. 
Medaille von Loos, in Gilber und Kupfer ausgeprägt. Betrachtung 
darüber. Abends Hofrat Goret und Meyer, audy Eckermann. 
Einige Erpedienda zufammengelegt. Das Jubiläum und Predigten 
deshalb, rezenfiert im Globe. Voß kontra Creuzer im Hermes, 
25. Band, 2. Heft. Anmeldung des Herrn Brandt von Berlin. 
Mein Sohn fuhr in dem Ordnen des Münzkabinetts fort. Herr 
Kanzler von Müller, den Medailleur Brandt einführend. Letzterer 
nahm eine Zeichnung ſogleich von meinem Profil. Mittag für uns. 
Abends Profeſſor Riemer. Das Jahr 1797 durchgegangen, auch 
einige Konzepte. 


Fortgeſetztes Studium der Phyſik von C. Despretz. Schweizerreiſe 


vorgeſucht im Original und Mundum. Um zehn Herr Brandt, 
noch einige Zeichnungen bearbeitend. Vorher Rat Helbig, einiges 
von Gereniffimo ausrichtend. Mittag mehrere Gäfte: Brandt, 
Kanzler von Müller, Coudray, Hofrat Meyer, Riemer. Über 
Herrn Brandts vorfeiende Arbeit das Mehrere verhandelt. Abends 
für mich. Das franzöfifche phyfikalifche Werk fortgefegt. NB. War 
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13. 


14. 


15. 


16. 
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auch heute der veränderte Aufſatz über Charon vollendet und abge: 
ſchloſſen worden. 

Unterfchrift und Abſchluß der färntlichen in der Privilegienfache nach 
Frankfurt und Berlin beftimmten Ausfertigungen. War durch ein 
neues Repofitorium für fehnelleres Arrangement der Kupfer und 
Zeichnungen geforgt. Manches geheftet. Gedichte zu den ſymboliſchen 
Bildern gefchrieben. Herr Dbermedizinalvat von Froriep. Herr 
Brandt zeichnete noch einiges. Illittag für uns. Abends Dr. Eder- 
mann. Einiges im neuen Fauſt vorgelefen. 

In Betrachtung des Fauſt fortgefahren. In den untern Garten. 
Das gleiche bedacht. Im Heraufgehen Gereniffimum angetroffen. 
In der Aderwand auf und ab gegangen. Mittag für uns. Ordnung 
der Kupferftiche näher betrachtet. Zeitig zu Bette. 

An Yauft fortgefahren. Frau Großherzogin. Die Privilegien im 
Driginale vorgewiefen, fodarın das neue Berliner Maskenwerk, 
auch das ältere Römifche Karneval von dem fchwedifchen Kavalier. 
Mittag zu drei. Ottilie affıftierte der Frau von Gerftenbergt. Ich 
fuhr fort, die einzelnen Papiere zu Fauſt gehörig zu redigieren. Kam 
der vierte Band Gedichte von Profeffor Göttling mit Gchreiben. 
Hatte Profeffor Dfann Abfchied genommen. Abends Profeffor 
Riemer. Die Annalen bis Ende des Jahrhunderts durchgegangen. 
Auch efwas über die Verfifitation von Fauſt gefprochen. 
Ttebenftehendes abgefertigt: Herrn von Nagler, mit mehrerem 
Juhalt; fiehe die Akten. Heren Dr. Weller, Einladung auf 
morgen. — Geh. Legationsrat von Conta. Gpazierengefahren mit 
Profeffor Riemer. Speiſte derfelbe mit uns, befah die Everdingen 
und Claude Lorrain. Nahm ich die drei legten Bücher der Zahmen 
Kenien vor. 

Einige Vorbereitung zur Abendgefelfchaft. Zahme Kenien, VI. Buch. 
Herr U. Turgenjem, Ruffifch Kaiferlicher Etatsrat und Staats— 
fefretärs-Gehülfe. Einiges mit Gchuchardt in Abficht auf Kupfer 
in den vordern Zimmern. Mittag Herr Dr. Teller. Mit dem: 
felbigen die Angelegenheit der Veterinärfchule befprochen. Gefchichte 
des großen Studentenkommerſes auf dem jenaiſchen Markte. Einiges 
in bezug auf Ordnung der Kupfer und fonft. Abends Geſellſchaft: 


‚von Wangenheim, Minifter, von Müller, Coudray, Meyer, 


Riemer, Brandt, Berliner Stempelſchneider, von Conta, von Yroriep, 
Töpfer. 
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17. Zahme Kenien, VI. Buch. Abfchriften einiger Privilegien. Drdnung 


der vordern Zimmer. Mineralſchränke einzuräumen angefangen. 
Chirurgus Böhringer. Sodann Herr Präfident von Motz, über die 
Befegung der theologifchen, durch Gabler erledigten Stelle. Abends 
Profeffor Riemer; die erfien Jahre der Annalen durchgegangen. 


18. Mebenfiehendes: Zelter, lithographiertes Blatt und Befchreibung 


20. 


von Charon, Berlin. An Schrön, nach einem Verzeichnis, bei den 
Akten befindlich. Profeffor Böttling, Aus meinem Leben, 2. Band. 
An Färber, verfchiedene Uuittungen, Jena. Herrn Profeffor 
Purkinje, Dank für gefendetes Werk, Breslau. — Schmeller, ein 
Porträt vorweifend. Herr Frommann, Befuch abftattend. Einiges zu 
den Zahmen XKenien, Robert Teffelhöft und de Wette und deren 
Umtriebe betreffend. Mit Detilien fpazierengefahren. Mittag zu 
vieren. Unterhaltung über das geftrige Feſt bei Gräfin Hendel. Abends 
Hofrat Meyer. Über AUbfchied und Abreiſe der von Wiglebifchen 


milie. 


. Überlegung des geftrig angefommenen verbefferten Luftfpiels Die 


Hofdame. Kleine Gedichte durchgefehen. Ihro Königliche Hoheit 
der Großherzog. Der Eleine Prinz und Hofrat Goret. Gpazieren: 
gefahren mit Detilien. Mittag zu dreien. Mein Gohn hatte eine 
große Fußtour unternommen. Andeutungen von des öftreichifchen 
Kaifers Tod. Zweifel deshalb. Maſſe von Zeitungen. Abends Hof: 
rat Meyer. 100 Tr. in Gilber. Die nächften Vorkommniſſe be 
fprochen. Dr. Eckermann. Über den altteftamentlichen Glauben und 
die Firchliche Genauigkeit der Engländer. — An Gereniffimum, 
Promemoria nad Konzept. 

Bon Zah, Vol. 14, Nr. 1. Abfchriften Eleiner Gedichte zu Kom: 


- plettierung der Sammlung. Einiges an den Denk: und Gendeblättern. 


Mittag Herr Geh. Rat Schweiger. Die Schweitzeriſche Maſchine 
zu den entoptifchen Yarben aufgeftellt. Hofrat Meyer war nad) Er- 
furt gefahren. Aus dem Zachiſchen Hefte einiges ausgezogen und 
überfegt. — Herrn Dr. Sulpiz Boifferee nad; Stuttgart. 


. Nachricht von der Krankheit des Hofrat Meyers in Erfurt. Unter: 


redung deshalb mit Herrn Hofrat Goret, hierauf mit Herrn Hof: 
rat Schwabe, weldyer mit Schuchardt nad) Erfurt fuhr. An John 
Beine Uuffäge in wiffenfchaftlichern Bezug biktiert. Mittag zu vieren. 
Medaille durchgegangen. Das Bauernmädchen von Möhra. Abends 
Profeffor Riemer. Die Einrichtung der erſten Bände fäntlicher 
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Werke nochmals durchgegangen. Dann auch einzelnes. Beruhigen- 
des Billett des Herrn Soret nad Rückkunft des Hofrat Schwabe 
von Erfurt. 

22. Kleine Gedichte mundiert zum 4. Bande. Doktor Teller, den 
Kandidaten zum Gehülfen der Veterinärfchule präfentiert. Einiges 
Allgemeine zur Taturforfhung. Mittag Profeffor Riemer, auch 
Dr. Weller. Das Inſtrument zu den entoptifchen Yarben und die 
Gläſer dazu wieder vorgefucht. Die Gefchenke zu der Wohltätig-— 
feitslotterie für Buttſtädt waren die Unterhaltung. Abends Drtilie, 
fodann Edermann. Iachrichten von Meyer aus Erfurt. 

23. Fernere Nachrichten von Erfurt, daß der Patiente ficy noch nicht 
auf die Reife wagen dürfe. Den 3. Band der neuen Werke durch: 
gefehen, um ihn abfchließlich zu paginieren. Medailleur Brandt, 
Kanzler von Müller. Werhandlungen wegen der Medaille. Taufe 
bei Herren von Gerftenbergt. Mittags zu dreien. Nach Tifche mir 
Ottilien über die verfchiedenen Charaktere der Bewohner der drei 
britannifchen Inſeln. Brief von Herrn von Youque. Abends den: 
felben mit Dr. Cdermann befprochen. Kanzler von Müller und 
Brandt. Yernere Verhandlungen wegen der Medaille. 

24. Auffag angefangen über Bryophyllum calycinum. Brief an Nees 
von Eſenbeck diktiert. Paginierung des dritten Bandes der Gedichte. 
Die entoptifchen Yarbenverfuche weitergeführt und die nötigen Teile 
des Apparats zufammengebracdht. Mittag zu vieren. Berubigende 
Nachricht wegen Hofrat Meyers. Keatings Reife durch Nord: 
amerika mit der Karte verglichen. Yernere Beachtung der entoptifchen 
Farben, befonders dur Glimmertafeln. Abends Profeffor Riemer. 
Die einzelnen Diktata mit ihm durchgegangen. 

25. Manches einzelne beforgt. Konzipiert und mundiert. Hofadvokat 
Hafe, wegen des Rehbeinifchen Sohnes. Herr Gtaatsminifter von 
Fritſch, wegen derfelbigen Angelegenheit. Herr von Gerſtenbergk, 
wegen dem Anteil an feinen Yamilienangelegenheiten dankend. Ent: 
optifche Glimmerblätschen ſortiert. Mittag zu vieren. Die Kinder 
befprachen eifrig ihre nächft zu wiederholenden Charaden. Mich be— 
ſchäftigte fortwährend Purkinjes zweites Bändchen. Bewunderte das 
freimillige ITärtyrertum, womit er die Verfuche anftellte, zugleich 
aber auch die große Konfequenz und Pertinenz derfelben, wodurch er 
für ſich und uns zu den reinften Refultaten gelangte. Herr Kanzler 
von Müller, den Abfchluß mit dem Medailleur Brandt anzeigend. 
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26. 


27. 


28. 


29. 


Medailleur Brandt felbft, um Abfchied zu nehmen. Wurde noch 
einiges befprochen, befonders der einzufendende Umriß für Schwerd⸗ 
geburth. Später Dberbaudireftor Coudray, von Neuſtadt kommend. 
Gelungene Ausführung der Chauffee bei Triptis. Creigniffe bei Ge: 
legenheit des zur Sprache Eommenden Illonumentes. Später die 
Branfche Minerva, März; ingleichen Miſzellen, 3. Heft. — Herrn 
Grafen Alopeus nad) Berlin, Dank für die überfendeten Gemmen: 
abdrüde. Herrn Münzdirektor Loos dahin, Dank für die über: 
ſendete Medaille. Herren Major und Ritter Youque dahın. 
Überficht und Worbereitung. Meiner Werke 3. Band. Verfchiedene 
Briefe. Kleine Gedichte und Bemerkungen mundiert. Verfchiedene 
Sendungen und Briefe kamen an von Straßburg, Köln, Göttingen, 
London und Bremen. Betrachtung und Überlegung deshalb. Herr 
Matthiffon, eine Stelle aus Yauft vorlegend. Mittag Dr. Eder: 
mann. Unterhaltung mit ihm über Byron. Herrad von Landfperg 
gelefen und mit den Bildertafeln verglichen. 

Konzepte vorbereitet. Meinem Cohn diktiert. Mit demfelben die 
englifchen Angelegenheiten ducchgefprochen. Mit Detilien gleichfalls. 
Sendung an Engelhardt eingeleitet. Der Buchbinder Bauer, wegen 
des Yutterals. Brief von Grafen Reinhard. Schrön, wegen einiger 
ihm zu übergebender Tafeln und fonft. Befuch von zwei Engländern: 
Mr. Edward John Spry und Mr. William Coulson aus London. 
Mittag zu dreien. Mein Sohn war auf dem Heren Matthiſſon 
gegebenen Feſte. Abends die Chronik der Äbtiffin Herrad angefehen, 
auch Engelhardt, Notizen deshalb. Bernerfungen des Ritter Cicco— 
lini über die Sonnenuhren. Gonftiges vorbereitet. — Herrn Hof: 
rat Meyer, Erkundigung wegen feines Befindens, Erfurt. Nees 
von Efenbed, nad) dem Konzept, Bonn. 

Trebenftehende und andere Gendungen erpediert und vorbereitet: 
Herrn Beh. KRammerrat rege nach Leipzig. Herrn Alfred 
Nicolovius nach Berlin. — Brief an Ernft von Schiller. Frau 
Großherzogin. Die Bilder der Chronik der Abtiſſin Herrad vor- 
gezeigt, auch in Gemäßheit der Engelhardtifchen Notizen einigen 
Vortrag getan. Gonftiges eingeleitet. Mittag Herr Generalfuper: 
intendent Röhr. Abends Herr Profeffor Riemer; gingen einige 
Brieffonzepte und einzelne Sprüche durch. 

Konzepte und Munda. Tebenftehende Briefe: Herrn Doktor 
Müller, Privatlehrer in Bonn. Herrn Ernft von Schiller in 
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30. 


31. 


— 


Eöln. — Schuchardt, nach Erfurt zurückgehend. Schrön, ſich nach 
Jena zurückbegebend. Heiterer Sonnenſchein. Im Garten. Mittag 
Oberbaudirektor Coudray und Profeſſor Riemer. Erſterer beſah die 
franzöſiſchen republikaniſchen Medaillen. Nachher ſetzte ich die Be- 
handlung und Beſorgung des Nächſten ununterbrochen fort. Brief 
von Sulpiz Boifferee, die Ankunft meines Pakets meldend. Er: 
klärungsſchrift der Landflände wegen der Kammerangelegenheiten. 
Revifion des vierten Bandes fortgeſetzt. Mein Sohn hatte die ober- 
auffichtlichen Dinge gefördert und die nötigen Konzepte gefchrieben. 
Einladungen auf heut abend. Dr. Eckermann, wegen des jungen 
Mufitus. Herr Prorektor und Profeffor Weber von Frankfurt. 
Antediluvian Phytology, by Edmund Tyrell Artis. Mittag für 
uns. Shakeſpeares Macbeth. Morgens war die Auslofung der 
Gaben für Buttſtädt geſchehen. Unterhaltung deshalb. Abends große 
Geſellſchaft, fiehe Verzeichnis. Der Frankfurter Pianofpieler gab 
angenehme Unterhaltung. 

Macbeth engliſch. Anderes eingeleitet. Ingleichen AUbfchriften. 
Tebenftehende Briefe: Herrn von Schiller, Dberlandsgerichts- 
affeffor, nah Böln. Herrn Heinrich Zſchokke nach Aarau. — 
Mittag für ums. Mac Tiſche Ulrike, auf dem Piano fpielend. 
Abends Profeffor Riemer. Pfikalifche Auffäge und ua 
durchgegangen. 


April 


. Öhakefpeares Wintermärchen im Driginal. Herr Geh. Referendar 


Thon. Herr Profeffor Böttling. Mitteilung von Gereniffimo wegen 
Dr. Vogels. Mit Detilien den Anfang des Macbeth im Driginal. 
Zu Mittag Herr Profeffor Göttling. Abends das Wintermärchen. — 
An Yrau Geh. Rat von Wolzogen nach Jena. 


. Erpedition nach Stuttgart umd Leipzig nebenftehend: Des Herrn 


von Cotta Hochw., wegen Beldangelegenheiten, Stuttgart. Herrn 
Geh. Kammerrat rege, Aoisbrief, Affignation auf 1500 Tlr. 
an Elkan. Gereniffimo, Promemoria wegen ärztlicher Angelegen- 
beiten. — Herr von Cruikſhank. Wachtmeiſter Gichau, deffen Ju: 
biläum geftern gefeiert wurde. Mit Detilien den englifchen Macbeth 
gelefen. Einiges über die geftrige Vorftellung. Mein Sohn hatte 
die Erpeditionen nach Jena beforgt. Mittag zu dreien. Ward über 
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10. 


die Aufführung von Macbeth geſprochen. Shakeſpeare: Was ihr 
wollt; Ende gut, alles gut, angefangen. Dr. Edermann, über die 
Aufführung von Macbeth, über Schillers Behandlung, aud) 
die neue, nicht zu billigende Berliner. Las ihm ein Stück aus 
Helena vor. 


. Yortfegung des Totwendigften. John mundierte an Fauſt. Das 


große Kupfer vom K. S. Hof vom Herrn Erbgroßherzog. Mittag 
zu dreien, Mein Sohn war bei Frorieps; erzählte nach Tifche 
einiges von landfchaftlichen und Kammerangelegenheiten. Shake—⸗ 
fpeares Ende gut, alles gut. — Herrn Hofrat Benede nad 
Böttingen, mit Einfhluß an Herrn Douglas Kinnaird nad 
London. 


. Einiges zu Yauft Fonzipiert und mundiert. Revifion des Divans. 


Mittag zu vieren. De la Litterature Allemande durchgelefen. 
Abends Profeffor Riemer; den Fauſt durchgegangen. 

Das Beftrige fortgefegt. In den fechflen Band meiner Werke ein: 
geſchaut: einiges zu berichtigen. Konzipiert, mundiert. Mit Dttilien 
ben Macheth gelefen. Gpazierengefahren. Speiſte Profeffor Riemer 
mit. Medaillen, fyratufanifche, herausgegeben von IToehden. Abends 
Lucan, 6. Buch. Nachricht vom Tode Voffens. 


. Brief von Zelter und Laugermann. An Fauſt revidiert. Le Globe 


Nr. 43, fehr bedeutend. Gpazierengefahren. Mittag zu Sieren. 
Abends großer Tee. 


. Einiges zu Fauſt. Demoifelle Falk und Frau Profeffor Melos. 


Über die von Döring zu übernehmende Biographie des verflorbenen 
Falks. Abends Profeffor Riemer. 
Meift im untern Garten. 


. Abermals im untern Garten. Herr Regierungsrat Schmidt, der 


von Berlin gefommen war. Herr Kanzler von Müller. Mittag 
drunten für mich gefpeift. Gegen Abend der junge Yrommann. 
Mit demfelben bereingegangen. Unterwegs Adele, Alwine und 
den mufifalifchen Wetter angetroffen. Sodann für mich. Gpäter 
Dr. Eckermann. 

Einiges an Kauft. John hatte den Anfang der Annalen abzufchreiben 
vollendet. IlTittag zu vieren. Abends Abfchriften der Strophe von 
heute früh. 


. Drdnung mit dem AUmliegenden. Das Begonnene fortgeleitet. Die 


Frau Großherzogin Königliche Hoheit. Griechiſche Medaillen von 
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Noehden. Graf Ingelheims Wafe, erklärt von Hirt. Einiges mit 
Schuchardt verabredet wegen Anordnung der Kupferfliche ufw. In 
den untern Garten. Dafelbft das Worfeiende überlegt und allein ge: 
geffen. Morgens waren die Herren Haidinger und Allan bei mir 
gervefen. Ließen fi) auch einen Augenblid im Garten fehen. Des 
erfteren mineralogifcher Auffag im Cdinburger Journal. Abends 
herauf. Mit Profeffor Riemer einiges an Helena durchgegangen. 

12. Ordnung in verfchiedenen Dingen. Auch mit Schuchardt manches 
arrangiert. Riemers Keriton vom Buchbinder. Un Yauft arrangiert 
und geheftet. Yrau von Wolzogen befuchte mich. Derfelben jena: 
ifcher Aufenthalt wurde befprochen fowie die Herausgabe meiner 
Korrefpondenz mit Gchiller. Schreiben von Cotta, wegen des Ver: 
bältniffes zu dem Haus Frege. Mittag Profeffor Riemer. Shake— 
fpeare, Hamlet, erſte Ausgabe, nachgedruckt bei Fleiſcher in Leipzig. 
Einiges an Helena ajuftiert. 

13. Mebenftehendes: Herrn von Hoff nach Gotha, wegen der von 
Buchiſchen Sendung. Herrn von Mlartius, mit einer Titelzeich: 
nung des füdlichen Amerika. — Einiges an Yauft. Briefe vor: 
bereitet. Herrn Rat Helbig, wegen Witterungsbemerkungen vom 
Landwirtfchaftlichen Werein. Herr Hofrat Voigt, Machricht von 
Böttingen bringend. Der Herr Erbgroßherzog. Mittag zu vieren. 
Tieds Dramaturgifche Blätter, 2. Bändchen. Abends großer Tee. 

14. Brieffonzepte. Das Käftchen für Herrn von Gotta gepadt und 
figniert. Hofrat Huſchke. Blieb für mich, auch allein zu Tifche, 
wegen gefchwollner Ohrdrüſe. Herr Coufin, Preface des Frag- 
ments Philosophiques. Profeffor Riemer; den Dialog von Helena 
durchgegangen. 

15. Tebenftehendes und anderes auf diefes Gefchäft Bezügliche: Herrn 
Geh. Kammerrat Frege und Kompanie nad) Leipzig. Ram 
Jean Pauls Porträt von München an. Blieb ich für mich be: 
ſchäftigt. Las Herodots zweites Buch, aus zufälligem Anlaß. Be: 
trachtungen über Couſins Philofophie, die mir ganz eigentlich eine 
Theorie des Zeitgeiftes fcheint. Die Heren von Lancafhire und 
fonftiges von Tied aufs Theater Bezügliche. 

16. Sachte fortgefahren in allem Worliegenden. Regiftrande berichtigt. 
Aktenheften beforgt. TTebenftehendes abgefhidt: Herrn Geh. Hof: 
rat von Cotta nad; Ötutigart. Die Padung der 5 Bände voll: 
endet. Un Fauſt weiter gedacht. Herodot ferner gelefen. Yür mich 
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18. 


19. 


20. 


21, 


22. 


23: 


allein gegeffen. Abends Herr Kanzler von Müller. achricht von 
Herrn Voiſin. 

Brief von Voifin. Ciniges weiter an Yauft. Gchreiben des Königs 
von Preußen an die Herzogin von Köthen. Voiſins Worrede. Für 
mich gefpeift. Gegen Abend die Herren Schinkel und Beuth, von 
Berlin nach Paris und London gehend. Brachten architeftonifche 
und fonftige Abbildungen mit. Unterhielten fich mit mir und Detilien 
eine Stunde. Abends Herodot. 

Einiges zu Yauft. Woifins Worrede. Cartefins’ Methode. Zahlte 
135 Ir. 8 Gr. an Herrn Goret für Bovys Rechnung. Mittag 
für mich. Lefen und Betrachten fortgefegt. Abends Profeffor Riemer. 
Einiges an Helena. IMlein Sohn war nach Yena gefahren, die 
oberauffichtlichen Gefchäfte zu beforgen. 

Sendung der Bildniffe jenaifcher Profefforen von Schenk. Yort: 
fegung des geftrigen Sefens und Arbeitens. Clfans Diener meldete, 
daf das aufgefragene Gefchäft in Ordnung fei. Mittag für mich. 
Sendung von Geh. Rat Willemer. Herodot. — Herrn Geh. 
Hofrat von Cotta, Stuttgart, die fünf erfien Bände meiner 
Werke. 

Der Anfang der Zeitſchrift Eos von München, mit ſonſtigen 
Notizen und Anfragen durch den Herrn Kanzler. Einiges beſeitigt, 
gepackt und ſonſt Raum und Ordnung gemacht. John ſchrieb an 
den Zelteriſchen Briefen fort, und Schuchardt kam mit den Kupfern 
und ſonſtigen Kunſtblättern immer mehr in Ordnung. Mittag 
für mich. Herodot und ſonſt. An Helena fortgearbeitet. Abends 
Oberbaudirektor Coudray. Großer Tee in den vordern Zimmern. 
In den vordern Zimmern den Morgen zugebracht. Die Decke aus 
dem hintern weggenommen und abgeſtäubt. Kriminalrat Lauhn von 
Eiſenach beſuchte mich, von dem Übelbefinden des Hofrat Meyers 
Nachricht gebend. Auf die von Schuchardt getroffene Einrichtung 
des Rupferflichzimmers einige Blicke geworfen. Mittag für mich. 
Nach Tiſche duch Herrn Kriminalrat Lauhn 300 Thr. an Hofrat 
Meyer. Abends Profeffor Riemer. Über Helena Eonferiert. 

Die Verlobung von Raffael, buntes Eremplar von Gereniffimo. In 
den vordern Zimmern, indem die hintern gereinigt wurden. Mittag 
für mich. Herodor. 

Früh Herzogin Bernhard mit ihren Kindern. Werfchiedene Gen: 
dungen, auch von Dr. Meyer von Bremen. Yür mich gefpeift. 
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Gegen Abend Yürft Wrede. Später Dr. Edermann, von feiner 
Leipziger IMTeßreife erzählend. Ich las ihm einiges aus Helena. — 
Herrn Dr. Engelhardt nah Straßburg, zwei Cremplare der 
Iphigenie. 

Dante von Abeken. Die verſchiedenen Sendungen von Breslau, 
Minden und ſonſt näher beachtet und ſtudiert. Herr Soret verehrte 
eine ſchöne Sammlung von 126 Stück Schwefelabgüſſen von 
Originalen in Genf befindlich. Mittag für mich. Später Herodot. 
Schreiben von Frau Hofrat Voß. Geſtriges Leſen und Betrach⸗ 
tungen fortgefegt. Die Anweiſungen unterzeichnet, ingleichen den 
Avisbrief gefchrieben. Befuch der Grau Großherzogin Königliche 
Hoheit. Das Schinkeliſche neufte Heft, ingleichen die von Herrn 
Beuth mitgeteilten Probeblätter. Mittag für mich. Abends Pro: 
feffor Riemer. Einiges an Helena durchgegangen. — Herrn rege 
nach Leipzig, Avisbrief nach dem Konzept, mit Affignation dem 
Bankier Elkan übergeben. 

Mundum von Helena weitergeführt. Herrn Sorets Schwefelabgüffe 
fernerhin betrachtet. Herr Stromeyer, der Medizin Befliffener, von 
Berlin tommend. Mittag Profeffor Riemer, mit mir auf dem 
Zimmer fpeifend. Aſthetiſche und rhyehmifche Unterhaltungen. 
Abends für mich, das Geſchäft an Helena fortgefegt. 

Yortgefahren und vorbereitet, Werabredung mit Ottilien wegen dem 
Abend. Mittag für mich. Abends großer Tee. Befand mich des 
Nachts nicht wohl und blieb 

im Bette. Dttilie verunglüdte beim Reiten. Abends Profeffor Riemer. 
Brachte abermals eine unruhige Nacht zu. Ying an, Pandurang 
Häri zu leſen. Blieb für mich. Fräulein Adele befuchte mich. Ich 
las die beiden Bände des obengenannten Romans durch. 

Hatte zwar unterbrochen, aber gut gefchlafen. Gebadet. Dbiges 
Lefen fortgefegt. Einen großen Teil des Tags im Bette zugebracht. 
Das englifche Werk ausgelefen. Befuch von Dr. Eckermann. 


Mai 


. Ungünftige Nacht, docdy aber bei Zeiten aufgeftanden und einiges 


Geſchäft begonnen. Mittag für mich allein. Wirgils Aeneis fort: 
gelefen. Abends Herr Kanzler von Müller und Oberbaudireftor 
Coudray. 
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2. Zeihnung von Fräulein von Pappenheim aus Gtraßburg. Virgil 
weiter gelefen. Die Didonifchen Abenteuer beendigt. Einiges [zu] der 
fpätern Anordnung meiner Werke vorgefucht. Mittag für mich im 
Stillen. Die Reihe meiner Werke möglichft überfehen. Abends Pro: 
feffor Riemer. Einiges, auf Helena bezüglich. 

3. Kam der 20. Band von Böttling. Übrigens bei nicht vorteilhaften 
Befinden den Tag in der Stille zugebracht. Herr von Cotta fendet 
den Abdrud der Anzeige. Ich überlegte folche und entwarf Emen- 
dationen. — Den 21. Band an Herrn Profeffor Göttling. An 
die Kirchenrätin Paulus nach Heidelberg. 

4. Kam ein Schreiben des Herrn Miniſter Grafen von Bernflorff. 
Fuhr in geftrigen Überlegungen fort. Gegen Abend Kanzler von 
Müller, welcher das Büchlein meines Jubiläums überreichte. Auch 
Profeffor Riemer, mit welchern die Anzeige der Werke durchging. 

5. Gebadet. Einige Briefe diktiert. Auf der Bibliothek waren die höchften 
Herrfchaften mit dem König von Württemberg geweſen. Überlegte 
mir einen freundlichen Brief von Zfchoffe als ein wichtiges Beifpiel 
der im Grund und Ausübung unendlich verfchiedenen Denkkräfte 
und Denkweifen der Menſchen. — Herren Rat Grüner nad) Eger. 

6. An den notwendigfien Erpeditionen forfgearbeitet. Keidliches Be 
finden. Mittag für mich. Nachher Fräulein Ulrike, erzählend die 
Abenteuer des Falles und die Begebenheit mit den Handwerks: 
burfchen. Fräulein Adele erzählte finnig gar manche gefellige und 
freundfchaftliche Werhältniffe. Won Trier Fam das römiſche Monu— 
ment zu gel, behandelt von Hawich und Neurohr, eine will: 
Fommene Erfcheinung; ich ging fowohl Tert als Abbildung durch. 
Sonſt hatte ich noch einige Brieffonzepte diktiert. — Yrau Geh. 
Kirchenrätin Paulus nach Heidelberg, mit zwei Bronzemedaillen. 
Herren Dbermedizinalrat von Yroriep, wegen dem Leipziger 
Bücherinfpeftor. 

. Ttebenftehendes ausgefertigt: Herrn von Cotta nad) Ötuttgart. 
Herrn Heinrih Zſchokke nah Aarau. — Die Schillerſchen 
Briefe wieder vorgenommen. Ingleichen bedacht, was an einige 
Freunde zu erlaffen fein möchte. Unterhaltung mit Ulriken, in: 
gleichen mit meinem Cohn. Las von Stephan Schütze: Heitere 
Stunden, den ı. Band. Oberbaudireftor Coudray wegen des jena- 
ifchen Gebäudes und der dabei vorfommenden Jrrung. Betrachtung 


des Monuments von gel. 
XXXVII 9 


| 


130 


8. 


10. 


11, 


I2. 


Tagebuch Goethes 


Tebenftehende Briefe: Herrn Yrommann nad Jena. Herrn 
Meyer nad Minden. — An Stephan Schützes Kleinen Gefchichten 
fortgelefen. Manzonis Werke, neufte Ausgabe. Einiges diktiert 
über mein Verhältnis zu fremden Literatoren und Literaturen. 
Schreiben an Herrn von Willemer. Ihro Königliche Hoheit der 
Großherzog. Mittag im Stillen für mich. Gegen Abend der Eng- 
länder Cromie, der mir die Gefchichte feiner Dresdner Reife erzäblte. 
Herr Kanzler von Müller, über die ITeigung feines Gohnes etivas 
Näheres und Praftifches zu erfahren. Here Soret, den ich mit 
einigen Auszügen aus dem Globe, nicht weniger der von Yachifchen 
Korrefpondenz unterhielt. Las die Heitern Ctunden von Stephan 
Schütze durch. 


Nebenſtehendes. Sonſtige Konzepte an Schuchardt diktiert. Chirurgus 


Kladzig produzierte das ſiebenjährige Bauernmädchen, das in ein 
Arzneiglas gefallen war und ſich quer durchs Geſicht geſchnitten 
batte, glücklich nach erfler Intention geheilt. Manzoni über die 
Longobarden. Niethammer über die bayerifchen Generalfgnoden. 
Mittag ftil für mich. Gegen Abend Profeffor Riemer. Brief: 
Eongepte durchgegangen, dann über die Chöre von Helena ge: 
fprochen. 

Mehrere Briefe eingefommen. Munda durch CGchuchardt. Herr 
Genaft, über die legten Tage des Geh. Hofrat Kirms fprechend, 
ferner von dem Zuſtand feiner Kinder in Leipzig und deren vor: 
feienden Reife. John mundierte an der Helena. Mittag ftil für mich. 
Die Krönungsblärter König Georgs des Dritten. Abends Fräulein 
Ulrike. Staatstalender wegen fürftlicher Heiraten. Briefe von Graf 
Reinhard, Wargas Bedemar und Blumenbadh. 

Reifen in Griechenland von Bröndfled erhalten. Zwei Hefte 
Porträte von Gerard. Briefe diktiert. Mittag für mich. An der 
Reife nach Griechenland gelefen. Herr Dberbaudireftor Coudray, 
ingleichen Kanzler von Müller. Wurden die gegenwärtigen Ver: 
bandlungen über die Chauffeen und fonftige Wege durchgefprochen. 
Gpäterhin fuchte ich die Helena abzufchließen. 

Tebenftehendes: Herrn Grafen Reinhard nad) Frankfurt a. II. 
Helena bedacht. Vorläufige Briefmunda beforgt. Yortgefahren in 
allem Begonnenen und Vorliegenden. Mittag für mich. Gegen 
Abend Profeffor Riemer. Einige Konzepte, fodann Helena durch: 


gefprochen. 


Werke 38 Mai 131 


13. 
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Durchaus fortgefahren. Befonders die Lücken an Helena bearbeitet. 
Erhielt von den Buchbindern die aufgezogenen Bildchen, ingleichen 
das Tlledaillenfutteral für Bremen. Unterhaltung mit Bergrat 
Wahl, wegen des Gtarfifchen Beirats. 


. Das gewünfchte Manuſkript von Hofrat Meyer durch Schuchardt. 


Betrachtung desfelben. Einiges daran gebeffert und eingefchaltet. 
Nicht angenommene Befuche von Präſident von Schwendler und 
General von Egloffftein. Angenommen Herrn von Froriep. Einiges 
über den Landtag. ngleichen Dr. Gräbner. Sodann das Manu— 
ſkript zu Kunſt und Altertum ducchgefehen und überdacht. Mittag 
für mich. Die Porträts von Gerard ferner durchgedacht. Abends 
Kanzler von Müller, einiges von Graf Reinhard wie auch von 
den Lithographen Müller anzeigend. Dberbaudireftor Coudray, 
Riffe zu dem neuen Haufe der Erholung. Dr. Eckermann, den ich 
den Anfang der Helena lefen ließ und mit ihm fprad). 


. Die Porträts von Gerard nebeneinandergelegt und überfehen. 


Kaiferlic Königliche Bildergalerie zu Wien, die Hefte des dritten 
Bandes durchgefehen und beachtet. Fräulein Adele, den Befuch von 
Geheime Rätin Loder und Fräulein Blumenbach vorbereitend. Wor 
dem Gchaufpiel Badeinfpeftor Schütz, nachher Hofrat Voigt; 
jener von den berfaifchen Zuſtänden, diefer von Jena und den 
dortigen Richtungen der Aufmerkſamkeit und der Studien erzählend. 
Schottiſche Gefpenftergefchichten, aber höchft unerfreulich, aus dem 
gemeinflen, niederträchtigften Realismus, aus Yurcht, faft ohne 
Einbildungskraft entfprungen. — Cchreiben an den Wirklichen 
Herrn Geh. Rat von Shmidt:Phifelded nah Braunſchweig. 


. Befchreibung der Gerardifcyen Porträts, fechs Bilder. Der junge 


Preller, von Antwerpen kommend. Einiges Wor: und Nachwort 
zu den Gerardifchen Porträts. Abends Profeffor Riemer. Einiges 
an Helena durchgegangen. 

Diktiert an den Gerardifchen Gemälden. Gulpiz Boifferee meldete 
fih. Wir brachten einen Teil des Morgens zufammen zu. Er fpeifte 
mit uns. Tach Tifche Kanzler von Müller. Ich blieb fodann für 
mich. Durchfprach den Abend mit Boifferee. Späterhin Unter: 
haltung mit meinem Cohn. 


. Die Gerardifchen Bilder zu Ende diktiert. Einiges über die Ringe - 


des Nicolaus Meyer. Won 10 Uhr an Unterhaltung mit Boifferee, 
über Graf Reinhard, Carove, Edftein und fonflige allgemeine und 
g* 
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19. 


20. 


21. 


befondere Verhältniffe. Der junge Kefiner, Enkel, zu Göttingen 
fludierend. Mittag für mich. Worn am Tifche waren Dr. Boifferee, 
Kanzler von Müller, von Yroriep, Dberbaudireftor Coudray und 
Profeffor Riemer. Ich fah noch ein paar junge Leute von Hannover, 
einen älteren Keſtner und Herrn von Schrader. Blieb für mich, die 
Verhältniſſe mit Boifferee durchdenkend. Dr. Eckermann, über die 
neuften Theaterftüde. Gein Verfahren mit den jungen Engländern 
und ihrem Führer. Mit dem letztern lieft er die Pandora und be- 
bauptet, mit ihm durchzukommen. Mit den jungen Leuten lieft er 
die Cfchenburgifche Überfegung des Shakeſpeare, damit fie nur einen 
allgemeinen Begriff von dem Dichter gewinnen. Nachher Dr. Boifferee; 
viele literarifche, Hof: und politifche Verhältniſſe durchgefprochen, 
befonders viel Parifer Perfönlichkeiten. 

Überdacht ich das Vorliegende. Befprach fodann mit Dr. Boifferee 
das Nächſte, was auf die Ausgabe meiner Werke Bezug hat. Ein 
paar Göttinger Studierende. Aßen Mittags zufammen. ch blieb 
gegen Abend allein, legte mich zeitig zu Bette. 

Verfchiedene Briefe an Schuchardt diktiert. Herr Boifferee befchaute 
die Porträte von Gerard. Bemerkung über diefen Künftler, über 
die vorliegenden Nachbildungen, auch über deffen ſorgſamen, zwifchen 
den Parteien fi) hinhaltenden Charakter. Frau Geh. Rätin Loder, 
Fräulein Yrommann, Herr Yrommann. Dr. Sulpiz flellte fich 
denenfelben gleichfalls vor. AUngefommen war eine Gendung von 
Sauerländer. Las die Gründung von Maryland von Zſchokke. 
Bergrat Wahl. Einige Unterhaltung über die vorwaltenden Förper: 
lichen Übel, ohne zu einem Entfchluß wegen der Kur zu kommen. 
Hofrat Voigt und Frau, Fräulein Blumenbach, wozu Prinz von 
Heffen-Barchfeld. Mittag für mich. Abends Unterhaltung mit 
Profeffor Riemer, welcher den Befuch von einem Griechen gehabt 
hatte. Einiges über Helena. 

Trebenftehendes: Heren Profefjfor Zelter, Berlin. John mun— 
dierte an Helena. Herzog Bernhards Tagebuch aus Bofton zu leſen 
angefangen. Herr Bergrat Wahl, einiges Ärztliche befprochen. 
Kam darauf Herr Geh. Hofrat Stark, fpracy von entfchiedener 
anzugreifender Kur. Herr Kanzler von Müller, über die legte land: 
febaftliche Erklärung, einiges aus Gtraßburg und fonft referierend. 
Mittag für mich allein. Das Vorfeiende überdacht, vorbereitet und 
entworfen. Einige Unterhaltung mit Heren Boifferee. 
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22. 


24. 


25. 


26. 


Fuhr John fort, an Helena zu mundieren. Ich beſchäftigte mich 
mit dem Abſchluß, diktierte einige Briefkonzepte an Schuchardt. 
Mittag ſpeiſte Herr Boifferee mit mir auf dem Zimmer. Vor— 
läufige Botfchaft, wie es mit der teuren gothaifchen Erbfchaft ge: 
halten werde. Gegen Abend Bergrat Wahl. Ich hatte den zweiten 
Teil der Großberzoglichen Yubiläumsfeier gelefen. 

Einiges mit Boifferee. Um halb 11 Uhr Ihro Königliche Hoheit 
die Frau Großberzogin, welcher Dr. Boifferee die älteren und neueren 
Steindrüde vorwies und ſowohl über die Kunſtgeſchichte als über 
die Technik der Lithographie manches bemerkte. Herr Kanzler von 
Müller, den Herrn Ötaatsrat Kunth, einen Freund des von Hum⸗ 
boldtifchen Haufes, einführend. Brachte den Auffag über Buch: 
flabenfchrift von Herrn von Humboldt mit. Mittag für mich. 
Dr. Boifferee fpeifte bei Schopenhauers. Abends mit Profeffor Riemer, 
das Verhältnis der Namen Charon und Charos. 

Ttebenftehendes: Herrn Geh. Hofrat von Cotta nad) Stutt— 
gart. Herrn Profeffor Le Bret nach Augsburg. — Gonft einiges 
zu Kunft und Altertum diktiert. Tach ı Uhr Gereniffimus, zur 
gnädigen Unterhaltung. Mittag Gulpiz Boifferee und die Yamilie. 
Die iluminierte Raffaelifcye Werlöbnis. Auch die Zeichnung von 
Julius Roman angefehen. Nach dem dritten Akt von Tell 
Dr. Boifferee, welcher bis 10 Uhr blieb. Den neuangefommenen 
Abdruck der Anzeige befprochen. 

Einiges mundiert und vorbereitet. Den mundierten Teil der Helena 
durchgefehen. Dr. Gulpiz Boifferee. Über einen Auffag im Globe. 
Auch fand fi in Nr. 64 der zweite Artikel der Rezenfion der 
Überfegung meiner Theaterftüde. Mittag für mich. Boifferee und 
mein Cohn fpeiften bei Coudray. Anfrage des Präfident Weyland 
wegen Paris. Kanzler von Müller, die Probedrücde der Berliner 
Medaille vorzeigend. Dr. Boifferee. Wielfache Gefpräche über nähere 
und fernere Gegenftände. 

Trähere Beachtung des Manuſkripts zu Kunft und Altertum. Die 
Reenfion meiner Gchaufpiele im Globe Nr. 55 und 64. Unter: 
haltung mit Dr. Gulpiz Boifferee. Mittag für mid. Die jungen 
Leute fpeiften bei yroriep. Dr. Wolff, von Dresden, Berlin und 
Hamburg erzählend. Abends Profeffor Riemer. Einiges Neu— 
griechifche. Porträte von Gerard. — Billett mit einer Bronzemedaille 
von Bovy an Herren Präfident Weyland. » 
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Einiges vorbereitet zum neuen Hefte von Kunſt und Altertum. 
Unterhaltung mit Dr. Sulpiz Boifferee. Einiges mundiert, anderes 
Fongipiert. Gran von Wolzogen befuchte mich. Ging wegen des 
Papiervorrats eine Verordnung an Vulpius ab. Mittag mit der 
Gefelfchaft. Nach Tiſche Dr. Boiſſeree die Mantegnas gezeigt, 
auch die Bologneſiſche Schule. Mein Sohn fuhr mit ihm nach 
Tiefurt. Ich las Herrn von Gagerns Anteil an der Politik, 2. Band. 
Dr. Boifferee kam zurück. Wir ſprachen noch manches Literariſche 
und Politiſche durch. — Herrn Frommann nach Jena. Herrn 
Dr. Weller dahin, wegen des Gärtners Wohnung. 

Bon Gagerns Werke fortgeſetzt. Die Exemplare der erſten Hefte 
von Kunſt und Altertum waren von Leipzig augekommen. Einiges 
geordnet. Herr Gtaatsminifter von Fritſch, über die Abfendung 
des Maneſſiſchen Manuſkripts nach Berlin ſprechend. Manches 
andere, beſonders bei Gelegenheit des von Gageriſchen Werkes, über 
den Wiener Kongreß und ſonſt. Mittag mit Herrn Dr. Boifferee 
und Ulriken. Abends Dr. Eckermann, der Helena weiterlas. Herr 
Dr. Boifferee las die Überfegung aus den Bacchä des Euripides. 
Manches über Paris. — Herrn Geb. Hofrat von Cotta nad) 
Stuttgart. 

John numerierte an den Gchillerfchen Briefen fort. Ich arran: 
gierte einiges darin und las. Dr. Boifferee; die Rezenfion der Über⸗ 
fegung meiner dramatifchen Werke im Globe. Befuchten mich Gere: 
niffimus. Die entoptifchen Yarbenverfuche mit Herrn Dr. Boifferee 
durchgegangen. Mittag Sulpiz Boifferee und Ulrike. Mach 
Tifche über Malerei, ältere, neuere, auch über die Freskomalerei 
der Gorneliufifchen Schule zu Bonn und Coblenz, auch ander: 
wärts. Wiederholung und Vermannigfaltigung der entoptifchen 
Verſuche. 


30. Kunſt und Altertum geſondert, was mir und was Hofrat Meyern 


zugehört. Dr. Boifferee war nach Yena gefahren. Dr. Eckermann, 
brachte die Konverfation zur Sprache. Das Manuſkript von Kunft 
und Altertum V. Bandes 3. Heft bereitet. Eisfeld von Langenfalza, 
ehemals in meinen Dienften, präfentiert fich und gibt Machricht 
von dem Gedeihen feines wirtfchaftlihen Unternehmens in feiner 
Vaterſtadt Sangenfalza. Mittag Dr. Cdermann, über die Heraus: 
gabe der intendierten Unterhaltungen. Gegen Abend Profeffor Riemer. 
Wir befprachen die Gerardifchen Porträte. 
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31. Ttebenftehendes arrangiert: Herrn Yrommann, Illanuffript zu 
Kunft und Altertum bis Ende des Auffages: Kupferfliche, fol... 
Aus dem Globe einen Teil der Rezenfion meiner dramatifchen 
Werke überfegt. Kam Herr Boifferee aus dem Römifchen Haufe, 
wo er einer Konferenz über die Jubiläumsmedaille beigewohnt hatte. 
Wir befyauten das Portefeuille Deutfche Kupferfliche und fonftiges. 
Er war nach Hof eingeladen. Zu Mittag mit Fräulein Ulriken 
allein. Werfchiedene Konzepte durchgefehen. Abends Herr Kanzler 
von Müller, TTachricht gebend von der Zeitfchrift Le Catholique. 
Herr Dr. Sulpiz; blieb bis fpät. 


uni 


ı. Dr. Gulpiz mit Gereniffimus im Jägerhauſe. ch beforgte einige 
Konzepte. Sah Zelters Auffag durch zu Haydns Geburtsfefte. Ying 
an, die Gefchichte Heinrichs I. von Wedekind zu lefen, in bezug auf eine 
Stelle von Gagerns Wiener Kongreß. Mit Boifferee die Römifche 
Schule durchgefehen. Mit Boifferee gefpeift. Yür mich die Yahr: 
bücher Wedekinds gelefen. Gedanken und Vorarbeiten fürs Nächſte. — 
Billett an Kapellmeifter Hummel, wegen Gchmellers Zeichnung. 

2. Früh nach Belvedere gefahren. Der Hoheit aufgewartet. Vorher 
an der Überfegung aus dem Globe. TTebenftehendes beforge und 
Heren Boifferee übergeben: Drei Gilbermedaillen an Herrn von 
Gotta. Drei Bronzemedaillen und eine goldne für Boifferee zu: 
fammengepadt und legterem übergeben. — Derfelbe zu Mittag. Ich 
blieb für mich in fortgefegten Studien. Abends mit demfelben mehr: 
mals unterbrochene Unterhaltung. Nach dem Schauſpiel hatte mein 
Sohn eine Anzahl Freunde geladen. 

3. Diktiert an der Überfegung aus dem Globe. Herr Boifferee war 
abgereift. Zeichenmeifter Schenk zu Jena mwünfchte einige Skelette 
ins Haus. Dr. Weller, manches meldend und aufklärend. Herr Geh. 
Hofrat Stark, die Wunde befehend und feine Gedanken eröffnend. 
Dr. Körner, auf feinem Wege nach Gotha, anfragend. Merk— 
würdige Antiquität aus dem Torfbruche bei Hafleben. Mit Fräu— 
lein Ulrike allein gefpeift. Gegen Abend Herr Kanzler von Müller, 
von Perfönlichkeit und Talent der Demoifelle Sontag fprechend. 
Profeffor Riemer. Ging mit ihm die zweite Hälfte von Gerards 
Porträten duch. — Herrn Profeffor Zelter nad) Berlin. 
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0 


8. 


Einleitung zu dem überſetzten Auszug der Rezenſion des Globe 
Te. 55 und 64. Einiges an Helena ajuſtiert. Anderes durchgefehen. 
Der Maler Preller nahm Abfchied. Demoifelle Geidler beurlaubte 
fih für Frankfurt. Mittag Herr Dr. Cdermann. Ward viel über 
die geftrige Worftellung von den Räubern gefprochen. Cchreiben 
des Herzog Bernhards an feine Frau Mutter. Die Karten der 
Vereinigten Staaten deshalb durchgefehen. Einiges an Helena. 
Das Mlanufkript für Kunft und Altertum arrangiert und in Ord: 
nung gelegt. 


. Verfchiedene einleitende Wormworte zu einzelnen Artikeln von Kunft 


und Altertum. Hofmechaniktus Körner, von Gotha fommend, die 
dortigen Erperimente referierend, einige Inſtrumente von der Stern⸗ 
warte wünfchend. Mit meiner CGchwiegertochter in den vordern 
Zimmern. Herr Major von Germar als Befuch. Mittag zu drei. 
Danz’ Neuere Kirchengefchichte. Abends Coudray, vorzeigend ... 
und Proberiffe von Hütter aus Müuchen, ingleichen lithograpbierte 
Blätter von dort her. Dr. Edermann, Abfchied nehmend für 
Hannover. Danzens Neuere Kirchengefchichte zu leſen fortgefegt. — 
Herren Geh. Hofrat Blumenbach nad Göttingen. 


. Ordnung in Papieren und fonft. Manches befeitigt. Die Yrau 


Großherzogin Königliche Hobeit. Die drei legten Porträte Schmel⸗ 
lers vorgewiefen, Boifferee, Lawrence und Genaft, auch das Mo—⸗ 
nument von gel und Gemmenabdrüde. Mittag zu drei. Helena 
abgefchloffen. Abends Profeffor Riemer. Einiges über die Chöre. 
Dann über Danzens Neuere Kirchengefchichte, welche nachts zu 
Ende las. — Herrn Profeffor Zelter, die Briefe von mir retour 
vom Jahr 1821 bis 24 inkl. 


. Mumdiert an der Helena. Der junge Schütz von Bückeburg, bier 


bei Schwerdgeburth in der Lehre. Frau von Heygendorff, nach 
Marienbad abgehend. Der junge Anor aus Dublin, ein Diplom 
der dortigen wiffenfchaftlichen Akademie mitbringend. Mein Gohn 
beichäftigte fi) mit Unordnung der Mineralien. Gchreiben an 
Herrn Danz. Mittag zu drei. Gegen Abend Herr Kanzler 
von Müller, TTachrichten von München bringend. Auch die Ge: 
fhichte des Königreichs Hannover während der unruhigen Kriegs: 
und Staatszeiten. 

Völliger Abſchluß der Helena. Worbereitung des ITundums. Auf 
fas für München. Einiges andere. Wiener Korrefpondenz durch 
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Herrn von Conta. Rehbergs Heft angefangen zu Iefen. Einiges von 
Jena. Auftrag an Buchbinder Bauer wegen der Mappe für die 
Herzogin von Qumberland. Mittag zu dreien. Las die Rehbergifche 
Schrift weiter. 


. Sohn fing an, die zweite Hälfte der Helena zu mundieren. Neben⸗ 


fiehendes: Herrn Dr. Elsholg nad) München. Einige Konzepte 
in Gefchäftsfachen. Prinz Meſtſchersky, mit feiner Yrau Mutter 
nad) Ems gehend. Doktor Motherby, Arzt aus Königsberg, nach 
Aachen feiner Gefundheit wegen gehend. Mittag zu dreien. Nach 
Tiſche mit Helena und andern vorliegenden Arbeiten befchäftigt. 
Gegen Abend Herr Dberbaudireftor Coudray, welcher von Bergraf 
Wahl als feinem Hausarzt erzählte. Gpäter die morgenden Ob: 
liegenheiten überdacht und vorbereitet. 


. John endigt das Mundum der Helena. Ich diktierte an Schuchardt 


einiges zu Kunſt und Altertum. Bauer zeigte mir die Pappen zu 
den Zeichnungen von der Mühle. Bildhauer Kaufmann meldete 
fi, von Berlin kommend. Herr Geh. Hofrat Stark mit Bergrat 
Wahl, die Wunde befehend und das Nächſte anorönend. Mittag 
zu drei. Abends Profeffor Riemer. Die franzöfifche Rezenfion 
meiner dramatifchern Werke durchgegangen. 


. Die Kinder brachten einen Kranz und das alte Dekret vom ı 1. Juni 


1776. Kamen Ihro Königliche Hoheit, wurde vieles durchgefprochen. 
Auch Bibliothetsgefchäfte. Mittag zu dreien. Nach Tifche Herr 
Kanzler, die nächften Vorgänge und Angelegenheiten befprechend. 
Den Zeltrifchen Auffag über Haydn diktiert. Briefe mundiert. 
Preußifcher Kammerherr Herr von Rer, fodann Herr Genaft. Die 
Krönung Napoleons, Rupferftiche; ſolche mit Walthern durch: 
gefehen. Helena im Zuge durchgelefen. Das einzelne revidirt. 
Mittag zu dreien. Paffionierte Allegorie in Stanzen. Überlegung, 
fie ins reine zu bringen. Brafilianifches Gedicht an die Schlange. 
Schmeller brachte Hummels wohlgeratenes Porträt. Montaigne 
fortgelefen, befonders La Bo&tie, Servitude volontaire, aud) näheres 
über dieſen Mann nachgeſchlagen. 


. Überlegung noch einiger wirkſamen Chöre zu Helena. Fortſetzung 


geftriger Studien. Überlegung und Aufzeichnung deffen, was zu: 
nächft zu tun, befonders auch, was für Briefe zu fehreiben. Frau 
Großherzogin; Napoleons Krönungskupfer vorgelegt; Abſchied als 
Abreifende nach Wilhelmsthal. Herr Erbgroßberzog, zu gleichen 
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16. 


17. 


gefälligen Zwecken. Demoifele Wahl mit Fräulein Ulrike, Stick⸗ 
mufter ausfuchend. Der Tifcher, wegen Rahmen. Mittag zu drei. 
Herr Profeffor Rauch ließ fich anmelden. In Erwartung desfelben 
manches vorbereitet. Kam berfelbe, erzählte viel von München und 
Paris. Kam Herr Kanzler von Müller, die Zubiläumsmedaille zu 
befprechen. Kam Herr Profeffor Riemer und Dberbaudireftor Cou⸗ 
dray. Ging Herr Rauch um acht Uhr fort. Las ich La Bo&tie, de 
la servitude volontaire, nicht weniger einiges in Montaigne. 


. Die Zeichnungen der Yrau Herzogin von Cumberland eingerahmt. 


Gräfin Julie Egloffftein. Mit ihr das Porträt der Madame 
Bracebridge beſprochen. Herr Frommann, Abſchied nehmend für 
München und Wien. Die zwei erſten Bogen von Kunſt und 
Altertum kamen an. Manuſkript zu dem nächften eingepadt. Kon: 
zepte mehrerer Briefe an Yohn diktiert. Mittag zu dreien. Nach 
Tiſche Montaigne fowie das Leben und literariſche Werhältniffe 
von Männern auf der Scheide des 15. und 16. Jahrhunderts. 
Mehrfache Zeitungen. Schöne Anfichten der Mitarbeiter am 
Globe. Herrn Frommann, Yortfegung des Manuſkripts, 
nad) Jena. 

Briefe mundiert, Andere Eonzipiert. Infchrift für Kränters Land: 
ſchaft. Wergleichung der Berliner und Parifer Tageskritif, wobei 
der unendliche Abſtand beider Städte höchft bemerklich. Mittag zu 
zwei. Einige Stanzen des allegorifchen Traums Eorrigiert. Das 
Bevorfiehende durchgedacht. Fortgeſetztes Lefen von heute früh. 
Tebenftehendes: Herren Dr. Sulpiz Boifferee nach Frank— 
furt a. M., durch Herrn Burgmeifter Thomas. Briefe konzipiert, 
desgleichen mundiert, wodurch Schuchardt und John befchäftigt 
waren. Sekretär Kräuter, Zeichnungen für das Muſeum über- 
bringend. Mittag zu dreien. Nach Tifche befah Ulrike die TTapoleon: 
tifche Krönung. Abends Profeffor Riemer. Überfegung der franzö- 
fifchen Rezenfion. Später Montaigne. Iu ..... 

Mehrere Munda zu nebenftehenden Grpeditionen: Herrn Geh. 
Kirhenrat Danz nach Pena. Herrn Bergrat Lenz, mit 
einem Briefe an Herrn von Kirdhoff nad) Brüffel, auch einigen 
an die Mineralogiſche Gefellfhaft gerichteten Briefen. 
Herrn Frommann, der erfie Revifionsbogen von Kunft und 
Altertum zurüd. Herren Profeffor Böttling nad Jena. Herrn 
Hofrat Schlegel nad) Meiningen. Herrn Profeffor Dr. Ernft 
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20. 
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Meyer nach Königsberg. Herrn Landgerichtsdireftor und 
Kriegsrat Klee nad) Stendal. Herrn Profeffor Zelter, 
Berlin. — Minerva von Bran, Juni 1826. Hallifche Miſſions— 
gefhichten, 73. Stüd. Montaigne. Mittag zu drei. Yortgefegtes 
Lefen von heute früh. Erſte Ausgabe von Shakeſpeares Hamlet. 
Mein Sohn rüdte vor in der Ordnung der Mineralien. Ab: 
ſchluß der Gendung an Frau von Berg für Yhro Hoheit der 
Herzogin von Cumberland. Dberbaudireftor Coudray, TTapoleons 
Krönung anfehend. 

Shakeſpeares Hamlet verglichen. TTebenftehendes forgfältig erpediert: 
An Frau von Berg, die Zeichnungen von der Mühle bei 
Oberrad, Berlin. (ft Mittwochs, den 21. d., erſt abgegangen.) 
Wurden die Verordnungen an Vulpius und Riemer abgefendet. 
— Verfchiedenes diktiert. Mittag zu dreien. Hamlets erſte Edition 
Eollationiert. Abends Herr Kanzler von ITüller. War Herr Hofrat 
Meyer um 4 Uhr bei mir gewefen, und hatte fich die längft unter: 
brochene Unterhaltung wieder angefnüpft. 

Bingen Gereniffimus zeitig nad) Teplig ab. Diktierte das Schema 
zue Vergleichung des ältern und neuern Hamlets, ingleichen den 
Auffag über die Boiffereefhe Sammlung und Gteindrüde zum 
Zeil. Dr. Vogel, zum Antrittsbefuch. Bergrat Wahl verband in 
deffen Gegenwart. Ronfultation deshalb. Dr. Neuburg von Frank— 
furt, durchreifend nach Berlin und Doberan. Dr. Beder, von 
Berlin fommend. Erfterer erzählte die Gefchichte Riepls und deffen 
erfies Herankommen. Nachricht von Schloſſers Aufenthalt bei 
Heidelberg. Mittag zu dreien. Nach Tiſche die Boiffereefchen 
Blätter angefehen. Die Benugung derfelben durchgedacht. Zei— 
tungen, befonders Le Globe. Montaigne fortgefegt. Auf der 
Landkarte die Lofalität des großen Wolkenbruchs über Nidda 
aufgefucht. Frage, ob nicht auf der fonft durchaus waldigen 
Berghöhe, wo die Nidda entfpringt, das Holz übermäßig gelichtet 
worden, 

Einiges zur Gefchäftskorrefpondenz, ingleichen zu Kunft und Alter: 
tum das Manuſkript, Steindruck betreffend, durchgefehen. Mittags 
Seh. Hofrat Hufchke. Hofmedikus Wogel. Bergrat Wahl. Hofrat 
Meyers Gutachten über den Ägdrud des Cölner Doms. 


. Den Auffag über Hamlet diktiert. Yames Emerſon, Reife und 


Aufenthalt in Griechenland im Jahre 1825. Befuchte Ottilien. 
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Sie fpeifte zum erflenmal wieder mit. Nach Tifche Museum Wors- 
leyanum. Abends Herr Oberbaudireftor Coudray. Herr Kanzler 
von Müller. Worzeigung verfchiedener Runftblätter. Schmeller hatte 
das Bild von Oberkonſiſtorialdirektor Peucer gebracht. 


22. Briefe mundiert. Werfchiedenes Abzufendende vorbereitet. Herr und 


23. 


24. 


25- 


26. 


Frau Werdy, fonftige Vohs. Herr Poerio, von Göttingen kommend, 
nach Berlin und weiter wieder nad) Haufe reifend. Ottos Braut: 
fahrt, Schaufpiel von König, zu lefen angefangen. Un Kräuter den 
Penaifchen Koder übergeben, welchen Dr. Teller gebracht hatte. 
Karte von TTeugriechenland zu Aufklärung von Emerfons Reife. 
Mittag Dr. Weller. War Dttilie von der Gefellfchaft. Ottos 
Brautfahrt, ein Gchaufpiel von König. 

Einiges an Helena. Überlegung und Vorbereitung zu Kunft und 
Altertum. Brief von Gulpiz Boifferee aus Wiesbaden. Das Käft- 
chen für Meyer nach linden zu paden angefangen. Briefe vor: 
bereitet. ITittag zu vieren. Nach Tifche Pindars Dden. Abends 
Profeffor Riemer. Vergleichung der beiden Hamlets durchgegangen. 
Beftern war der Jenaiſche Koder an die biefige Bibliothek zum 
Einpaden übergeben. Wölliger Abſchluß der Helena durch Um— 
fehreiben einiger Bogen. Pindar fortgefahren. Mittag Hofmedikus 
Vogel. Profeffor Riemer. Blieben nah Tifch. Gegen Abend Muſik 
im Garten. Kam Herr Kanzler von Müller und Dberbaudireftor 
Goudray. — Herrn Mlinifter von Altenflein nach Berlin. 
Gedanken an ein neugriechifehes Trauerfpiel. Den zweiten Band 
der YSanderjahre vorgenommen. Den Kaften für I Meyer in Minden 
gepadt. Einiges zum Brief an Gulpiz Boifferee vorbereitet. Großes 
Feſtin in Berka wegen des geftrigen Geburtstages des jungen 
Prinzen. Herr von Cruikſhank, die Brandtifche Münze auf Kaifer 
Alerander vorzeigend. Regiffeur Wagner, den Götz von Berlichingen 
ſich erbittend. Mittag zu dreien. Hiftorifche Tabellen und Karten 
von Kruſe. Abends zwei neuangefommene und einige hier fludierende 
Engländer. Pindarifche Dden. 

Munda von verfchiedenen Briefen. Ubfendungen vorbereitet. Herr 
Dr. Vogel mit Bergrat Wahl. Walther fpielte auf dem Flügel 
einige fchülerhafte Stückchen. Mittag für uns. Las die Dden des 
Pindars weiter. Abends Tee bei Detilien. Die durchreifenden 
Engländer, von Frorieps und fonft. - Herrn Dr. Nicolaus 
Meyer nad Preußiſch-Minden. 
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28. 


29. 


Trebenftehende Briefe: Herrn Dr. Sulpiz Boifferee nad) 
Wiesbaden. Herrn Dr. Ticolaus Meyer nad linden. 
Herrn Profeffor Zelter, Berlin. — Anderes vorbereitet. Die 
Wanderjahre durchgedacht. Mittag für uns. Gegend Abend Ober: 
baudireftor Coudray, welcher Abfchied nahm, nach Neuſtadt zu 
gehen. Die Engländer gaben eine Unterhaltung in Tiefurt. Ich 
betrachtete die Meyerſche Tabelle der Kunftgefchichte näher. Ich 
hatte früh gebadet. 

Fortgeſetzte Betrachtung der Wanderjahre. Brief von Eckermann aus 
Stade. Herr Geh. Poftrat ...... Rat Vogel, dem Verband bei: 
wohnend, über manches Auftlärung gebend. Mittag zu dreien. Mein 
Sohn fuhr mit den Kindern nach Yena. Abends Profeffor Riemer 
im Garten. Einige Engländer zum Tee bei den Yrauenzimmern. 
Ließ das Schlafimmer ausräumen. Geflern war ein umftändliches 
Reifediarium von Eckermann angelommen. Mit Rat Vogel ver 
fhiedenes über medizinifche Polizei und Ctaatsverwaltung diefes 
Kapitels. Mittag ÖeneralfuperintendentRöhr, welcher nad) Sranzens: 
Brunnen morgen abgehen wollte. Nach Tifche im Garten. Kamen 
fpäter mehrere Yrauenzimmer, die fich nachher zu Detilien in den 
Park verfügten. Kanzler von Müller, Über Monomanie und den 
Konflikt der firengen und nachfichtigen Kriminaljuftiz. 


. Ein junger Berafludierender vom Harzgebirge, von Freiberg kommend. 


Unterhaltung über Mohs und deffen Kriftallographie, die der junge 
Mann gehört hatte. Herr Rat Haage, Abfchied nehmend, nach Neu— 
ſtadt zu Gereniffimo beordert. ch fing an, die Wanderjahre von 
vorn herein zu lefen. Mittag zu drei. Gegend Abend im Garten. 
Profeffor Riemer. Über Helena und anderes. — Herrn Dr. Nico: 
laus Meyer nah Minden, mit einem Kiftchen, verfchiedenes ent: 
baltend. 


Juli 


. Ttebenftehendes: Herrn Frommann nach Jena, Manufſkript zu 


Kunſt und Altertum. Herren Dr. Schrön nach Jena. Herrn 
Buchhändler Max, Breslau. — Frau Gräfin Marſchall und 
Fräulein Abtiſſin von Stein. Herr Geh. Hofrat Stark. Gchreiben 
vom Großherzog von Strelitz. Die Revifionsbogen von Kunft und 
Altertum 4 und 5. Mittag zu dreien. Bei fehönem Netter im 
Barten. Abends Profeffor Riemer, mit mancherlei Unterhaltungen. 
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Hatte zum erftenmal in dem vordern Alkoven gefchlafen. Mein 
Cohn war geftern abend mit den Kindern angekommen. Gefchichte 
der Metallkunde von Marx zur Hälfte durchgefehen. Herzog Bern: 
hards Reifejournal, vom 30. Geptember 182; an. Das Nächſte 
bedacht und befeitigt. Gewitterdrohender Himmel. Mittag zu vieren. 
Der Blig flug in der Geifengaffe ein, zündete, das Feuer ward 
aber bald gelöfcht. Den Nachmittag in dem Kupferflichzimmer zu: 
gebracht; vieles Hin: und Herziehen neugieriger Menſchen. Abends 
Herr Kanzler von Müller. 


. Mlarr, Gefchichte der Kriftallkunde. Herr Legationsrat Gerhard, von 


Leipzig, Grüße von Madame Neumann bringend. Mittag zu 
vieren. Die Gendung an den Großherzog von Mecklenburg vor: 
bereitet. Des Herzog Bernhards Tagebuch, vom Geptember 1825 
bis halb D£tober. Die Geſchichte der Kriftallograpbie weiterftudiert. 
Herr Frommam fendet den 6. Revifionsbogen, auch Nachricht 
von feinem Water und deffen Aufenthalt in Erlangen. Mein Sohn 
hatte die Mineralien gefäubert und geordnet, auch die Gläfer pugen 
laffen. 


. Die Gendung nach Strelitz weitergeführt. Kommentar zu den 


Worten umter meinem Porträt von Bendiren in der Yrankfurter 
Iris, wahrfcheinlicy von Pfarrer Kirchner. Dem Buchbinder einiges 
übergeben. Herzog Bernhards Tagebuch, bis den 15. ITovember. 
Mittag Fräulein Adele. Die Yrauenzimmer waren von der Hoff: 
nung einer Cttersburger Fahrt entzündet. Ich blieb für mich und 
überfah das mannigfaltige Borliegende. Abends Profefjor Riemer; 
die Revifionsbogen 4 und 5 durchgefehen. Über Sprache, Wort, 
dagegen Buchftaben: und Zahlenſymbole. Auch fonftiges für Kunft 
und Altertum durchgefehen. 


. Die Rezenfion aus dem Globe durchgefehen, das Ilundum ange: 


fangen. Herr Dr. Vogel. Darauf Bergrat Wahl. Des erfleren 
Beſuch in Jena. Herr Präfident von Motz. Mittag zu vieren. 
Einige Nachricht von dern Ettersburger Fefte. Einige Zeit im Garten. 
Dann vielfache Beforgungen für die nächfte Zeit. — Herrn rom: 
mann die Bogen 4 und g Kunft und Altertum, Jena. 


. Mebenftehendes: Un den Großherzog von Mecklenburg-Stre— 


lig, Buch und Rolle. Paufanias. Geftern und heute viel im Mon— 
taigne gelefen. Herr Direktor Käftner, welcher nach Bielefeld als 
dort angeftellter Rektor ging. In dem bintern Zimmer aufgeräumt. 
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Mittag Herr Profeffor Riemer. Nach Tifche Herr Kanzler von 
Müller, welcher mir von feinem fränkifchen Prozeß erzählte. Aus 
den Paufanias. Überlegte das Abkürzen einiger Artikel in Kunſt 
und Altertum. 


. Einiges für Zunft und Altertum. Herr Dr. Vogel; einiges über Be: 


obachtung, Praris und dergleichen. Unterfchrieb verfchiedene Blätter. 
Herr Geh. Kirchenrat Danz; mweitläufige Unterhaltung mit ihm. 
Herr Profeffor Zelter und Mademoiſelle Doris kommen an. Speiſen 
mit uns. Einleitende Unterhaltung. Der Reiſende Herr ....... ; 
von Herrn von Froriep eingeführt. Erzählung von Bornu, ber 
WWüfte und fonft, wovon wir die Relationen lefen werden. Abends 
die Frauenzimmer bei Yrorieps. Profeffor Zelter mit mir. — Brief 
an Boifferee, mit einigen Yubiläumsgedichten. 


. Derfchiedenes geordnet. Nebenſtehendes abgefchloffen: Herrn Yrom- 


mann nad Jena. Herrn Profeffor Göttling, den 27. Band 
meiner Werke, dahin. Dem Hofgärtner Baumann dahin. 
Verordnung dem Ilufeumsfchreiber Yärber dahin. Herrn 
Dr. Zenter desgleichen. — War der 26. Band von Göttling an- 
gefommen. Profeffor Zelter las die Helena für ſich. Ich behandelte 
das Wanderlied für Auguft. Mittag Herr Kanzler von Müller. 
Die Kinder in Belvedere, bei Staatsminifter von Fritſch. Profeffor 
Selter blieb bei mir und las mir den Anfang der Helena vor. 


. Herr Ötaatsminifter von Fritſch, wegen einem Porträt des Herzog 


Bernhard, welches für Berlin gewünfcht wird. Das Nötige be: 
forgt. Dr. d'Alton, von Berlin fommend. Profeffor Zelter hatte die 
Schillerſchen Briefe angefangen zu leſen. Mittag Kapellmeifter 
Hummel, Profeffor Riemer, Töpfer. Nach Tifche fpielte Hummel. 
Gendung von Profeffor Benede, einen verfpäteten Band von Lord 
Byron. Las die beiden Foscaris. Zeigte abends die entoptifcyen Er- 
fcheinungen vor Zelter mit einiger Erklärung. 

Las die beiden Yoscaris zu Ende. Schmeller zeichnete Profeffor Zelter. 
Bundestagsprotofollanlagen, die ruffifchen Angelegenheiten betreffend. 
Schrieb den Monolog von Swarto für Zelter zwifchen Noten— 
linien. Mittag von Froriep, von Gerſtenbergk, Dr. Vogel und 
Dr. d'Alton. Zeigte nach Tifche die Schmellerfchen Porträte vor. 
Abends Profeffor Zelter weiter in der Helena. — Herrn Profeffor 
von Biefede nach Dublin. Herrn Charles Sterling nad) Lon: 
donderry. Herrn Hofrat Meyer, Karlsbad. An das Königlich 
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II. 


12. 


13. 


Preußiſche Staatsminiſterium des Kultus, mit dem Jenaiſchen 
Koder, Berlin. 

Las Gardanapal von Byron. Tebenftehendes erpediert. Schmeller 
zeichnete weiter an Yelters Porträt. Erpedierte Kifte an das Gtaats: 
minifterium des Kultus zu Berlin durch das Bibliorhefsperfonal. 
Profeffor Zelter war mit Dberbaudireftor Coudray gegangen, das 
Theater zu befehen. Zu Tafel rau Gräfin Hendel. Las Zelter die 
Helena hinaus. Berichtigte ich das fortzufendende Illanufkript. 
Abends Dberbaudireftor Coudray. Berliner Handwerksgilden, Ge: 
bräuche und fonft befprochen. 

Tebenftehendes: Gereniffimo nah Wilhelmsthal. Herrn Yrom- 
mann nach Jena, mit Manuſkript zu Kunft und Altertum. — 
Schmeller zeichnete fort am Zelterfchen Bildnis. Lieber zeigte feine 
jenaifchen Landfchaften vor. Kräuter offerierte zum Ankauf für die 
Bibliothek Maria Webers Porträt von Wogel und von Gchwerd: 
geburth geftochen. Bereitete einige Beftellungen vor. War bei Auguſt 
in dem Gartenhauſe gewefen, die dortigen Yoffilien zu ſehen. Mittag 
Herr Eberwein und Dr. Schütze. Nachher las ich den Gardanapal 
durch. Abends einige Zeit mit Zelter, welcher zu von Froriep geladen 
war. Fräulein Ulrike nahm Abfchied, nach Yranzensbrunnen gehend. 
Schmieller lieferte Zelters Porträt ab. Ich durchdachte das zunächft 
Erforderliche. Diktierte Schreiben an Gereniffimum über Herzog 
Bernhards Reifen. Zeigte Zeltern das Boiffereefhe Dommerf. Er 
fprach über die Gchillerfche Korrefpondenz, von welcher er 1797 
eben las. ch erhielt von Leipzig Il Parnasso Italiano. Yuhr mit 
Profeffor Zelter und Oberbaudireftor Coudray in die Bürgerfchule. 
Wir fanden den Direktor dort und die fämtlichen Lehrer im Unter: 
richt befchäftigt. Bemerkten die verſchiedenen Methoden; auch trafen 
wir Taubftumme. Mittag Dberbaudireftor Coudray, Cromie und 
Demoifelle TTatalie Herder. Nach Tifche manches befprochen. Das 
vollendete Bild Zelters ward unter Rahm und Glas aufgeftellt. 
Nachmittags mit Profeffor Riemer, welcher gleichfalls mitgefpeift 
hatte, verfchiedenes im Garten befprochen, auch feine neue Gtellung 
bei der Bibliothek. Zelter Ias die Elegie vor. 


. Brief von Boifferee in bezug auf Kunft und Altertum. Gab mit 


Zeltern die Napoleontiſchen Giege von Appiani durch. Befprach mit 
ihm Preußifches und Berlinifches. Mittag für uns. Nach Tifche 
Bprons Trauerfpiele. Abends kam Dr. Eckermann, erzählte von 
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Hamburg, Stade und den dortigen Anſchwemmungen, Einrich— 
tungen, Anſiedelungen. Ich hatte die Wanderjahre vorgenommen, 
die Abſchrift vorbereitend. — Herrn Frommann, Jena, das letzte 
Manuffript zurüdverlangend. 


. Ankunft des Revifionsbogens 7 und 8 Wanderjahre. Herr von 


Poſeck, brachte von Graf Sternberg einige Hefte, ingleichen Grüße 
von Marienbad. Ich fah mit Zelter die TTapoleontifche Krönung. 
Brief von Heren Soret, mit Sendung von Bonftettens Skandinavien. 
Zahlung an Lieber wegen der Landfchaften. Beredung wegen des 
Blumenkranzes. Aufgeräumt in dem hintern Zimmer wegen Wieder: 
berftellung. Mittag Herr Dr. Cdermann. Hardy, Pyrenäen. Bon: 
fietten, Scandinavie et les Alpes. 

Mein hinteres Zimmer ausgeräumt. Friſches Papier durch Yohn 
beforgt. Dasfelbe liniiert. Ihm den Anfang der Wanderjahre zur 
Reinfchrift übergeben. Dr. Eckermann las die Helena hinaus. Ich 
regulierte verfchiedenes für die nächſte Zeit. Brief von Gulpiz 
Boifferee, ingleichen von Waiblinger. Won leßterem vier Er: 
zählungen aus der Gefchichte des jegigen Griechenlands. Profeffor 
Belter; ward verfchiedenes vorgelegt. Die Yrauenzimmer wollten in 
Tiefurt fpeifen. Fräulein Adele Fam von Jena. Dr. Teller hatte 
die Tagebücher gebracht. Dr. Illeyer nahm Abfchied, feine Phyſikat⸗ 
ftelle im Neuſtädter Kreife anzutreten. Präfident von Schwendler, 
von Berka Eommend. Über Dr. Wogel, was von ihm und für ihn 
zu hoffen. Mittag für uns. Gegen Abend Herr Bibliothekar Gpiker. 
Blieb bis gegen Macht. 


. Alles Vorliegende durchgefehen. Graf Sternbergs Tagebuch durch 


Iſtrien. Louis Gebbers, junger Maler aus Braunfchweig, der mein 
Haus von Kämpfers ber gezeichnet hatte. Schmeller brachte das 
Porträt von Gromie. Über die Bürgerfchule an Gereniffimum 
diktiert. Mittag Bibliorhefar Spiker von Berlin. Profeffor Riemer 
und Zelters. Wir blieben large beifammen, befahen und befprachen 
vieles. Abends mit Zelter allein, über Berliner Sozietät und ſonſtige 
Verhältniffe. 


18. Manuffript von Jena zurüderhalten, durchgefehen und nachgetragen. 


Notiz über mein Leben und Gchriften von Stapfer vor der Über: 
fegung meiner dramatifchen Arbeiten. Won Raumer, Gefchichtliche 
Entwidlung von Recht, Staat und Politif. Malte der Braun: 
fehweiger eine Stunde an meinem Bild. rau von Gchwendler, 
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Beſuch. Fertigte das Exemplar Iphigeniens für Madame Milder 
aus, ingleichen die unterſchriebenen Blätter für Doris. Mittag 
Oberbaudirektor Coudray, Zelters und Familie. Vorarbeit auf morgen 
früh. Die Notiz über mein Leben von Stapfer vor der Überſetzung. 
Die Kinder nach Berka. Abends mit Zelter. 

Stapfers Motiz geendigt. Überlegung, was darüber zu fagen. Der 
braunfchweigifche Illaler fuhr am Porträt fort. Kam eine Rolle 
GSteindrud von Herren Müller von Karlsruhe. Zelter, Eckermann. 
Gefpräch über das neuere Verhältnis der Franzoſen, der ausländifchen 
Literaturen. Beide fpeiften mit uns, Zelters nahmen Abfchied. Detilie 
fuhr mit nach Jena. Schloffers Univerfalhiftorifche Überficht. Won 
Raumer, Gefchichtliche Entwidelung der Begriffe von Recht, Staat 
und Politik, Shelleys Überfegung aus Yauft, auch font aus Neuen 
und Alten. Fuhr abends um 7 Uhr ums Webicht. Überdachte das 
Vorliegende. — An Frommann, Revifion und Manuſkript, nach 
Jena. 

Das geſtrige Leſen fortgeſetzt. Eine Stunde mit dem jungen Maler. 
Wunderbare Apercçus bei Leſung der Zeitung. Mittag mit Auguſt 
allein. Ottilie war in Jena geblieben. Nach Tiſche fortgeſetzes Leſen 
der neueingeſendeten Bücher. Shelleys nachgelaſſene Werke. Abends 
unter den Linden zugeſehen dem Exerzieren der Kinder. Sodann mit 
Profeffor Riemer ſpazierengefahren und gegen Erfurt. Abends mannig- 
fache Unterhaltung. Er erzählte verfchiedenes aus Las Cafes’ Motizen 
von der Inſel Helena. — An Gereniffimum nah WWilhelmsthal, 
Herzog Bernhards Tagebuch und ein darauf begügliches Promemoria. 
Un Fräulein Zelter, rückkehrenden Brief von Potsdam. 


Für Kunft und Altertum neufte deutfche Poefie. Erhielt einen Brief 


von Direktor Gchreibers. Beſuch von Rat Wogel, deffen Abfchied, 
nad) Wilhelmsthal zu gehen. Mittags zu drei. Las fort in Schloffers 
Urgefchichte. Abends mit Detilien fpazierengefahren. Kurze Zeit im 
untern Garten. Ums Webicht. Lord Gower befuchte mich bei feiner 
Durchreife von Petersburg. — Öereniffimo, den Cchreibersfchen 
Brief, durch Vogel. 


. Babdete. Diktierte Mebenftehendes: Un Fräulein Ulrike von Pog— 


wifch nad) ranzensbrunnen. Auch anderes zur Vorbereitung. Pro: 
feffor Göttling, mit dem ich manches Altertümliche befprach. Speiſte 
derfelbe mit uns. Nach Tifche wies ich ihm verfchiedenes auf 
Altertum Bezügliches hervor. Gchmeller hatte das Porträt des 
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25- 


26. 


27. 


28. 


Bauinfpektor Goetze von Jena gebracht. Dberbaudireftor Coudray. 
Dr. Edermann. Die neue Bürgerfchule in Buttſtädt befprochen. 
Fortgefegt Schloffer, Univerfalhiftorifche Überficht. 

Werner fortgefegt. Diktierte einiges zum Abfchluß von Kunft und 
Altertum, mit befonderer Aufmerkſamkeit und ernfter Abſicht. 
Mittag zu drei. Gefchichte des Lord Cochrane. Abgewieſene Kon: 
Eurrenzftüce zum Prolog des neueröffneten Drurylane-Theaters. 
Krankheitsgefchichte Kaifer Aleranders näher betrachtet. Abends 
für mich. 

Gebadet. Das geftern Überlegte fortgefegt. Schloffers Gefchichte der 
altgriechifehen Zeit. Das Überdachte diktiert. Nentamtmann Lange 
von Zwätzen. Dr. Cdermann, mancherlei Beobachtungen mitteilend, 
die er auf feiner Hamburger Reife gemacht. Nachher fuhr ich fort, 
einige in Kunſt und Altertum anzuzeigende Bücher genauer zu be- 
trachten. Fuhr mit Detilien fpazieren ums Webicht. 

Einiges Nähere für Kunft und Altertum. Betrachtung über Stapfers 
und Yauriels Teilnahme. Im hintern Zimmer einiges in Ordnung, 
Mittag zu dreien. Nach Tifche die verfchiedenen in Kunſt und Alter: 
tum nachzubringenden Notizen durchgedacht. 

Fortfegung der geftrigen Arbeiten. Befonders Webers Überfegung 
der elegifchen griechifchen Dichter. Bröndfted über die Inſel Scio 
und anderes. Briefe mundiert. Dem Maler gefeffen. Mittag zu 
dreien. Zum ı2. Bogen von Kunft und Altertum vorgearbeiter. 
Abends Dr. Eckermann; in den Zeitungen der Verlauf der ruffifchen 
Verfchwörung, den Unterfuchungsakten gemäß. 

Gebadet. Die geftrige Arbeit fortgefegt und meift vollbracht. Dem 
Maler gefeffen. Mittag zu drei. Abends für mich, die Uuffäge zum 
12. Bogen nochmals ducchgegangen. Die Hermannifche Differtation 
über die drei Philoktete wieder vorgenommen. In dem hintern Schlaf: 
zimmer die Nacht zugebracht. — Herrn Profeffor Benede nad) 
Böttingen. 

Weitere Einrichtung der hintern Zimmer. Der Buchbinder heftete 
die Zelterfchen Briefe, zeigte ein Pappekäftchen feiner Arbeit vor. 
Dem Maler gefeffen. Die Kleinen Anzeigen weitergeführt. IlTittag 
Fräulein Adele. Frauenzimmerliches Geſpräch über Badegefellfchaft 
und fonftige Sozietätsunterhaltung. Mit meinem Cohn im Garten: 
haufe. Die Gebirgsarten durchgefehen. Um 5 Uhr Profeffor Riemer 
abgeholt. Ums Webicht gefahren. Nachher das zu Kunſt und Altertum 
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Gehörige durchgefehen. — Heren Dr. Gulpiz Boifferee, mit 
6 Aushängebogen Kunft und Altertum, Yrankfurt a. II. 

29. Die Drdnung des Muſikſchranks fortgefegt. Dem Maler geſeſſen. 
Herr Genaft und Cohn. TTlebenftehendes: Herrn Yrommann, 
Revifionsbogen 9, Jena. Diktiert an Kunft und Altertum. Mittag 
zu zwei. Mit meinem Cohn Häusliches, Wiffenfchaftliches und 
Öffentliches befprochen. Im Garten. Mein Cohn fuhr fort, die 
Sebirgsarten zu ordnen. Abends Dr. Eckermann. Ych fuhr fort, die 
griechifchen Angelegenheiten durchzudenken. 

30. Webers griechifche Clegien. Yrithjofs-Gage, überfegt von rau von 
Helvig. Kanzler von Niemeyer und Yamilie. Eckermann las in der 
Helena. Mittag Genaft Vater und Sohn, Profeffor Riemer, Eder: 
mann. Nach Tifche einige mufikalifche Unterhaltung. Hofrat Meyer 
kam. Wir befprachen die bisherigen Creigniffe und fuhren ums 
Webicht. — Herrn Frommann, Mlanufkript zum ı2. Bogen 
Kunſt und Altertum, Jena. 

. Webers griechifche Clegien. Cchreiben an Herrn Oberberghaupt- 
mann von Herder. Zelterifche Briefe rubriziert. Inhalt des neuften 
Heftes Kunft und Altertum. Mittag Hofrat Meyer. Karlsbader 
Geſellſchaft und Begegniffe erzählt. Gegen Abend mit demfelben 
fpazierengefahren. IJTahmen unterwegs Profeffor Riemer mit. Legterer 
und Oberbaudireftor Coudray blieben abends. Durch Herren Prä- 
fident Weyland Gendung von Paris, von Baron Cuvier und Herrn 
Gtapfer. Oberbaudirettor Coudray hatte den Plan und die Be 
fhreibung von Paris gebracht. Später las ich noch in dem Cuvier- 
ſchen geologifchen Werke. — Herrn Frommann, mit dem 
10. Revifionsbogen, Jena. 


— 


3 


Auguſt 


Fortgeſetzte Lektüre. Auch einige der geſtern eingeſendeten Elogen. 
Beſuch von Präſident Weyland. Ferner Rat Vogel, welcher von 
feiner guten Aufnahme in Wilhelmsthal erzählte. Ferner ward die 
Krankheitsgefehichte Kaifer Aleranders befprocyen. Einiges vor: 
bereitend diktiert. Mittag für uns. Las den Schluß der frangöfifchen 
Regenfion überfegt. Nach Tifche die Gendung von Cuvier näher 
betrachtet. Abends auf der Bibliothek und im Turm. An Reinlich 
keit und Ordnung mich erfreut. IITie Riemer und Coudray fpagieren- 
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gefahren. Abends mit demfelben einige Quartiere von Paris durch⸗ 
gegangen. Merkwürdigkeiten aufgefucht. 

2. Briefe diktiert und mundiert: Herrn Geh. Hofrat Eichſtädt nach 
Pena. Herrn Dr. Schrön dahin. Rentamtmann Lange da: 
bin. — Schreiben von Kanzler von Müller, Ermiderung an den: 
felben. Geh. Rat Schweiger. Nachrichten von TXilhelmsthal und 
aus den Bädern. Einiges Gefchäftliche. Herr von Conta, aus Karls: 
bad kommend. Nachrichten und Grüße von dorther. Emil Herder 
mit Frau, einer gebornen Huber, auch Schwägerin, von Petersburg. 
Mittag Rat Vogel. Deffauer und andre preufifche Verhältniſſe 
befprochen. Abends auf die Bibliothek mit Detilien. Das Münz⸗ 
Eabinett betrachtet und einige Parifer Ausfichten. Ums Webicht ge- 
fahren. Abends für mich. Yortgefegte Vorarbeiten. 

3. Nebenftehendes: Herrn Kanzler von Müller nad) Pempelfort. 
Herrn Oberberghauptmann von Herder nad) Freiberg. — 
Brief von Zeltern, mit der Kompofition vom Wander- und Bleibe 
lied. Dem Maler gefeffen. Cingebrannte Farbenmuſter befprochen. 
Über wiederholtes Brennen und Retufchieren. Jean Pauls Büfte 
von Yroriep. Doktor Eckermann las die Helena zu Ende. Er und 
Hofrat Meyer zu Tifche. Letzterer betrachtete und belobte des jungen 
Malers Arbeit. Ich las in Yrithjoffage, ſodann auch den 2. Teil 
der ferbifchen Lieder. Beide frauenzimmerliche Bemühungen [chägens: 
wert. Mit Drtilien ums Webicht. Einen Augenblid im Garten, 
wo wir Auguſt und die Kinder fanden. Das konkrete Allgemeine 
der WBeltgefchichte von Dr. Kapp. NB. Früh war der junge From— 
mann bei mir gewefen. 

4. Euviers Reſümee feiner foffilen Knochenlehre. Das geftrig Poetifche. 
Sodann auch die Tabelle von 1812, die Tonlehre darftellend, zu: 
fällig zur Hand gefommen. Die Untertaffe des Braunfchmweigers 
befchrieben. Herr Eberwein, welchem ich Zeltrifche Kompofitionen 
mitgab. Godann Mechanikus Bohne, den ich wegen Polarifation 
der Nadeln durch gefärbtes Licht befpracdy. Mittag Hofrat Meyer. 
Die nächfte Ausftellung mit ihm befprochen; auch die Arbeit des 
Malers Gebbers. Abends mit Profeffor Riemer, die Zelterifche 
Korrefpondenz durchgegangen. Die an verfchiedenen deutfchen Mittel⸗ 
punftsorten fich hervortuenden Studien und Beftrebungen. Auch 
Bemühungen, anderes auszufchließen. — Herrn Baurat Öteiner, 
wegen des Riemerifchen Kochofens. 
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5: War durch eine Verkältung mein Cohn fehr Erank geworden. 


Ko) 


Tebenfiehendes: An Herrn Präſident Weyland, Gereniffimi 
Biographie zurüdgefendet. Herrn Profeffor Zelter, inliegend 
Billert an Doris, Berlin. — Kam der Feldzug in die Champagne 
von Profeffor Göttling an. Las im Diogenes Laertius die Gtelle 
auf Euripides’ Phaethon bezüglich. Rat Vogel Eonfultiert, außerdem 
einiges Mediziniſche beſprochen. Mechanikus Bohne die bunten 
Gläſer übergeben. Mittag mit Detilien. Oberbaudireftor Coudray, 
von der Waſſerkunſt für Frauenprießnitz erzählend. Mit ihm und 
Hofrat Meyer fpazierengefahren ums Webicht. Nachts Diogenes 
Laertius. Überlegung, wie die darin befindliche Stelle zu nugen. 


. Einige Drönung in den intern Zimmern. Gerbifche Lieder. Wieder— 


aufnahıne des Phaethons. John an den Wanderjahren fort. Berg- 
rat Wahl und Rat Vogel, Dr. Eckermann zu Tifche. Die Er- 
füllung des neuen Stücks von Kunft und Altertum. KRomplettierung 
der franzöfifchen Überfegung meiner theatraliſchen Werke. 


. Phaethon von Curipides auf Anregung von Profeffor Göttling 


wieder vorgenommen. Das geftrig Überlegte diktiert. Ram Schuchardt 
von feiner Dresdner Reife zurück, brachte Grüße und erzählte. Brief 
von TTicolovius, wegen der Herausgabe meiner Werke. Mittag mit 
Ottilien. Gegen Abend zu Hofrat Meyer nach Belvedere; über das 
Kunſtblatt gefprochen. Geebed in Karlsbad. Aufmunterung, Kunft 
und Altertum fortzufegen. Verſprechen, Jaſon und Medea zu 
zeichnen. Ging eine Gtrede allein durch den Garten. Fuhr zurüd. 
Verzeichnis der Zelterifchen Kompofitionen. 


Schuchardt trat wieder ein. Tebenftehendes: Herrn Profeffor 


Zelter, mit dem Verzeichnis feiner Kompofitionen. Ferner Bezüg: 
liches auf den Abſchluß von Kunft und Altertum. Das Manuſkript 
vom folgenden Hefte durchgefehen, beurteilt und geordnet. Mit 
meinem Cohn, einiges Häusliche. Mittags mit Ditilien. Abends 
mit Profeffor Riemer. Unaragoras zum Phaethon. Letztes Manu— 
fEript für Jena. Riemers Gedichte befprochen und fpäterhin gelefen. 


. Aus den vordern Zimmern ins hinterfte geräumt. Manches geordnet. 


Auffag wegen der Stelle im Diogenes Laertius. Mebenftehendes 
ausgefertigt: Herrn Yrommann, Abfchluß von Kunft und Alter: 
tum. Heren Dr. Schrön, Quittung zurüd. Herrn von Cotta, 
die Anzeigen der Werke erinnert, Stuttgart. — Andere Sendungen 
vorbereitet. Illittag zu drei. Die Bacchä des Euripides wieder 
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10. 


11. 


12. 


12. 


14. 


angegriffen. Abends mit Detilien fpazierengefahren. Später Dr. Eder: 
mann. eine Gtunden, die er den Engländern gibt, befprochen. 
Auch war Hofrat Meyer nach Tifche da gervefen. 

An Schuchardt diktiert zu den Wanderjahren. ngleichen Briefe 
vorgearbeitet. Gendung von Bendiren. Rat Vogel. Kapellmeifter 
Hummel, wegen Demoifelle Sontag meldend. Mittag Dr. Eder: 
mann. Cintretendes Gewitter. Blieb derfelbe nach Tifche. Sprachen 
wir manches über Naturlehre. Abends Dante und fonfliges. Vor: 
bereitung auf morgen. 

Mannigfaltiges diktiert. Zu nächften Abſendungen vorbereitet. 
Ariftoteles im Driginal nachgefehen wegen einer Stelle des Dante. 
Kleines Gedicht in Gefolg deffen. Mittag für uns. Abends mit 
Ottilien fpazierengefahren. 

Tebenftehendes: Herrn Alfred Nicolovius, die Kupfer zu 
meinen Werken, nach Berlin. Herren Profeffor Zelter, mit 
den Adelchi für Stredfuß, dahin. Muſeumsſchreiber Yärber, 
Anordnung, Hofrat ries bei einigen Verſuchen zu affıftieren. Herrn 
Hofrat Fries, Ankündigung, daß Worftehendes gefchehen. Pro: 
feffor Göttling, Cellini, 2 Bände, ingleichen den Auffag über 
Phaethon, Jena. An Schrön, die graphifchen Darftellungen 
zurüd. Un Srommann, den Umfchlag zum Hefte Kunft und 
Altertum. — Ariftoteles’ Poetit. Mittag Rat Vogel. Hofrat 
Meyer, nach Belvedere gefahren. Mit Detilien fpazierengefahren. 
Abends Dberbaudireftor Coudray, das Verfahren bei der rauen: 
prießniger Waſſerleitung erzählend. Gpäter Dr. Eckermann, brachte 
Rapport de la Commission d’enquete. Befprachen Naturphilo- 
fophifches, Ariftoteles und Helena. 

Schuchardt fing die Abfchrift der Helena an. Bohne fam, die 
chromatifchen magnetifchen Verfuche mit gefärbten Gläfern anzu⸗ 
ſtellen. Ariftoteles’ Poetik. Mittag zu dreien. Setzte manche An— 
ordnung fort. Abends mit Ottilien nach Belvedere, wo wir Con: 
drays und Vogels fanden. Abends für mich. Ariftoteles’ Poetik 
gelefen. 

Das Geſtrige fortgefegt. Kleine Gedichte vorgenommen, auch die 
Kenien. Dem Maler gefeffen, welcher die Taffe eingebrannt hatte. 
Von Jena Dr........ ; er hatte in Genua Eonditioniert, war 
bis Gorrent gefommen und dann durch Italien herauf wieder 
zurüd. Mittag zu dreien. In Detiliens Zimmern. Mit meinem 
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Sohn in dem Bartenzimmer, um die vollendete Drdnung der Stein⸗ 
fhränfe zu betrachten. Ums Webicht allein gefahren. Ariftoteles’ 
Poetik von Bürde. 

15. Konzepte. Abſchriften. Den Inhalt zum Heft von Kunſt und Alter: 
tum vollfländig gemacht. Die Landfchaften von Claude Lorrain für 
Auguft aufgefucht. Legtes Stüd von Clara Gazul. Profeffor Abeken, 
Bruder des oldenburgifchen, in Berlin angeftellt, von einer Ge 
fundheitsreife Eommend. Gtudiofus Döhne von Kaffel. Ritter 
Philipp von Holger und Ludwig Jeitteles, Mediziner aus Wien. 
Mittag zu dreien. Yortgefeßte Arbeiten. Abende mit Profeffor 
Riemer fpazierengefahren. Dann zufammen den Bogen ı2 zu Kunft 
und Altertum revidiert. Ferner den Umfchlag berichtigt. 

16. Kleines Gedicht zum nächften Feſt. Schuchardt brachte feine Kopien 
aus Dresden. Dem Maler Cebbers gefeffen; Unterhaltung über 
die Dorzellanmalerei. Schwierigkeit, gleich nach der Natur zu arbeiten. 
Mit Auguft in dem geordneten Mineralienzimmer. Mittag Pro: 
feffor Riemer. Heitere literariſche Mitteilungen. Nach Tiſche Hof: 
rat Meyer. Mit demſelben nach Belvedere gefahren. Die Zeich 
nung von Jaſon und Medea betradhtend. Abends im arten, 
Vogels und von Gerſtenbergk gefunden. Cine Zeitlang mit ihnen. 
NB. Mittags war auch von dem Trauerfpiel AUlerander, von LUecht— 
tig, die Rede. 

17. Hauys Eloge von Cuvier. Dr. Körner, den Apparat zu den Yraun: 
hoferfchen Erperimenten bringend und diefelbigen vortragend. ie 
gerieten gut, obgleicy bei abwechſelnd bedeckter Sonne. Herr 
von Blomberg, Königliy Württembergiſcher Envoye in Berlin. 
Dr. Teller. Abends mit Detilien fpazierengefahren. Dr. Eckermann. 
Über die verfchiedenen Charaktere der jungen Engländer. Ihre Art, 
zu findieren, fleißig oder unfleißig zu fein. Er hatte die Gefchichte 
der Farbenlehre angefangen. Verfchiedenes darüber gefprochen. 
Schwierigkeit einer reinen Lehre, was für einen Gegenfland fie auch 
betreffe. . 

18. Un den Wanderjahren fortgefahren. Erkundigung nach Petrus 
Banifius. Deffen Bilderkatechismus in verfchiedenen Sprachen von 
der Bibliothek. Auch einiges in Henrici Canisii Lectiones antiquae 
gelefen. Un den Wanderjahren gearbeitet. Einzelnes zufammengeftellt. 
Mittag zu drei. Nach Tifche kam Fräulein Ulrike von Eger zurüd. 
Babdehiftorien. Um 5 Uhr mit Profeffor Riemer fpazierengefahren. 


Werte 38 Auguſt 153 


19. 


20. 


21. 


22, 


Zu Haufe fodann die Zelterfchen Briefe durchgefehen, 1804 durch. — 
Herrn Dr. Meyer nach Preußifch-I Minden. 

Tebenftehendes: Herrn Badeinſpektor Schüg, zwei Bände 
meiner Werke Göfchenifche Ausgabe, Berka. Herrn Dr. Körner, 
autorifierte Quittung. Mlufeumsfchreiber Yärber, autorifierte 
Quittung. Herrn Frommann, legte Revifion des Umfchlags. — 
Sammlung und Redaktion der Einzelnheiten fortgefegt. VDorberei- 
tung zum 28ften. Mannigfaltige Einleitung. Herr Dwight aus 
den Vereinigten Staaten mit Profefjor Hoffmann befuchten mich. 
Die Münchner Denkfchriften Band 5 wegen der Yraunhoferifchen 
Abhandlung über die Streifen im Spektrum. Mittag Herr Rat 
Vogel. Sodann Hofrat Meyer. Beurteilung des Gebberfchen 
Bildes. Oberbaudireftor Coudray. Mit demfelben Hofrat Meyer 
nach Belvedere begleitet. Walthern mitgenommen. Abends Tee bei 
DOttilien. Der Mordamerikaner, von Yroriep und Frauenzimmer. 
Gräfin Julie aloffflein, von Karlsbad erzählend. 

Vorbereitende Konzepte. Zahme Kenien. Gebbers hatte die Taffe zum 
drittenmal glücklich gebrannt. Brief von Ernſt Schiller. Mittag 
Dr. Edermann. Abends mit Fräulein Ulrike ums Webicht gefahren. — 
Herrn Frommann nad) Jena, mit einem Gedicht zum 28 flen. 
Ankunft des Abfchluffes von Kunft und Altertum, auch Tabelle. 
Ingleichen Cchreiben von Herrn Kanzler von Müller aus 
Düffeldorf. Herr Gtaatsminifter von Arnswaldt von Hannover. 
— ,‚ ein Engländer. Un den Zahmen Xenien redigiert. 
Schreiben von Elsholg mit feiner erften Szene. Mittag für uns. 
Abends mit Fräulein Ulrike fpazierengefahren. Gefchichten der 
Kurgefelfchaft von Wranzensbrunnen. Diktiert an Friedrich. 
Mannigfaltige Vorbereitungen für morgen. 

Korrekturfendung des Gedichts von Frommann. Gchmeller brachte 
das Porträt von Präfident von Schwendler. Einzelne Kenien ein: 
gefchrieben. Kleine Säge geſondert. Mittag mit den beiden rauen: 
zimmern; mein Gohn war nach Jena gefahren. Abends mit Herrn 
Profeffor Riemer die Zelterfche Korrefpondenz durchgegangen. — 
Herren Frommann, Korrektur zurüd. Herrn Dr. Elsholg nad) 
München, Verzeichnis des Inhalts von Kunft und Altertum, einiges 
über fein Luftfpiel. 


23. Gendung von Zelter, Kompofition: Laßt fahren hin das Allzu— 


flüchtige. Hofrat Meyer, wegen des Zeugniffes für Gebbere. 
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24. 


25. 


26. 


27. 


Mechanikus Bohne, das Feuerzeug bringend. Briefe konzipiert. Einige 
Papiere durchgefeben. Mittag zu zwei. Abends mit Ditilien fpazieren- 
gefahren. Unorönung und Worbereitung der verfchiedenften Dinge. — 
Herrn Auftionator Weigel nach Leipzig, wegen einiger Kupfer: 
ftiche. 

Früh zu Gereniffimo ins Römifche Haus. Zufällig die Gefchichte 
der Farbenlehre aufgefchlagen. Zur Frau Großberzogin, mofelbft 
Generalfuperintendene Röhr fand. Beſuch von Major Gmith, 
fodann von Herrn Soret mit dem Kleinen Prinzen. Sodann 
Baron von Gimolin und Hofrat Müller, Bibliorhefar in Deffan. 
Mittag mit Detilien. Sodann Herr Hofrat Illeyer. Gegen Abend 
nach Belvedere, dem Prinzen aufgewartet. Bald zurück. Herr Über: 
baudireftor Coudray. Verfchiedenes auf Paris und feine Reife dahin 
Bezügliches durchgefprochen. 

Brieffonzepte diktiert. Dr. Wogel, wegen einiger pathologifchen Er: 
fheinungen. Manches geordnet und überlegt. Aufgeräumt und 
viele Bücher der Bibliothek zurückgeſchickt. Mittag zu dreien. In 
den hintern Zimmern auf: und eingeräumt. Abends Profeffor 
Riemer. Zelterifche Korrefpondenz durchgegangen. — Un Yräulein 
Ulrife, Pakerchen durch Yrau Gräfin Hendel. 

Tebenftehendes: Herrn Profeffor Zelter, Abſchluß von Kunſt und 
Altertum, einige Eremplare Gedicht zum 28 flen. Herrn Dr. Gulpiz 
Boifferee, eben desgleichen, nach Frankfurt, eingefchloffen das 
anonyme Blatt wegen der Gubffription. Herren Adolf Wagner, 
Dank für die Widmung des Ariofts, einige Exemplare des Gedichte, 
Leipzig. Herrn von Gotta, Ötuttgart, den anonymen Aufſatz, 
ingleichen das nhaltsverzeichnis von Kunft und Altertum. — 
Waren die Abdrücke des Gedichts von Jena angefommen. Madame 
Yrommann, Brief. Herr Geh. Hofrat Stark, fodann Dr. Vogel 
und Bergrat Wahl. Einige Brieflonzepte. Der Regentenalmanach 
von Voigt in Ilmenau war angefommen. Mittag Dr. Wogel. 
Hofrat Meyer. Dberbaudireftor Coudray. Mit beiden nady Bel: 
vedere. Nahmen die Zeichnung von Johanna Gebus mit; erfterer 
wollte ihr einige Ausführung geben. Befahen die Zeichnung von 
Jaſon und Medea. Fuhren zurüd. Große Teegefellfchaft im Garten. 
Auguft, luſtige Gefchichte über Allahs Namenhundert. 
Angelegenheit wegen der Schillerſchen Briefe durchgedacht. Frau 
von Arnim. Bergrat Wahl und Rat Vogel. Mechanikus Bohne. 
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28. 


29. 


30. 


SL, 


Herr Soret fragte nach, Unterfchrift des Gedichts für morgen. 
Augufts Stanzen zur Einleitung. Einiges an Schuchardt diktiert, 
vorläufig zu Briefen, mit Kunſt und Altertum zu verfenden. 
Mittag Dr. Edermann. Gegen Abend mie Detilien fpazieren: 
gefahren. Vorbereitungen auf morgen. 

Um 8 Uhr Mufit. Sodann mehrere Befuche bis Mittag. Große 
Gefellfchaft auf dem Stadthaus. Mit uns fpeifte Gräfin Line 
Egloffflein und Frau von Arnim. Nach Tifche Unterhaltung über 
alte Muſik. Marcells Pfalmen, befonders deffen Kaffandra. Mit 
DOttilien ums Webicht gefahren. Abends Auguft, vom Fefte kommend. 
Um halb ıı Uhr Grau Großherzogin. Vorher einiges Eonzipiert 
und mundiert. Mittag zu dreien. Abends Profeffor Riemer. Zelte: 
tifche Briefe durchgegangen. Die Worbemerfungen zur dritten 
Gupplementlieferung von Stielers Handatlas. — Gereniffimo, 
Dank wegen geftern. Frau von Stein, einige Blättchen. 

Hofrat Meyer, befprechend die Ausftellung. Hofbildhauer Kauf: 
mann, die Ankunft des Adlers meldend, welcher auch hergebracht 
murde. Mittag mit Detilien. Gegen Abend mit Herrn General 
fuperintendent Röhr fpazierengefahren. Später Herr Kanzler von 
Müller, von feiner Reife erzählend. Sodann Dr. Eckermann, über 
Frau von Arnim fprehend. — An Yrau Yrommann, Gedichte 
blättchen. Herrn Dr. Weller, desgleichen. 

Verfchiedenes Einzelne diktiert. Das Mundum der Wanderjahre 
fomplettiert. Herzog Bernhard, von feiner Reife im allgemeinen vor: 
legend. Herr... ... ‚ ein irländifcher Reifender, Brief und einige 
Mineralien von Herrn von Gieſecke bringend. Mittag Yrau von 
Arnim. Gegen Abend nad) Belvedere. Hofrat Meyer befucht; 
deffen Jaſon und Medea betrachtet. Kam fodann Kanzler von 
Müller und Sohn. Einiges vorgearbeiter. 


Geptember 


. Ein Rolmsdörfer, Trauben bringend. Profeffor Wolff, das Trauer: 


fpiel Nabuch aus dem Ftalienifchen. Brief von Herrn Schultz aus 
Weslar. Rat Wogel, Gefpräch über endemiſche Übel und deren Kur. 
Befferung meines Gohns. Mittag mit Dttilien allein. Gegen Abend 
in die Ausftellung, wo alles fchon ziemlich in Ordnung war. Ober: 
baudireftor Coudray angetroffen. Mit demfelben über Dberweimar 
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und ums Webicht gefahren. Abends mit Profeſſor Riemer Zelteriſche 
Korrefpondenz durchgegangen. Cpäter Le Globe, wichtige Stelle 
von der Gefelligkeit der Franzoſen und welchen Charakter fie nach 
der Revolution und nach dem Kaifertum angenommen. — An 


Zeichenmeifter Hofe, mit einigen Blättchen, Eifenad). 


. Heren Kanzler von Müllers Billett, Anzeigen verlangend. Schuchardt 


brachte die Abfchrift der Tonkumfttabelle. Diktierte einiges, auf Streck⸗ 
fußens Bemühungen im Überfegen bezüglich. Ditilie war mit dem 
Prländer nach Belvedere gefahren. Einladungen derfelben auf den 
Abend. Dantes 12. Gefang, Driginal und Überfegung. Buchbinder 
Bauer, übergab ihm die Abfchrift der Helena. Dem Maler Gebbers 
gefeffen, der mein Profil zeichnete. Illittag Herr Rat Vogel. Gegen 
Abend das irländifche Ehepaar und größere Gefellfhaft. — Herrn 
Doktor Sulpiz Boifferee nad Gtuttgart, Billett Herrn von 
Müllers an ihn gefchidt. 


Früh bei Gereniffimo gratulieren. Sodann befchäftigt, einige Briefe 


zu diktieren. Nebenſtehendes ausgefertigt: Un das Mineralien— 
Comptoir nad) Heidelberg. Gigung mit dem braunfchweigifchen 
Maler. Herr Hofrat Meyer. Einiges über Dante diktiert. Mittag 
Frau von Arnim, Fräulein Adele, Hofrat Meyer, Dr. Eckermann. 
Diele Brentanofche Abenteuer. 


. Einiges zu Gtredfußens Dante. Erwartung der angefagten Per: 


fonen. Hofrat Schwabe, von feiten der Frau Großfürftin. Dr. Weller. 
Demoifelle Sontag mit Begleiterin. Sodann Herzog und Herzogin 
von larence, zwei Miß ...... Großherzog von Weimar. 
Ditilie hatte bei Madame Rehbein Gevatter geftanden. Mittag zu 
drei. Um 6 Uhr mit den Enkeln ins Schaufpielhaus. Demoifelle 
Sontag fang unvergleichlich. Tach dem Gchaufpiel Herr und Frau 
Kapellmeiftier Hummel, Dr. Vogel. Mein Sohn, vom Hofball 
zurüd. Kapellmeifter Hummel fpielte ganz fürtrefflich. Demoifelle 
Sontag Fam fpäter. Um Mitternacht ging man auseinander. 
Humoriftifcher Brief des Major von Lud aus Münſter. 


. Mlancherlei Erpeditionen vorbereitet, befonders an %elter. Herr 


Hope, der Abfchied nahm. rau Hofrat Schopenhauer. Major 
von Geyſo. Zeichenmeifter Lieber produzierte fehr mohlgeratene 
Zeichnungen aus der Prinzeffinnen Garten. Rat Wogel, über ver: 
fhiedene Krankheitsgefchichten. Mittag zu dreien. Fortgeſetzte 
Arbeiten verfchiedener Dbliegenheiten. Durchficht von Konzepten. 
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Abends theoretifch-praktifche Rekapitulation der Achromafie. Über: 
dachte Ausführung. 


. Itebenftehendes: Billett an Yrau Großherzogin. Desgleichen 


an Herrn Hofrat Meyer. — Befuch von Dr. Gedife. Gendung 
von Yörfter. Kerner Graf Einfiedel. Sodann Herr Dberfammerherr 
von Haake. Mein Gohn verhandelte mit Ernft Schiller die An— 
gelegenheit der Korrefpondenz. Kam der Herr Erbgroßberzog. Ein: 
ladung desfelben morgen um ıı Uhr in die Ausftellung. Mittag 
Frau von Arnim, frühere Frankfurter Geſchichten erzählend. Blieb 
für mich, Branifche Hefte lefend. Später mein Sohn, aus der Vor: 
ftellung des Hamlets kommend. Kamen die Cremplare der Anzeigen 
an. Ernft von Gchiller gegen Abend. 


.Um ıı Uhr in die AUusftellung, wo ſämtliche Damen und ihre 


Hofleute ſich eingefunden. John numerierte die Driginalbriefe der 
Schilleriſchen Korrefpondenz. Das Erbgroßberzoglidhe Paar, die 
Prinzeffinnen und Fräulein Mazelet nach ı2 Uhr bei mir. Mittag 
rau von Arnim. Wilhelm Mejers von Klausthal Praktifches Hand: 
buch des Stils der deutfchen Profa. Abends Dr. Edermann. Die 
Aufführung von Hamlet von geftern abend wurde befprochen. 


. Merkwürdiger Brief von Tees von Efenbed über das legte Ge— 


burtstagsfefl. Bohne, den beftellten einfachen Apparat bringend. 
Einiges Weitere mit ihm verabredet. Here Genaft, nach Leipzig 
gehend. Dem Maler Gebbers eine Stunde gefeffen. John fuhr fort, 
die Schillerfchen Driginalbriefe zu numerieren. Anmeldung des Herrn 
Kanzler von Müller. Derfelbe gab TTachricht und fragte am wegen 
der Schilleriſchen Überrefte. Mittag Yrau von Arnim. Abends Cber- 
wein und Chor. 


. Ttebenftehendes: Herrn Theodor Hell nad Dresden. Herrn 


Wilhelm Mejer, Klausthal. — Ankunft der Sremplare von Kunft 
und Altertum. Briefe diktiert. Dem Maler gefeffen. Herzog Bern: 
hard, Unterhaltung über feine Reife. Karte deshalb. Anmeldung 
feiner Frau Gemahlin und Kinder auf morgen. Mittag Herr Rat 
Vogel. Vielfaches pathologifches Gefpräch. Später Frau von Arnim, 
von Hof kommend und erzählend. Abends für mid). Zeitig zu Bette. 
Nebenſtehendes abgefchloffen: Herrn Profeffor Zelter, Kunft 
und Altertum V, 3 und Geburtstagsblättchen, Berlin, im Paker 
von TTicolovius. Dieſem gleichfalls Heft und Blättchen, auch An 
zeigen. Drofeffor Zelter, Tonkunfttabelle, Auffäge wegen Dante. 
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Herrn von Efenbed, vorläufige Untwort wegen des Feſtes auf 
Nonnenwerth. Heidelberger Mlineralien-Comptoir, das Käfl: 
chen mit Mineralien von Eger. — Ram eine Sendung von Micolaus 
Meyer. Herzog Bernhard, Gemahlin und Kinder. Mittag Yrau 
von Arnim. Herzog Bernhards Tagebuch. In Garten, mit Auguft 
die neue Einrichtung des Gteinfabinetts zu befehen. War vormittag 
Herr Kanzler von Müller bei mir, um wegen der Cchillerifchen 
Verhandlungen in Jena zu fprechen. 

Mit Schuchardt, verfchiedene Konzepte und Munda. Un Profeffor 
Riemer, über des Kandidat Lange Homerifchen Auffag. Yrau von 
Arnim porträtiert. Herr und Frau von Schiller und Tochter. Ein: 
zelne Kleine Ausfertigungen. Dberauffichtliche Konzepte und IITunda. 
Prismatifches mit den Prismen, von Bohne geſchliffen. Mittag für 
uns. Abends mit Herrn Generalfuperintendent Röhr fpazieren- 
gefahren. Sodann Herzog Bernhards Diarium gelefen. Meines 
Sohnes Unterhandlungen mit Ernft Schiller befprochen. — Herrn 
Präfident Nees von Efenbed, Kunft und Altertum V, 3, Bonn. 
Ttebenftehendes: An den Großherzoglichen Generalfonful 
Küftner nach Leipzig, mit Inlage an den Büherfommiffarius 
Jäger. Gedicht für Herzog Bernhard. Munda desfelben. Um 
halb 11 Uhr Frau Großberzogin. Zeigte die gebrannten Erden des 
englifchen Muſeums vor. Mittag zu dreien. Gegen 5 Uhr auf die 
Bibliothek, die dortigen neueren Anftalten zu fehen. Mit Profeffor 
Riemer fpazierengefahren. Mit demfelben das Gedicht für Freitag 
durchgegangen. Sodann an den Zelterifchen Briefen revidiert. Für 
mich Herzog Bernhards Reifediarium weitergelefen und überlegt. 
Beologifche Karte von den Vereinigten Staaten. Das Gedicht revi- 
diert und Abfchrift dem Heren Kanzler. Demfelben Kunſt und Alter 
tum V, 3. Zeichenmeifter Hofe von Eiſenach. Gräfin Egloffſtein. 
Kleines Bild ihres Oheims. Geb. Sekretär Müller, wegen einiges 
Auftrags vom Rat Grüner. Buchbinder Bauer; demfelben ver: 
fehiedene Aufträge gegeben. Peucers Gedicht für Freitag. An Gere: 
niffimum, wegen gewifjer Yudringlichkeiten. Briefe von Cotta und 
Boifferee. Herzog Bernhards Diarium. Die Kinder mit Schillers 
nach Belvedere. Landſchaftlicher Werein; mein Sohn blieb zu Tifche 
daſelbſt. Mittag mit Ditilien. Nach Tiſche Granby gelefen. Abends 
mit Ottilien ſpazierengefahren. Später Kanzler von Müller. Frei— 
tagsloge befprochen. Herzog Bernhards Tagebuch. 
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15. 


16. 


17. 


Schillers Büfte dur Kaufmann abholen laffen. Das Bild von 
Düffeldorf war angefommen und auf die Bibliothek gefchafft. IlTaler 
Gebbers mit einem Braunfchweiger. Einiges diktiert, mundiert und 
abgefhloffen. Einige Kapitel in Granby. Die jungen Herrfchaften. 
Mittag Herr und Frau von Schiller und Tochter. Auch Profeffor 
Riemer. ngleichen Herr Kanzler von Müller. Nachher auf die 
Bibliothek, wo mein Porträt von Kolbe ausgepadt wurde. Mit 
Profeffor Riemer fpazierengefahren. Er blieb abends. Dazu kam 
Herr Kanzler von Müller, wegen den Gedichten und Reden zur 
morgenden Loge. Dr. Eckermann blieb länger und flimmte Klage: 
lieder an wegen des äußerſten Verfalls des Theaters, woran die völlige 
Unfähigkeit des Regiffeur Wagener ſchuld fei. 

Ttebenftehendes: Sulpiz Boifferee, legte Bogen von Kunft und 
Altertum, Blätter vom Bryophyllum. Herrn Dr. EIsholg nad) 
München, Runft und Altertum V, 3. Herrn Joſef Max nad 
Breslau, wegen dem Vorwort zu Alonzo. Herrn Hofrat Meyer 
nad) Belvedere, wegen dem Kolbifchen Bilde. Herrn Kanzler von 
Müller, wegen Abdrüden der heutigen Gedichte. Herrn Pro: 
feffor Zelter, das heutige Gedicht. Frau Regierungsrätin 
Meyer in Bremen, Erwiderung ihres legten Schreibens. — Mehrere 
Konzepte und Munda. Goldſchmied Koch, wegen einer kleinen Arbeit. 
Demoifelle Yacius, wegen Schillers Profil in Stein zu fchneiden. 
Mittag Dr. Vogel. Über die Ganitätstommiffion und deren Ab— 
änderung. Des Herzog Bernhards Tagebuch. Abends Fürſt Pückler 
von Muskau. Befondere Unterhaltung über fein angelegtes Bad. 
Herr Profeffor Riemer. Gefpräch über das Kolbifche Porträt. Ur- 
teile der Herrfchaften und des Publikums. 

An Schuchardt mehrere Konzepte diktiert. Ticht weniger INTunda 
und anderes zum Abſenden vorbereitet. Gendung von Fürſt Pückler, 
fein Bad in Muskau vorftellend, auch fein Porträt. Herr Kanzler 
von Müller, über die morgende Funktion wegen des Schillerſchen 
Nachlaſſes zu fprechen, ingleichen über das Porträt, auch über die 
geftrige Logenfeier zu Ehren Herzog Bernhards. 

Verabredung mit meinem Cohn wegen des heutigen Aktes. So— 
dann mit Detilien nach Berka gefahren. Spazieren in der Allee und 
fonfligen Räumen. Kam Herr Badeinfpeftor Schütz. Wir früh: 
ſtückten. Gingen in das neue Haus, wo wir mit Vergnügen ver- 
weilten. Waren um 2 Uhr zurüd. Die Frau Badeinfpektorn hatte 
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allerlei ländliche Geſchichten und Unglücksfälle erzählt. Speiſte 
Dr. Eckermann mit uns. Mein Sohn erzählte von der würdig und 
heilig vollbrachten Funktion. Gegen Abend Herr Kanzler. Verab⸗ 
redung wegen des Weitern. Kam ein Käſtchen mit Artiſchocken von 
Frankfurt a. M. Verfolgte das Tagebuch des Herzog Bernhards 


zu leſen. 


18. Die Sendung an Herrn Graf Sternberg weiter durchdacht und 


19. 


20. 


vorbereitet. Augufts geftrige Rede durchgefehen. Auf die Bibliothek, 
die gefirigen Gaben zu betrachten. Yortgefahren in den Befchäf: 
tigungen von heute früh. Dr. Eckermann brachte einen gereiften Dänen 
namens ...... welcher vier in Kupfer geftochene Porträte feiner 
Landsleute verehrte. Der Geburtstag von Wolf wurde gefeiert. 
Mittag aßen die Kinder mit. Fuhr mie Detilien fpazieren. Diele 
Knaben im Garten machten großen Lärm. Herzog Bernhards Tage: 
buch. Überlegung wegen deffen Redaktion und Herausgabe. Nach 
Zifche hatte mein Sohn Betrachtungen und Wünſche über die Lage 
des Augenblicks vorgetragen. 

Die Sendung an Graf Sternberg mweitergefördert, auch anderes 
vorbereitet. Die naturgefchichtlichen Papiere durchgefehen. Fürſt 
Püdler nahın Abfchied. Die Kinder waren gegangen, das Modell 
von Paris zu fehen. Mittag zu dreien. Herr Kanzler von Müller, 
die leßte feierliche Handlung durchfprechend und das Weitere ratend. 
Schloß ich das fünfte Yafzikel des Herzoglich Bernhardifchen 
Journals und las darauf in Wardens Befchreibung der Vereinigten 
Staaten: 

Un dem Paket für Graf Sternberg weitergearbeitet, geordnet und 
zufammengehängt. Herr Präfident von Motz, aus den Bädern 
wiederfommend, jenaifche Angelegenheiten befprechend. Ernſt von 
Schiller, die Einwilligung bringend wegen Herausgabe der Briefe; 
auch fonfliges Frühere berichtigt. Cr bleibt bis Freitag. Lieber zeigte 
die jenaifchen Landfchaften vor mit der intentionierten Staffage. 
Ich ſendete das vierte Paket von Herzog Bernhards Journal an 
die Grau Großherzogin, veranlaßt durch den prinzlichen Hofmeifter, 
welcher mir das fechfte überbrachte. Ottilie war früh nach Jena ges 
fahren. Mittag Dr. Eckermann. Zu Hofrat Meyer nach Belvedere 
gefahren. Johanna Sebus abgeholt. Über Jaſon und Medea ge- 
fprochen, fonftiges berichtigt. Abends Herzog Bernhards Tagebuch. 
Sodann Wardens Befchreibung der Mordamerikanifchen Staaten. 
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21. 


22. 


22. 


24. 


Jaſon und Medea von der Ausftellung holen laſſen. Schmeller, 
Vogels Porträt bringend. Sendung an Graf Sternberg abgefchloffen. 
Ttebenftehendes: Herren Präfident Tees von Eſenbeck nad 
Bonn. Die jungen Herrfchaften um ı2 Uhr. Yamilienangelegen- 
beiten. Im Garten. Mit Heren Profeffor Riemer allein gefpeift. 
Mein Sohn in Belvedere zur Tafel. Unter mancherlei Gefprächen 
ums Webicht fpazierengefahren. Blieben noch einige Zeit beifammen. 
Nachricht von dem Tode des Profeffor Güldenapfels. Mit meinem 
Sohne befprochen. Derfelbe ging zu Herrn Staatsrat Schweitzer, 
um fich über das Geſchäft zu unterhalten. Darauf Famen noch 
mancherlei Privata und Publifa zur Gprache, auch das Abentener 
mit Profeffor Hand, dem ein ungeſchickter Ausdrud‘, lebhaft und 
Iuflig von den jungen Hofleuten aufgefaßt, fehr übel befam. 

Früh die befprochenen Erpeditionen ausgefertigt. Mein Sohn ging 
mit nochmaliger Anfrage zu Herrn Geh. Rat Schweiger und fo: 
dann nad) Vena, Konzipierte und mundierfe Briefe und fonflige 
Auffäge. Schmellern gefeffen. Den Buchbinder gefprochen wegen 
des zu fertigenden Ölasgehäufes. Mittag mit Dr. Eckermann allein; 
die Kinder waren in Jena. Mit demfelben die Aufführbarkeit der 
Helena befprochen. Abends Profeffor Riemer. Zelterifche Briefe. 
Über den allenfallfigen Druck der Herzoglich Bernhardifchen Reife: 
befchreibung. 

Mein Gohn referierte von der jenaifchen Erpedition. Die Akten 
wurden formiert. Cr ging damit zu Herrn Geh. Rat Schweiger. 
Antwort desfelben. Überlegung. Hofbildhauer Kaufmann, ein paar 
Büflenmodelle der Frau Großherzogin vorweifend. ch befprad) 
mit ihm das Basrelief Jaſon und Medea. Schmellern gefeffen. 
Vorher mit Schuchardt einiges in der Kupferſtichſammlung ange: 
ordnet. Herr Kanzler von Müller und Herr Schorn. Zwei junge 
Dänen, — Herrn Frommann, wegen der Cchriftproben, Jena. 
Früh mit Schuchardt gearbeitet. Um 10 Uhr ins Stadthaus. Das 
Modell von Paris gefehen. Yand die Frau Erbgroßherzogin Hoheit 
dafelbft mit Gefolge. Zu Haufe. Kamen Gereniffimus. Meldeten 
fih Schröter und Yärber mit dem Cchillerifchen Schädel. Nach— 
her Profeffor IlTarheineke und Frau von Berlin. Mittag Dftilie und 
Auguft. Letzterer blieb. Mannigfaltige Unterhaltung über Moralia 
und Politifa. Abends für mich allein. Wardens Nordamerikaniſche 
Staaten. Überlegung wegen des Drucks der Reifebefchreibung. 
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25. 


26. 


27. 


28. 


Früh mit Gchuchardt gearbeitet. Compter von Jena, ſich zu emp⸗ 
fehlen. Die Hofgärtner Diegeln gleichfalls. Gchmellern gefeffen. 
Kräuter fing an, die Cremplare von Kunft und Altertum zu fichten. 
Schriftproben von Wallbaum in Gefolg eines Gchreibens vom 
jungen Frommann. Streckfußens Yegefener und Paradies Dantes. 
500 Tlr. dur Elan erhoben. Mittag zu dreien. Nach Tifcye 
Unterhaltung mit meinem Cohn. Die Gemme mit der Zeichnung 
zufammengehalten. Abends fpazierengefahren nach Neuwallendorf. 
Verfehlte den Herrn Generalfuperintendent Röhre. Machts Ter: 
zinen. 

Früh die Terzinen weitergeführt. Die Yrau Großherzogin. Mad): 
ber Frau von Spiegel, Herr und Frau von Bülow; ... von Braun: 
fhweig. Herr Gurdon, Ongländer. Die Terzinen abgefchrieben. 
Mittag zu dreien. Gchröter und Färber fuhren fort, den Schädel 
zu reinigen und aufzuftellen. Gegen Abend holte Profefjor Riemer 
von der Bibliorhef ab. Yuhren gegen Belvedere. Zurüdgekehrt, 
revidierten wir an ber Zelterifchen Korrefpondenz. Weitere Beach: 
tung der Terzinen. — Herrn Grafen Sternberg nad Brzezina, 
zwei Hefte Runft und Altertum, eins an Herrn Profeffor Zauper. 
TTebenftehendes abgefchloffen: Herrn Präfident Tees von Efen- 
bed, mit einem Käftchen, Bonn. Un das Mineralien: Comp: 
toir nach Heidelberg. — Färber und Schröter, abermals referierend. 
Kam Dr. Weller, vorläufige Befprechung mit demfelbigen. Saß 
Gchmellern eine halbe Stunde. Einiges Eonzipiert und vorbereitet. 
Mittag Dr. Weller und Eckermann. Nach Tifche mit Detilien nach 
Belvedere. Der Hofgärtner zeigte die neuangefommenen ....... 
Ich befprach Jaſon und Medea mit Hofrat Meyer. Abends War— 
dens TTordamerifa. 

Verfchiedene Erpeditionen vorbereitet und abgefchloffen: Gerenij: 
fimo, die Akten der Gchillerifchen eier. Paket an Herrn Geh. 
Dberregierungsrat Gchulg nach Wetzlar, durch Fräulein von 
Froriep. — Die jungen Herrfchaften, dazu Gereniffimus. Zeichen: 
meifter Lieber, die jenaifchen Sandfchaften vorlegend. Schröter und 
Färber, das abgefchloffene Gefchäft meldend, Oratififation erhaltend. 
Hofbildhauer Kaufmann, Werabredung wegen Jaſon und Medea. 
Mittag Doktor Weller. Bibliorhefsfachen und anderes Jenaiſche. 
Mit Ditilien fpazierengefabren. Nachts TTordamerikanifche Zu: 
fände. 
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29. 


30. 


Hofbildhauer Kaufmann. Buchbinder Bauer. Mechanikus Bohne. 
Profeffor Weiſe aus Halle. Mebenftehendes erpediert: Herrn von 
Gotta nad) Stuttgart. Herrn Sulpiz Boifferee dahin. Herrn 
Kanzler von Müller, Varia, mit Iris, erftes Vierteljahr 18275. 
Herrn Hofrat Meyer, Tabelle der neuen Kunſtgeſchichte. — 
Fräulein von Jakob. Den Tee auf heute abend mit Ottilien be: 
fprochen. Schmellern gefeffen. Mittag Dr. Weller. Jenensia be: 
fprochen. Blieb für mich, das Nächſte durdhzuarbeiten. Abends 
großer Tee. Profeffor von Jakob und Tochter aus Halle. Grill: 
parzer von Wien. Won Yroriep, von Dresden, von der Natur— 
forfchenden Geſellſchaft angelangt, Yakfımile der Unterfchriften 
bringend. 

Das Delta von New-Orleans. Des Herrn Grafen Sternberg 
Schreiben, von Herrn von Yroriep mitgebracht, überlegt und dar- 
nach verfahren. Meteorologiſche Yorderungen der Edinburger durch: 
gedacht und einiges deshalb disponiert und eingeleitet. Die Kinder 
waren zu Prinzeß Auguftens Geburtstag nad) Belvedere gefahren. 
Profeffor Göttling, von Koburg zurückkehrend. Dr. Weller; zu Mit: 
tag eingeladen. Mittag Rat Wogel und Dr. Weller. Yortgefeßtes 
Lefen der Quellen des Gusquehanna. Betrachtungen über den, 
Roman überhaupt. — An Schrön, die Mappe mit Auftrag. Un 
Profeffor Böttling, Helena. Herrn Hofrat Meyer, die Karte 
der neuern Kunftgefchichte. 


DEtober 


. Manches geordnet, anderes fortgefegt. Den Cooperifchen Roman 


zum zweitenmal angefangen und die Perfonen ausgefchrieben. Auch 
das Kunftreiche daran näher betrachtet, geordnet und forfgefegt. 
Mittag große Gefelfhaft. Herr Grillparzer und an ihm teil- 
nehmende Freunde. Abends für mich. Godann mein Cohn. Über 
künftige Dinge gefprochen und feftgefegt. 


. Papiere durchgefucht. Geordnet, auch die beiden Bände des Romans 


überfehen und das Fehlende bedacht. Herr Schilters, um Abfchied 
zu nehmen. Herr Grillparzer, gezeichnet von Schmeller. Gräfin Julie 
Ealoffftein. Skizzen zu meinem Porträt. Mittag zu drei. Die 
Quellen von Susquehanna fortgefegt. The Quarterly Review, June 
1826. 
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3. Ültere Auffäge und Schemata gefucht. Erforderniffe der neuen 
Wanderjahre betrachtet. Verhandlungen zwifchen Schiller und 
mir über epifche und dramatifche Poefie vorgefunden. Kanzler 
von Mlüller, die Bronzmedaille bringend, einiges wegen Grill: 
parzer befprechend. Legterer, Abfchied nehmend. Man gibt ihm zu 
Ehren ein Mittageſſen auf dem Schießhauſe; mein Sohn wird auch 
dabei fein. Buchbinder Bauer, einiges heftend, anderes vorzeigend. 
Mittag mit Detilien. Las derfelben den erften Abfchnitt von Helena 
vor. Fuhr mit Profeffor Riemer nach Belvedere, Hofrat Meyer zu 
befuchen. Derfelbe war mittags mit auf dem Schießhaus gemwefen. 
Wir brachten den Abend zufammen zu und gingen Zelterifche Briefe 
durch. Überficht des Kurzvergangenen. 

4. Erneuertes Schema der. wunderbaren Jagd. Rat Helbig, etwas von 
©ereniffimo ausrichtend. Grau von Wolzogen und Yräulein von 
Schiller. Fräulein Ulrike Fam an. Mittag diefelbe und Eckermann; 
viel von Berlin erzählt. Brachte einiges von Zelter, Madame 
Milder, Felix, Bernhardi. Nach Tifche Hofrat Meyer. Betrach— 
tungen mit demfelben über die Medaille. Herr Kanzler, das Wei— 
tere über Grillparzer befprechend, auch ein Gedicht von ihm bringend. 

5. Nebenftehendes: An den Dr. Weller, das Außenbleiben meines 
Sohns entfchuldigend. Herrn Badeinfpeftor Schüg, den mor: 
genden Befuch abfagend. — Die Gedichte vom 28. Auguft von 
Berlin. Ubgefchrieben einiges. Herr Frommann d. J., wegen Drud: 
mufter. Herzog Bernhard; mit ihm fein Reifejournal befprochen. 
Die jungen Herrfchaften. Rat Vogel Eonfultiert. Blieb derfelbe zu 
Tiſche. Der Bücherfchranf aus der Auktion Fam an, und idy räumte 
die Bände, Hefte und Papiere, zu meinen Werken gehörig, fämtlich 
ein. Befchäftigte mich mit Nachdenken, was zunächft vorzunehmen. 
Herzog Bernhards Rüdreife nah Weimar. 

6. Wurden die zwei Pappeltifche angefchafft. Ich ſuchte nach einigen 
Papieren in den hinteren Schränken. Herr Präfident von Motz. 
Schmeller, der fich von einem heftigen Ritte nach Belvedere übel 
befand und nicht zeichnete. Befuchte meinen Gohn und fand Frau 
von Pogmwifch, aud) Fräulein von Froriep. Bereitete einiges vor auf 
morgen. Mittag mit den beiden Frauenzimmern. Yräulein Ulrike 
fuhr fort zu erzählen. Abends Herzog Bernhard. Ich beſprach mir 
ihm fein Tagebuch und darauf Bezügliches. Profeffor Riemer. 
Ging mit demfelben die von Dppenheim eingefandten Skizzen durch, 
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berichtigten einige Konzepte und fprachen über Herzog Bernhards 
Reifetagebuch, auch über die allenfallfige Herausgabe desfelben. 


. Einiges mit Schuchardt. Die Berliner Lieder an Riemer. Lied für 


Herrn von Gagern an Kanzler von Müller. Herr Gtaatsminifter 
von Fritfch, von Dresden kommend, begrüßend und manches bringend 
und erzählend. Mittag die Herren Wahl und Vogel. Hofrat Meyer. 
Akademiſches und Belvederifches durchgefprochen. Geologie der Ver: 
einigten Staaten. Cleavelands Mineralogie. — Herrn Yrom: 
mann d. %., mit Wardens Befchreibung der Vereinigten 
Staaten. 


. Mundum eines Briefs an Zelter. Un der Jagdgeſchichte ſchemati— 


fiert. Eine Reinabfchrift des Schema diktiert. Um ı ı Uhr Schmeller. 
Um ı Uhr Herr Dr. Martini, bei den Prinzen von Oldenburg an- 
geſtellt. Mittag zu vieren. Mit Auguft Beredung wegen der morgen: 
den Erpedition. Hatte Demoifelle Sylveſtre das Geſchenk einer 
Dldenburgerin gebracht. Kortgefegte Betrachtung manches Bevor: 
fiehenden. Herr Affeffor von Schiller fickt ein Paket von HYum: 
boldt. Neue Sendung von Zelter mit dern Herzoglich Bernhardifchen 
Willkommen. Abends Herr Kanzler von Müller, Ubfchied nehmend 
wegen einer Yahrt nach Neuſtadt und Weida. 


9. Die Jagd, teilweife Ausführung. Schütz von Bückeburg, in Halle ſtu— 


dierend. Direktor Stromeyer und Heideloff, Handelsmann von Paris, 
des verftorbenen Bruders Zeichnungen vorweifend. Hofmechanikus 
Körner, ohne fonderliche Weranlaffung. Herr Affeffor von Schiller. 
Ich befpracy mit ihm die Angelegenheit. Mittag Badeinfpeftor 
Schütz. Befprachen manche ländliche Zuftände. Blieb für mich. Es 
waren verfchiedene Gendungen angefommen. Die von Max aus 
Breslau beſchäftigte mich. Fleiſcher fragt an wegen Zeichnungen zu 
meinen Werken. Gonftige Meldungen und Anfragen. 


10. Baurat Steiner, wegen des Dfen im legten Zimmer, welcher abge: 


11. 


brochen wurde. Kleines Gedicht zum Abfchluß der projektierten No— 
velle. Ihro Hoheit die Yrau Großherzogin. Porträte vorgewiefen. 
Sodann die Heideloffifchen binterlaffenen Zeichnungen. Nähere Ge 
fchichte des Lobenfteiner Aufftandes. Mittag zu dreien. Nach Tifche 
noch einige Zeichnungen Heideloffs vorgewiefen. Abends Profeffor 
Riemer. Manches Aſthetiſche und Hiftorifche. Zelters Briefe. 

Ihro Königliche Hoheit der Großherzog bemilligen die Verlänge— 
rung des Urlaubs des Dberbaudireftors Coudray. TTebenftehendes 
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12. 


13: 


14. 


15. 
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erpediert: HerrnOberbaudirektor Coudraynach Paris, induplo, 
an Treitlinger und Cuvier adreſſiert Herrn Profeffor Zelter, 
Berlin. Herrn Profeſſor Döbereiner, Jena. — Maler Remde, 
mit einigen mehr oder weniger ausgeführten Gemälden. Der jüngere 
Temler, dankend für bisherige Unterflügung, ſeine ferneren Wünſche 
und Abſichten mitteilend. Herr ..., ein Engländer, ſtudierte in 
Göttingen, reiſte durch Deutſchland, ſpricht gut Deutſch, bildet ſich 
zum Diplomaten, ein feiner junger Mann. Herr und Frau von 
Schiller und Tochter. Werfchiedenes eingerichtet und beſeitiget. Mit⸗ 
tag Dr. Edermann. Luftige Gefchichten vom Ball und Geſellſchaft. 
Betrachtung der Novelle. 

Bon Gereniffimus Brief an Schiller. An Schuchardt mehrere 
Briefe diktiert. Herr Heideloff von Paris, Abfchied nehmend. Herr..., 
Direktor des Korrektionsinftituts in Erfurt, für die Falkiſchen vor: 
fprechend. Die jungen Herrſchaften und Demoifelle Mazelet. Be: 
deutendes Gefpräch, ausgehend von Barante, Tableau de la Littera- 
ture Frangaise. Das Kupferftich- Zimmer Fam in Drönung. Einiges 
aufgefucht in derm Hermite de la Chaussee d’Antin. Mittag zu vieren. 
Barante fortgefegt. Spazieren mit Herrn Generalfuperintendent 
Röhr. Manches Überfichtliche. Zeitig zu Bette. — Herrn Affeffor 
von Schiller, Briefe Gereniffimi zurück. 

Barante weitergelefen. Einiges diktiert, bezüglich auf menfchliche Wor- 
ftellung. Un den Zeichnungen geordnet. D’AUltons neuftes Heft: Robben 
und Lamantine. Zu vieren gefpeift. Mit Detilien fpazierengefahren. 
Abends Profeffor Riemer. Zelters Korrefpondenz ducchgegangen. 
Trebenftehendes erpediert: Herrn Yofepb Mar nady Breslau. 
Herrn Friedrich Yleifcher nach Leipzig. — Barante geendigt. 
D’Alembert angefangen. Deffen Präliminar:Diskurs zur Enzyklo— 
pädie. Mittag Profeffor Göttling, Riemer, Rat Vogel und Eckermann. 
untere Unterhaltung, befonders über Theater. Nach Tiſche Lite— 
rarifches und TTaturmwiffenfchaftliches. Abends John diktiert an der 
Novelle. Später den Feudatario von Goldoni. 

An der Tovelle diktiert. Mit Buchbinder Bauer einiges verhandelt. 
Mit Vogel und Wahl den Zwiebelmarkt betrachtet. Entwidlungs: 
fombinationen organifcher Weſen von Dr. Bluff kam an, und ich las 
es. Mittag zu vieren. Blieb für mich und las den letzten Mohikan. 
Ging zeitig zu Bette, nachdem ich vorher alles auf morgen zurecht: 
gelegt hatte. 
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16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Einiges an der Novelle diktiere. Werfchiedenes an Gereniffimum. 
Die Katalogen der Fenaifchen Mineralogiſchen Geſellſchaft rubriziert. 
An Boifferee einen Brief konzipiert. Mittag zu dreien; mein Gohn 
hatte den Hofdienft. Ich las den letzten Mohikan hinaus. Schrieb 
an der Novelle fort. Abends Hofrat Meyer, antündigend die Über- 
fichtstafeln von Heinrich Hafe. Brandlärm. 

Erfter Entwurf der Novelle gefchloffen. TTebenftehendes erpediert: 
Herren Dr. Sulpiz Boifferee nach Gtuttgart. Herrn Hof: 
maler Gläfer nad Darmfladt. — Die geflern angekündigten 
Novellen durchgefehen. Daffiers Römifche Gefchichte in Münzen⸗ 
abdrücken, zum Verkauf angeboten. Cchreiben von Coudray an 
Kanzler von Müller. Mittag mit Drtilien. ach Tifche fort: 
gefegtes Gefchäft. Kanzler von Müller, aus dem Neuſtädter Kreife 
zurückfehrend, manches referierend. Abends Profeffor Riemer. 
Zelterfche Briefe durchgegangen, das Jahr ı8ı2. 

Ordnung in verfchiedenen Dingen. An der Novelle redigiert. Den 
Bibliorhefsbericht erpediert. Den rauenzimmern Eleine Auslagen 
wiedererflattet. Die verfchiedenen gebundenen Inventarien und Kata: 
logen von Jena und Weimar rubriziert. Gedichte der Mittwochs— 
gefellfchaft zu Berlin. Billett an Herzog Bernhard wegen feines Por: 
träts. Die beiden Ärzte befahen die d'Altoniſchen Skelette. Mein 
Cohn referierte von feinem Befuch bei Herrn Staatsminiſter von 
Fritſch. Mittag Frau Badeinſpektor Shüg. Berkaifche ältere und 
neuere Abenteuer. L’Hermite de la Chaussee d’Antin. Abends Hof: 
rat Meyer. Über ältere und neuere griechifche Gefcyichtfchreiber. 
Überdachte das morgen früh zu Bearbeitende. — Un Yärber, die 
petrographifche Karte von England herüberverlangend. Herrn Hof: 
maler Gläfer, zwei Medaillen, Darmftadt. 

Einiges an der TTovelle. Einige Erpeditionen in oberauffichtlichen 
Angelegenheiten. Dr. Huſchke, in bezug auf die jenaifche anatomifche 
Gammlung. Dr. Weber, von Zeig nach Darmſtadt als Gchul: 
mann berufen. Um ı2 Uhr die jungen Herrfchaften, auch De: 
moiſelle Mazelet. Mittag Dr. Weller, jenaifche Nachrichten 
bringend. Abends für mich, Herzog Bernhards Tagebuch leſend und 
betrachtend. 

An der Novelle redigiert. Einige Briefe konzipiert und mundieren 
laſſen. John mundierte die Novelle. Demoiſelle Facius, einige neue 
Arbeiten bringend. Der Prinz und Herr Soret. Herr Dr. Elsholtz 
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22. 


24. 


25: 


von München, die neuften trefflichen lithographifchen Blätter brin: 
gend. Gegen Abend mit Profeffor Riemer fpazierengefahren. Mit 
demfelben abends die Zelterſchen Briefe durchgegangen. 


. Mit Schuchardt teils Briefe Eonzipiert, teils mundiert. John ſchrieb 


an der Novelle fort. Mittags Rat Vogel. Gegen Abend mit 
Hofrat Meyer fpazierengefahren. Fuhr derfelbe zu mir. Kam Herr 
Kanzler von Müller. Später L’ Hermite de la Chaussee d’Antin. 
Tebenftehendes abgefhloffen: Herrn Staatsminifter von Hum— 
boldt. Heren Profeffor Zelter. Herren Dr. Gulpiz Boif: 
feree. Herrn Dr. Stieglitz, Leipzig, von Edermann. — Yohn 
fhrieb an der Novelle fort. Die Prinzeffinnen und ihre Umgebung 
zum Befuch. ch zeigte die neuflen Steindrücke vor. ch ging zu 
Hofbildhauer Kaufmann. Auf den Rückweg Gereniffimus. Gingen 
auch wieder mit ins Atelier. Alsdann zurüd in meinen arten; 
wurde Herzog Bernhards Yournal befprochen, Yrithjof-Gage und 
anderes. Mittag zu drei. Nach Tiſche Bergrat Wahl, deffen Ge: 
burtstag war. Godann die Angelegenheiten von Naſſenheide und 
anderes. Der Spion von Cooper. Vorgenommen den Mann von 


funfzig Jahren. Fernere Überficht. 


. Das Manuffript zum zweiten Teil der WSanderjahre näher und 


reinlicher. Um halb ıı Uhr Frau Großherzogin Hoheit. Die an: 
tifen Waffenarten, befonders der fchottländifchen erfter Teil. Neues 
Blatt zum Römifchen Karneval. Der Mann von funfzig Jahren, 
neues Schema. Mittag zu dreien. Nach Tifche Unterhaltung mit 
meinem Cohn. Abends Kanzler von Müller, das Käftchen mit 
den Medaillen vorweifend. Graf Reinhards rätfelhafter Brief mit: 
geteilt. Spion von Cooper. 

Un den Roman fortgelefen. Das Schema zum Mann von funfzig 
Jahren. Die vorhandenen Papiere durchgefehen. Die Herrfchaften 
fuhren fämtlich nad) Dornburg. Der Tag war fehr ſchön. Gräfin 
Julie malt” an meinem Porträt. Blieb bis gegen Abend an der 
Arbeit. Fräulein Ulrike erzählte manches von ihrem Aufenthalt im 
Norden, teilte hübfche Bemerkungen mit über die vorkommenden 
Charaktere. Abends Eberwein mit dem Chor. Muſik bis g Ubr. 
Meiftenteils Zelterifche Kompofitionen, auch einige Ebermweinifche. 
Der Mann von funfzig Jahren enger und näher zugerichtet. Ying 
an, die Gefchichte der amerifanifchen Revolution von Ramfay 
zu lefen. Sekretär Kräuter legte noch nicht eingetragene Papiere 
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26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


zufammen ; ich fing an, fie durchzugehen. Dr. Eckermann hatte ſich ent: 
fhuldigt, wegen Mittagseſſen beim Kanzler. Mittag zu vieren. 
Sodann Unterhaltung mit meinem Cohn. Abends für mid). 
Abgefendete Briefe von 7 bis 10 durchgegangen und bei fehlenden 
Datum möglichft zu ordnen gefucht. Schuchardt fchrieb einiges ab. 
Die jungen Herrfchaften. Zulest Demoifelle Mazelet. Geftern war 
ein Brief von Dberbaudireftor Coudray gekommen mit der Tach: 
richt von Talmas Tod. Mittag zu dreien. Mein Sohn war wegen 
des Geburtstags der Kaiſerin-Mutter bei Hof. Gefchichte der ameri- 
Fanifchen Revolution. Abends Kanzler von Müller. Ulriten und 
Dttilien den zweiten Teil der Helena. 

Einiges Eonzipiert und vorbereitet. Schuchardt heftete die Korre: 
fpondenz von 7 bis 10. Herr Rat Haage, wegen der Bläferifchen An— 
gelegenheit. Herr von Elsholtz, wegen feines Luftfpiels Die Hofdame. 
Mittag für uns. Nach Tifche Profeffor Riemer abgeholt, welcher 
abends bei mir blieb. Wir durchgingen Zelterfche Briefe. 

Einige Briefe mundiert. Das Schema des Manns von funfzig 
Fahren durchgefchrieben. Abenteuer eines jungen Thüringers, fich 
anfchließend an den Yeldjäger. Herzog Bernhard und Gemahlin, 
mich befuchend und von ihrem Bleiben mich unterrichtend. Herr 
Frommann, von feiner Reife zurückfehrend, welcher auch nachher zu 
Tiſche Fam. Mittags derfelbe, Rat Vogel und Dr. Edermann. 
Abends Hofrat Meyer. Ein fehr angenehmer Brief von Göttling 
war angefommen, worüber ich mit Eckermann mich befprach. Mit 
Hofrat Meyer. Die Hafifchen Tabellen zur Geſchichte der neuen 
Kunſt. Auch noch einiges aus den Kriegen der Vereinten Staaten. 
Kapitän Maedland, über die Einfchiffung TTapoleons. 
Bücherfommiffar Jägers Fnfinuationsfchein des Privilegiums meiner 
Werke abgefchrieben. Korrefpondenz mit Boifferee in den Akten ge: 
ordnet und fuppliert. In den vordern Zimmern aufgeräumt und das 
Nächſte durchgedacht. Mittags Frau Hofrätin Schopenhauer und 
Tochter, Fräulein von Münchhauſen und Dr. Edermann. Ulrikens 
Geburtstag. ITämpels neue Reifegefchichte durchgelefen. Auch etwas 
von Herzog Bernhards Reife. 

Neuſte Zeitgefchichte im allgemeinen. In Brans Minerva. Herr 
Hoga, ein englifcher Arzt. Herr Durmall, ein Irländer. Zwei junge 
Maler von Berlin, Hildebrandt und Hübner. Mittag zu drei. Die 
politifche Darftellung ausgelefen. Eine Gendung an Gereniffimum 
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und Antwort. Herr Soret, angenehme Unterhaltung über manches 
vorliegende Literarifche. Henry Brougham, Antrittsrede als Lord: 
Rektor der Univerfität von Glasgow: Über den Radikalphilofophen 
Bentham. 


. Weitere Ausführung des Manns von funfig Jahren, erft an 


Schuchardt, dann mit Yohn. Geburtstag Drtiliens. Mittags zu 
fechfen, die Kinder aßen mit. Mach Tifche Kanzler von Müller. 
Abends Profeffor Riemer. Zelters Briefe. Einiges Literarifche. 


November 


. Brief an Boifferee diktiert. Ram eine Sendung von demſelben mit der 


zweiten Anzeige. Eifenftufen von Dannemora in Schweden. Schreiben 
von dem Münzhändler in Gtuttgart. Programme vom Profeffor 
Schöler am Gymnaſium zu Danzig. Herr von Herder von Petersburg. 
Mittag Dr. Edermann. Abends John diktiert. Die Bronzmedaillen 
von Heren Kanzler abgeholt, diefe ſowohl als die geftern erhaltenen 
filbernen gegen Quittung bezahle. — Billett an Herrn von Els— 
bolg, wegen feines Luftfpiels Die Hofdame. Herrn Profeffor 


Riemer, einiges für IITadame Cartorius. 


. Diktiert und mundiert, vorbereitend auf morgen. Die jungen Herr: 


fehaften. Lettres de Saint James. Mittag zu vieren. Das Lefen 
jener Schrift durchaus fortgefegt. 


. Mebenftehende Erpeditionen : Herrn von Ötreber, Domprobft, nach 


München, mit drei Medaillen. Herren Profeffor Rauch nad 
Berlin. — BVerfchiedene Diktanda vorbereitet. Lettres de St. James. 
Abends Profeffor Riemer. 


. Lettres de Saint James bis zu Ende des fünften Stücks. Spazieren⸗ 


gefahren mit den Kindern, welche viel Gefchrei und Lärm machten. 
Mittag Profeffor Riemer und Rat Vogel. Ying an, den Piloten 
von Cooper zu lefen. 


. Den Morgen zugebracht mit mancherlei Anordnungen. Herr Genaft, 


von Leipzig kommend, eine Majolikaſchüſſel ankündigend. Mämpel, 
von Frorieps ſich empfehlend, daß bei irgendeiner Gelegenheit an ihn 
möge gedacht werden. In der Zelteriſchen Korreſpondenz fehlende 
Briefe im Yafzikel von 1815 aufgefucht und gefunden. Die Erpe- 
ditionen wegen der neuen Bibliorhekseinrichtung unterfchrieben und 
abgeſendet. Mein Gohn hatte den Bericht wegen der Bibliotheks: 
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beſoldungen konzipiert. Mittag zu vieren. Nach Tiſche an Be— 
trachten und Ordnen des Vorliegenden gedacht. Profeſſor Riemer, 
dankbar wegen der ihm gnädigſt gegönnten Stellung. Später 
Kanzler von Müller. Blieb für mich allein und durchging ein 
Faßikel zur Naturforſchung. 

6. Herr Genaft, die Majolikaſchüſſel bringend, anderes beſprechend. 
Fortgeſetzte Aufmerkſamkeit auf die für die nächften Hefte zu fondern- 
den Papiere. Grau Großherzogin um halb ı ı Uhr. Zeigte derfelben 
das Werk des Grafen Ctadelberg über den Tempel zu Baffae. 
Mittag für uns. Erneuerte Bemühungen und Gonderungen zu 
Kunft und Altertum und dem naturmwiffenfchaftlichen Hefte. 

7. Jahrestag meiner Ankunft in Weimar. Gereniffimus fendeten die 
wohlgelungene Medaille mit gnädigftem Handfchreiben. Muſik und 
die nächſten Freunde. Herr Graf Brühl zum Befuch und war bei 
der Muſik geblieben. Mittag für uns. Meines Sohns ſcherz— 
hafte eier des Töpferifchen Geburtstags befprochen. Gonderung 
früherer Manuſkripte fortgefegt. Profeffor Riemer. elterifche 
Korrefpondenz. 

8. Das Schema zu Fauſt, zweiter Teil, bei Gelegenheit der Helena 
vorgenommen. Rat Haage, wegen einer Wohnung für den Maler 
Remde in dem Heinrich Müllerſchen Quartier vor dem Yrauentor. 
Hofbildhauer Kaufmann, das Basrelief bringend und befprechend. 
Mittag Dr. Edermann. Gegen Abend Fam die Eupierifche Gen- 
dung von Paris. Hofrat Meyer, Abrede wegen morgen. Er las 
den Anfang der Helena. NB. Früh hatte der Buchbinder Bauer 
den Schädel aufgeftelle. Auch hatte ich den Tag über Byrons ver: 
wechfelten WSechfelbalg gelefen und ſtudiert. Mein Sohn brachte fpät 
noch das von Adelen verzierte Tenfelsgedicht. — Herren Ranonikfus 
Körte nach Halberftadt, mit einer IITedaille. Yrau Geh. Kirchen: 
rätin Paulus, Heidelberg, mit einer IlTedaille. 

g. Einiges mit Schuchardt, auf Maturwiffenfchaft bezüglich. Illit 
John das afademifche Bibliorhefsgefchäft behandelt. Mit Fräulein 
Ulrike zu Mittag und Hofrat Illeyer. Mein Sohn feierte Töpfers 
Geburtstag. Nach Tifche verfchiedenes angefehen und betrachtet. 
Über den Jammer der neu⸗altdeutſchen Malerkunſt. Herr Kanzler 
von Müller, welcher die hundert Bronzmedaillen von Gereniffimo 
vorausgefchict hatte. Yernere Beredung wegen diefer Angelegenheit. 
Ich blieb allein und bereitete manches für morgen. 
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10. Die Stelle aus d'Alembert überfegt. Das Schema zu Yaufls zweiten 
Zeile fortgeführt. Mit John, Berichtigung der Medaillen-Abgabe. 
Desfallfiges Aktenfafzikel eingeleiter. In der franzöfifchen Enzyklo— 
pädie den Artikel Mechanik. Graf Brühl der Jüngere fpeifte mit 
uns. ch verfolgte meine Gedanken von heute früh. Abends mit John 
das Verzeichnis der Ehrendiplome revidiert. Das morgen zu Be: 
arbeitende durchgedacht. — Herrn Sulpiz Boifferee, Stuttgart. 

11. An Schuchardt, das Verhältnis der Mathematik zu den Natur— 
wiffenfchaften und dieſer untereinander. John Fatalogierte die 
Diplome der Gefelfchaften. Demoifelle Geidler, von Paris kommend, 
meldete ſich. Befuch von Yräulein von Pappenheim. Befuch bei 
meinem Cohn, der fich tmiederhergeftellt hatte. Mittag Herr 
Dr. Vogel. Blieb für mich, in Betrachtung auf Taturwiffenfchaft 
befchäftigt. Einige Artikel der franzöfifchen Enzyklopädie. Anmeldung 
der preußifchen Prinzen auf morgen. 

ı2. Einige Naturbetrachtungen an Schuchardt diktiert. Graf Brühl 
und Cohn. Nachher Prinz Wilhelm und Karl mit ihren beiden 
Adjutanten. Die niederländifchen kriegs- und welthiftorifchen Radie— 
rungen angefehen. Herr von Mlüffling war auch zugegen. Mittag 
in dem bintern Zimmer gefpeift. Nachher Befchäftigung mit dem 
Bevorftehenden. Verfchiedenes eingepadt. Abends Wolf, laut lefend. 
Ich las in Winckelmann, der eben aus einer Auktion angefchafft 
war. Auch waren die beſchämten Pharifäer von Diana Mantuana 
nad) Julius Roman in einem ſchönen Abdruck angefommen, welcher 
mich befchäftigte. 

13. Einiges Eonzipiert und mundiert. Schuchardt befchäftigte fich mit 
dem Portefeuille der politifchen und welthiftorifehen Radierungen. 
Mittag fpazierengefahren mit Detilien, manches zufammengefucht 
und -geſtellt. Mittag in dem hinteren Zimmer gefpeift zu vieren. 
Naumanns Entwurf der Liturgik gelefen. Hofrat Meyer. Fort: 
gefeßte Betrachtung der Diana von Mantua nad) Fulius Roman. 
Nachher in Naumanns Werk fortgelejen. 

14. Kamen verfchiedene Berichte vom Bibliorhefar Göttling. Anderes 
vorbereitet. Schuchardt fehrieb die Rupferverzeichniffe ab. INLit John 
die jenaifche Bibliothefsangelegenheit durchgeſchrieben. Herr Hofrat 
Schwabe, wegen neumiedifchen ausgeftopften Wögeln. Unerfreu: 
liche Angelegenheit. IlTittags zu vieren in den hintern Yimmern. 
Vorbereitungen auf morgen. Frau von Gerſtenbergk, von Berlin 
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15. 


16. 


17. 


18. 


kommend. Abends Profeffor Riemer. Über das epiſche und drama- 
tifche Gedicht, Werhandlungen zwifchen Schiller und Goethe. — 
Herrn Wilhelm Reichel nad Augsburg. 

Ttebenftehendes abgefchloffen und erpediert: Herrn Geh. Rat 
von Willemer nach Frankfurt a. M., mit 2 Medaillen. Herrn 
Geh. Dberfinangrat Beuth nach Berlin, mit ı Medaille. Herrn 
Wilhelm Reichel nach Augsburg, mit ı Medaille. — Wegen der 
fernern meteorologifchen Bemühungen mit Kräutern das Nötige. 
Zeichnung der Mondfinſternis zurüdigefendet. Auch die höchften und 
tiefften Barometerftände von Jena. Einiges im Plutarch gelefen. 
Brief und Gendung von Nees von Eſenbeck. Berichtigung der 
Rechnung von Artaria. Mittag Demoifelle Geidler, welche viel von 
Paris zu erzählen hatte. Dr. Cdermann blieb nach Tifche, und 
wurde Bedeutendes gefprochen. Er hatte das Trauerfpiel Alexander 
gelefen und nachher die alten Gefchichtfchreiber. Dies gab zu wunder: 
famen Betrachtungen über Stoff, Gehalt, Yorm und Behandlung 
Anlaß. Abends Profeffor Riemer. Wir gingen die Verhandlung 
mit Schiller von 1797 über Epos und Drama durch. Plutarch, 
Säfar und Cato. 

Ttebenftehendes: Herrn Elkan, Auftrag, an Artaria zu zahlen. 
Herrn Sekretär Kräuter, gleichfalls wegen Artaria. — Vor: 
gearbeitet einige Sendungen, Entwurf wegen fünftiger Cinführung 
der Gefchäftsführung bei der Mineralogiſchen Gefellfehaft. Brief 
von Graf Reinhard, überbracht durch den Frankfurter Klavierfpieler. 
Mittag für uns. Nach Tifche einige Verabredung mit meinem 
Sohn. Plutarchs Cäfar, Pompejus, Cato der Jüngere. Einiges auf 
morgen vorbereitet. 

Erpedition für morgen an Göttling und Schrön. TTebenftehendes 
abgefendet: Herrn Alfred Nicolovius, Berlin. Herrn Johann 
Wilhelm Schneider nad Frankfurt a. IN. — Cchreiben an 
Walter Scott. Won Gereniffimo Billett wegen der Bonner Gen: 
dung. Befuch von Herrn von Münchow, von Berlin und Bonn 
benachrichtigend. Mittag für uns. Nachher Muſikus Kühnel, einiges 
von feiner Kompofition vortragend. Yräulein von Münchow. Herr 
Kanzler von Müller. Später Profeffor Riemer. Zelterifche Briefe 
durchgegangen. 

Die geftern angefommenen Münzen geordnet. Die fäntlichen ſüd— 
amerifanifchen Republifen waren nun beifammen. Einiges zum 
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zweiten Teil der YSanderjahre. Mittag Profeffor Riemer, der etwas 
früher gefommen war, um das Porträt von Lord Byron und fonfliges 
anzufchauen. Herr Rat Vogel. Ich fuhr in meinen Betrachtungen 
und Studien fort. Abends Hofrat Meyer. Wurden die ameri- 
Fanifchen Medaillen befprochen, nicht weniger die Föniglich nieder: 
ländifche. Betrachtungen über Kunſt und Technik diesfeits und jen- 
feits des Meeres. Im Plutarch zu lefen fortgefahren. — Herrn 
Profeffor Böttling, wegen der gothaifchen Auktionsbücher. An 
Schrön, Zeichnungen zurüd, Billigung der neuen Tafel und Gup: 
plement zur Inſtruktion für die Beobachter. 

Blieb für mich. Gonderte und ordnete manches. Retufchierte das 
Jagdſtück. Erhielt Nachricht von der Aufnahme der Medaille von 
Frau von Stein, einen Brief von Baron von Cuvier aus Paris 
und Körte aus Halberfladt. Dberbaudireftor Coudray war zurüd: 
getommen. Ihro Königliche Hoheit der Großherzog und Graf Brühl. 
Mittag Graf Brühl, der Sohn; fpeifte mit. Gegen Abend Ober: 
baudireftor Coudray, Relation feines Aufenthalts in Paris. Abends 
für mich; las im Plutarch. Die TTaturforfchende Gefellfchaft in 
Bonn. 

Revifion der Jagdnovelle fortgefegt. Ball am Hofe, der bis gegen 
Morgen dauerte. Einiges geordnet. Mittag Herr Dberbaudireftor 
Goudray, viel von Paris erzählend. Mac Tifche Herr Kanzler 
von Müller. Das Geſpräch ward fortgefegt. Blieb ich abends für 
mich und las im Plutarch weiter. 


. Revidierte an der Helena. Um halb ı ı Uhr die Grau Großherzogin. 


Billett von Herrn Grafen Brühl, wegen einer Medaille für feine 
Gemahlin. Mittag fpeiften die Kleinen mit. Nachher Plutarch. 
Die erflen märchenhaften Biographien, die von Lykurg ganz abſurd 
gefunden. Abends Profeffor Rierner. Zelterifche Briefe durchgegangen. 
Plutarch weitergelefen. 

Tebenftehendes: Herrn Dr. Sulpiz Boifferee, erfle Szene von 
Helena, Stuttgart. Herrn Hofrat Voigt, die Medaille und An: 
frage, Jena. Herrn Frommann jun., wegen Kunft und Alter: 
tum. — Yortfegung von Gerards Porträts. Un Herrn Kanzler, der 
nach Jena ging, vier Medaillen. Programm und Lektionsfatalog 
von München. Schreiben des Herrn von Hoff. Porzellanmaler 
Schmidt, einiges von feiner Arbeit vorzeigend. Mittag Dr. Eder: 
mann; wurde viel über Theater und Theaterftüce verhandelt. Nach 
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23. 


24. 


25. 


26. 


27. 


Tiſche Plutarch. Abends Oberbaudirektor Coudray. Pariſer An— 
ſichten, beſonders auch bildliche Vergleichung ſämtlicher Pariſer 
Theater, nicht weniger Abbildung des Straßburgers. 

Geordnet, eingerichtet, vorbereitet. Peuceriſcher Nekrolog des Ober: 
Eonfiftorialrat Günther. Einfchaltung in die Schillerfchen Briefe durch 
Fohn. Mittag für uns. Yortfegung des Plutarchs gelefen. Abends 
kleinere Gedichte redigiert. Wolf machte viel Spektakel mit Gpielen. 
Die Eleineren Lieder zu den Bildern arrangiert. Mit Dttilien fpa- 
zierengefahren ums Webicht. Geſtern Fam auch das 19. Heft der 
Cäcilia an. Mittag zu dreien. Abends war Tee bei Gräfin Henckel. 
Wolf fpielte abends bei mir und unterhielt ſich gar nedifch. Las 
weiter im Plutarch. Betrachtungen über die Zeit von 250 bis 150 
vor Chrifti Geburt. Eigentlich Umwendung der römifchen und der 
Weltgeſchichte. 

Die nächſten Geſchäfte gefördert. An Freunde und Gönner einiges 
eingepackt. Gegen Mittag betrachtete Profeſſor Riemer die Heide— 
loffiſchen zurückgelaſſenen Zeichnungen. Dazu kam Rat Vogel. Beide 
ſpeiſten mit. Kam Dr. Eckermann. Wir gingen Zelteriſche Briefe 
durch. 

Das jenaiſche Bibliothekgeſchäft gefördert. Blätter für Freunde. 
Hofrat Meyer kam und beſprach den Handiſchen Brief wegen 
Zenker und Dorpat. Beſchrieb einige Gemälde in Beſitz der Frau 
von Heygendorff und Herrn Hofmarſchall von Bielke. Mittag für 
uns. Sleidans Geſchichte der Reformation, auf die ich zufällig auf— 
merkſam geworden. Trauriger Anblick einer grenzenloſen Verwirrung, 
Irrtum kämpfend mit Jertum, Eigennutz mit Eigennutz, das Wahre 
hie und da nur aufſeufzend. Abends ſpielte Wolf bei mir. Die Kinder 
waren bei Hof und auf dem Balle. — An Graf Brühl, den 
Sohn, Berlin. 

Beantwortung eines großherzoglichen Promemorias wegen der 
Herzoglich Bernhardiſchen Reiſe. Nochmalige Redaktion der 
Meyeriſchen Rezenſionen neuſter Steindrücke. Verſchiedenes an 
Sereniſſimum abgeſendet. Gegen Mittag ſpazierengefahren mit 
Hofrat Meyer. Derſelbe ſpeiſte mit uns. Beſah die Heideloffiſchen 
zurückgelaſſenen Zeichnungen. Herr Kanzler von Müller, Nach— 
richten von Jena bringend. Herr Soret. Nachher Herr Oberbau⸗ 
direftor Coudray, ein gemifchtes Portefeuille meift lithographierter 
Blätter vorlegend. 
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28. Einiges zu Kunſt und Altertum mit Schuchardt. Sodann das gleiche 
mit John. Medaillen zum Ausfpenden den Yrauenzimmern über: 
geben. Mit Detilien fpazierengefahren. Die nächften Manufſkripte 
durchgefehen. Abends Profeffor Riemer. Einiges für Kunſt und 
Altertum. Zelters Briefe. 

29. Börtlings Nachricht über die mißlungene gothaifche Auktions— 
angelegenheit. Aus dem Globe überfegt mit Schuchardt. Manu— 
fEripte für Kunſt und Altertum durchgefehen. Rat Wogel, über ver- 
fehiedene medizinifche Gegenftände, befonders über die Gefundheits- 
zuftände der höchften Herrfchaften. Mittag Dr. Cdermann und 
Here Dberbaudireftor Coudray. Leterer brachte Kartone von 
mancherlei Yiguren und Verzierungen zum Endzwed eines Theater: 
faales mit. Ich fiudierte die Riffe der ſämtlichen Theater zu 
Paris mit dem dazugehörigen TSerf von Donnet. — H. Yrom: 
mann d. %., Manuſkript zu Kunſt und Altertum v. p. 1—ı5 
inkl., Jena. 

30. Das Theater des Ddeon betreffend, Riß und Befchreibung. Einiges 
in Geſchäfts- und eignen Sachen mit Schuchardt. TTebenftehendes 
erpediert: Herrn Zeis nach Dresden, mit einer filbernen und 
Bronzmedaille. Den afademifchen Bibliorhefsbericht nochmals im 
Konzept durchgegangen. Der junge Schweiger begrüßte mich wegen 
Abmwefenheit feines eingeladenen Waters. Mit Hofrat Meyer fpa: 
zierengefahren. Gpeifte derfelbe mit uns, ingleichen Herr General 
fuperintendent Röhr. Wir befahen die vor kurzem angefommenen 
Kupfer und lithographierten Blätter. Yräulein Adele. Abends für 
mich, die Parifer Theater und ihre Zeichnungen. 


Dezember 


Manches geordnet und eingeleitet. Herr und ITadame Eberwein, 
dankend für die überfendete Medaille. Gchmellern gefeffen um 
ıı Uhr. Öpazierengefahren mit Ditilien. Mittags für uns. Die 
Papiere zum nächften Stüd von Kunft und Altertum durchgegangen. 
Abends Profeffor Riemer. Zelterifche Briefe durchgenommen. Jenes 
Gefchäft weiter fortgefegt. 

. Loberifche Tafeln vom Buchbinder erhalten und überlegt. Gchmellern 
gefeffen. Gedanken wegen übriger Rompofition des Bildes. Spazieren⸗ 
gefahren mit Profeffor Riemer, welcher mit Rat Wogel mirfpeifte. 


— 


* 
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Abends mit Profeffor Riemer, die Zelterifchen Briefe. — Un Fräu— 
lein Therefe von Jakob nach Halle, mit 2 Medaillen. 


. Vorarbeiten zu Kunſt und Altertum. Doktor Henke, der fi) in Jena 


babilitieren will. Um 11 Uhr die Prinzeffinnen. Mittag für uns. 
Sodann fing ich an, das legte Vierteljahr vom Globe zu Iefen, und 
notierte merfwürdige Ötellen. 


. Stelle aus Ariftoteles’ Poetit. Dahin einfchlagende Bücher. Tie: 


meyer, über Coloffer am 1., 15.—20. Vers. Über deffen Erflä- 
rung nachgedacht, fie modifiziert und weitergeführt. Fürſten zu 
Salm⸗Horſtmar Geognoftifcher Reifebericht über einen Teil von 
Weſtfalen. Auffag an Gereniffimum deshalb, wegen ferbifcher 
Lieder, duch wegen des Epidendrum elongatum. Fuhr allein fpa- 
zieren. Mittag Oberbaudireftor Coudray, brachte die ausgedrudkten 
Zieraten zum Parifer Crtubeuverzieren. Abends Lettres de Saint 
James, V, Abteilung. Le Globe fortgefegt. 


. Schreiben an Boifferee diktiert. Die Bacchantinnen von Euripides 


näber angefehen. Um halb 11 Uhr Ihro Königliche Hoheit die 
Frau Großherzogin. Gpazierengefahren. Mittag für uns. Abends 
für mich befchäftigt. Profeffor Riemer war im Konzert. — Un 


Gereniffimum, das Promemoria. 


. Auffag zu Kunſt und Altertum mundiert. Überhaupt hiezu manches 


durchgeſehen. Nachher Oberbaudireftor Coudray. Mit demfelben 
die Angelegenheit der Schilleriſchen Grabſtätte durchgeſprochen. 
Dr. Eckermann zu Tiſche. Er drang lebhaft darauf, ich möchte doch 
den vierten Teil der Biographie ausſchreiben, wovon er das Vor: 
handene früher gelefen hatte. Abends Profeffor Riemer. Einiges 
zu Runft und Altertum durchgegangen. %elterifche Briefe fortgefegt. 
Ich las die letzten Monate vom Globe. 


. 3u Runft und Altertum mit Schuchardt. Rat Helbig, in Auftrag 


von Gereniffimo. Gereniffimus felbft. Hierauf Ihro Hoheit die 
Frau Großfürftin, auch der Erbgroßherzog. Der Heideloffifche 
Nachlaß ward befehen. Werfchiedene Worfchläge und Vorſätze 
durchgefprochen. Die Kinder fuhren nach Jena. Die Enkel fpeiften 
mit und führten ſich gut auf. Unterhaltung mit Ulriken über die 
Anftellung der jungen Gräfin Gchulenburg als Hofdame bei der 
Prinzeß Marie. War die Flora Brasiliensis und andere auf 
Taturbiftorifches bezügliche Arbeiten von Wien angetommen. 
Abends Dberbandireftor Coudray. Beredung und Übereintommen 
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wegen des Schilleriſchen Monuments. Recueil des plus jolies 
Maisons de Paris et de ses Environs par Ch. Grafft Öurchgefehen 
und gefellig beurteilt. Nachher für mich. Den von dem jungen 
Weigel eingefendeten Katalog der Fürſtlich Schwarzenbergiſchen 
Kupferftihfammlung, mit beigefchriebenen Preifen. Kerner: Bericht 
über das Detonationsphänomen auf der Inſel Meleda von Partſch, 
wobei mir das konzentrierte Kredo der neuften Geologen höchſt merk: 
würdig erfchien. 


. Einiges zu Kunſt und Altertum mit Schuchardt. Im legten Zimmer 


Kupferftiche, auch fonft einiges geordnet. ITämpel brachte die 
Überfegung feines Zungen Yeldjägers und den Aushängebogen der 
dritten Yortfegung. Brafilianifche Pflanzen im iluminierten Exemplar 
durchgefehen. Mittags zu vieren. Erzählung von der geftrigen jena- 
ifchen Fahrt. Herr Kanzler von Müller. Abends Profeffor Riemer. 
Verfchiedenes auf Kunft und Altertum Bezügliches durchgegangen. 
Gpäterhin das gleiche Gefchäft fortgefegt. 


. Mebenftehendes: Herrn Frommann, Fortfegung des Manuſkripts 


zu Kunſt und Altertum. Maler Oppenheim zu Frankfurt a. M., 
feine Skizzen zurückgeſchickt. Sereniſſimo. — Mit Schuchardt. 
Der junge..... von Jena, die Crlaubnis, Bücher von der aka— 
demifchen Bibliothek zu erborgen, bittend. Herr Präfident Weyland, 
für die Medaille dankend und wegen der Zeichenluft feiner Tochter 
um einige Muſterbilder erfuchend. Beredung mit Gchmellern 
wegen einer Kopie meines Bildes für Paris. Die Bacchantinnen 
des Euripides, wie fie revidiert worden, abdiktiert. Mittag Profeffor 
Riemer, welcher ein Stündchen vorher Fam und Ierifographifche 
Unterredungen hielt. Rat Wogel, medizinifche und medizinifch-polizei- 
liche Unterhaltung. Abends Hofrat Meyer. Fürftlid Schwarzen: 
bergifcher Katalogus mit Preifen. Nachher für mich. Sah die 
Manuffripte für Runft und Altertum durch. 

©erbifche Lieder und was darauf Bezug hat. Präfident von Schwend⸗ 
ler, Profeffor WSeichardt, beide für die überfendere Medaille 
dankend. Mit legterem intereffantes Gefpräch über mathematifche 
und Lebensgegenflände. Gchmellern gefeffen. Liebern den Auftrag 
wegen einer Zeichnung von Ddeffa. Mittag fpeiften die Kinder bei 
Hofe, ich aber allein mit Ulriken und den Enkeln. Der jüngfte war den 
ganzen Tag bei mir geblieben, etwas unruhig befchäftigt. Paul und 
Virginie gelefen. — Herrn Dr. Sulpiz Boifferee nach Stuttgart. 
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Mit Kunft und Altertum befchäftigt. TTebenftehendes: Herrn 
Profeffor Böttling nad Jena. Herr Alerander von Humboldt 
mit M. Walenciennes. Hofadvokat Hafe, für die Medaille zu 
danken. Bericht wegen des jungen Rehbeins. Ariftoteles über die 
Meteore. Plinius wegen ebender Angelegenheit. Hofbildhaner 
Kaufmann, wegen des Basreliefs. Mittag Herr Oberbaudirektor 
Goudray und Hofrat Meyer. Abends Herr Hofrat Goret. Sodann 
Herr von Humboldt, zu höchſt intereffantem Gefprädy mehrere 
Stunden verweilend. Schreiben der Frau Herzogin von Cumber: 
land Königliche Hoheit. Ich las Paul und Virginie zu Ende. 
Aufräumung und Räumung des Yoffilienfabinetts. Abhaltung des 
Herrn von Humboldt und feines Begleiters. Gerhards von Leipzig 
Bemühungen um die ferbifche Literatur näher betrachtet. Herr 
DValenciennes gegen ı Uhr, die Yoffilien zu fehen; fprach mit mir 
nachher von manchen bedeutenden Cremplaren in unferer Samm: 
lung. Mittag im hinteren Zimmer gefpeift zu vieren. Nach Tifche 
Herr Kanzler von Müller, einen Brief von Brandt in Berlin 
mitteilend, auch die Abfchrift eines frühern von Mozart. Herr 
Profeffor Riemer, Godann Herr von Humbolde. Mitarbeiter 
am Globe genannt. Botanifche Geographie befprochen. Über 
Dr. Francia. Unterfchied der Derfaffungsarten von Mexiko und 
Mittelamerifa (Guatemala) gegen die füdlichen. Nachher mit 
Profeffor Riemer die Szene aus des Euripides Bacchantinnen 
Öurchgegangen. 

Gebadet. Antwortfchreiben an Ihro Hoheit der Frau Herzogin von 
umberland. Abfchrift der Szene aus den Bacchantinnen. Mein 
Sohn empfing den preußifchen Gefandten von Jordan, weldyer den 
förmlichen Heiratsantrag zu fun gefendet war. Schmeller fing an, 
mein Porträt für Paris ins Eleine zu zeichnen. Tllittag mein Gohn 
bei Hofe, den preußifchen ammwerbenden Gefandten einführend. Die 
Frauenzimmer und Dr. Edermann. Gegen Abend Dberbaudirektor 
Coudray. Wir befahen frangöfifche Gebäude. Herr von Humboldt, 
Abfchied zu nehmen. Ich zeigte demfelben die Harzzeichnungen von 
Kraus. Anderes Geologifcdye ward durchgefprochen. Ich gab ihm 
vier Medaillen nady Paris mit. Gendung von Leonhard, deffen 
orpktognoftifches Handbuch; auch Muſter von Ganöfteinfäulen 
unter Feuereinwirkung. — Herrn Frommann d. 9. nach Jena, 
ı. Bogen Kunſt und Altertum VI, ı. Herrn Fügel, Kunfl: und 
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Buchhändler, in Frankfurt a. M. Herrn Johann Wilhelm 
Schneider dahin, wegen einer Paſtete. 

14. Hermes, Bd. 27, 1. und 2. Heft. Reviſion des Manuſkripts zu 
Kunſt und Altertum. Herr von Jordan, preußifcher Gefandter zur 
Anmwerbung. Mittag zu vieren. Creigniffe des Werkaufes beim 
rauenverein. Nach Tifche mit meinem Cohn, einiges die Kammer: 
baugefchäfte betreffend. Herr Kanzler von Müller, das Brandrifche 
bübfche Profil von Hofrat Meyer vorzeigend. Profeffor Riemer. 
Das nächſte Manufſkript zu Kunft und Altertum mit ihm durd): 
gegangen. Gonftiges Literarifche und Bibliorhefarifche mit ihm 
durchgegangen. 

15. Antegedenzien zu Yauft an Yohn diktiert. Der junge Schütz, feine 
Zeichnungen vorlegend. Mittag zu vieren. Abends Profeffor Riemer. 
Die Folge zu Kunft und Altertum durchgegangen. 

16. Nebenſtehendes ausgefertigt: Herrn Yrommann d. J., Yolge 
von Kunft und Altertum VI, ı, Jena. Einleitung zur Helena an 
John diktiert. TTachricht von dem Beinbruch des Königs in Preußen. 
Pring Carl war geftern angefommen. Ballkleider der Yrauenzimmmer. 
Konfufes Durcheinandergreifen befonderer Angelegenheiten und diefe 
allgemeine. Die nächften Erforderniffe einzeln durchgedacht. Abends 
Hofrat Meyer. Das Coudrayfche Portefeuille durchgefehen. Über 
Herrn von Humboldts Beſuch und Einwirkung. Jeremias Bunfen, 
Identität der elektriſchen Wirkungen mit den Meteoren des Don: 
ners und Bliges, 1752. Mein Cohn, aus der Oper Camilla kom— 
mend. Über Elektrizität einiges nachgelefen. 

17. Tebenftehendes berichtige: Herrn Wilhelm Reichel nad) Auges: 
burg. Antwort von München gegen die abgefendete Medaille. 
Schreiben von Röhndorf am Giebengebirge, Nachricht von einem 
Manuffript aus dem neunten Jahrhundert. Abſchluß des Schema 
zu ben AUntezedenzien der Helena. Zu Tifche mit den Frauenzimmern. 
Mein Sohn hatte den Dienft. Abends Herr Kanzler von Müller, 
Hofrat Meyer und Soret. 

18. Ende der Einleitung zur Helena. Mit Detilien fpazierengefahren. 
Mittag Herr Oberbaudireftor Coudray; blieb nad) Tifche, man 
ches Vorliegende zu befprechen. Abends Hofrat Meyer. Werab: 
redung wegen einiger Kunftrelationen und Rezenfionen. Hatten 
©ereniffimus ein Schreiben von Cattaneo mitgeteilt. Las M&moire 
de Robert Guillemard bis fpät in die Macht. 
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22. 


24. 


Trebenftehendes: Herrn Schmidmer nah Nürnberg. Einiges 
über die neufte ferbifche Literatur, Ihro Hoheit die Frau Groß: 
berzogin. Die neuften Hefte der Contemporains. Mit Detilien 
fpazierengefahren. Mittag mit beiden Yrauenzimmern. Abends 
Profeffor Riemer, einiges zu Kunft und Altertum. Alsdann 
Zelterifche Briefe. Ich las bis fpät in die ITacht die Memoiren des 
Gergeanten. 

Darin fortgelefen. Schuchardt fchrieb ab an Helenas Antezedenzien. 
Ich wartete auf die wahrfcheinlicdy durch ein Mißverſtändnis aus: 
bleibenden jungen Herrfchaften. John fchrieb an obiger weiter, 
indes ich mich zum Gpazierfahren bereitete. Mittag Dr. Cdermann. 
Las die Memoiren des franzöfifchen Gergeanten bis zu Ende. 


Abſchluß der AUntezedenzien der Helena. Die Grau Erbgroßberzogin 


und Demoifelle Mazelet. Fuhr mit Detilien ſpazieren. Mittags 
aßen die Kinder mit. Abends Doktor Cdermann, dem ich die Ein: 
leitung zur Helena zu lefen gab und mich mit ihm darüber befpradh. 
Verfchiedenes geordnet. Nebenſtehendes beforgt: Herrn von Big: 
tbum, 4 Medaillen, Herrn Major Schmidt, 6 Medaillen, 
nad) dem Verzeichnis. — Die Remuneration für die Arzte ein- 
gepadt. Die Karte des Kriegstheaters zwifchen Perfien und Ruß: 
land. Anmeldung des Herrn von Humboldt auf morgen. Mittag 
allein. Die Kinder aßen mit. Herr Kanzler von Müller, eine Mit⸗ 
teilung von Berlin bringend. Herr Profeffor Riemer. Mit dem: 
felben die Antezedenzien zu Helena. Herr von Froreich, Adjutant 
des Prinzen Carl, war früh dagemwefen. 

Früh dem Herrn von Humboldt entgegengefahren bis Umpferſtedt. 
Brachte ihn bis an den Erbpring. Richtete zu Haufe einige Ge: 
ſchäfte. Las in den Branifchen Miſzellen und fonft; mit Zuziehung 
der Karte einiges auf den ruffifch-perfifchen Krieg bezüglich. Sodann 
befuchte mich Herr von Humboldt; blieb zu Tiſche, wozu auch 
Herr Kanzler von Müller, Profeffor Riemer und Wogel eingeladen 
waren. Nach Tifche kamen Coudray und Meyer, auch nad) 
kurzer AUbwefenheit die Herren von Humboldt und Müller wieder 
zurück, beim Tee verweilend. 

Einige TTeujahrsbriefe vorbereitet. Herrn Kanzler von Niemeyers 
Reife nad) Frankreich war angefommen. Einiges für Kunft und 
Altertum. Herr von Humboldt, den Anfang der Helena gelefen. 
Zuſammen fpazierengefahren. Mittag zu vieren. Gegen Abend 
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Herr von Humboldt. Abends Beſcherung im Haufe. Ich fuhr 
fort, die Branifchen Hefte zu lefen, auch Kanzler von Niemeyers 
Reifeerinnerungen. 

25. Fuhr ich fort, an Kunft und Altertum zu denken, anderes zu be 
forgen und vorzubereiten. Herr von Humboldt, in der Helena fort: 
gefahren. Zuſammen fpazierengefahren gegen Umpferftedt. Mittag 
zu vieren. Früh war Herr von Mlüffling dagemwefen, audy Herr 
von Vitzthum. Abends Major Schmidt. Ich fuhr an der geftrigen 
Lektüre fort. Der Bogen 3 Kunft und Altertum war angekommen. 

26. Die Honorare an die drei Ärzte abgeſchickt. Den dritten Bogen an 
Riemer. Kleine Gedichte zu den Gchwerdgeburthifchen Profpekten. 
Herr Mlinifter von Humboldt. Die Helena ausgelefen. Mit dem: 
felben fpazierengefahren. Zu Tifche Profeffor Göttling, Oberbau— 
direftor Coudray und Riemer. Abends großer Ball bei Hofe, dem 
die Kinder beimohnten. Ciniges zu Kunft und Altertum bedacht. 
Kleine Gedichte zu den Schwerdgeburthiſchen Blättern nieder: 
gefchrieben. Die Wachiſchen Muſen waren angefommen. 

27. Noch einiges zum dritten Bogen Kunft und Altertum. Anderes 
überlegt und im einzelnen gefördert. Herr von Humboldt faß zum 
Porträtieren. Wir fuhren zufammen fpazieren gegen Erfurt zu. 
Gefpräch über indifche Philofophie und Poefie. Mittag Dr. Eder: 
mann. Blieb derfelbige. Werfuch der blauen chatten. Abends 
Profeffor Riemer. Bogen 3 zu Kunft und Altertum. elterifche 
Briefe. Die legten Blätter des Globe. 

28. Den Globe fortgefegt. Cinige Konzepte. Herr von Humboldt. Die 
Beitgefchichte durchgefprochen. Gchmeller zeichnete. Herr Erbgroß: 
berzog. Mittag für uns. Nach Tafel Herr von Humboldt. Dem: 
felben verfchiedene bisherige Arbeiten mitgeteilt. 

29. Mit Herrn von Humboldt die Unterhaltungen fortgefegt. Er las 
die Elegie, auch Helena und teilte verfchiedene Bemerkungen mit. 
Ingleichen las er die Antezedenzien zu Helena und war auch der 
Meinung, daß fie gegenwärtig nicht gedruckt werden follten. Pro: 
feffor Wolff hatte eine Illitteilung von Hamburg gebracht, den 
dortigen Kunftverein betreffend. Der junge Herr von Heygendorff. 
Herr von Beulmig umd der ruffifche Adjutant . . . Mittag für uns. 
Karen allerlei leidenfchaftliche Dinge zur Sprache. Abends Herr 
Kanzler von Müller, Herr von Humboldt, Herr Profeffor Riemer. 
Beide legtere blieben. Exuvien von Schiller und Betrachtungen 
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darüber. Warnhagen von Enfe hatte feinen Blücher und die deut: 
{chen Dichter gefendet. Ich las darin, auch in Fräulein Ehrenftröm, 
Literatur und ſchöne Künſte von Schweden. 

Kam die Revifion des Bogens 4 von Kunft und Altertum an. 
Gendete den Bogen 3 fort. Aufgeräumt und manches geordnet. 
Das nächfte bisher Verfäumte vorgenommen. Herr von Humboldt. 
Die Schmellerifchen Porträte vorgemiefen. Die jungen Herrfchaften. 
Verfchiedene Charaktere der neuften Tage befprocdyen und entworfen. 
Mittag Herr Profeffor Riemer und Rat Vogel. Die Blücherifche 
Lebensbefchreibung von Varnhagen weitergelefen. Hofrat Meyer. 


- — Herrn Schmidmer nach TTürnberg, verfchiedene Beftellungen. 


. Briefe mundiert und die Gendung an Boifferee für morgen vor: 


bereitet. Die Prinzeffinnen und Umgebung. Nachher mit Herrn 
Minifter von Humboldt fpazierengefahren. Mittag für uns. Die 
Beuthifche Sendung von Berlin war angetommen. Merkwürdigſte 
Terrakottas. Vergleichung derfelben mit den englifchen Kupfern. 
Abend Herr Gtaatsminifter von Humboldt. Heute befonders die 
fubjeftiven AUnfichten der Naturwiſſenſchaften durchgefprochen. Herr 
Kanzler von Müller. Legterer hatte geflern fein fünfundzwanzig- 
jähriges Dienftjubiläum gefeiert. Worher Herr Oberbaudirektor 
Coudray. 
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Einzelnes 


Eigentlich weiß man nur, wenn man wenig weiß; mie dem Wiſſen 


wächft der Zweifel. 
Die Irrtümer des Menſchen machen ihn eigentlich liebenswürdig. 
Bonus vir semper tiro. 


Es gibt Menſchen, die ihr Gleiches lieben und auffuchen, und wieder 
folche, die ihr Gegenteil lieben und diefem nachgehn. 


Wer ſich von jeher erlaubt hätte, die Welt fo fchlecht anzufehen, wie 
uns die Widerfacher darftellen, der müßte ein miferables Subjekt ge: 
worden fein. 


Mißgunft und Haß befchränken den Beobachter auf die Oberfläche, 
felbft wenn Scharfſinn fich zu ihnen gefellt; verfchwiftert fich diefer hin: 
gegen mit Wohlwollen und Liebe, fo durchdringt er die Welt und den 
Menſchen, ja er Fann hoffen, zum AUllerhöchften zu gelangen. 


Panoramic ability ſchreibt mir ein englifcher Kritiker zu, wofür ich aller: 
ſchönſtens zu danken habe. 


Einem jeden wohlgefinnten Deutſchen ift eine gewiffe Portion poetifcher 
Gabe zu wünfchen als das wahre Mittel, feinen Zuftand, von welcher 
Art er auch fei, mit Wert und Unmut einigermaßen zu umBleiden. 


Den Stoff fieht jedermann vor fich, den Gehalt findet nur der, der etwas 
dazuzutun hat, und die Form ift ein Geheimnis den meiften. 
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Die Menſchen halten ſich mit ihren Neigungen ans Lebendige. Die 
Jugend bildet fi) wieder an der Tugend. 


Wir mögen die Welt Eennenlernen, wie wir wollen, fie wird immer 
eine Tag: und eine Nachtſeite behalten. 


Der Frrtum wiederholt ſich immerfort in der Tat; deswegen muß man 
das Wahre unermüdlich in Worten wiederholen. 


Wie in Rom aufer den Römern noch ein Wolf von Statuen war, fo 
ift außer diefer realen Welt noch eine Welt des Wahns, viel mächtiger 
beinahe, in der die meiften leben. 


Die Menſchen find wie das Rote Meer: der Stab hat fie Faum aus: 
einandergehalten, gleich hinterdrein fließen fie wieder zufammen. 


Pflicht des Hiftorikers: das Wahre vom Falſchen, das Gewiffe vom 
Ungemwiffen, das Zweifelhafte vom Werwerflichen zu unterfcheiden. 


Eine Chronik fchreibt nur derjenige, dem die Gegenwart wichtig ift. 


Die Gedanken Fommen wieder, die Überzeugungen pflanzen fich fort; 
die Zuflände gehen unmwiederbringlicy vorüber. 


„Unter allen Völkerſchaften haben die Griechen den Traum des Lebens 
am fchönften geträumt.“ 


Überfeger find als gefchäftige Kuppler anzufehen, die uns eine halb: 
verfchleiertre Schöne als höchſt liebenswürdig anpreifen: fie erregen 
eine unmiderftehliche Neigung nach den Driginal. 


Das Altertum fegen wir gern über uns, aber die Nachwelt nicht. Nur 
ein Water neidet feinem Cohn nicht das Talent. 


Sich fubordinieren ift überhaupt Feine Kunſt, aber in abfleigender Linie, 
in der Defzendenz etwas über fich erkennen, was unter einem fleht! 
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Unfer ganzes Kunfiftüd befleht darin, daß wir unfere Eriftenz aufgeben, 


um zu eriflieren. 


Alles, was wir treiben und tun, ift ein Abmüden; wohl dem, der nicht 
müde wird! 


„Hoffnung ift die zweite Seele der Unglüdlichen.“ 
„L’amour est un vrai recommenceur.‘ 


Es gibt im Menſchen auch ein Dienenmwollendes; daher die chevalerie 
der Franzoſen eine servage. 


„Im Theater wird durch die Beluftigung des Gefichts und Gehörs die 
Reflerion fehr eingeſchränkt.“ 


Erfahrung kann fich ins Unendliche erweitern, Theorie nicht in eben 
den Sinne reinigen und vollfommener werden. Jener fteht das Uni: 
verfum nach allen Richtungen offen, diefe bleibt innerhalb der Grenze 
der menfchlichen Fähigkeiten eingefchloffen. Deshalb müffen alle Bor: 
fiellungsarten wiederkehren, und der wunderliche Yall tritt ein, daß bei 
erweiterter Erfahrung eine bornierte Theorie wieder Gunft erwerben 
kann. 


Es iſt immer dieſelbe Welt, die der Betrachtung offenſteht, die immerfort 
angeſchaut oder geahnet wird, und es ſind immer dieſelben Menſchen, 
die im Wahren oder Falſchen leben, im letzten bequemer als im erſten. 


Die Wahrheit widerſpricht unſerer Natur, der Irrtum nicht, und zwar 
aus einem ſehr einfachen Grunde: die Wahrheit fordert, daß wir uns 
für beſchränkt erkennen ſollen; der Irrtum ſchmeichelt uns, wir ſeien auf 
ein⸗ oder die andere Weiſe unbegrenzt. 


Es ift num fehon bald zwanzig Jahre, daß die Deutfchen ſämtlich tran: 
fgendieren. Wenn fie es einmal gewahr werden, müſſen fie ſich wunder: 
lich vorkommen. 
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Daß Menſchen dasjenige noch zu können glauben, was fie gekonnt 
haben, ift natürlich genug; daß andere zu vermögen glauben, was fie 
nie vermochten, ift wohl ſeltſam, aber nicht felten. 


Zu allen Zeiten find es nur die Individuen, welche für die Wiffenfchaft 
gewirkt, nicht das Zeitalter. Das Zeitalter wars, das den Sokrates 
durch Gift hinrichtete, das Zeitalter, das Huffen verbrannte: die Zeit: 
alter find fich immer gleichgeblieben. 


Das ift die wahre Gymbolif, wo das Befondere das Ullgemeinere 
repräfentiert, nicht als Traum und chatten, fondern als lebendig: 
augenblidliche Offenbarung des Unerforfchlichen. 


Alles Ideelle, fobald es vom Realen gefordert wird, zehrt endlich diefes 
und fich felbft auf. Go der Kredit (Papiergeld) das Gilber und fich felbft. 


Die Meifterfchaft gilt oft für Egoismus. 


Gobald die guten Werke und das Verdienftliche derfelben aufhören, fo: 
gleich) tritt die Gentimentalität dafür ein, bei den Proteftanten. 


Es ift eben, als ob man es felbft vermöchte, wenn man ſich guten Rats 
erholen Fann. 


Die Wahlfprüche deuten auf das, was man nicht hat, wornach man 
firebt. Man ftellt ſich folches wie billig immer vor Augen. 


„er einen Stein nicht allein erheben mag, der foll ihn auch felb: 
ander liegenlaffen.“ 


Der Defpotismus fördert die Autokratie eines jeden, indem er von oben 
bis unten die Werantwortlichkeit dem Individuum zumutet und fo den 
höchften Grad von Tätigkeit hervorbringt. 


Alles Spinoziftifche in der poetifchen Produktion wird in der Reflerion 
Macchiavellismus. 
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Mean muß feine Irrtümer tener bezahlen, wenn man fie loswerden will, 
und dann hat man noch von Glüd zu fagen. 


Wenn ein deutfcher Literator feine Nation vormals beherrfchen wollte, 
fo mußte er ihr nur glauben machen, es fei einer da, der fie beherrfchen 
wolle. Da waren fie gleich fo verfchüchtert, daß fie fich, von wen es 
auch wäre, gern beherrfchen ließen. 


„Nihil rerum mortalium tam instabile ac fluxum est quam potentia 
non sua vi nixa.‘ 


Es gibt auch Afterkünftler: Dilertanten und Spekulanten; jene 
treiben die Runft um des Vergnügens, diefe um des Nutzens willen. 


Befelligkeit lag in meiner Natur; deswegen ich bei vielfachen Unter: 
nehmen mir Mitarbeiter gewann und mich ihnen zum Mitarbeiter 
bildete und fo das Glück erreichte, mich in ihnen und fie in mir fortleben 


zu fehn. 


Mein ganzes inneres Wirken erwies fich als eine lebendige Heuriftif, 
welche, eine unbekannte geahnete Regel anerfennend, ſolche in der Außen: 
welt zu finden und in die Außenwelt einzuführen trachtet. 


Es gibt eine enthufiaftifche Reflerion, die von dem größten Wert ift, 
wenn man fich von ihr nur nicht hinreißen läßt. 


Nur in der Schule felbft ift die eigentliche Worfchule. 


Der Irrtum verhält fich gegen das Wahre wie der Schlaf gegen das 
Wachen. ch habe bemerkt, daß man aus dem Irren fich wie erquickt 
wieder zu dem Wahren binmende. 


Ein jeder leidet, der nicht für fich felbft handelt. Illan handelt für 
andere, um mit ihnen zu genießen. 
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Das Faßliche gehört der Sinnlichkeit und dem Verſtande. Hieran fchließt 
fi) das Gehörige, welches verwandt ift mit den Schicklichen. Das Ge: 
hörige jedoch ift ein Verhältnis zu einer befondern Zeit und entfchiedenen 
Umftänden. 


Eigentlich lernen wir nur von Büchern, die wir nicht beurteilen können. 
Der Autor eines Buchs, das wir beurteilen Fönnten, müßte von uns 
lernen. 


Deshalb ift die Bibel ein ewig wirkſames Buch, weil, folange die 
Welt fteht, niemand auftreten und fagen wird: ich begreife es im Ganzen 
und verfiehe es im Einzelnen. Wir aber fagen befcheiden: im Ganzen ift 
es ehrmürdig und im Einzelnen anwendbar. 


Ale Myſtik ift ein Tranfzendieren und ein Ablöſen von irgendeinem 
Begenftande, den man binter fich zu laffen glaubt. Ye größer und be 
deutender dasjenige war, dem man abfagt, deſto reicher find die Pro: 
duftionen des Myſtikers. 


Die orientalifche myſtiſche Doefie hat deswegen den großen Vorzug, daß 
der Reichtum der Welt, den der Adepte wegweift, ihm noch jederzeit zu 
Gebote fteht. Er befindet fi) alfo noch immer mitten in der Fülle, die 
er verläßt, und ſchwelgt in dem, was er gern los fein möchte. 


Chriftliche Myſtiker ſollte es gar nicht geben, da die Religion felbft 
Myſterien darbietet. Auch gehen fie immer gleich ins Abſtruſe, in den 
Abgrund des Gubjekts. 


Ein geiftreicher Mann fagte, die neuere Myſtik fei die Dialektik des 
Herzens und deswegen mitunter fo erſtaunenswert und verführerifch, 
meil fie Dinge zur Sprache bringe, zu denen der Menſch auf dem ge: 
wöhnlichen Verftands:, Wernunfts: und Religionswege nicht gelangen 
würde. Wer fi Mut und Kraft glaube, fie zu fiudieren, ohne fich be» 
täuben zu laffen, der möge fich in diefe Höhle des Trophonios verfenken, 
jedoch auf feine eigene Gefahr. 
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Die Deutfchen follten in einem Zeitraume von dreißig Jahren das 
Wort Gemüt nicht ausfprechen, dann würde nach und nach Gemüt fich 
wieder erzeugen; jegt heißt es nur: Nachſicht mit Schwächen, au 
und fremden. 


Die Vorurteile der Menſchen beruhen auf dem jedesmaligen Charakter 
der Menſchen, daher find fie, mit dem Zuſtand innig vereinigt, ganz 
unüberwindlich; weder Evidenz noch Verftand noch Vernunft haben den 
mindeften Einfluß darauf. 


Charaktere machen oft die Schwäche zum Gefeg. Weltkenner haben ge: 
fagt: „Die Klugheit ift unüberwindlich, hinter welcher fich die Furcht 
verſteckt.“ Schwache Menſchen haben oft revolutionäre Gefinnungen; 
fie meinen, es wäre ihnen wohl, wenn fie nicht regiert würden, und 
fühlen nicht, daß fie weder ſich noch andere regieren können. 


In eben dem alle find die neuern deutfchen Künftler: den Zweig der 
Kunft, den fie nicht befigen, erklären fie für fchädlich und daher weg: 
zubauen. 


Der Mlenfchenverftand wird mit dem gefunden Menſchen rein geboren, 
entwicelt ſich aus ſich felbft und offenbart ſich durch ein entfchiedenes 
Gewahrmerden und Anerkennen des Notwendigen und TTüglichen. Prak: 
tiſche Männer und Frauen bedienen ſich deffen mit Gicherheit. Wo er 
mangelt, halten beide Gefchlechter, was fie begehren, für notwendig, und 


für nüglich, was ihnen gefällt. 


Alle Menſchen, wie fie zur Freiheit gelangen, machen ihre Fehler gelten: 
die Starken das Übertreiben, die Schwachen das Vernachläffigen. 


Der Kampf des Alten, Beftehenden, Beharrenden mit Cntwidlung, 
Aus: und Umbildung ift immer derfelbe. Aus aller Ordnung entfteht 
zulegt Pedanterie; um diefe loszumerden, zerftört man jene, und es geht 
eine Zeit hin, bis man gewahr wird, daß man wieder Ordnung machen 
müffe. Klaffizismus und Romantizismus, Innungszwang und Ge: 
werbsfreiheit, Yefthalten und Zerfplittern des Grundbodens — es ift 
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immer derfelbe Konflikt, der zulegt wieder einen neuen erzeugt. Der größte 
Verftand des Regierenden wäre daher, diefen Kampf fo zu mäßigen, daß 
er ohne Untergang der einen Geite fich ins gleiche flellte, dies ift aber 
den Menſchen nicht gegeben, und Gott ſcheint es auch nicht zu wollen. 


Welche Erziehungsart ift für die befle zu halten? Antwort: die der 
Hydrioten. Als Infulaner und Geefahrer nehmen fie ihre Anaben gleich 
mit zu Schiffe und laffen fie im Dienfte heranfrabeln. Wie fie etwas 
leiften, haben fie teil am Gewinn; und fo kümmern fie fi) ſchon um 
Handel, Taufh und Beute, und es bilden fich die tüchtigften Küſten— 
und Geefahrer, die Elügften Handelsleute und verwegenften Piraten. Aus 
einer folchen Maſſe können denn freilich Helden bervortreten, die den 
verderblichen Brander mit eigener Hand an das Admiralfchiff der feind: 
lichen Flotte feſtklammern. 


Alles Vortreffliche beſchränkt uns für einen Augenblick, indem wir uns 
demſelben nicht gewachſen fühlen; nur inſofern wir es nachher in unſere 
Kultur aufnehmen, es unſern Geiſt-⸗ und Gemütskräften aneignen, wird 
es ung lieb und wert. 


Kein Wunder, daß wir uns alle mehr oder weniger im Mittelmäßigen 
gefallen, weil es uns in Ruhe läßt; es gibt das behagliche Gefühl, als 
wenn man mit feinesgleichen umginge. 


Das Gemeine muß man nicht rügen, denn das bleibt fich ewig gleich. 


Wir Eönnen einem Widerſpruch in uns felbft nicht entgehen; wir müffen 
ihn auszugleichen fuchen. Wenn uns andere widerfprechen, das geht uns 
nichts an, das ift ihre Sache. 


Es ift fo viel gleichzeitig Tüchtiges und Treffliches auf der Welt, aber 
es berührt fich nicht. 


Welche Regierung die befle fei? Diejenige, die uns lehrt, uns felbft zu 


regieren, 
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Dozieren Fannft du Tüchtiger freilich nicht; es ift, wie das Predigen, 
durch unfern Zufland geboten, wahrhaft nüglich, wenn Konverfation 
und Katechifation fich anfchließen, wie es auch urfprünglich gehalten 
wurde, Lehren aber Fannft du und wirft du, das ift: wenn Tat dem 
Urteil, Urteil der Tat zum Leben hilft. 


Gegen die drei Einheiten ift nichts zu fagen, wenn das Sujet fehr ein: 
fach ift; gelegentlidy aber werden dreimal drei Einheiten, glüdlich ver: 
ſchlungen, eine fehr angenehme Wirkung tun. 


Wenn die Männer fich mit den Weibern fchleppen, fo werden fie fo 
gleichfam abgefponnen wie ein Wocken. 


&s kann wohl fein, daß der Menſch durch öffentliches und häusliches 
Geſchick zuzeiten gräßlich gedrofchen wird; allein das rüdfichtlofe Schick— 
fal, wenn es die reichen Garben trifft, zerfnittert nur das Stroh; die 
Körner aber fpüren nichts davon und fpringen Iuflig auf der Tenne 
bin und wider, unbefümmert, ob ſie zur Mühle, ob fie zum Saatfeld 
wandern. 


Urden von Yevershbam, Shakeſpeares Jugendarbeit. Es ift der ganze 
rein-treite Ernft des Auffaffens und Wiedergebens, ohne Spur von Rück⸗ 
ficht auf den Effekt, vollkommen dramatifch, ganz untheatralifch. 


Shakeſpeares trefflichften Theaterſtücken mangelt es hie und da an Yazi: 
lität: fie find etwas mehr, als fie fein follten, und eben deshalb deuten 
fie auf den großen Dichter. 


Die größte Wahrſcheinlichkeit der Erfüllung läßt noch einen Zweifel zu; 
daher ift das Gehoffte, wenn es in die Wirklichkeit eintritt, jederzeit über- 
rafchend. 


Allen andern Künften muß man etwas vorgeben, der griechifchen allein 
bleibt man ewig Schuldner. 


Vis superba formae. Ein ſchönes Wort von Johannes Gecundus. 
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Die Gentimentalität der Engländer ift humoriflifch und zart, der Yran- 
zofen populär und weinerlich, der Deutfchen naiv und realiftifch. 


Das Abfurde, mit Gefhmad dargeftellt, erregt Widerwillen und Be 
mwunderung. 


on der beften Gefellfchaft fagte man: ihr Gefpräch iſt unterrichtend, 
ihr Schweigen bildend. 


Von einem bedeutenden frauenzimmerlichen Gedichte fagte jemand, es 
habe mehr Energie als Enthufiasmus, mehr Charakter als Gehalt, mehr 
Rhetorik als Poefie und im ganzen etwas Männliches. 


Es ift nichts fchredlicher als eine tätige Unwiſſenheit. 


Schönheit und Geift muß man entfernen, wenn man nicht ihr Knecht 
werden will. 


Da Myſtizismus ift die Scholaftif des Herzens, die Dialektif des Ge 
fühls. 


Man ſchont die Alten, wie man die Kinder fchont. 


Der Alte verliert eins der größten Menſchenrechte: er wird nicht mehr 
von feinesgleichen beurteilt. 


Es ift mir in den Wiffenfchaften gegangen wie einem, der früh aufſteht, 
in der Dämmerung die Morgenröte, fodann aber die Sonne ungeduldig 
erivartet und doch, wie fie hervortritt, geblendet wird. 


Man flreitet viel und wird viel flreiten über Nutzen und Schaden der 
Bibelverbreitung. Mir ift Elar: ſchaden wird fie wie bisher, dogmatifch 
und phantaſtiſch gebraucht; nugen wie bisher, didaktiſch und gefühlvoll 
aufgenommen. 
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Große, von Ewigkeit her oder in der Zeit entwidelte, urfprüngliche 
Kräfte wirken unaufhaltfam; ob nugend oder ſchadend, das ift zufällig. 


Die dee ift ewig und einzig; daß wir auch den Plural brauchen, ift 
nicht wohlgetan. Alles, was wir gewahr werden und wovon wir reden 
Eönnen, find nur Manifeſtationen der dee; Begriffe fprechen wir aus, 
und infofern ift die Idee felbft ein Begriff. 


Im Aſthetiſchen tue man nicht wohl, zu fagen: die Idee des Schönen; 
dadurch vereinzelt man das Schöne, das doch einzeln nicht gedacht werden 
kann. Dom Schönen kann man einen Begriff haben, und diefer Begriff 
kann überliefert werden. 


Die Mlanifeftation der dee als des Schönen ift ebenfo flüchtig als die 
Manifeftation des Erhabenen, des Beiftreichen, des Luſtigen, des Lächer- 
lichen. Dies ift die Urfache, warum fo ſchwer darüber zu reden iſt. 


Echt äſthetiſch-didaktiſch könnte man fein, wenn man mit feinen 
Schülern an allem Empfindungswerten vorüberginge oder es ihnen 
zubrächte im Moment, wo es fulminiert und fie höchſt empfäng: 
lich find. Da aber diefe Forderung nicht zu erfüllen ift, fo müßte der 
höchſte Stolz des Kathederlehrers fein, die Begriffe fo vieler Mani— 
feftationen in feinen Schülern dergeſtalt zum Leben zu bringen, daß fie 
für alles Gute, Schöne, Große, Wahre empfänglich würden, um es 
mit Freuden aufzufaffen, wo es ihnen zur rechten Stunde begegnete. 
Ohne daf fie es merkten und wüßten, wäre fomit die Grundidee, woraus 
alles hervorgeht, in ihnen lebendig geworden. 


Wie man gebildete Menſchen fieht, fo finder man, daß fie nur für eine 
Manifeſtation des Urwefens oder doch nur für wenige empfänglich find, 
und das ift fchon genug. Das Talent entwidelt im Praftifchen alles und 
braucht von den theoretifchen Einzelnheiten nicht Notiz zu nehmen: der 
Mufitus Fann ohne feinen Schaden den Bildhauer ignorieren und um- 
gekehrt. 


Man fol ſich alles praftifch denken und deshalb auch dahin frachten, 
daß verwandte Manifeſtationen der großen dee, infofern fie durch 
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Menſchen zur Erfcheinung kommen follen, auf eine gehörige Weiſe in: 
einanderwirfen. Malerei, Plaftif und Mimik flehen in einem ungertrenn- 
liyen Bezug; doch muf der Künfkler, zu dem einen berufen, fich hüten, 
von dem andern befchädigt zu werden: der Bildhauer Fann fich vom 
Maler, der Maler vom Mimiker verführen laffen, und alle drei können 
einander fo verwirren, daß Feiner derfelben auf den Füßen ftehenbleibt. 


Die mimiſche Tanzkunſt würde eigentlich alle bildenden Künfte zugrunde 
richten, und mit Recht. Glüdlicherweife ift der Ginnenreiz, den fie be 
wirft, fo flüchtig, und fie muß, um zu reizen, ins Übertriebene gehen. 
Diefes fchredt die übrigen Künftler glüdlicherweife fogleich ab; doch 
können fie, wenn fie flug und vorfichtig find, viel dabei lernen. 


13* 


Tag: und Jahres-Hefte 
als Ergänzung 


meiner fonftigen Bekenntniffe 


Von 1817 Bis 1826 











Bon 1749 bis 1764 


Bei zeitig erwachendem Talente nach vorhandenen poetifchen und 
proſaiſchen Muſtern mancherlei Eindrücke Eindlicdy bearbeitet, meiftens 
nachahmend, wie es gerade jedes Muſter andentete. Die Einbildungs: 
fraft wird mit heiteren Bildern befchäftigt, die fich felbftgefällig an 
Perfönlichkeit und die nächften Zuftände anfchloffen. Der Geift näherte 
fich der wirklichen, wahrhaften Natur durch Gelegenheitsgedichte; daher 
entfland ein gewifjer Begriff von menfchlichen Werhältniffen mit indi- 
vidueller Mannigfaltigkeit: denn befondere Fälle waren zu betrachten 
und zu behandeln. Wielfchreiberei in mehreren Sprachen, durch früh: 
zeitiges Diktieren begünfligt. 


Von 1764 bis 1769 


Aufenthalt in Leipzig. Bedürfnis einer befchränkten Yorm zu befferer 
Beurteilung der eigenen Produktionen wird gefühlt; die griechifch-fran: 
zöfifche, befonders der Dramen, als anerkannt, ja gefeglich, wird auf: 
genommen. Ernftere, unfchuldige, aber fehmerzliche Jugendempfindungen 
drängen fich auf, werden betrachtet und ausgefprochen, indeffen der Jüng— 
ling mancherlei Verbrechen innerhalb des übertünchten Zuſtandes der 
bürgerlichen Gefellfhaft gewahret. Won Arbeiten erfterer Urt ift Die 
Laune des Werliebten und einige Lieder, von der zweiten Die Mit— 
fhuldigen übriggeblieben, denen man bei näherer Betrachtung ein 
fleißiges Studium der Molieriſchen Welt nicht abfprechen wird; daher 
aber auch das Fremdartige der Gitten, wodurch das Stück lange Zeit 
vom Theater ausgefchloffen blieb. 
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Bon 1769 bis 1775 
Sernere Einfihf ins Leben 

Greignis, Leidenfchaft, Genuß und Pein. Man fühle die ITorwendig- 
feit einer freiern Form und fchlägt ſich auf die englifche Geite. So ent- 
fiehen Werther, Götz von Berlichingen, Egmont. Bei einfacheren 
Begenftänden wendet man fich wieder zur befchränfteren Weiſe: 
Glavigo, Stella, Erwin und Elmire, Claudine von Villa 
Bella, beide Ietere profaifcher Werfuch mit Gefängen durchwebt. Hie- 
ber gehören die Lieder an Belinden und Lili, deren manche ſowie 
verfchiedene Gelegenheitsftüde, Epifteln und fonflige gefellige Gcherze 
verlorengegangen. 

Inzwiſchen gefchehen Fühnere Griffe in dietiefere IITenfchheit; es entſteht 
ein leidenfchaftlicher Widerwille gegen mißleitende, befchränkte Theorien; 
man widerfegt fich dem Anpreiſen falfcher Muſter. Alles diefes und 
was daraus folgt, war tief und wahr empfunden, oft aber einfeitig und 
ungerecht ausgefprochen. TTachftehende Produktionen: Yauft, die 
Puppenfpiele, Prolog zu Bahrdt find in diefem inne zu be 
urteilen; fie liegen jedermann vor Augen. Dagegen waren die Fragmente 
des Ewigen Juden und Hanswurfts Hochzeit nicht mitzuteilen. Lebte: 
res erfchien darum heiter genug, weil die fämtlichen deutſchen Schimpf: 
namen in ihren Charakteren perfönlich auftraten. Mehreres diefer frechen 
Art ift verlorengegangen, Götter, Helden und Wieland erhalten. 

Die Regenfionen in den Frankfurter Gelehrten Anzeigen von 1772 
und 1773 geben einen vollftändigen Begriff von dem damaligen Yu: 
ſtand unferer Gefelfchaft und Perfönlichkeit. Ein unbedingtes Beftreben, 
alle Begrenzungen zu durchbrechen, ift bemerkbar. 

Die erſte Gchweizerreife eröffnete mir mannigfaltigen Blick in die 
Welt; der Befuh in Weimar umfchlang mich mit ſchönen Verhält— 
niffen und drängte mich unverſehens auf einen neuen, glüdlichen Lebens: 
gang. 

Bis 1780 


An allen vorgemeldeten, nach Weimar mitgebrachten, unvollendeten 
Arbeiten Eonnte man nicht fortfahren; denn da der Dichter durch Anti: 
zipation die Welt vorwegnimmt, fo ift ihm die auf ihn losdringende 
wirkliche Welt unbequem und flörend; fie will ihm geben, was er fchon 
bat, aber anders, daß er fich zum zweiten Male zueignen muß. 
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Bei Gelegenheit eines Liebhabertheaters und feftlidher Tage wurden 
gedichtet und aufgeführt: Lila, Die Gefchwifter, Iphigenia, 
Proferpina, legtere freventlich in den Triumph der Empfindfam: 
keit eingefchaltet und ihre Wirkung vernichter, wie denn überhaupt eine 
ſchale Gentimentalität überhandnehmend manche harte realiftifche Gegen: 
wirkung veranlaßte. Viele Kleine Ernſt⸗, Scherz- und Cpottgedichte, bei 
größeren und Eleineren Yeften, mit unmittelbarem Bezug auf Perfönlich: 
keiten und das nächte Verhältnis, wurden von mir und andern, oft 
gemeinfchaftlich, hervorgebradht. Das meifte ging verloren; ein Teil, 
z. B. Hans Gads, ift eingefchaltet oder fonft verwendet. Die Anfänge 
des Wilhelm Meiſter wird man in diefer Epoche auch ſchon gewahr, 
obgleich nur Fotyledonenartig; die fernere Entwidlung und Bildung 
zieht ſich durch viele Jahre. 

Dagegen wurde manche Zeit und Mühe auf den Vorſatz, das Leben 
Herzog Bernhards zu fchreiben, vergebens aufgerwendet. Nach viel: 
fachen Gammeln und mehrmaligem Gchematifieren ward zulegt nur 
allzu Elar, daß die Creigniffe des Helden Fein Bild machen. In 
der jammervollen Iliade des Dreißigjährigen Krieges fpielt er eine 
würdige Rolle, läßt fich aber von jener Gefelichaft nicht abfondern. 
Einen Ausweg glaubte ich jedoch gefunden zu haben: ich wollte das 
Leben fchreiben wie einen erften Band, der einen zweiten notwendig 
macht, auf den audy ſchon vorbereitend gedeutet wird; überall follten 
Verzahnungen ftehenbleiben, damit jedermann bedaure, daß ein früh: 
zeitiger Tod den Baumeifter verhindert habe, fein Werk zu vollenden. 
Für mich war diefe Bemühung nicht unfruchtbar,; denn wie das 
Studium zu Berlichingen und Egmont mir tiefere Einficht in das funf: 
zehnte und fechzehnte Jahrhundert gewährte, fo mußte mir diesmal die 
Verworrenheit des fiebzehnten fich, mehr als fonft vielleicht gefchehen 
wäre, entwickeln. 

Ende 1779 fällt die zweite Schweizerreiſe. Aufmerkſamkeit auf 
äußere Gegenftände, Anordnung und Leitung unferer gefelligen Irr— 
fahrt ließen wenig Produktivität aufkommen. Übriggeblieben ift davon 
als Denkmal die Wanderung von Genf auf den Gotthard. 

Die Rückreiſe, da wir wieder in die flächere Schweiz gelangten, lief 
mich Yery und Bätely erfinnen; ich fehrieb das Gedicht fogleich und 
konnte es völlig fertig mit nad) Deutſchland nehmen. Die Gebirgsluft, 
die darinnen weht, empfinde ich noch, wenn mir die Geftalten auf Bühnen: 
brettern zwifchen Leinwand und Pappenfelfen entgegentreten. 
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Bis 1786 


Die Anfänge Wilhelm Meiſters hatten lange geruht. Gie ent: 
fprangen aus einem dunklen Worgefühl der großen Wahrheit, daß der 
Menſch oft etwas verfuchen möchte, wozu ihm Anlage von der Natur 
verfagt ift, unternehmen und ausüben möchte, wozu ihm Fertigkeit nicht 
werden Fann; ein inneres Gefühl warnt ihn, abzuftehen, er kann aber 
mit fich nicht ins klare fommen und wird auf falfchen Wege zu 
falſchem Zweck getrieben, ohne daß er weiß, wie es zugeht. Hiezu kann 
alles gerechnet werden, was man falfcye Tendenz, Dilettantismus ufw. 
genannt hat. Geht ihm hierüber von Zeit zu Zeit ein halbes Licht auf, 
fo entfleht ein Gefühl, das an Verzweiflung grenzt, und doch läßt er 
ſich wieder gelegentlich von der Welle, nur halb mwiderftrebend, fort 
reißen. Gar viele vergeuden hiedurch den fchönften Teil ihres Lebens 
und verfallen zulegt in wunderfamen Trübfinn. Und doch ift es möglich, 
daß alle die falfchen Schritte zu einem unfchägbaren Gute hinführen: 
eine Ahnung, die fih im Wilhelm Meiſter immer mehr entfaltet, auf: 
klärt und beftätigt, ja fich zulegt mit klaren Worten ausfpricht: „Du 
fommft mir vor wie Gaul, der Sohn Kis, der ausging, feines Waters 
Efelinnen zu fuchen, und ein Königreich fand.“ 

Wer die Eleine Dper Scherz, Lift und Rache mit Nachdenken 
Iefen mag, wird finden, daß dazu mehr Aufwand als billig gemacht worden. 
Sie befchäftigte mich lange Zeit; ein dunkler Begriff des Intermezzo 
verführte mich und zugleich die Luft, mit Sparſamkeit und Kargheit 
in einem engen Kreife viel zu wirken. Dadurch häuften fich aber die 
Muſikſtücke dergeftalt, daß drei Perfonen fie nicht zu leiften vermögen. 
Godann hat der freche Betrug, wodurch ein geiziger Pedant myflifiziert 
wird, für einen rechtlichen Deurfchen keinen Reiz, wenn Italiener und 
Franzoſen fic) daran wohl ergögen möchten; bei uns aber Fann die 
Kunft den Mangel des Gemüts nicht leicht entfchuldigen. Noch einen 
Grundfehler hat das Gingfpiel, daß drei Perfonen, gleichfam ein: 
gefperrt, ohne die Möglichkeit eines Chors, dem Komponiften feine 
Kunft zu entwideln und den Zuhörer zu ergögen nicht genugfame 
Belegenheit geben. Deffenungeachtet hatte mir mein Landsmann 
Kayſer, in Zürich fich aufhaltend, durch feine Kompofition manchen 
Genuß verfhafft, viel zu denken gegeben und ein gutes Jugend— 
verhältnis, welches fich nachher in Rom erneuerte, immerfort lebendig 
erhalten. 
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Die Vögel und andere, verlorengegangene Feſtſpiele für Etters— 
burg mögen hier noch genannt werden. Die zwei Akte von Elpenor 
wurden 1783 gefchrieben. Yu Ende diefer Epoche reifte der Entſchluß, 
meine ſämtlichen Arbeiten bei Göfchen herauszugeben. Die Redaktion 
der vier erften Bände war Michael 1786 vollendet. 


1787 bis 1788 


Die vier legten Bände jollten ſodann nur meiftens angelegte und un— 
vollendete Arbeiten enthalten; auf Herders Anregung jedoch wird deren 
fernere Bearbeitung unternommen. Bon Ausführung des Einzelnen 
findet fich viel in den zwei Bänden der Ttalienifchen Reife. Yphigenie 
ward abgefchloffen noch vor der fizilianifchen Yahrt. Als ich bei meiner 
Rückkehr nady Rom Egmont bearbeitete, fiel mir auf, in den Zeitungen 
lefen zu müffen, daß in Brüffel die Genen, die ich gefchildert, fich faft 
wörtlich erneuerten, fo daß auch bier die poetifche Antizipation wieder 
in Betracht Fam. In die eigentliche italienifhe Dpernform und ihre 
Vorteile hatte ich mich bei meinem Aufenthalte in dem mufikalifchen 
Lande recht eingedacht und eingeübt; deshalb unternahm ich mit Ver— 
gnügen, Glaudine von Billa Bella metrifch zu bearbeiten, ingleichen 
Erwin und Elmire, und fie dem Komponiften zu freudiger Behand: 
lung entgegenzuführen. Nach der Rückkehr aus Ftalien im Jahre 1788 
wurde Taffo erft abgefchloffen, 


1789 


aber die Ausgabe bei Göfchen den Publitum vollftändig überliefert. 
Kaum war ich in das weimarifcdye Leben und die dortigen Werhält: 
niffe, bezüglich auf Geſchäfte, Studien und literarifche Arbeiten, wieder 
eingerichtet, als fich die franzöfifche Revolution entwickelte und die Auf: 
merkjamfeit aller Welt auf fi) zog. Schon im Jahr 1785 hatte die 
Halsbandgefchichte einen unausfprechlichen Eindrud auf mich gemacht. 
In dem umfittlichen Ctadt-, Hof: und Staats-Abgrunde, der fich 
bier eröffnete, erfchienen mir die greulichften Yolgen gefpenfterhaft, deren 
Erſcheinung ich geraume Zeit nicht loswerden Fonnte, wobei ich mich fo 
ſeltſam benahm, daß Freunde, unter denen ich mich eben auf dem Lande 
aufbielt, als die erfte TTachricht hievon zu uns gelangte, mir nur fpät, 
als die Revolution längft ausgebrochen war, geftanden, daß ich ihnen 


Werte 38 1789 201 


damals wie wahnfinnig vorgefommen fei. ch verfolgte den Prozeß mit 
großer Aufmerkſamkeit, bemühte mich in Sizilien um Nachrichten von 
Gaglioftro und feiner Yamilie und verwandelte zulegt nach gewohnter 
Weiſe, um alle Betrachtungen loszuwerden, das ganze Ereignis unter 
dem Titel Der Groß-Kophta in eine Oper, wozu der Gegenftand 
vielleicht beffer als zu einem Schauſpiele getaugt hätte. KRapellmeifter 
Reichardt griff fogleich ein, Eomponierte mehreres Einzelne, als die 
Baß: Arie Laffer Gelehrte fich zanfen und fireiten ufw., Geb, 
gehorche meinen Winken ufm. 

Diefe reine Dpernform, welche vielleicht die günftigfle aller drama: 
tifchen bleibt, war mir fo eigen und geläufig geworden, daf ich manchen 
Begenftand darin behandelte. Ein Gingfpiel, Die ungleichen Haus: 
genoffen, war ſchon ziemlich weit gediehen. Sieben handelnde Per- 
fonen, die aus Yamilienverhältnis, Wahl, Zufall, Gewohnheit auf 
einem Schloß zufammen vermweilten oder von Zeit zu Zeit fich dafelbft 
verfammelten, waren deshalb dem Ganzen vorteilhaft, weil fie die ver 
fhiedenften Charaktere bildeten, in Wollen und Können, Tun und 
Laffen völlig einander entgegenflanden, entgegenwirkten und doch ein: 
ander nicht loswerden Eonnten. Arien, Lieder, mehrſtimmige Partien 
daraus verteilte ich nachher in meine Igrifchen Sammlungen und machte 
dadurch jede Wiederaufnahme der Arbeit ganz unmöglich. 

Blei nach meiner Rückkunft aus Italien machte mir eine andere 
Arbeit viel Vergnügen. Geit Sternes unnachahmliche Gentimentale 
Reife den Ton gegeben und Nachahmer gemwedt, waren Reifebefchrei: 
bungen faft durchgängig den Gefühlen und AUnfichten des Reifenden ge: 
widmet. Ich dagegen hatte die Maxime ergriffen, mich fo viel als mög: 
lich zu verleugnen und das Objekt fo rein, als nur zu tun wäre, in mich 
aufzunehmen. Diefen Grundfag befolgte ich getreulich, als ich dem römi: 
fhen Karneval beimohnte. Ausführlich ward ein Schema aller Vor: 
kommenheiten aufgefegt, auch fertigten gefällige Künſtler charateriftifche 
Maskenzeichnungen. Auf diefe Worarbeiten gründete ich meine Dar: 
fiellung des Römifchen Karnevals, welche, gut aufgenommen, geift- 
reiche Menſchen veranlafte, auf ihren Reifen gleichfalls das Eigen: 
tümlichfte der Wölkerfchaften und Verhältniſſe klar und rein auszu- 
drüden, wovon ich nur den talentvollen, früh verfchiedenen riedrich 
Schulz nennen und feine Befchreibung eines polnifchen Reichstags in 
Erinnerung bringen will. 
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Meine frühern Verhältniffe zur Univerfität Jena, wodurch wiffen: 
ſchaftliche Bemühungen angeregt und begünftige worden, eilte ich fogleich 
wieder anzufnüpfen. Die dortigen Muſeen fernerhin, unter Mitwirkung 
vorzüglicher ſachkundiger Männer, vermehrt aufzuftellen, zu ordnen und 
zu erhalten, war eine fo angenehme als lehrreiche Befchäftigung, und ich 
fühlte mich beim Betrachten der Natur, beim Gtudium einer weitumber: 
greifenden WBiffenfchaft für den Mangel an Kunftleben einigermaßen 
enefhädigt. Die Mletamorphofe der Pflanzen ward als Herzens: 
erleichterung gefchrieben. Indem ich fie aböruden ließ, hoffte ich ein 
Specimen pro loco den Wiſſenden darzulegen. in botanifcher Garten 
ward vorbereitet. 

Maleriſche Yarbengebung war zu gleicher Zeit mein Augenmerk, und 
als ich auf die erflen phufifchen Elemente diefer Lehre zurüdging, ent: 
deckte ich zu meinem großen Erflaunen, die Newtoniſche Hypothefe 
fei falſch und nicht zu halten. Genaueres Unterfuchen beflätigte mir 
nur meine Überzeugung, und fo war mir abermals eine Entwidelungs- 
krankheit eingeimpft, die auf Leben und Tätigkeit den größten Einfluß 
haben follte. 

Angenehme häuslichgefellige Verhältniffe geben mir Mut und Stim⸗ 
mung, die Römifchen Elegien auszuarbeiten und zu redigieren. Die 
Venezianifhen Epigramme gewann ich unmittelbar darauf. Ein 
längerer Aufenthalt in der wunderbaren Waſſerſtadt, erft in Erwartung 
der von Rom zurückehrenden Herzogin Amalia, fodann aber ein längeres 
Verweilen dafelbft im Gefolge diefer alles um fich her, auswärts und 
zu Haufe, belebenden Yürftin brachten mir die größten Vorteile. Cine 
biftorifche Überficht der unfhägbaren Wengzianifchen Gchule ward mir 
anfchaulich, als ich, erft allein, fodann aber mit den römifchen Freun— 
den Heinrich Meyer und Bury, nach Anleitung des höchſt fchäß- 
baren Werkes Della pittura Veneziana 1771, von den damals noch 
unverrücten Kunftfchägen, infofern fie die Zeit verfchont hatte und 
wie man fie zu erhalten und herzuftellen fuchte, vollftändige Kenntnis 
nahm. 

Die verehrte Fürſtin mit den ganzen Gefolge beſuchte Mantug und 
ergögte fi) an dem Übermaß dortiger Runftfchäge. Meyer ging nach 
feinem Waterlande, der Schweiz, Bury nad) Rom zurüd; die weitere 
Reife der Yürftin gab Genuß und Einficht. 
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Kaum nad Haufe gelangt, ward ich nach Schleſien gefordert, wo 
eine bewaffnete Stellung zweier großen Mächte den Kongreß von Reichen: 
bach begünftigte. Erſt gaben Kantonierungsquartiere Gelegenheit zu 
einigen Cpigrammen, die hie und da eingefchaltet find. In Breslau bin: 
gegen, wo ein foldatifcher Hof und zugleich der Adel einer der erften 
Provinzen des Königreichs glänzte, wo man die fchönften Regimenter 
ununterbrochen marfchieren und manöprieren ſah, befchäftigte mich un: 
auf hörlich, fo wunderlich es auch Elingen mag, die vergleichende Ana: 
tomie, weshalb mitten in der bewegteften Welt ich als Einfiedler in 
mir felbft abgefchloffen lebte. Diefer Teil des Naturſtudiums war fonder- 
barlich angeregt worden. Als ich nämlich auf den Dünen des Lido, welche 
die venezianifchen Lagunen von dem AUdriatifchen Meere fondern, mich 
oftmals erging, fand ic) einen fo glüdlich geborftenen Schafſchädel, der 
mir nicht allein jene große, früher von mir erfannte Wahrheit, die ſämt⸗ 
lichen Schädelknochen feien aus verwandelten Wirbelknochen entflanden, 
abermals betätigte, fondern auch den Übergang innerlich ungeformter 
organifcher Maſſen durch Auffchluß nad außen zu fortfchreitender 
Veredelung höchſter Bildung und Entwicklung in die vorzüglichften 
Ginneswerkzeuge vor Augen ftellte und zugleich meinen alten, durch Er: 
fahrung beflärften Glauben wieder auffrifchte, welcher fich feft darauf 
begründet, daß die Natur fein Geheimnis habe, was fe nicht irgendwo 
dem aufmerkffamen Beobachter nadt vor die Augen flellt. 

Da ich nun aber einmal mitten in der beivegteften Lebensumgebung 
zum Knochenbau zurücigefehrt war, fo mußte meine Worarbeit, die ich 
auf den Zwifchenfnocen vor Jahren verwendet, abermals rege werden. 
Loder, deffen unermüdliche Teilnahme und Cinwirkung ich immerfort 
zu rühmen babe, gedenkt derfelben in feinem anatomifchen Handbuch 
von 1788. Da aber die dazugehörige Kleine Abhandlung, deutfch und 
lateinifch, noch unter meinen Papieren liegt, fo erwähne ich Fürzlich nur 
foviel: ich war völlig überzeugt, ein allgemeiner, durch Illetamorphofe 
fi) erhebender Typus gehe durch die famtlichen organifchen Geſchöpfe 
durch, laffe fich in allen feinen Teilen auf gewiffen mittleren Stufen gar 
wohl beobachten und müffe auch noch da anerkannt werden, wenn er 
fih auf der höchften Stufe der Menſchheit ins Werborgene befcheiden 
zurückzieht. 

Hierauf waren alle meine Arbeiten, auch die in Breslau, gerichtet; 
die Aufgabe war indeſſen ſo groß, daß ſie in einem zerſtreuten Leben nicht 
gelöſt werden konnte. 
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Eine Luftfahrt nach den Galinen von Wieliczka und ein bedeutender 
Gebirgs- und Landritt, über Adersbach, Glas ufw. unternommen, be: 
reicherte mit Erfahrung und Begriffen. Ciniges findet ſich aufgezeichnet. 


1791 


Ein rubiges, innerhalb des Haufes und der Stadt zugebrachtes Jahr! 
Die freigelegenfte Wohnung, in welcher eine geräumige dunkle Kammer 
einzurichten war, auch die anfloßenden Gärten, mofelbft im Yreien Wer: 
fuche jeder Art angeftellt werden Eonnten, veranlaßten mich, den chroma= 
tifchen Unterfuchungen ernftlich nachzubängen. Ich bearbeitete vorzüglich 
die prismatifchen Erfcheinungen, und indem ich die fubjeftiven derfelben 
ins Unendliche vermannigfaltigte, ward ic) fähig, das erſte Stück opti: 
ſcher Beiträge herauszugeben, die mit fchlechtem Dank und hohlen 
Redensarten der Schule beifeite geſchoben wurden. 

Damit ich aber doch von dichterifcher und äfthetifcher Seite nicht allzu 
Eurz Fäme, übernahm ich mit Vergnügen die Leitung des Hoftheaters. 
Eine folche neue Einrichtung ward veranlaft durch den Abzug der Gefell- 
ſchaft Bellomos, welche feit 1784 in Weimar gefpielt und angenehme 
Unterhaltung gegeben hatte. Gie war aus Dberdeutfchland gekommen, 
und man hatte fich mit jenem Dialekt im Dialog, um des guten Gefangs 
willen, befreundet. ITun waren die Stellen der Abziehenden defto leichter 
zu erfegen, weil man die Theater von ganz Deutfchland zur Auswahl 
vor fich fah. Breslau und Hannover, Prag und Berlin fendeten uns 
tüchtige Mitglieder, die fich in Eurzer Zeit ineinander einfpielten und ein- 
fprachen und gleicy von Anfang viele Zufriedenheit gewährten. Sodann 
blieben auch von jener abziehenden Gefellfchaft verdienftvolle Individuen 
zurück, von welchen ich nur den unvergeßlichen Malcolmi nennen will. 
Kurz vor der Veränderung flarb ein fehr ſchätzbarer Schaufpieler, Neu— 
mann; er hinterließ ung eine viergehnjährige Tochter, das liebenswürdigffe, 
natürlichfle Talent, das mich um Ausbildung anflehte. 

Nur wenig Vorftelungen zum Eintritt wurden in Weimar gegeben. 
Die Geſellſchaft hatte einen großen Vorteil, Sommers in Lauchflädt zu 
fpielen: ein neues Publikum, aus Fremden, aus dem gebildeten Teil der 
Nachbarſchaft, den Eenntnisreichen Gliedern einer nächftgelegenen Aka: 
demie und leidenfchaftlich fordernden Jünglingen zufammengefegt, follten 
wir befriedigen. TTeue Stücke wurden nicht eingelernt, aber die ältern 
durchgeübt, und fo Eehrte die Gefellfchaft mir frifchem Mute im D£tober 
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nach Weimar zurüd. Mit der größten Gorgfalt behandelte man nun 
die Stücke jeder Art; denn bei der neu zufammentretenden Geſellſchaft 
mußte alles neu eingelernt werden. 

Bar fehr begünftigte mich jene Neigung zur mufifalifchen Poefie. in 
unermüdlicher Kongertmeifter, Arang, und ein immer tätiger Theater: 
dichter, Wulpius, griffen lebhaft mit ein. Einer Unzahl italienifcher und 
franzöfifcher Opern eilte man deutfchen Tert unterzulegen, auch gar 
manchen ſchon vorhandenen zu befferer Gingbarkeit umzufchreiben. Die 
Partituren wurden durch ganz Deutfchland verfchict. Fleiß und Luft, 
die man hiebei aufgewendet, obgleicy das Andenken völlig verſchwunden 
fein mag, haben nicht wenig zur Verbefferung deutfcher Opernterte mit: 
gewirkt. 

Diege Bemühungen teilte der aus Ptalien mit gleicher Worliebe 
zurückkehrende Freund, von Cinfiedel, und fo waren wir von dieſer 
Seite auf mehrere Jahre geborgen und verforgt, und da die Oper immer 
ein Publitum anzuziehen und zu ergögen das ficherfte und bequemfte 
Mittel bleibt, fo konnten wir, von diefer Geite beruhigt, dem rezitierenden 
Schauſpiel defto reinere Aufmerkſamkeit widmen. Nichts hinderte, diefes 
auf eine würdige Weiſe zu behandeln und von Grund aus zu beleben. 

Bellomos Repertorium war ſchon von Bedeutung. Ein Direktor 
fpielt alles, ohne zu prüfen: was fällt, hat doch einen Abend ausgefüllt; 
was bleibt, wird forgfältig benugt. Dittersdorfifche Dpern, Gchau: 
fpiele aus Ifflands befter Zeit fanden wir und brachten fie nach. Die 
theatralifchen Abenteuer, eine immer erfreuliche Dper, mit Cimarofas 
und Illozarts Muſik, ward noch vor Ende des Jahrs gegeben; König 
Johann aber, von Ghafefpeare, war unfer größter Gewinn. Chriftiane 
Neumann als Arthur, von mir unterrichtet, tat wundervolle Wirkung; 
alle die übrigen mit ihr in Harmonie zu bringen, mußte meine Gorge 
fein. Und fo verfuhr ich von vorneherein, daß ich in jedem Stück den 
Vorzüglichften zu bemerken und ihm die andern anzunähern fuchte. 


1792 
So war der Winter hingegangen, und das Schauſpiel hatte fchon 
einige Konfiftenz gewonnen. Wiederholung früherer wertvoller und bes 
liebter Stücke, Verfuche mit aller Art von neueren gaben Unterhaltung 
und befchäftigten das Urteil des Publikums, welches denn die damals 
neuen Stücke aus Yfflands höchfter Epoche mit Dergnügen anzufchauen 
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fich gewöhnte. Auch Kogebues Produktionen wurden forgfältig aufge: 
führt und, infofern es möglich war, auf dem Kepertorium erhalten. 

Dittersdorfs Opern, dem fingenden Schauſpieler leicht, dern Publikum 
anmufig, wurden mit Aufmerkſamkeit gegeben, Hagemannifche und 
Hagemeifterifche Gtüde, obgleich hohl, doch für den Augenblid Teil- 
nahme erregend und Unterhaltung gewährend, nicht verfchmäht. Be: 
deutendes aber gefchah, als wir ſchon zu Anfange des Jahrs Mozarts 
Don Juan und bald darauf Don Carlos von Schiller aufführen 
konnten. Ein lebendiger Vorteil entſprang aus dem Beitritt des jungen 
Vohs zu unſerm Theater. Er war von der Natur höchſt begünſtigt 
und erſchien eigentlich jetzt erſt als bedeutender Schauſpieler. 

Das Frühjahr belebte meine chromatiſchen Arbeiten, ich verfaßte das 
zweite Stück der optiſchen Beiträge und gab es, von einer Tafel 
begleitet, heraus. In der Mitte des Sommers ward ich abermals ins 
Feld berufen, diesmal zu ernfteren Szenen. Ich eilte über Frankfurt, 
Mainz, Trier und Luremburg nad) Longwy, welches ich den 28. Auguft 
ſchon eingenommen fand; von da zog ich mit bis Walmy, fowie auch 
zurüd bis Trier, fodann, um die unendliche Verwirrung der Heerftraße 
zu vermeiden, die Moſel herab nach Koblenz. Mancherlei TTaturerfah: 
rungen fchlangen ſich für den Aufmerkſamen durch die bewegten Kriegs: 
ereigniffe. Einige Teile von Gehlers phyſikaliſchem Wörterbuche be: 
gleiteten mich; manche Langeweile ftodender Tage betrog ich durch fort: 
gefegte chromatifche Arbeiten, wozu mid) die fchönften Crfahrungen in 
freier Welt aufregten, wie fie Feine dunkle Kammer, Eein Löchlein im 
Laden geben kann. Papiere, Akten und Zeichnungen darüber häuften fich. 

Bei meinem Befuch in Mainz, Düffeldorf und Münſter konnte ich 
bemerken, daß meine alten Freunde mich nicht recht wiebdererfennen 
wollten, wovon uns in Hubers Cchriften ein Wahrzeichen übrigge: 
blieben, deſſen pfychifche Entwicklung gegenwärtig nicht fehwerfallen 


follte. 
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Eben diefer widerwärtigen Art, alles Gentimentale zu verſchmähen, 
ſich an die unvermeidliche Wirklichkeit halb verzweifelnd hinzugeben, be: 
gegniete gerade Reineke Fuchs als wünfchenswertefter Gegenftand für 
eine zwifchen Überfegung und Umarbeitung ſchwebende Behandlung. 
Meine diefer unheiligen Weltbibel gewidmete Arbeit gereichte mir 
zu Haufe und auswärts zu Troſt und Freude. Sch nahm fie mir zur 
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Blodade von Mainz, der ich bis zum Ende der Belagerung beimohnte; 
auch darf ich zu bemerken nicht vergeffen, daß ich fie zugleich als Übung 
im Herameter vornahm, den wir freilich damals nur dem Gehör nach 
bildeten. Woß, der die Sache verftand, wollte, folange Klopftoc lebte, 
aus Pietät dem guten alten Herrn nicht ins Geficht fagen, daß feine 
Herameter fchlecht feien; das mußten wir Jüngeren aber büßen, die wir 
von Jugend auf uns in jene Rhythmik eingeleiert hatten. Voß ver: 
leugnete felbft feine Überfegung der Döpffee, die wir verehrten, fand an 
feiner Luiſe auszufegen, nach der wir uns bildeten, und fo wußten wir 
nicht, welchen Heiligen wir uns widmen follten. 

Auch die Yarbenlehre begleitete mich wieder an den Rhein, und ich 
gewann in freier Luft, unter heiterm Himmel immer freiere AUnfichten 
über die mannigfaltigen Bedingungen, unter denen die Farbe erfcheint. 

Diefe Mlannigfaltigkeit, verglichen mit meiner beſchränkten Fähigkeit 
des Gewahrwerdens, Auffaffens, Drdnens und Verbindens, ſchien mir 
die Notwendigkeit einer Gefellfhaft herbeizuführen. Eine foldye dachte 
ich mir in allen ihren Bliedern, bezeichnete die verfchiedenen Dbliegenheiten 
und deutete zulegt an, wie man, auf eine gleichwirkende Art handelnd, 
baldigft zum Zweck fommen müßte. Diefen Auffag legte ich meinem 
Schwager Schloffer vor, den ich nach der Übergabe von Mainz, dem 
fiegreichen Heere weiter folgend, in Heidelberg ſprach; ich ward aber 
gar unangenehm überrafcht, als diefer alte Praktikus mich herzlich 
auslachte und verficherte, in der Welt überhaupt, befonders aber in 
dem lieben deutfchen Waterlande, fei an eine reine gemeinfame Behand: 
lung irgendeiner wiffenfchaftlichen Aufgabe nicht zu denken. Ich da— 
gegen, obgleich auch nicht mehr jung, widerſprach als ein Gläubiger, 
mogegen er mir manches umfländlich vorausfagte, welches ich damals 
verwarf, in der Folge aber mehr als billig probat gefunden habe. 

Und fo hielt ich für meine Perfon wenigftens mich immer feft an 
diefe Studien wie an einen Balken im Schiffbruch; denn ich hatte 
num zwei Jahre unmittelbar und perfönlich das fürchterliche Zufammen- 
brechen aller Verhältniffe erlebt. Ein Tag im Hauptquartiere zu Hans 
und ein Tag in dem wwiedereroberten Jllainz waren Symbole der 
gleichzeitigen Weltgeſchichte, wie fie es noch jegt demjenigen bleiben, der 
fi fonchroniftifch jener Tage wieder zu erinnern fucht. 

Einem tätigen, produktiven Geiſte, einem wahrhaft vaterländifch ge: 
finnten und einheimifche Literatur befördernden Manne wird man es 
zugute halten, wenn ihn der Umfturz alles Worhandenen ſchreckt, ohne 
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daß die mindefte Ahnung zu ihm fpräche, was denn Befferes, ja nur 
anderes daraus erfolgen ſolle. Man wird ihm beiftimmen, wenn es ihn 
verdrießt, daß dergleichen nfluenzgen ſich nach Deutfchland erftreden 
und verrückte, ja unmürdige Perfonen das Heft ergreifen. In diefem 
inne war der Bürgergeneral gefchrieben, ingleichen die Aufge— 
regten entworfen, fodann die Unterhaltungen der Ausgewan— 
derten. Alles Produktionen, die dem erften Urfprung, ja fogar der 
Ausführung nach meift in diefes und das folgende Jahr gehören. 

Der Bürgergeneral ward gegen Ende von 1793 in Weimar 
aufgeführt. Ein im Fach der „Schnäpſe“ höchft gewandter Schaufpieler, 
Bed, war erft zu unfern Theater getreten, auf deffen Talent und 
Humor vertrauend ich eigentlich die Rolle fchrieb. 

Er und der Schauſpieler Malcolmi gaben ihre Rollen aufs voll- 
kommenſte; das Stück ward wiederholt, aber die Urbilder diefer luſtigen 
Gefpenfter waren zu furchtbar, als daß nicht felbft die Gcheinbilder 
hätten beängftigen follen. 

Neu und frifch traten die Schaufpieler Graff und Haide mit einiger 
Vorbildung zu unferm Wereine; die Eheleute Porth brachten uns eine 
liebensmwürdige Tochter, die in muntern Rollen durchaus erfreulich wirkte 
und noch jest unter dem Namen Wohs bei allen Theaterfreunden ge: 
ſchätzt und beliebt ift. 


1794 


Bon diefem Jahre durft ich hoffen, es werde mich gegen die vorigen, 
in welchen ich viel entbehrt und gelitten, durch mancherlei Tätigkeit zer- 
fireuen, durch maucherlei Freundlichkeit erquicken; und ich bedurfte deffen 
gar fehr. 

Denn perfönlicher Zeuge höchft bedeutender und die Welt bedrohen: 
der Ummendungen gewefen zu fein, das größte Unglüd‘, was Bürgern, 
Bauern und Soldaten begegnen kann, mit Uugen gefehen, ja folche Zu« 
fände geteilt zu haben, gab die traurigfte Stimmung. 

Doch wie follte man fich erholen, da uns die ungeheuern Bewegungen 
innerhalb Yrankreichs jeden Tag beängfligten und bedrohten. Im vorigen 
Jahre hatten wir den Tod des Königs und der Königin bedauert, in 
dieſein das gleiche Schickſal der Prinzeß Eliſabeth. Robespierres Greuel: 
taten hatten die Welt erfchredt, und der Ginn für Freude war fo ver: 
loren, daß niernand über deffen Untergang zu jauchzen fich getraute; am 
wenigſten, da die äußern Kriegstaten der im innerften aufgeregten Nation 


Werte 38 1794 209 


unaufbaltfam vorwärts drängten, rings umber die Welt erfchütterten und 
alles Beftehende mit Umſchwung, wo nicht mit Untergang bedrohten. 

Indes lebte man doch in einer traumartigen, ſchüchternen Gicherheit 
im Norden und beichmwichtigte die Furcht durch eine halbgegründete 
Hoffnung auf das qute Verhältnis Preußens zu den Franzoſen. 

Bei großen Begebenheiten, ja felbft in der äuferften Bedrängnis 
kann der Menſch nicht unterlaffen, mit Waffen des Wortes und der 
Schrift zu kämpfen. So machte ein deutfches Heft großes Auffehen: 
Aufruf an alle Völker Europens; es fprach den fiedenden Haß 
gegen die Franzoſen aus, in dem Augenblicke, da fich die ungebändigten 
Feinde mächtig gegen unfere Grenzen näherten. Um aber den Wechſel⸗ 
freit der Meinungen aufs höchfte zu treiben, fchlichen franzöfifche revo: 
Iutionäre Lieder im flillen umher; fie gelangten auch zu mir, durch Per: 
fonen, denen man es nicht zugetraut hätte. 

Der innere Zwiefpalt der Deutfchen in Abſicht auf Verteidigung und 
Begenwirkung zeigte fich offenbar im Gange der politifchen Anftalten. 
Preußen, ohne fic über die Abſicht näher auszufprechen, verlangte Wer: 
pflegung für feine Truppen; es erfchien ein Aufgebot, niemand aber 
wollte geben, noch fich gehörig waffnen und vorfehen. In Regensburg 
farm eine Union der Fürſten gegen Preußen zur Sprache, begünftigt 
von derjenigen Seite, weldye Wergrößerungsabfichten in der einfeitigen 
Friedensverhandlung vermutete. Miniſter von Hardenberg verfuchte da: 
gegen, die Reichsftände zugunften feines Königs zu erregen, und man 
ſchwankte, in Hoffnung, einen Halbfreund der Franzoſen zu gewinnen, 
auch wohl auf diefe Geite. Wer ſich indeffen von den Zuftänden Rechen: 
ſchaft gab, mochte wohl im Innern fich geftehen, daß man ſich mit eiteln 
Hoffnungen zwifchen Yurcht und Gorge nur hinhalte. 

Die Öfterreicher zogen fich über den Rhein herüber, die Engländer in 
die TTiederlande, der Yeind nahm einen größern Raum ein und erwarb 
reichlichere Mittel. Die Nachrichten von Ylüchtigen aller Orten ver: 
mehrten fich, und es war feine Yamilie, Fein Freundeskreis, der nicht in 
feinen Gliedern wäre befchädigt worden. Man fendete mir aus dem 
füdlichen und weftlichen Deutfchland Schatzkäſtchen, Gpartaler, Koft: 
barkeiten mancher Art zum treuen AUufbewahren, die mich als Zeug: 
niffe großen Zutrauens erfreuten, während fie mir als Beweife einer 
beängfligten Nation traurig vor Augen flanden. 

Und fo ructen denn auch, infofern ich in Frankfurt angeſeſſen war, 
die Beforglichkeiten immer näher und näher. Der fchöne bürgerliche 
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Befig, deffen meine Mutter feit dem Ableben meines Waters fich er: 
freute, ward ihr fchon feit dem früheren Anfang der eindfeligkeiten zur 
Laft, ohne daß fie fich es zu bekennen getraute, doch hatte ich, bei meinem 
vorjährigen Befuch fie über ihren Zuſtand aufgeklärt und aufgemuntert, 
fi) ſolcher Bürde zu entledigen. Aber gerade in diefer Zeit war unrät- 
lich zu tun, was man für notwendig bielt. 

Ein bei unfern Lebzeiten neuerbautes, bürgerlicy bequemes und an: 
fläandiges Haus, ein wohlverforgter Keller, Hausgerät aller Urt und der 
Zeit nach von gutem Geſchmack, Bücherfammlungen, Gemälde, Kupfer: 
ftiche und Landkarten, Altertümer, Eleine Kunſtwerke und Kuriofitäten, 
gar manches Merkwürdige, das mein Water aus Liebhaberei und Kennt: 
nis bei guter Gelegenheit um fich verfammelt hatte: es fand alles da 
und noch beifammen, es griff durch Ort und Stellung gar bequem und 
nutzhaft ineinander und hatte zufammen nur eigentlidy feinen herkömm— 
lichen Wert; dachte man fich, daß es follte verteilt und zerfireut werden, 
fo mußte man fürchten, es verfchleudert und verloren zu fehen. 

Auch merkte man bald, indem man fich mit Freunden berief, mit 
Maklern unterhandelte, daß in der jegigen Zeit ein jeder Verkauf, felbft 
ein unvorteilhafter, fi) verfpäten müffe. Doch der Entſchluß war einmal 
gefaßt, und die Ausficht auf eine lebenslängliche Miete in einem ſchön 
gelegenen, obgleich erft neu zu erbauenden Haufe gab der Einbildungskraft 
meiner guten Mutter eine heitere Stimmung, die ihr manches Unan- 
genehme der Gegenwart übertragen half. 

Schwankende Gerüchte vom An: und Cindringen der Feinde ver: 
breiteten ſchreckenvolle Unficherheit. Handelsleute fhafften ihre Waren 
fort, mehrere das beweglid) Koftbare, und fo wurden auch viele Perfonen 
aufgeregt, an fich felbft zu denken. Die Unbequemlichkeit einer Aus— 
wanderung und Ortsveränderung flritt mit der Furcht vor einer feind- 
lichen Behandlung; auch ward mein Schwager Schloſſer in dieſem 
Strudel mit fortgeriffen. Mehrmals bot ich meiner Mutter einen ruhigen 
Aufenthalt bei mir an, aber fie fühlte feine Sorge für ihre eigene Per: 
fönlichkeit; fie beftärkte fich in ihrem altteftamentlihen Glauben und 
durch einige zur rechten Zeit ihr begegnende Stellen aus den Pfalmen 
und Propheten in der Neigung zur Waterftadt, mit der fie ganz eigent: 
lid) zufammengewachfen war, weshalb fie denn auch nicht einmal einen 
Befuch zu mir unternehmen wollte. 

Sie hatte ihr Bleiben an Dre und Stelle entfchieden ausgefprochen, 
als Grau von La Roche ficy bei Wieland anmeldete und ihn dadurch 
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in die größte Verlegenheit ſetzte Hier waren wir nun in dem Fall, ihm 
und uns einen yreundfchaftsdienft zu erweifen. Angſt und Gorge hatten 
wir fehon genug; dazu aber noch obendrein die Wehklage zu erdulden, 
fhien ganz unmöglich. Gewandt in foldyen Dingen, wußte meine 
Mutter, felbft fo vieles ertragend, auch ihre Freundin zu befchwichtigen 
und fi) dadurch unfern größten Dank zu verdienen. 

Gömmerring mit feiner trefflichen Gattin hielt es in Frankfurt aus, 
die fornwährende Unruhe zu ertragen. Yacobi war aus Pempelfort nad) 
Wandobeck geflüchtet, die Geinigen hatten andere Orte der Gicherheit 
geſucht. Max Yacobi war in meiner Nähe als der Medizin Befliffener 
in Jena. 

Das Theater, wenn es mich auch nicht ergögte, unterhielt mich doch 
in fortwährender Befchäftigung; ich betrachtete es als eine Lehranftalt 
zur Runft mit Heiterkeit, ja als ein Symbol des Welt: und Geſchäfts— 
lebens, wo es auch nicht immer fanft hergeht, und übertrug, was es Un- 
erfreuliches haben mochte. 

Schon zu Anfang des Jahres Eonnte die Zauberflöte gegeben 
werden, bald darauf Richard Lömwenherz, und dies wollte zu jener 
Zeit, unter den gegebenen Umftänden, fchon etwas heißen. Dann kamen 
einige bedeutende fflandifche Gchaufpiele an die Reihe, und unfer 
Perfonal lernte fich immer beffer und reiner in diefe Worträge finden. 
Das Repertorium war fchon anfehnlich, daher denn Kleinere Stücke, 
wenn fie ſich auch nicht hielten, immer einigemal als Neuigkeit gelten 
Eonnten. Die Schaufpielerin Beck, welche in dieſem Jahre antrat, füllte 
das in Ifflandiſchen und Kogebuefchen Stücken wohlbedachte Fach gut— 
mütiger und bösartiger Mütter, Schweſtern, Tanten und Gchließe- 
rinnen ganz vollfommen aus. Wohs hatte die höchſt anmutige, zur Gurli 
gefchaffene Porth geheiratet, und es blieb im diefer mittlern Region 
wenig zu wünfchen übrig. Die Gefellfehaft fpielte den Sommer über 
einige Monate in Lauchflädt, daher man wie immer den doppelten Wor- 
teil z0g, daß eingelernte Stücke fortgeübt wurden, ohne dem weimarifchen 
Publikum verdrießlich zu fallen. 

Nunmehr gegen Jena und die dortigen Lehrbühnen die Aufmerkfam: 
feit lenkend, erwähne ich folgendes. 

Nach Reinholds Abgang, der mit Recht als ein großer Verluſt 
für die Akademie erfchien, war mit Kühnheit, ja Verwegenheit, an feine 
Stelle Fichte berufen worden, der in feinen Schriften ſich mit Groß: 
beit, aber vielleicht nicht ganz gehörig über die wichtigften Gitten: und 

14* 


212 Tag: und Jahres: Hefte Goethes 


©taatsgegenftände erklärt hatte. Cs war eine der tüchtigften Perfönlich- 
keiten, die man je gefehen, und an feinen Gefinnungen in höherm 
Betracht nichts auszufegen; aber wie hätte er mit der Welt, die 
er als feinen erfchaffenen Befig betrachtete, gleichen Schritt halten 
follen ? 

Da man ihm die Stunden, die er zu öffentlichen Worlefungen be- 
nugen wollte, an Werkeltagen verfümmert hatte, fo unternahm er 
Sonntags Vorlefungen, deren Einleitung Hinderniffe fand. Kleinere 
und größere daraus entfpringende Widerwärtigkeiten waren kaum, nicht 
ohne Unbequemlichkeit der oberen Behörden, getuſcht und gefchlichter, 
als uns deffen Äußerungen über Gott und göttlihe Dinge, über die 
man freilich beffer ein tiefes Stillſchweigen beobachtet, von außen be 
fehwerende Anregungen zuzogen. In Kurfachfen wollte man von ge: 
wiffen Stellen der Fichteſchen Zeirfchrift nicht das Beſte denken, und 
freilich hatte man alle Mühe, dasjenige, was in Worten etwas flarf 
verfaßt war, durch andere Torte leidlich auszulegen, zu mildern und, 
wo nicht geltend, doch verzeihlich zu machen. 

Profeffor Böttling, der nach einer freifinnigen Bildung durch 
wiffenfchaftliche Reifen unter die allererften zu zählen ift, die den aller: 
dings hohen Begriff der neueren franzöfifchen Chemie in ſich auf: 
nahmen, trat mit der Entdedung hervor, daß Phosphor auch in Stick⸗ 
luft brenne. Die deshalb entfiehenden Hin: und Widerverſuche be 
fchäftigten uns eine Zeitlang. 

Geh. Rat Voigt, ein getreuer Mitarbeiter auch im mineralogifchen 
Felde, kam von Karlsbad zurück und brachte fehr ſchöne Tungfteine, 
teils in größeren Maſſen, teils deutlich Ersftallifiert, womit wir fpäter: 
bin, als dergleichen feltener vorfamen, gar manchen Liebhaber erfreuen 
Eonnten. 

Alerander von Humboldt, längft erwartet, von Bayreuth anfommend, 
nötigfe uns ins Allgemeinere der Naturwiſſenſchaft. Gein älterer Bruder, 
gleichfalls in Jena gegenwärtig, ein Elares Intereffe nach allen Seiten hin 
richtend, teilte Streben, Yorfchen und Unterricht. 

Zu bemerken ift, daß Hofrat Loder eben die Bänderlehre las, den 
höchſt wichtigen Teil der Anatomie: denn was vermittelt wohl Muskeln 
und Knochen als die Bänder? Und doch ward durch eine befondere Wer: 
rücktheit der medizinifchen Tugend gerade diefer Teil vernachläffigt. Wir 
Genannten, mit Yreund Meyern, wandelten des Morgens im tiefften 
Schnee, um in einem faft leeren anatomifchen Auditorium diefe wichtige 
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Verknüpfung aufs deutlichfle nach den genaueften Präparaten vorgetragen 
zu ſehen. 

Der freffliche, immerfort tätige, felbft die kleinſten Nachhülfen feines 
Beftrebens nicht verſchmähende Batſch ward in dieſem Jahre in einen 
mäßigen Zeil des oberen Yürftengartens zu Yena eingefegt. Da aber ein 
dort angeftellter, auf Nutzung angewiefener Hofgärtner im Hauptbefig 
blieb, fo gab es manche Unannehmlichkeiten, welche zu befeitigen man 
diesmal nur Plane für die Zukunft machen Eonnte. 

Auch in dieſem Jahre, gleichfam zu guter Worbedeutung, ward die 
Nachbarſchaft des gedachten Gartens heiterer und freundlicher. Ein Teil 
der Stadtmauer war eingefallen, und um die Koften der Wiederherſtellung 
zu vermeiden, befchloß man die Uusfüllung des Grabens an diefer Gtelle; 
dann follte die gleiche Operation fic) auf den übrigen Teil nach und nach 
erftreden. 

Gegen die großen, immer gefleigerten Yorderungen der Chromatik 
fühlte ich mehr und mehr meine Unzulänglichkeit. Ich ließ daher nicht 
ab, fortwährend Gemütsfreunde heranzuziehen. Mit Gchloffern gelang 
es mir nicht: denn felbft in den friedlichften Zeiten würde er diefem Ge: 
fehäft feine Aufmerkſamkeit nicht zugewendet haben. Der fittliche Teil 
des menfchlichen Weſens unterlag feinen Betrachtungen, und von dem 
Innern zu dem Aufern überzugeben, ift ſchwerer, als man bentt. 
Gömmerring dagegen fegte feine Teilnahme durch alle die verworrenen 
Schickſale fort. Geiftreid war fein Eingreifen, fördernd felbjt fein 
Widerfpruch, und wenn ich auf feine Mitteilungen recht aufmerkte, fo 
fah ich immer weiter. 

Von allen Unbilden diefes Jahres nahm die Natur ihrer Gewohn⸗ 
heit gemäß nicht die geringfte Kenntnis. Alle Yeldfrüchte gediehen herr: 
lich, alles reifte einen IlTonat früher, alles Dbft gelangte zur Woll- 
kommenheit, Aprikoſen und Pfirſchen, Melonen und auch Kaftanien 
boten ſich dem Liebhaber reif und ſchmackhaft dar, und ſelbſt in der 
Reihe vortrefflicher Weinjahre finden wir 1794 mit aufgezählt. 

Von literariſchen Arbeiten zu reden, ſo war der Reineke Fuchs 
nunmehr abgedruckt; allein die Unbilden, die aus Verſendung der Frei— 
erernplare fich immer hervortun, blieben auch diesmal nicht aus. Co 
verdarb eine Zufälligkeit mir die frifche Teilnahme meiner gothaifchen 
Bönner und Freunde. Herzog Ernft hatte mir verfchiedene phyſikaliſche 
Inſtrumente freundlichft geborgt, bei deren Rüdfendung ich die Erem: 
plare des Scherzgedichtes beipackte, ohne derfelben in meinem Briefe zu 
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erwähnen: ich weiß nicht, ob aus Übereilung oder eine Überraſchung be: 
abfichtigend. Genug, der mit folchen Befchäften Beauftragte des Yürften 
war abiwefend, und die Kifte blieb lange Zeit unausgepadt; ich aber, eine 
teilnehmende Erwiderung fo werter und fonft fo pünktlicher Yreunde 
mehrere Wochen entbehrend, machte mir faufend Grillen, bis endlich 
nach Eröffnung der Kifte nur Eutfchuldigungen, Anklagen, Bedauerniffe, 
wiederholt ausgedrüdt, mir flatt einer heitern Aufnahme unglüdlicher: 
weife zufeil wurden. 

Von der beurteilenden Geite aber waren Voſſens rhythmiſche Be 
merfungen nicht tröftlich, und ich mußte nur zufrieden fein, daß mein 
gutes Verhältnis zu den Freunden nicht geflört wurde, anflatt daf es 
fi hätte erhöhen und beleben follen. Doch fegte fich alles bald wieder 
ins gleiche: Prinz Auguft fuhr mit feinen literarifchen Scherzen fort, 
Herzog Ernft gewährte mir unausgefegt ein wohlgegründetes Vertrauen, 
indem ich befonders feiner Runftliebhaberei gar manche angenehme Be: 
figung zuführte. Auch Voß Eonnte mit mir zufrieden fein, indem ich, auf 
feine Bemerkungen achtend, mich in der Yolge nachgiebig und bildfam 
erwies. 

Der Abdrud des erften Bandes von Wilhelm Meiſter war be- 
gonnen, der Entfchluß, eine Arbeit, an der ich noch fo viel zu erinnern 
hatte, für fertig zu erklären, war endlich gefaßt, und ich war froh, den 
Anfang aus den Augen zu haben, wenn mich fchon die Yortfegung ſowie 
die Ausficht auf eine nunmehrige Beendigung höchlid) bedrängte. Die 
TTormwendigkeit aber ift der befte Ratgeber. 

In England erfchien eine Überfegung der Jphigenia; Unger druckte 
fie nach, aber weder ein Cremplar des Driginals noch der Kopie ift mir 
geblieben. 

An dem Bergbaue zu Ilmenau hatten wir uns ſchon mehrere Jahre 
berumgequält; eine fo wichtige Unternehmung ifoliert zu wagen, war nur 
einem jugendlichen, tätig-frohen Übermut zu verzeihen. Innerhalb eines 
großen, eingerichteten Bergwefens hätte fie fi) fruchtbarer fortbilden 
fönnen; allein mit befchränften Mitteln, fremden, obgleich fehr tüch— 
tigen, von Zeit zu Zeit herbeigerufenen Dffizianten Eonnte man zwar 
ins Elare kommen, dabei aber war die Ausführung weder umfichtig 
noch energifcy genug und das Werk, befonders bei einer ganz um: 
erwarteten ITaturbildung, mehr als einmal im Begriff zu floden. 

Ein ausgefchriebener Gewerkentag ward nicht ohne Sorge von mir 
und felbfl von meinem Kollegen, dem gefchäftsgewandteren Geh. Rat 
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Voigt, mit einiger Bedenklichkeit begogen; aber uns Fam ein Sukkurs, 
von woher wir ihn niemals erwartet hätten. Der Zeitgeift, dem man 
fo viel Gutes und fo viel Böfes nachzuſagen hat, zeigte ſich als unfer 
Alliierter: einige der Abgeordneten fanden gerade gelegen, eine Urt von 
Konvent zu bilden und fich der Yührung und der Leitung der Cache zu 
unterziehen. Anftatt daß wir Kommiffarien alfo nötig gehabt hätten, 
die Litanei von Übeln, zu der wir uns fchon vorbereitet hatten, demütig 
abzubeten, ward fogleich befchloffen, daß die Repräfentanten felbft ſich 
Punkt für Punkt an Ort und Stelle aufzuklären und ohne Vorurteil 
in die Natur der Sache zu fehen ſich bemühen follten. 

Wir traten gern in den Hintergrund, und von jener Seite war man 
nachfichtiger gegen die IlTängel, die man felbft entdeckt hatte, zutrau: 
licher auf die Hülfsmittel, die man felbft erfand, fo daß zulegt alles, wie 
wir es nur wünfchen Eonnten, befchloffen wurde, und da es denn endlich 
an Gelde nicht fehlen durfte, um diefe weifen Ratfchläge ins Werk zu 
fegen, fo wurden auch die nötigen Summen verwilligt, und alles ging 
mit Wohlgefallen auseinander. 

Ein wunderfamer, durch verwidelte Schickſale nicht ohne feine Schuld 
perarmter Mann hielt ſich, durch meine Unterflügung, in Ilmenau 
unfer fremden Namen auf. Cr war mir fehr nüglich, da er mir in 
Bergwerks: und Gteuerfachen durch unmittelbare Anſchauung, als ge 
wandter, obgleich hypochondrifcher Gefchäftsmann, mehreres überlieferte, 
was ich felbft nicht hätte bis auf den Grad einfehen und mir zu eigen 
machen können. 

Durch meine vorjährige Reife an den Niederrhein hatte ich mich an 
Fritz Jacobi und die Fürſtin Galligin mehr angenähert; doch blieb es 
immer ein wunderbares Verhältnis, deffen Urt und Weiſe ſchwer aus- 
zufprechen und nur durch den Begriff der ganzen Klaffe gebildeter oder 
vielmehr der fich erft bildenden Deutfchen einzufehen. 

Dem beften Teil der Nation war ein Licht aufgegangen, das fie aus 
der öden, gehaltlofen, abhängigen Pedanterie als einem kümmerlichen 
Streben berauszuleiten verfprach. Sehr viele waren zugleich von dem: 
felben Geift ergriffen, fie erfannten die gegenfeitigen Verdienſte, fie achte: 
ten einander, fühlten das Bedürfnis, fich zu verbinden, fie fuchten, fie 
liebten fich, und dennoch Eonnte Feine wahrhafte Einigung entflehen. Das 
allgemeine Intereſſe, fittlich, moralifch, war doch ein vages, unbeftimm: 
tes, und es fehlte im ganzen wie im einzelnen an Richtung zu befondern 
Tätigkeiten. Daher zerfiel der große unfichtbare Kreis in Eleinere, meift 
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lofale, die manches Löbliche erfchufen nnd hervorbracdhten; aber eigentlich 
ifolierten fich die Bedeutenden immer mehr und mehr. 

Es ift zwar dies die alte Gefchichte, die fich bei Erneuerung und Bes 
lebung flarrer, ftodender Zuſtände gar oft ereignet hat, und mag aljo für 
ein literarifches Beifpiel gelten deffen, was wir in der politifchen und 
firchlichen Gefchichte fo oft wiederholt fehen. 

Die Hauptfiguren wirkten ihrem Geift, Sinn und Fähigkeit nach un: 
bedingt; an fie fchloffen fich andere, die ſich zwar Kräfte fühlten, aber 
doch ſchon gefellig und untergeordnet zu wirken nicht abgeneigt waren. 

Klopftock fei zuerft genannt. Geiftig wendeten ſich viele zu ihm; feine 
Eeufche, abgemeffene, immer ehrfurchtgebietende Perfönlichkeit aber lockte 
zu Feiner Annäherung. An Wieland fchloffen fich gleichfalls wenige 
perfönlich, das literarifche Zutrauen aber war grenzenlos — das füd- 
liche Deutfchland, befonders Wien, find ihm ihre poetifcye und profaifche 
Kultur ſchuldig —, unüberfehbare Einfendungen jedoch brachten ihn oft zu 
beiterer Verzweiflung. 

Herder wirkte fpäter. Gein anziehendes Weſen ſammelte nicht eigent- 
lich eine Menge um ihn ber, aber einzelne geftalteten fi) an und um 
ihn, hielten an ihm feft und hatten zu ihrem größten Worteile fich ihm 
ganz bingegeben. Und fo hatten fich Eleine Weltſyſteme gebildet. Auch 
Bleim war ein Mittelpunkt, um den fich viele Talente verfammelten. 
Mir wurden viele Strudelköpfe zuteil, welche faft den Ehrennamen 
eines Genies zum Gpignamen herabgebracht hätten. 

ber bei allem diefen fand fic) das Gonderbare, daß nicht nur jeder 
Häuptling, fondern auch jeder Ungeorönete feine Selbſtändigkeit feft- 
bielt und andere deshalb an und nach ſich in feine befonderen Gefin- 
nungen heranzuziehen bemüht war, wodurd denn die feltfamften Wir: 
ungen und Gegenwirkungen ſich hervortaten. 

Und wie Lavater forderte, daß man fich nach feinem Beifpiel mit 
Ehrifto transfubftantiieren müffe, fo verlangte Jacobi, daß man feine 
individuelle, tiefe, fehmwer zu definierende Denkweife in ſich aufnehmen 
folle. Die Yürftin hatte in der Fatholifchen Ginnesart, innerhalb der 
Ritualitäten der Kirche, die Möglichkeit gefunden, ihren edlen Zwecken 
gemäß zu leben und zu handeln. Diefe beiden liebten mich wahrhaft 
und ließen mich im Augenblid gewähren, jedoch immer mit ftiller, nicht 
ganz verheimlichter Hoffnung, mich ihren Befinnungen völlig anzueignen; 
fie ließen ficy daher manche von meinen Unarten gefallen, die ich oft aus 
Ungeduld und, um mir gegen fie Luft zu machen, vorfäglich ausübte. 
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Im ganzen war jedoch jener Zufland eine ariftofratifche Anarchie, 
ohngefähr wie der Konflikt jener eine bedeutende Gelbftändigkeit entweder 
ſchon befigenden oder zu erringen firebenden Gemwalten im Mittelalter. 
Auch war es eine Urt Mittelalter, das einer höheren Kultur voranging, 
wie wir jegt wohl überfehen, da uns mehrere Einblicke in diefen nicht 
zu befchreibenden, vielleicht für TTachlebende nicht zu faffenden Zuftand 
eröffnet worden. Hamanns Briefe find hiezu ein unfchägbares Archiv, 
zu welchem der Schlüſſel im ganzen wohl möchte gefunden werden, für 
die einzelnen geheimen Yächer vielleicht nie. 

Als Hausgenoffen befaß ich nunmehr meinen älteflen römifchen Freund, 
Heinrich Meyer. Erinnerung und Yortbildung italienifher Studien 
blieb tägliche Unterhaltung Bei dem legten Aufenthalt in Venedig 
hatten wir uns aufs neue von Grund aus verfländigt und uns nur deſto 
inniger verbunden. 

Vie aber alles Beftreben, einen Gegenfland zu faffen, in der Ent 
fernung vom Gegenftande fich nur verwirrt oder, wenn man zur Klar: 
beit vorzudringen fucht, die Unzulänglichkeit der Erinnerung fühlbar 
macht und immerfort eine Rückkehr zur Quelle des Anſchauens in der 
lebendigen Gegenwart fordert, fo war es audy hier. Und wer, wenn er 
auch mit wenigerem Ernſt in Italien gelebt, wünſcht nicht immer, dort: 
bin zurüdzufehren! 

Noch aber war der Zwiefpalt, den das wiffenfchaftliche Bemühen in 
mein Dafein gebracht, keinesweges ausgeglichen: denn die Urt, wie ich 
die Maturerfahrungen behandelte, ſchien die übrigen Geelenträfte fänt: 
lich für ſich zu fordern. 

In dieſem Drange des Widerflreits übertraf alle meine Wünſche 
und Hoffnungen das auf einmal fich entwidelnde Verhältnis zu Schiller; 
von der erfien Annäherung an war es ein unaufhaltfames Yortfchreiten 
pbilofophifcher Ausbildung und äfthetifcher Tätigkeit. Zum Behuf feiner 
Horen mußte ihm fehr angelegen fein, was ich im flillen gearbeitet, 
angefangen, unternommen, fämtlich zu Eennen, neu anzuregen und zu 
benugen; für mich war es ein neuer Yrübling, in welchem alles froh 
nebeneinander feimte und aus aufgefchloffenen Gamen und Zweigen 
hervorging. Die nunmehr gefammelten und geordneten beiderfeitigen 
Briefe geben davon das unmittelbarfte, reinfte und vollftändigfte Zeugnis. 
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Die Horen wurden ausgegeben, Epifteln, Elegien, Unterhal: 
tungen der Ausgewanderten von meiner Geite beigetragen. Außer: 
dem überlegten und berieten wir gemeinfam den ganzen Inhalt diefer 
neuen Seitfchrift, die Verhältniſſe der Mitarbeiter und was bei der: 
gleichen Unternehmungen fonft vorkommen mag. Hiebei lernte ich Mit— 
lebende Eennen, ich ward mit Autoren und Produktionen bekannt, die 
mir fonft niemals einige Aufmerkſamkeit abgewonnen hätten. Schiller 
war überhaupt weniger ausfchliefend als ich und mußte nadhfichtig 
fein als Herausgeber. 

Bei allem diefen konnt ich mich nicht enthalten, anfangs Yuli nach 
Karlsbad zu gehen und über vier Wochen dafelbft zu verweilen. In 
jüngern Jahren ift man ungeduldig bei den Fleinflen Übeln, und Karls: 
bad war mir fchon öfters heilfam gemwefen. Wergebens aber hatt ich 
mancherlei Arbeiten mitgenommen, denn die auf gar vielfache Weiſe 
mich berührende große Illaffe von Menſchen zerftreute, hinderte mich, 
gab mir freilich aber auch manche neue Ausficht auf Welt und Perfon- 
lichkeiten. 

Kaum war ich zurüd, als von Ilmenau die Nachricht einlief, ein 
bedeutender Gtollenbruch habe dem dortigen Bergbau den Garaus ge 
macht. ch eilte hin und fah nicht ohne Bedenken und Betrübnis ein 
Werk, worauf fo viel Zeit, Kraft und Geld verwendet worden, in fich 
felbft erflicdt und begraben. 

Erheiternd war mir dagegen die Gefellfhaft meines fünfjährigen 
Sohnes, der diefe Gegend, an der ich mich nun feit zwanzig Jahren 
müde gefehen und gedacht, mit friſchem, Eindlihem Ginn wieder auf 
faßte, alle Gegenftände, Verhältniffe, Tätigkeiten mit neuer Lebensluft 
ergriff und viel entfchiedener, als mit Worten hätte gefchehen fönnen, 
durch die Tat ausfprach, daß dem AUbgeftorbenen immer etwas Belebtes 
folge und der Anteil der Menſchen ar diefer Erde niemals erlöfchen 
könne. 

Von da ward ich nach Eiſenach gefordert; der Hof weilte daſelbſt 
mit mehreren Fremden, beſonders Emigrierten. Bedenkliche Kriegs— 
bewegungen riefen jedermann zur Aufmerkſamkeit: die Oſterreicher 
waren, 60000 Mann, über den Main gegangen, und es fien, als 
wenn in der Gegend von Frankfurt die Ereigniffe lebhaft werden follten. 
Einen Auftrag, der mich dem Kampfplage genähert hätte, wußte ich 
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abzulehnen; ich Fannte das Kriegsunheil zu fehr, als daß ich es hätte 
aufſuchen follen. 

Hier begegnete mir ein Yall, an welchen ich öfters zu denken im Leben 
Urfache hatte. Graf Dumanoir, unter allen Cmigrierten ohne Yrage der 
am meiften Gebildete, von tüchtigem Charakter und reinem Menſchen⸗ 
verſtand, deffen Urteil ich meift unbefangen gefunden hatte, begegnete 
mir in Eiſenach vergnügt auf der Straße und erzählte, was in der 
Frankfurter Zeitung Günftiges für ihre Angelegenheiten fiehe. Da ich 
doch auch den Gang des Weltweſens ziemlich vor mir im inne hatte, 
fo flußte ich, und es ſchien mir unbegreiflich, wie dergleichen fich follte 
ereignet haben. ch eilte daher, mir das Blatt zu verfchaffen, und Eonnte 
beim Lefen und Wiederleſen nichts Ähnliches darin finden, bis ich zuleßt 
eine Stelle gewahrte, die man allenfalls auf diefe Angelegenheit beziehen 
Eonnte, da fie denn aber gerade das Gegenteil würde bedeutet haben. 

rüber hatte ich ſchon einmal ein Stärkeres, aber freilich auch von 
einem Gmigrierten vernommen. Die Yranzofen hatten fich bereits über 
der ganzen Oberfläche ihres Waterlandes auf alle Weiſe gemordet, die 
Affıgnate waren zu Mandaten und diefe wieder zu nichts geworden; 
von allem dem war umftändlicy und mit großem Bedauern die Rede, 
als ein Marquis mit einiger Beruhigung verfegte: dies fei zwar ein 
großes Unglüd, nur befürchte er, es werde noch gar der bürgerliche 
Krieg ausbrechen und der Staatsbankerutt unvermeidlich fein. 

ern dergleichen von Beurteilung unmittelbarer Lebensverhältniffe 
vorgefommen, der wird fich nicht mehr wundern, wenn ihm in Religion, 
Philofophie und Wiſſenſchaft, wo des Menſchen abgefondertes innere 
in Anſpruch genommen wird, eben folcye Verfinfterung des Urteils und 
der Meinung am hellen Mittag begegnet. 

In derfelben Zeit ging Freund Meyer nad) Italien zurück; denn ob: 
gleich der Krieg in der Lombardei fchon heftig geführt wurde, fo war 
doch im übrigen alles noch unangetaftet, und wir lebten im Wahn, die 
Sabre von 87 und 88 wiederholen zu Fönnen. Geine Entfernung be: 
raubte mich alles Gefprächs über bildende Kunſt, und felbft meine Vor— 
bereitung, ihm zu folgen, führte mich auf andere Wege. 

Ganz abgelenkt und zur Maturbetrachtung zurüdgeführt ward ich, 
als gegen Ende des Jahrs die beiden Gebrüder von Humboldt in Jena 
erfchienen. Cie nahmen beiderfeits in diefem Augenblid an Tatur- 
wiffenfchaften großen Anteil, und ich Eonnte mich nicht enthalten, meine 
Ideen über vergleichende Anatomie und deren methodifche Behandlung 
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im Gefpräch mitzuteilen. Da man meine Darfiellungen zufammen: 
bängend und ziemlich vollftändig erachtete, ward ich dringend auf: 
gefordert, fie zu Papier zu bringen, welches ich auch fogleich befolgte, 
indem ich an Mar Jacobi das Grundfcherna einer vergleichenden 
Knochenlehre, gegenwärtig wie es mir war, diktierte, den Freunden Ge: 
nüge tat und mir felbft einen Anhaltepunkt gewann, woran ich meine 
weiteren Betrachtungen Enüpfen konnte. 

Alerander von Humboldts Einwirkungen verlangen befonders be: 
handelt zu werden. Geine Gegenwart in Jena fördert die vergleichende 
Anatomie; er und fein älterer Bruder bewegen mich, das noch vor: 
handene allgemeine Schema zu diktieren. Bei feinem Aufenthalt in 
Bayreuth ift mein briefliches Verhältnis zu ihm fehr intereffant. 

Bleichzeitig und verbunden mit ihm tritt Geh. Rat Wolf von 
einer andern Geite, doch im allgemeinen Ginne mit in unfern Kreis. 

Die Verſendung der Freieremplare von Wilhelm Meiſters erſtem 
Teil befchäftigte mich eine Weile. Die Beantwortung war nur teilmeife 
erfreulich, im ganzen keineswegs förderlich; doch bleiben die Briefe, 
wie fie damals einlangten und noch vorhanden find, immer bedeutend 
und belehrend. Herzog und Prinz von Gotha, Frau von Yrankenberg 
dafelbfl, von Thümmel, meine Mutter, Sömmerring, Gcloffer, von 
Humboldt, von Dalberg in Mannheim, Woß, die meiften, wenn man 
es genau nimmt, se defendendo, gegen die geheime Gewalt des Werkes 
fi in Poſitur fegend. Cine geiftreiche geliebte Freundin aber brachte 
mich ganz befonders in Verzweiflung durch Ahnung manches Geheim- 
niffes, Beftreben nach Enthüllung und ängftliche Deutelei, anftart daf 
ich gewünfcht hätte, man möchte die Cache nehmen, wie fie lag, und ſich 
den faßlichen Sinn zueignen. 

Anden nun Unger die Yortfegung betrieb und den zweiten Band zu 
befchleunigen fuchte, ergab fich ein widermwärtiges Verhältnis mit Kapell: 
meifter Reicharde. Man war mit ihm, ohngeachtet feiner vor- und zu: 
dringlicyen Natur, in Rüdficht auf fein bedeutendes Talent in gutem 
Vernehmen geftanden: er war der erfte, der mit Ernſt und Sietigkeit 
meine Iyrifchen Arbeiten durch Muſik ins Allgemeine förderte, und ohne: 
bin lag es in meiner Urt, aus berfömmlicher Dankbarkeit unbequeme 
Menſchen fortzudulden, wenn fie mir es nicht gar zu arg machten, 
alsdann aber meift mit Ungeflüm ein folches Verhältnis abzubrechen. 
Nun hatte ſich Reichardt mit Wut und Ingrimm in die Revolution 
geworfen; ich aber, die greulichen, unaufhaltfamen Folgen foldyer 
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gewalttätig aufgelöften Zuftände mit Augen ſchauend und zugleich ein 
ähnliches Geheimtreiben im Waterlande durch und durch blickend, hielt 
ein für allemal am Beftehenden feft, an deſſen Werbefferung, Belebung 
und Richtung zum Ginnigen, Verſtändigen ich mein Leben lang bewußt 
und unbewußt gewirkt hatte, und Eonnte und wollte diefe Gefinnung 
nicht verhehlen. 

Reichardt hatte auch die Lieder zum Wilhelm Meiſter mit Glüd 
zu Fomponieren angefangen, wie denn immer noch feine Melodie zu 
„Kennft du das Land“ als vorzüglich bewundert wird. Unger teilte ihm 
die Lieder der folgenden Bände mit, und fo war er von der mufikalifchen 
Seite unfer Freund, von der politifhen unfer Widerſacher, daher fich 
im flillen ein Bruch vorbereitete, der zulegt unaufhaltfam an den 
Tag Fam. 

Über das Verhältnis zu Jacobi habe ich hiernächft Befferes zu fagen, 
ob es gleich auch auf keinem fichern Yundament gebaut war. Lieben und 
Dulden und von jener Geite Hoffnung, eine Ginnesveränderung in mir 
zu bewirken, drüden es am kürzeſten aus. Er war, vom Rheine weg: 
wandernd, nach Holftein gezogen und hatte die freundlichfle Aufnahme 
zu Emfendorf in der Yamilie des Grafen Reventlow gefunden; er meldete 
mir fein Behagen an den dortigen Zufländen aufs reizendfte, befchrieb 
verfchiedene Yamilienfefte zur eier feines Geburtstags und des Grafen 
anmutig und umfländlich, worauf denn auch eine wiederholte dringende 
Einladung dorthin erfolgte. 

Dergleichen Mummereien innerhalb eines einfachen Yamilienzuftandes 
waren mir immer widermwärtig, die Uusficht darauf fließ mich mehr ab, 
als daß fie mich angezogen hätte; mehr aber noch hielt mich das Gefühl 
zurüd, daß man meine menfchliche und dichterifche Freiheit durch ge: 
wiffe Eonventionelle Gittlichkeiten zu befchränfen gedachte, und ich fühlte 
mich hierin fo feft, daß ich der dringenden Anforderung, einen Cohn, 
der in der Nähe fludiert und promoviert hatte, dorthin zu geleiten, 
Feineswegs Folge leiftete, fondern auf meiner Weigerung ftandhaft ver: 
harrte. 

Auch feine Briefe über Wilhelm Illeifter waren nicht einladend ; 
dem Freunde felbft fowie feiner vornehmen Umgebung erfchien das Reale, 
noch dazu eines niederen Kreifes, nicht erbaulich; an der Sittlichkeit 
hatten die Damen gar manches auszufegen, und nur ein einziger füchtiger 
überfchauender Weltmann, Graf Bernflorff, nahm die Partei des be 
drängten Buches. Um fo weniger Eonnte der Autor Luft empfinden, 
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folche Lektionen perfönlich einzunehmen und fich zwifchen eine wohl: 
wollende liebenswürdige Pedanterie und den Teetifch geflemme zu fehen. 

Von der Yürftin Galligin erinnere ich mich nicht etwas über Wil— 
helm Meiſter vernommen zu haben, aber in diefem Jahre Elärte fich 
eine Verwirrung auf, weldye Jacobi zwifchen uns gewirkt hatte, ich 
weiß nicht, ob aus leichtfinnigem Scherz oder Vorſatz; es war aber 
nicht löblich, und wäre die Yürftin nicht fo reiner Natur gemwefen, fo 
hätte ſich früh oder fpät eine unerfreuliche Scheidung ergeben. Auch fie 
war von Münſter vor den Franzoſen geflohen; ihr großer, durch 
Religion geflärkter Charakter hielt ſich aufrecht, und da eine ruhige 
Tätigkeit fie überallhin begleitete, blieb fie mit mir in wohlmwollender 
Verbindung, und ich war froh, in jenen verworrenen Seiten ihren 
Empfehlungen gemäß manches Gute zu fliften. 

Wilhelm von Humboldts Teilnahme war indes fruchtbarer; aus 
feinen Briefen geht eine are Einficht in das Wollen und Vollbringen 
hervor, daf ein wahres Yördernis daraus erfolgen mußte. 

Schillers Teilnahme nenne ich zuleßt, fie war die innigfte und höchſte; 
da jedoch feine Briefe hierüber noch vorhanden find, fo darf ich weiter 
nichts fagen, als daß die Bekanntmachung derfelben wohl eins der 
f&hönften Gefchenke fein möchte, die man einem gebildeten Publikum 
bringen ann. 

Das Theater war ganz an mich gewiefen; was ich im ganzen über: 
fah und leitete, ward durch Kirms ausgeführt; Wulpius, dem es zu 
dieſem Gefhäft an Talent nicht fehlte, griff ein mit zwedimäßiger 
Tätigkeit. Was im Laufe diefes Jahrs geleiftet wurde, ift ungefähr 
folgendes. 

Die Zauberflöte gewährte noch immer ihren früheren Einfluß, und 
die Opern zogen mehr an als alles übrige. Don Yuan, Doktor und 
Apotheker, Cofa rara, das Sonnenfeſt der Brahminen befriedigten das 
Publitum. Leffings Werke tauchten von Zeit zu Zeit auf, docdy waren 
eigentlich Schröderiſche, Ffflandifche, Rogebuefche Stücke an der Tages: 
ordnung. Auch Hagemann und Großmann galten etwas. Abällino 
ward den Schilleriſchen Stücken ziemlich gleichgeftelle. Unfere Bemühung 
aber, alles und jedes zur Crfcheinung zu bringen, zeigte fi) daran vor: 
züglich, daß wir ein Gtüd von Illaier, den Sturm von Borberg, 
aufzuführen unternahmen, freilich mit wenig Glück; indeffen hatte man 
doch ein ſolches merkwürdiges Stück gefehen und fein Dafein, wo nicht 
beurteilt, doch empfunden. 
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Daß unfere Schaufpieler in Lauchftädt, Erfurt, Rudolftadt von dem 
verfchiedenften Publitum mit Yreuden aufgenommen, durch Enthufias- 
mus belebt und durch gute Behandlung in der Achtung gegen fi) felbft 
gefleigert wurden, gereichte nicht zum geringen Vorteil unferer Bühne 
und zur Anfriſchung einer Tätigkeit, die, wenn man dasfelbe Publikum 
immer vor fich fieht, deffen Charakter, deffen Urteilsweife man Eennt, 
gar bald zu erfchlaffen pflegt. 

Wenden fi) nun meine Gedanken von diefen Eleinen, in Wergleich 
mit den Weltweſen höchft unwichtigen Werhältniffen zu diefem, fo muß 
mir jener Bauer einfallen, den ich bei der Belagerung von Mainz, im 
Bereich der Kanonen, hinter einem auf Rädern vor fich hingefchobenen 
Schanzkorbe feine Feldarbeit verrichten fah. Der einzelne beſchränkte 
Menfch gibt feine nächften Zuflände nicht auf, wie auch das große 
Ganze fich verhalten möge. 

Nun verlauteten die Bafler Yriedenspräliminarien, und ein Schein 
von Hoffnung ging dem nördlichen Deutfchland auf. Preußen machte 
Frieden, Öfterreich fegte den Krieg fort, und nun fühlten wir uns in 
neuer Sorge befangen: denn Kurfachfen verweigerte den Beitritt zu 
einem befonderen Frieden. Unfere Gefchäftsmänner und Diplomaten 
bewegten fich num nach Dresden, und unfer gnädigfler Herr, anregend 
alle und tätig vor allen, begab ficy nach Deffau. Inzwiſchen hörte man 
von Bewegungen unter den Schweizer Landleuten, befonders am oberen 
Züricherfee; ein deshalb eingeleiteter Prozeß regte den Widerſtreit der 
Gefinnungen nody mehr auf, doch bald ward unfere Teilnahme fchon 
wieder in die Nähe gerufen. Das rechte Mainufer fchien abermals un: 
ficher, man fürdhtete fogar für unfere Gegenden, eine Demarkationslinie 
Fam zur Sprache: doppelt und dreifach fraten Zweifel und Sorge 
hervor. 

Clairfayt tritt auf, wir halten uns an KRurfachfen; num werden aber 
ſchon Worbereitungen und Anftalten gefordert, und als man Kriegs: 
fleuern ausfchreiben muß, kommt man endlich auf den glüdlichen Ge 
danken, auch den Geift, an den man bisher nicht gedacht hatte, kontri— 
buabel zu machen; doc) verlangte man nur von ihm ein don gratuit. 

In dem Laufe diefer Jahre hatte meine Mutter den wohlbeftellten 
Weinkeller, die in manchen Fächern wohlausgerüftete Biblioihef, eine 
Gemäldefammlung, das Befte damaliger Künftler enthaltend, und was 
fonjt nicht alles verkauft, und ich fah, indem fie dabei nur eine Bürde 
los zu fein froh war, die ernfte Umgebung meines Waters zerſtückt und 
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verfchleudert. Es war auf meinen Antrieb gefchehen: niemand konnte 
damals dem andern raten noch helfen. Zuletzt blieb das Haus noch 
übrig; dies wurde endlich auch verfauft und die Mobels, die fie nicht 
mitnehmen wollte, zum Abfchluß in einer Auktion vergeudet. Die Aus: 
ficht auf ein neues luftiges Quartier an der Hauptwache realifierte fich, 
und diefer Wechſel gewährte zur Zeit, da nach vorüberfliegender 
Friedeushoffnung neue Gorge wieder eintrat, ihr eine zerfireuende Be: 
ſchäftigung. 

Als bedeutendes und für die Folge fruchtbares Familienereignis habe 
ich zu bemerken, daß Nicolovius, zu Eutin wohnhaft, meine Nichte 
heiratete, die Tochter Schloſſers und meiner Schweſter. 

Außer den gedachten Unbilden brachte der Verſuch, entſchiedene Idea— 
liſten mit den höchſt realen akademiſchen Verhältniſſen in Verbindung 
zu ſetzen, fortdauernde Verdrießlichkeiten. Fichtens Abſicht, Gonntags 
zu leſen und ſeine von mehreren Seiten gehinderte Tätigkeit frei zu 
machen, mußte den Widerſtand ſeiner Kollegen höchſt unangenehm 
empfinden, bis ſich denn gar zuletzt ein Studentenhaufen vors Haus 
zu treten erkühnte und ihm die Fenſter einwarf: die unangenehmſte 
Weiſe, von dem Daſein eines Nicht-Ichs überzeugt zu werden. 

Aber nicht feine Perfönlichkeit allein, auch die eines andern machte 
den Unter: und Oberbehörden viel zu ſchaffen. Er hatte einen denkenden 
jungen Mann namens Weifhuhn nach Jena berufen, einen Ge: 
bülfen und Mitarbeiter an ihm hoffend; allein diefer wich bald in einigen 
Dingen, das heit für einen Philofophen in allen, von ihm ab, und ein 
reines Zuſammenſein war gar bald geflört, ob wir gleich zu den Horen 
deffen Teilnahme nicht verfchmähten. 

Diefer TIadere, mit den äußeren Dingen noch weniger als Fichte 
ſich ins Gleichgewicht zu fegen fähig, erlebte bald mit Proreftor und 
Gerichten die unangenehmften perfönlichen Händel; es ging auf In— 
jurienprozeffe hinaus, welche zu befchwichtigen man von oben ber die 
eigentliche Lebensweisheit hereinbringen mußte. 

Wenn uns nun die Philofophen kaum beizulegende Händel von, Zeit 
zu Seit erneuerten, fo nahmen wir jeder günftigen Gelegenheit wahr, 
um die Angelegenheiten der Naturfreunde zu befördern. Der geiftig 
firebende und unaufhaltfam vordringende Batſch war denn im Wirk: 
lichen doch ſchrittweis zufriedenzuftellen; er empfand feine Lage, kannte 
die Mittel, die uns zu Gebote fianden, und befchied fich in billigen 
Dingen. Daher gereichte es uns zur Freude, ihm in dem fürftlichen 
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Öarten einen fefteren Yuß zu verfchaffen; ein Glashaus, hinreichend für 
den Anfang, ward nach feinen Angaben errichtet, wobei die Ausficht 
auf fernere Begünftigung ſich von felbft hervortat. 

Für einen Teil der jenaifchen Bürgerfchaft ward auch gerade in 
diefer Zeit ein bedeutendes Gefchäft beendigt. Man hatte, den alten Arm 
der Gaale oberhalb der Rafenmühle, der durch mehrere Krümmungen 
die fchönften Wieſen des rechten Ufers in Kiesbette des linken verwan- 
delte, ins Trockne zu legen, einen Durchflich angeordnet und den Yluf 
in gerader Linie abwärts zu führen unternommen. Schon einige Jahre 
dauerte die Bemühung, welche endlicy gelang und den anſtoßenden 
Bürgern gegen geringe frühere Beiträge ihre verlornen Räume wieder: 
gab, indem ihnen die alte Saale und die indes zu nugbaren Weidichten 
berangewachfenen Kiesräume zugemeffen und fie auf diefe Weiſe über 
ihre Grwartung befriedigt wurden, weshalb fie auch eine feltene Dank: 
barkeit gegen die Worgefegten des Gefchäftes ausdrücken. 

Unzufriedene machte man jedoch auch bei diefer Gelegenheit: denn 
auch folche Anlieger, die im Unglauben auf den Erfolg des Gefchäftes 
die früheren geringen Beiträge verweigert hatten, verlangten ihren Teil 
an dem eroberten Boden, wo nicht als Recht, doch als Gunft, die aber 
bier nicht ftatthaben Eonnte, indern herrfchaftliche Kaffe für ein bedeutendes 
Opfer einige Entfhädigung an dem errungenen Boden zu fordern hatte. 

Dreier Werke von ganz verfchiedener Urt, welche jedoch in diefern 
Fahr das größte Auffehen erregten, muß ich noch gedenken. Dumon: 
riez' Leben ließ uns in die befondern Worfallenheiten, wovon uns das 
Allgemeine leider genugfam befannt war, tiefer hineinfehen, manche 
Charaktere wurden uns aufgefchloffen, und der Illann, der uns immer 
viel Anteil abgewonnen hatte, erfchien uns Plärer und im günftigen 
Lichte. Geiftreiche Frauenzimmer, die denn doch immer irgendwo Nei— 
gung unterzubringen genötigt find und den Tageshelden, wie billig, am 
meiften begünftigen, erquicten und erbauten fidy an diefem Werke, das 
ich forgfältig fludierte, um die Epoche feiner Groftaten, von denen ic) 
perſönlich Zeuge gewefen, mir bis ins einzeln Geheime genau zu ver 
gegenwärtigen. Dabei erfreute ich mich denn, daß fein Vortrag mit 
meinen Erfahrungen und Bemerkungen volllommen übereinftimmte, 

Das zweite, dem allgemeinen Bemerken fich aufdringende Werk 
waren Baldes Gedichte, welche nach Herders Überfegung, jedoch mit 
Verheimlihung des eigentlichen Autors, ans Licht kamen und ſich der 
ſchönſten Wirkung erfreuten. 
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Von reichen Zeitgehalt, mit deutſchen Gefinnungen ausgefprochen, 
wären fie immer willkommen gemwefen; Eriegerifch verworrene Zeitläufte 
aber, die fich in allen Jahrhunderten gleichen, fanden in dieſem dichte: 
rifchen Gpiegel ihr Bild wieder, und man empfand als wie von geftern, 
was unfere Urvorfahren gequält und geängftigt hatte. 

Einen ganz andern Kreis bildete fich das dritte Werk. Lichtenbergs 
Hogarth und das ntereffe daran war eigentlich ein gemachtes: denn 
wie hätte der Deutfche, in deffen einfachem reinen Zuſtande fehr felten 
ſolche erzentrifche Fratzen vorkommen, hieran ſich wahrhaft vergnügen 
Eönnen? Nur die Tradition, die einen von feiner Nation hochgefeierten 
Namen auch auf dem Kontinent hatte geltend gemacht, nur die Gelten- 
beit, feine wunderlichen Darftellungen vollfländig zu befigen, und die 
Bequemlichkeit, zu Betrachtung und Bewunderung feiner Werke weder 
Kunftlenntnis noch höheren Ginnes zu bedürfen, fondern allein böfen 
Willen und Verachtung der Menſchheit mitbringen zu Fönnen, er: 
leichterte die Verbreitung ganz befonders, vorzüglich aber, daß Hogarths 
Wig auch Lichtenbergs Wigeleien den Weg gebahnt hatte. 

unge Männer, die von Kindheit auf, feit beinahe zwanzig Jahren, 
an meiner Seite heraufgewachfen, fahen filh nunmehr in der Welt um, 
und die von ihnen mir zugehenden Nachrichten mußten mir Yreude 
machen, da ich fie mit Verſtand und Tatkraft auf ihrer Bahn weiter: 
fehreiten fah. Friedrich von Stein hielt fi in England auf und ge: 
wann dafelbft für feinen techniſchen Sinn viele Vorteile. Auguſt von 
Herder ſchrieb aus Neufchatel, wo er fich auf feine übrigen Lebens: 
zwede vorzubereiten dachte. 

Mehrere Emigrierte waren bei Hof und in der Gefellfchaft wohl 
aufgenommen, allein nicht alle begnügten fich mit diefen fozialen Vor: 
teilen. Manche von ihnen hegten die Abficht, hier wie an andern Orten 
durch eine löbliche Tätigkeit ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Ein 
waderer Mann, ſchon vorgerüdt in Fahren, mit Namen von Wendel, 
brachte zur Sprache, daß in Plmenau bei einem gefellfchaftlichen 
Hammerwerke der herzoglichen Kammer einige Anteile zuffanden. Frei: 
lich wurde diefes Werk auf eine fonderbare Weiſe benugt, indem die 
Hammermeifter in einem gewiffen Turnus arbeiteten, jeder für fich, fo 
gut er vermochte, um es nach kurzer Yrift feinem TTachfolger abermals 
auf deffen eigne Rechnung zu überlaffen. Eine ſolche Einrichtung läßt 
fih nur in einem altherfömmlichen Zuftande denken, und ein höher ge 
finnter, an eine freiere Tätigkeit gemwöhnter Mann konnte fich hierin 
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nicht finden, ob man ihm gleich die herrfchaftlichen Anteile für ein 
mäßiges Pachtgeld überließ, das man vielleicht nie eingefordert hätte. 
Bein ordnungsliebender, ins Ganze reger Geiſt fuchte durch erweiterte 
Plane feine Unzufriedenheit zu befhwichtigen; bald follte man mehrere 
Teile, bald das Ganze zu afquirieren fuchen: beides war unmöglich, 
da fich die mäßige Eriftenz einiger ruhigen Yamilien auf diefes Gefchäft 
gründete. 

Nach etwas anderem war num der Geift gerichtet; man baute einen 
Reverberierofen, um altes Eifen zu fehmelzen und eine Gußanftalt ins 
Werk zu richten. Man verſprach fi) große Wirkung von der auf: 
wärts Eonzentrierten Glut, aber fie war groß über alle Erwartung: 
denn das Dfengewölbe ſchmolz zufammen, indern das Eifen zum Fluß 
Fam. Noch manches andere ward unternommen ohne glüdlichen Erfolg; 
der gute Mann, endlich empfindend, daß er gänzlich aus feinem Ele: 
mente entfallen fei, geriet in Verzweiflung, nahm eine übergroße Gabe 
Opium zu fich, die, wenn nicht auf der Gtelle, doch in ihren Folgen, 
feinem Leben ein Ende machte. Freilich war fein Unglüd fo groß, daß 
weder die Teilnahme des Yürften noch die wohlmwollende Tätigkeit der 
beauftragten Räte ihn wiebderherzuftellen vermochte. Weit entfernt von 
feinem Waterlande, in einem flillen Winkel des Thüringer Waldes fiel 
auch er ein Opfer der grenzenlofen Ummälzung. 

Bon Perfonen, deren Schidfalen und Werhältniffen bemerke folgendes. 

Schloſſer wandert aus und begibt fich, da man nicht an jedem Aſyl 
verzweiflen Fonnte, nad) Ansbach und hat die Albficht, dafelbft zu verbleiben. 

Herder fühlt ſich von einiger Entfernung, die ſich nach und nad 
bervortut, betroffen, ohne daf dem daraus entſtehenden Mißgefühl wäre 
zu helfen gewefen. Seine Abneigung gegen die Kantifche Philofophie 
und daher auch gegen die Akademie Yena hatte fich immer gefteigert, 
während ich mit beiden durch das Verhältnis zu Schiller immer mehr 
zufammenmwuchs. Daher war jeder Verfuch, das alte Verhältnis herzu- 
fiellen, fruchtlos, um fo mehr, als Wieland die neuere Lehre felbft in der 
Perſon feines Schwiegerfohns verwünfchte und als Latitudinarier fehr 
übel empfand, daß man Pflicht und Recht durdy Vernunft, fo wie es 
hieß, firieren und allem humoriftifch-poetifchen Schwanken ein Ende zu 
machen drohte. 

Traurig aber war mir ein Cchreiben des höchft bedeutenden Karl 
von Moſer. Ich hatte ihn früher auf dem Gipfel miniſterieller Macht—⸗ 
vollfommenheit gefehen, wo er den Ehekontrakt zwifchen unferm teuren 
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fürftlicden Ehepaar aufzufegen nach Karlsruhe gerufen ward, zu einer 
Zeit, wo er mir manche Gefälligkeit erwies, ja einen Freund durch ent: 
fehiedene Kraft und Einfluß vom Untergang errettete. Diefer war num 
feit zwanzig Jahren nach und nach in feinen Wermögensumftänden der: 
geftalt zurücgefommen, daß er auf einem alten Bergfchloffe Zwingen: 
berg ein kümmerliches Leben führte. Tun wollte er ſich auch einer feinen 
Bemäldefanmlung entäußern, die er zu befjerer Zeit mit Gefchmad um 
fi) verfammelt hatte; er verlangte meine Mitwirkung, und ich Fonnte 
fein zartes dringendes Verlangen leider nur mit einem freundlich=höflichen 
Brief erwidern. Hierauf ift die Antwort eines geiftreichen, bedrängten 
und zugleich in fein Schickſal ergebenen Mannes von der Art, daß fie 
mich noch jest wie damals rührt, da ich in meinem Bereich fein Mittel 
ſah, ſolchem Bedürfniffe abzubelfen. 

Anatomie und Phyſiologie verlor ich diefes Jahr faft nicht aus den 
Augen. Hofrat Loder demonſtrierte das menfchliche Gehirn einem Kleinen 
reundeszirkel, bergebrachterweife in Schichten von oben herein, mit 
feiner ihn auszeichnenden Klarheit. Die Camperfchen Arbeiten wurden 
mit demfelben durchgefehen und durchgedadht. 

Gömmerrings Verfuch, dem eigentlichen Gig der Seele näher 
nachzufpüren, veranlafßte nicht wenige Beobachtung, Nachdenken und 
Prüfung. 

Brandis in Braunfchweig zeigte fi) in Naturbetrachtungen geift: 
reich und belebend; auch er, wie wir, verfuchte ſich an den fchmwerften 
Problemen. 

Seit jener Epoche, wo man ſich in Deutfchland über den Mißbrauch 
der Genialität zu beklagen anfıng, drängten fich freilich von Zeit zu 
Zeit auffallend verrückte Menſchen heran. Da nun ihr Beftreben in 
einer dunkeln, düftern Region verfierte und gewöhnlich die Energie des 
Handelns ein aünftiges Worurteil und die Hoffnung erregt, fie werde 
fi von einiger Wernünftigkeit wenigftens im Verfolg doch leiten laffen, 
fo verfagte man ſolchen Perfonen feinen Anteil nicht, bis fie denn zuleßt 
entweder felbft verzweifelten oder uns zur Verzweiflung brachten. 

Ein folcher war von Gonnenberg, der fich den Cimbrier nannte, eine 
phyſiſch glühende Natur, mit einer gewiſſen Cinbildungskraft begabt, 
die aber ganz in hohlen Räumen fich erging. Klopftods Patriotismus 
und Meffianismus hatten ihn ganz erfüllt, ihm Geftalten und Geſin— 
nungen geliefert, mit denen er denn nad) wilder und wüſter Weiſe gut— 
berzig gebahrte. Sein großes Gefchäft war ein Gedicht vom Jüngſten 
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Tage, wo fich denn wohl begreifen läßt, daß ich folchen apofalyptifchen 
Ereigniffen, energumenifch vorgetragen, Eginen befonderen Gefchmad 
abgewinnen Eonnte. Ich fuchte ihm abzulehnen, da er, jede Warnung 
ausfchlagend, auf feinen felrfamen Wegen verharrte. Co trieb er es in 
Jena eine Zeitlang zu Beängftigung guter, vernünftiger Gefellen und 
mwohlwollender Gönner, bis er endlich, bei immer vermehrtem Wahnſinn, 
fih zum Fenſter herausflürzte und feinem unglüclichen Leben dadurch 
ein Ende machte. 

Auch taten fidy in Gtaatsverhältniffen hiernächft die Yolgen einer 
jugendlichen Gutmütigkeit hervor, die ein bedeutendes Vertrauen auf 
einen Unwürdigen niedergelegt hatte. Die deshalb entftandenen Prozeffe 
wurden diesfeits von einſichtsvollen Männern mit großer Gewandtheit 
einem glüdlichen Ausgang entgegengeführt. Indeſſen beunruhigte eine 
folde Bewegung unfre gefelligen Kreife, indem nahverwandte, fonft 
tüchtig denkende, auch uns verbundene Perfonen Iingerechtigkeit und 
Härte fahen, wo wir nur eine fletige Verfolgung eines unerläßlichen 
Rechtsgangs zu erblicken glaubten. Die freundlichften, zarteften Rekla- 
mationen von jener Seite hinderten zwar den Gefchäftsgang nicht, allein 
bedauerlich war es, die ſchönſten Werhältniffe beinahe zerftört zu fehen. 
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Die weimarifche Bühne war nun ſchon fo befegt und befeftigt, daß 
es in diefem Jahre Feiner neuen Cchaufpieler bedurfte. Zum größten 
Vorteil derfelben trat Yffland im März und April vierzehnmal auf. 
Außer einem folchen belehrenden, hinreißenden, unfchägbaren Beifpiele 
wurden diefe Worftellungen bedeutender Stücke Grund eines dauerhaften 
Repertoriums und ein Anlaß, das Wünſchenswerte näher zu kennen. 
Schiller, der an dem Worhandenen immer fefthielt, redigierte zu diefem 
Zweck den Egmont, der zum Schluß der Ifflandiſchen Gaftrollen ge: 
geben ward, ungefähr wie er noch auf deutfchen Bühnen vorgeftellt wird. 

Überhaupt finden fich bier, rückſichtlich auf das deutfche Theater, die 
merfwürdigften Anfänge. Schiller, der ſchon in feinem Carlos fich einer 
gewiffen Mäßigkeit befliß und durch Redaktion diefes Stücks fürs 
Theater zu einer befchränkteren Form gewöhnte, hatte nun den Gegen: 
fand von Wallenſtein aufgefaßt und den grenzenlofen Stoff in der 
Gefchichte des Dreißigjährigen Kriegs dergeftalt behandelt, daß er ſich 
als Herrn dieſer Maſſe gar wohl empfinden mochte. Aber eben durch 
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diefe Yülle ward eine firengere Behandlung peinlich, wovon ich Zeuge 
fein konnte, weil er fich über alles, was er dichterifch vorhatte, mit andern 
gern befprach und, was zu tun fein mochte, hin und wider überlegte. 

Bei den unabläffigen Tun und Treiben, was zwifchen uns flattfand, 
bei der entfchiedenen Luft, das Theater Eräftig zu beleben, ward id) 
angeregt, den Fauſt wieder hervorzunehmen ; allein, was ich auch tat, ich 
entfernte ihn mehr vom Theater, als daß ich ihn herangebracht hätte. 

Die Horen gingen indeffen fort, mein Anteil blieb derfelbige; doch 
hatte Schillers grenzenlofe Tätigkeit den Gedanken eines Muſenalma— 
nachs gefaßt, einer poetifchen Sammlung, die jener, meift profaifchen, 
vorteilhaft zur Geite fliehen Eönnte. Auch bier war ihm das Yutrauen 
feiner Landsleute günftig. Die guten, firebfamen Köpfe neigten fich zu 
ihm. Er ſchickte fich übrigens trefflich zu einem folchen Redakteur; den 
innern Wert eines Gedichts überfah er gleich, und wenn der Verfaffer 
fi zu weitläuftig ausgetan hatte oder nicht endigen Fonnte, wußte er 
das Ülberflüffige fchnell auszufondern. ch fah ihn wohl ein Gedicht auf 
ein Dritteil Strophen reduzieren, wodurd) es wirklich brauchbar ward, 
ja bedeutend. 

Ich felbft ward feiner Aufmunterung viel ſchuldig, wovon die Horen 
und Almanache vollgültiges Zeugnis abgeben. Aleris und Dora, 
Braut von Korinth, Bott und Bajadere wurden hier ausgeführt 
oder entworfen. Die Kenien, die aus unfchuldigen, ja gleichgültigen 
Anfängen fidy nach und nach zum Herbſten und Schärfſten hinauf: 
fleigerten, unterhielten uns viele Monate und machten, als der Alma: 
nach erfchien, noch in dieſem Jahre die größte Bewegung und Erfchütte- 
rung in der deutfchen Literatur. Cie wurden als höchſter Mißbrauch 
der Preffreiheit von dem Publikum verdammt. Die Wirkung aber 
bleibt unberechenbar. 

Einer höchſt lieb und werten, aber auch ſchwer laftenden Bürde ent: 
ledigte ich mich gegen Ende Augufts. Die Reinfchrift des legten Buches 
von Wilhelm Meiſter ging endlich ab an den Verleger. Seit fechs 
Fahren hatte ih Ernft gemacht, diefe frühe Konzeption auszubilden, 
zurechtzuftellen und dem Drucke nach und nad) zu übergeben. Cs bleibt 
daher diefes eine der infaltulabelften Produktionen, mag man fie im 
ganzen oder in ihren Teilen betrachten; ja um fie zu beurteilen, fehlt 
mir beinahe ſelbſt der Maßſtab. 

Kaum aber hatte ich mich durch ſukzeſſive Herausgabe davon befreit, 
als ich mir eine neue Laſt auflegte, die jedoch leichter zu tragen, oder 
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vielmehr Feine Laft war, weil fie gewiffe Vorftellungen, Gefühle, Be 
griffe der Zeit auszufprechen Gelegenheit gab. Der Plan von Her: 
mann und Dorothea war gleichzeitig mit den Tagesläuften ausge 
dacht und entwidelt, die Ausführung ward während des Geptembers 
begonnen und vollbracht, fo daß fie Freunden fchon produziert werden 
konnte. Mit Leichtigkeit und Behagen war das Gedicht gefchrieben, 
und es teilte diefe Empfindungen mit. Mich felbft hatte Gegenftand 
und Ausführung dergeftalt durchdrungen, daß ich das Gedicht niemals 
ohne große Rührung vorlefen konnte, und diefelbe Wirkung ift mir feit 
fo viel Fahren noch immer geblieben. 

Freund Meyer fchrieb fleißig aus Italien gewichtige Blätter. Meine 
Vorbereitung, ihm zu folgen, nötigte mich zu mannigfalfigen Studien, 
deren Aktenſtücke mir noch gegenwärtig vielen Nutzen bringen. Als ich 
mich in die Runftgefchichte von Florenz einarbeitete, ward mir Gellini 
wichtig, und ich faßte, um mich dort recht einzubürgern, gern den Ent- 
ſchluß, feine Gelbfibiographie zu überfegen, befonders weil fie Gchillern 
zu den Horen brauchbar fchien. 

Auch die Naturwiſſenſchaften gingen nicht leer aus. Den Sommer 
über fand ich die fchönfte Gelegenheit, Pflanzen unter farbigen Gläfern 
und ganz im Finſtern zu erziehen fowie die IlTetamorphofe der Inſekten 
in ihren Einzelheiten zu verfolgen. 

Balvanismus und Chemismus drängten fi auf; die Chromatif 
ward zwifchen allem durch getrieben, und um mir den großen Vorteil 
der Vergegenmwärtigung zu gewähren, fand fich eine edle Geſellſchaft, 
welche Vorträge diefer Art gern anhören mochte. 

Im Auswärtigen beharrt Kurfachfen auf feiner AUnhänglichkeit an 
Kaifer und Reich und will in diefem Ginne fein Kontingent marfchieren 
laffen. Auch unfere Mannſchaft rüfter ſich; die Koften hierzu geben 
manches zu bedenken. 

Im großen Weltweſen ereignet fidh, daß die hinterbliebene Tochter 
Ludwigs XVI., Prinzeffin Marie Therefie Charlotte, bisher in den 
Händen der Republikaner, gegen gefangene franzöfifche Generale aus: 
geivechfelt wird, ingleichen daß der Papft feinen Waffenſtillſtand teuer 
erfauft. 

Die Öfterreicher gehen über die Lahn zurück, beftehen bei Annäherung 
der Franzoſen auf dem Befig von Frankfurt, die Stadt wird bombar- 
diert, die Judengaſſe zum Teil verbrannt, fonft wenig gefchader, worauf 
denn die Übergabe erfolgt. Meine gute Mutter, in ihrem ſchönen neuen 
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Quartiere an der Hauptwache, hat gerade, die Zeil hinauffchanend, den 
bedrohten und befchädigten Teil vor Augen, fie rettet ihre Habfeligkeiten 
in feuerfefte Keller und flüchtet über die freigelaffene IlTainbrüde nad 
Dffenbach. Ihr Brief deshalb verdient beigelegt zu werden. 

Der Aurfürft von Mainz geht nach Heiligenftadt, der Aufenthalt des 
Landgrafen von Darmftadt bleibt einige Zeit unbekannt, die Yrankfurter 
flüchten, meine INlutter hält aus. Wir leben in einer eingefchläferten 
Nurchtfamkeit. In den Rhein: und Maingegenden fortwährende Un: 
ruhen und Ylucht. Grau von Coudenhoven vermeilt in Eifenach, und fo 
durch Flüchtlinge, Briefe, Boten, Stafetten firömt der Kriegsaların 
ein und das andere Mal bis zu uns; doch beftätigt fi) nach und nach 
die Hoffnung, daß wir in dem Augenblide nichts zu fürdyten haben, und 
wir halten uns für geborgen. 

Der König von Preußen, bei einiger Deranlaffung, ſchreibt von Por: 
mont an den Herzog, mit diplomatifcher Gewandtheit den Beitritt zur 
Neutralität vorbereitend und den Schritt erleichternd. Yurcht, Gorge, 
Verwirrung dauern fort; endlich erklärt ſich Kurſachſen zur Neutralität, 
erft vorläufig, dann entfchieden; die Verhandlungen deshalb mit Preußen 
werden auch uns befannt. 

Dod kaum fcheinen wir durch folche Sicherheit beruhigt, fo gewinnen 
die Öfterreicher abermals die Oberhand. Moreau zieht fich zurück, alle 
Eönigifch Geſinnten bedauern die Übereilung, zu der man ſich hatte hinreißen 
laffen; die Gerüchte vermehren fich zum Nachteil der Franzoſen, Moreau 
wird zur Seite verfolgt und beobachtet, ſchon fagt man ihn eingefchloffen; 
auch Jourdan zieht fich zurüd, und man ift in Werzmeiflung, daß man 
ſich allzu frübzeitig gerettet habe. 

Eine Gefellfchaft hochgebildeter Männer, welche ſich jeden Freitag 
bei mir verfammelten, beftätigte fich mehr und mehr. Ich las einen Ge— 
fang der Ilias von Voß, erwarb mir Beifall, dem Gedicht hohen An: 
teil, rühmliches Anerkennen dem Überſetzer. Ein jedes Mitglied gab von 
feinen Gefchäften, Arbeiten, Liebhabereien beliebige Kenntnis, mit frei: 
mütigem Anteil aufgenommen. Dr. Buchholz fuhr fort, die neueften 
pbofifchschemifchen Erfahrungen mit Gemandtheit und Glüd vorzulegen. 
Nichts war ausgeſchloſſen, und das Gefühl der Teilhaber, welches Fremde 
fogar in fih aufnahmen, hielt von felbft alles ab, was einigermaßen hätte 
läftig fein können. Akademiſche Lehrer gefellten fih binzu, und wie frucht: 
bar diefe Anſtalt felbft für die Univerfität geworden, geht aus dem einzigen 
Beifpiel ſchon genuafam hervor, daß der Herzog, der in einer ſolchen 
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Gisung eine Vorlefung des Doktor Chriſtoph Wilhelm Hufeland an: 
gehört, fogleich befchloß, ihm eine Profeffur in Jena zu erteilen, wo der: 
felbe fih durch mannigfache Tätigkeit zu einem immer zunehmenden 
Wirkungskreife vorzubereiten mußte. 

Diefe Sozietät war in dem Grade reguliert, daß meine Abweſenheit 
zu Feiner Störung Anlaß gab, vielmehr übernahm Geh. Rat Voigt die 
Leitung, und wir hatten uns mehrere Jahre der Yolgen einer gemein: 
farm geregelten Tätigkeit zu erfreuen. 

Und fo fahen wir denn auch unfern trefflichen Batſch diefes Jahr 
in tätiger Zufriedenheit. Der edle, reine, aus fich ſelbſt arbeitende Mann 
bedurfte, gleich einer faftigen Pflanze, weder vieles Erdreich noch ſtarke 
Bewäfferung, da er die Fähigkeit befaß, aus der Atmoſphäre fich die 
beften TTahrungsfloffe zuzueignen. 

Bon diefem fchönen ftillen Wirken zeugen noch heut feine Cchreiben 
und Berichte, wie er ſich an feinem mäßigen Glashaufe begnügt und 
durch das allgemeine Zutrauen gleichzeitiger TTaturforfcher die Achtung 
feiner Sozietät wachfen und ihren Befig fich erweitern fieht; wie er denn 
auch bei folchen Gelegenheiten feine Worfäge vertraulich mitteilte, nicht 
weniger feine Hoffnungen mit befcheidener Yuverficht vortrug. 


1797 


Zu Ende des vorigen Jahrs machte ich eine Reife, meinen gnädigften 
Herrn nach Leipzig zu begleiten, befuchte einen großen Ball, wo uns die 
Herren Dyk und Kompanie und wer fic) fonft durch die Xenien verlegt 
oder erfchredt hielt, mit Apprebenfion, wie das böfe Prinzip betrachteten. 
In Deffau ergögte uns die Erinnerung früherer Zeiten; die Yamilie 
von Loen zeigte fich als eine angenehme, zutrauliche Werwandtfchaft, und 
man konnte fidy der frühſten Srankfurter Tage und Stunden zufammen 
erinnern. 

Schon in den erften Monaten des Jahrs erfreute fich das Theater 
an dem Beitritt von aroline Tagemann als einer neuen Zierde. 
Oberon ward gegeben, bald darauf Telemach, und manche Rollen 
konnten mit mehr Auswahl befest werden. Außerlich führte man das 
Bühnenweſen zunächft in feinem gewohnten Gange fort, innerhalb aber 
ward manches Bedeutende vorbereitet. Schiller, der nunmehr ein wirk— 
liches Theater in der Nähe und vor Augen hatte, dachte ernftlich darauf, 
feine Stücke fpielbarer zu machen, und als ihm hierin die große Breite, 
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wie er Wallenſtein ſchon gedacht, abermals hinderlich war, entfchloß er 
fi, den Gegenfland in mehreren Abteilungen zu behandeln. Dies gab 
in Abweſenheit der Gefelfhaft den ganzen Sommer über reichliche Be: 
lehrung und Unterhaltung. Schon war der Prolog gefchrieben, Wallen⸗ 
fleins Lager wuchs heran. 

Auch ich blieb meinerfeits in volllommener Tätigkeit: Hermann 
und Dorothea erſchien als Tafchenbuch, und ein neues epifch:roman- 
tifches Gedicht wurde gleich darauf entworfen. Der Plan war in allen 
feinen Teilen durchgedacht, den ich unglüdlicherweife meinen Yreunden 
nicht verhehlte. Sie rieten mir ab, und es betrübt mich noch, daß ic) 
ihnen Folge leiftete: denn der Dichter allein kann wiffen, was in einem 
Begenftande liegt und was er für Reiz und Anmut bei der Ausführung 
daraus entwideln Fönne. Ich fehrieb den Treuen Panfias und die 
Metamorphofe der Pflanzen in elegifcher Form, Schiller wetteiferte, 
indern er feinen Taucher gab. Im eigentlichen Sinne hielten wir Tag 
und Nacht Feine Ruhe, Schillern befuchte der Schlaf erft gegen Morgen. 
Leidenfchaften aller Urt waren in Bewegung: durch die Kenien hatten 
wir ganz Deutfchland aufgeregt, jedermann ſchalt und lachte zugleid). 
Die Verlegten fuchten uns auch etwas Unangenehmes zu ermweifen; alle 
unfere Gegenmwirkung beftand in unermüdet fortgefegter Tätigkeit. 

Die Univerfität Jena fland auf dem Gipfel ihres Ylors; das Zu— 
ſammenwirken von talentvollen Menſchen und glüdlichen Umftänden 
wäre der freuften, lebhafteften Schilderung wert. Fichte gab eine neue 
Darftellung der Wiffenfchaftslehre im Philofophifchen Journal. WWolt: 
mann hatte ficy intereffant gemacht und berechtigte zu den fchönften 
Hoffnungen. Die Gebrüder von Humboldt waren gegenwärtig, und 
alles der Natur Angehörige Fam philofophifcdy und wiffenfchaftlich zur 
Gprache. Mein ofleologifcher Typus von 1795 gab nun Veranlaffung, 
die öffentliche Gammlung ſowie meine eigene rationeller zu betrachten 
und zu benugen. Ich fchematifierte die IIleramorphofe der Infekten, die 
ich feit mehreren Jahren nicht aus den Augen lief. Die Kraufifchen 
Zeichnungen der Harzfelfen gaben Anlaß zu geologiſchen Betrachtungen, 
galvanifche Verſuche wurden durch Humboldt angeftellt. Scherer zeigte 
fih als hoffnungsvoller Chemikus. Ich fing an, die Farbentafeln in 
Ordnung zu bringen. Für Schillern fuhr ich fort, am Cellini zu über: 
fegen, und da ich biblifche Stoffe im Abſicht, poetifche Gegenftände zu 
finden, wieder aufnahm, fo ließ ich mich verführen, die Reife der Kinder 
Iſrael durch die Wüſte Eritifch zu behandeln. Der Auffas, mit beigefügter 


Werte 36 1797 235 


Karte, follte jenen wunderlichen vierzigjährigen Irrgang zu einem, wo 
nicht vernünftigen, doch faßlichen Unternehmen umbilden. 

Eine unmiderftehliche Luft nach dem Land» und Gartenleben hatte da: 
mals die Menſchen ergriffen. Schiller kaufte einen Garten bei Jena 
und zog hinaus, Wieland hatte ſich in Oßmannſtedt angefiedelt. Cine 
Stunde davon, am rechten Ufer der Ylm, ward in Oberroßla ein Eleines 
Gut vertäuflich: ich hatte Abfichten darauf. 

Als Beſuch erfreuten uns Lerfe und Hirt. Der feltfame Reifende 
Lord Briftol gab mir zu einer abenteuerlichen Erfahrung Anlaß. Ich 
bereite mich zu einer Reife nach der Schweiz, meinem aus Italien zu: 
rüdfehrenden Freunde Heinrich Meyer entgegen. Der weimarifche 
Schloßbau nötige zur Umficht nach einem geiftreichen Architekten und 
geſchickten Handwerkern. Auch die Zeichenfchule erhält neue Anregung. 

Vor meiner Abreiſe verbrenn ich alle an mich gefendeten Briefe feit 
1772, aus entfchiedener Abneigung gegen Publikation des ſtillen Gangs 
freundfchaftlicher Mitteilung. Schiller befucht mich noch in Weimar, 
und ich reife den 30. Juli ab. Da ein geſchickter Schreiber mich be: 
gleitete, fo ift alles in Akten gehefter wohl erhalten, was damals auf: 
fallend und bedeutend fein konnte. 

Da hieraus mit fchillicher Redaktion ein ganz unterhaltendes Bänd⸗ 
chen ſich bilden ließe, fo fei von dem ganzen Reifeverlauf nur das All: 
gemeinfte hier angedeutet. 

Unterwegs befchäftigt mich die genaue Betrachtung der Gegenden 
hinſichtlich auf Geognofie und der darauf gegründeten Kultur, In 
Frankfurt belehrt midy Gömmerring durch Unterhaltung, Präparate 
und Zeichnungen. Ich werde mit manchen Perfönlichkeiten befannt, mit 
Öffentlichen und Befonderem; ich beachte das Theater und führe lebhafte 
Korrefpondenz mit Schiller und andern Freunden. Öfterreichifche Gar- 
nifon, gefangene Yranzofen als Gegenfaß; jene von imperturbablem 
Ernſt, diefe immer von pofjenhafter Heiterkeit. Franzöſiſche fatirifche 
Kupferfliche. 

Den 25. ab von Yrankfurt; über Heidelberg, Heilbronn, Ludwigs: 
burg Fam ich den 30. in Stuttgart an. Kaufmann Rapp, Danneder, 
Scheffauer werden befucht; Bekannefchaft mit Profeffor Thouret, 
mit gefchicten Arbeitern von Zieraten, Stukkatoren, Quadratoren, 
die ſich aus der bewegten Regierungszeit Herzog Karls herfchrieben; 
Unterhandlungen mit denfelben, fie bei dem weimarifchen Schloßbau 
anzuftellen. 
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Anfang Geptembers fällt Der Junggefell und der Mühlbach, 
den Zumfteeg fogleich Eomponiert, fodann Der Nüngling und die 
Zigeunerin. Den g. Geptember in Tübingen, bei Cotta gewohnt, die 
vorzüglichen dortigen Männer befprochen. Naturalienkabinett des Pro: 
feffor Storr befichtigt, das, vormals Pasquay in Yrankfurt am Main 
gehörig, mit der liebevollften Gorafalt nach Tübingen transportiert 
worden. Den 16. Geptember von dort weg. Schaffhauſen, Rheinfall, 
Zürich. Den 21. in Stäfa; Zufammenkunft mit Meyer, mit ihm die 
Reife angetreten; den 28. über Maria Cinfiedeln bis auf den Gotthard. 
Den 8. Dftober waren wir wieder zurüd. Zum dritten Male beſucht 
ich die Eleinen Kantone, und weil die epifche Yorm bei mir gerade das 
Übergewicht hatte, erfann ich einen Tell unmittelbar in der Gegenwart 
der Elaffifchen Örtlichkeit. Eine ſolche Ableitung und Zerfirenung war 
nötig, da mich die traurigfte Nachricht mitten in den Gebirgen erreichte: 
Chriftiane Neumann, verehelichte Beder, war von uns gefchieden; ich 
widmete ihr die Elegie Cuphrofpne. Liebreiches ehrenvolles Andenken 
ift alles, was wir den Toten zu geben vermögen. 

Auf dem St. Gotthard hatte ich ſchöne Mineralien gewonnen, der 
Hauptgewinn aber war die Unterhaltung mit meinem Yreunde Meyer; 
er brachte mir das lebendigfte Italien zurüd, das uns die Kriegsläufte 
leider nunmehr verfchloffen. Wir bereiteten uns zum Troft auf die 
Proppläen vor. Die Lehre von den Gegenftänden und was denn eigent: 
lich dargeftelle werden ſoll, befchäftigte uns vor allen Dingen. Die ge: 
naue Befchreibung und Eennerhafte Bemerkung der Kunftgegenftände 
alter und neuer Zeit verwahrten wir als Schätze für die Zukunft. Nach— 
dem ich eine Befchreibung von Stäfa verfucht, die Tagebücher revidiert 
und mundiert waren, gingen wir den 21. Oktober von dort ab. Den 
26. Dftober von Zürich) abreifend, langten wir den 6. November in 
Nürnberg an. In dem freundlichen Zirkel der Kreisgefandten durch: 
lebten wir einige frohe Tage. Den 15. November von dort ab. 

In Weimar hatte die Ankunft mehrerer bedeutenden Emigrierten die 
Geſellſchaft erweitert, angenehm und unterhaltend gemacht. Nachzutragen 
ift noch, daß Oberappellationsrat Körner und feine liebe und hoffnungs— 
volle Yamilie uns im abgelaufenen Sommer mit ihrer Gegenwart er- 
freute, und doch bleibt noch manches Befondere diefes merkwürdigen 
Jahres zurüd., 

Millins antiquarifche Tätigkeit begann zu wirken, den größten Ein- 
fluß aber übten Wolfs Prolegomena. 
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Auf dem Theater fand ich die große Lücke: Chriftiane TTeumann 
fehlte, und doch wars der Plag noch, wo fie mir fo viel Intereſſe ein: 
geflößt hatte. ch war durch fie an die Brefter gewöhnt, und fo wendete 
ich num dem Ganzen zu, was ich ihr fonft faft ausfchlieflich gewidmet 
hatte. 

Ihre Stelle war befegt, wenigflens mit einer wohlgefälligen Schau: 
fpielerin. Auch Caroline Jagemann indeffen bildete fidy immer mehr 
aus und erwarb fich zugleich im Gchaufpiel allen Beifall. Das Theater 
war fchon fo gut beftellt, daß die Furrenten Gtüde ohne Anſtoß und 
Rivalität ſich befegen ließen. 

Einen großen und einzigen Vorteil brachte aber diefer Unternehmung, 
daß die vorzüglichſten Werke Ifflands und Kogebues fchon vom Theater 
gewirkt und ſich auf neuen, in Deutfchland noch nicht betretenen Wegen 
großen Beifall erworben hatten. Beide Autoren waren noch in ihrem 
Vigor; erſterer als Gchaufpieler fand in der Epoche höchfter Kunft- 
ausbildung. 

Auch gereichte zu unferm größten Vorteil, daß wir nur vor einem 
Kleinen, genugfam gebildeten Publikum zu fpielen hatten, deffen Geſchmack 
wir befriedigen und uns doc) dabei unabhängig erhalten konnten, ja 
wir durften manches verfuchen, uns felbft und unfere Zufchauer in einem 
höheren Ginne auszubilden. 

Hier Fam uns nun Schiller vorzüglich zu Hülfe; er fand im Begriff 
fich zu befchränfen, dem Rohen, Übertriebenen, Gigantifchen zu entfagen; 
ſchon gelang ihm das wahrhaft Große und deffen natürlicher Ausdruck. 
Wir verlebten Eeinen Tag in der Nähe, ohne uns mündlich, Eeine 
Woche in der Nachbarfchaft, ohne uns fchriftlich zu unterhalten. 
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So arbeiteten wir unermüdet dem Befuche Ifflands vor, welcher uns 
im April durch acht feiner Vorſtellungen anfrifchen ſollte. Groß war 
der Einfluß feiner Gegenwart: denn jeder Mitſpielende mußte fi an 
ihm prüfen, indem er mit ihm werteiferte, und die nächfte Yolge davon 
war, daß auch diesmal unfere Gefellfehaft gar löblich ausgeftattet nad) 
Lauchftädt zog. 

Kaum war fie abgegangen, als der alte Wunſch ſich regte, in Weimar 
ein befferes Lokal für die Bühne einzurichten. Gchaufpieler und Publi- 
kum fühlten fich eines anftändigeren Raumes würdig; die Notwendigkeit 
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einer folchen Veränderung ward von jedermann anerkannt, und es be 
durfte nur eines geiftreichen Anſtoßes, um die Ausführung zu beflimmen 
und zu befchleunigen. 

Baumeifter Thouret war von Stuttgart berufen, um den neuen 
Schloßbau weiter zu fördern; als Nebenzweck gab er einen fogleich bei: 
fällig aufgenommenen erfreulichen Plan zu einer neuen Einrichtung des 
vorhandenen Theaterlofals, nach welchem fich zu richten er die größte 
Gewandtheit bewies. Und fo ward audy an uns die alte Bemerkung 
wahr, daß Gegenwart eines Baumeifters Bauluft errege. Mit Yleif 
und Haft betrieb man die Arbeit, fo daß mit dem ı2. Oktober Hof und 
Publikum zur Cröffnung des neuen Haufes eingeladen werden Eonnten. 
Ein Prolog von Schiller und Wallenſteins Lager gaben diefer eier: 
lichkeit TSert und Würde. 

Den ganzen Sommer hatte es an Worarbeiten hiezu nicht gefehlt, 
denn der große Wallenſteiniſche Zyklus, zuerft nur angekündigt, be: 
ſchäftigte uns durchaus, obgleich nicht ausfchließlich. 

Von meinen eigenen poetifchen und fchriftftellerifchen Werken habe 
ich fo viel zu fagen, daß die TBeisfagungen des Bakis mich nur 
einige Zeit unterhielten. Zur Achilleis hatte ich den Plan ganz; im 
Sinne, den ich Schillern eines Abends ausführlich erzählte. Der Freund 
fhalt mich aus, daß ich etwas fo Elar vor mir fehen könnte, ohne folches 
auszubilden durch Worte und Gilbenmaß. So angetrieben und fleißig 
ermahnt, fehrieb ich die zwei erſten Gefänge; auch den Plan fchrieb ich 
auf, zu deffen Yördernis mir ein freuer Auszug aus der Ilias dienen 
follte. 

Doch hiervon leitete mich ab die Richtung zur bildenden Kunft, welche 
ſich bei Meyers Zurückkunft aus Italien ganz entfchieden abermals 
hervorgetan hatte. Vorzüglich waren wir beſchäftigt, das erſte Stück der 
Propyläen, welches teils vorbereitet, teils geſchrieben wurde, lebhafter 
weiter zu fördern. Cellinis Leben ſetzt ich fort als einen Anhaltepunkt 
der Geſchichte des ſechzehnten Jahrhunderts. Diderot: Von den Farben 
ward mit Anmerkungen begleitet, welche mehr humoriſtiſch als künſtleriſch 
zu nennen wären, und indem ſich Meyer mit den Gegenſtänden in dem 
Hauptpunkt aller bildenden Kunft gründlich beſchäftigte, ſchrieb ich den 
Sammler, um manches Nachdenken und Bedenken in die heitere freiere 
Welt einzuführen. 

In der Maturwiffenfchaft fand ich manches zu denken, zu befchauen 
und zu fun. Gchellings Weltſeele befchäftigte unfer höchftes Geiftes: 
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vermögen. Wir fahen fie nun in der ewigen Tlletamorphofe der Außen: 
welt abermals verkörpert. Alles Naturgeſchichtliche, das fich uns 
lebendig näherte, betrachtete ich mit großer Aufmerkfamfeit; fremde 
merkwürdige Tiere, befonders ein junger Elefant, vermehrten unfere 
Erfahrungen. 

Hier muß ich aber auch eines Aufſatzes gedenken, den ich über patho: 
logifches Elfenbein fchrieb. Ich hatte ſolche Stellen angefchoffener und 
wieder verheilter Elefantenzähne, die befonders den Kammachern höchſt 
verdrießlich find, wenn ihre Säge oft unvermutet auf fie ftöße, feit 
mehreren Jahren gefammelt, an Zahl mehr denn zwanzig Stücke, 
moran ſich in gar ſchöner Folge zeigen ließ, wie eine eiferne Kugel ins 
Innere der Zahnmaffe eindringen, wohl die organifche Lebendigkeit 
flören, aber nicht zerflören Fann, indem diefe ſich hier auf eine eigene 
Weiſe wehrt und wiederherftelle. Ich freute mich, diefe Sammlung, 
befchrieben und ausgelegt, dem Kabinette meines Freundes Loder, dem 
ich fo viel Belehrung fehuldig geworden, dankbar einzuverleiben. 

In welcher Drdnung und Abteilung die Gefchichte der Yarbenlehre 
vorgetragen werden follte, ward epochentweife durchgedacht und die ein: 
zelnen Schriftſteller fludiert, auch die Lehre felbft genau erwogen und 
mit Schillern durchgefprochen. Er war es, der den Zweifel löfte, der 
mich lange Zeit aufhiele, worauf denn eigentlich das wunderliche 
Schwanken beruhe, daß gewiffe Menſchen die Farben verwechfeln; 
wobei man auf die Vermutung Fam, daß fie einige Yarben fehen, andere 
nicht fehen, da er denn zuletzt entfchied, daß ihnen die Erkenntnis des 
Blauen fehle. Ein junger Gildemeifter, der eben in Jena fludierte, 
war in folchem alle und bot fich freundlich zu allem Hin: und Wider—⸗ 
verfuchen, woraus fich denn zulegt für uns jenes Refultat ergab. 

Yerner, um das Mentale ſichtlich darzuftellen, verfertigten wir zu: 
ſammen mancherlei fombolifche Schemata. So zeichneten wir eine 
Temperamentenrofe, wie man eine Windroſe hat, und entwarfen eine 
tabellarifche Darftellung, was der Dilettantismus jeder Kunft Nütz- 
liches und Schädliches bringe. 

Gar manche Vorteile, die wir im TTaturwiffenfhaftlichen gewannen, 
find wir einem Befuch fchuldig geworden, den uns Herr van ITarum 
gönnen wollte. 

Damit aber auch von der andern Geite der Geift zur unmittelbaren 
gemeinen Natur zurücgegogen werde, folgte ich der damaligen land: 
ſchaftlichen Grille. Der Befig des Freiguts zu Rofla nötigte mich, dem 
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Grund und Boden, der Landesart, den dörflichen Verhältniffen näher 
zu treten, und verlieh gar manche Anfichten und Mitgefühle, die mir 
fonft völlig fremd geblieben wären. Hieraus entftand mir auch eine nad): 
barliche Gemeinfchaft mit Wielanden, welcher freilich tiefer in die 
Sache gegangen war, indem er Weimar völlig verließ und feinen 
Wohnort in Oßmannſtedt auffchlug. Er hatte nicht bedacht, was ihm 
am erften hätte einfallen follen: daß er unfrer Herzogin Amalia und fie 
ihm zum Lebensumgang völlig unentbehrlicdy geworden. Aus jener Ent: 
fernung entfland denn ein ganz wunderbares Hin: und Widerſenden 
von reitenden und wandernden Boten, zugleich auch eine gewiffe, kaum 
zu befehwichtigende Unruhe. 

Eine wunderbare Erfcheinung war in diefem Gommer Frau von 
La Roche, mit der Wieland eigentlich niemals übereingeſtimmt hatte, 
jest aber mit ihr im vollfommnen Widerſpruch fich befand. Freilich 
mar eine gutmütige Centimentalität, die allenfalls vor dreißig Jahren, 
zur Zeit wechfelfeitiger Schonung, noch erfragen werden Konnte, nun: 
mehr ganz außer der Jahrszeit und einem Illanne wie Wieland un: 
erträglich. Ihre Enkelin, Sophie Brentano, hatte fie begleitet und 
fpielte eine entgegengefeßte, nicht minder wunderliche Rolle. 
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Den 30. Januar Aufführung von den Piccolomini, den 20. April 
von Wallenſtein. Indeſſen war Schiller immer tätig. INaria Gtuart 
und die Yeindlichen Brüder Fommen zur Sprache. Wir berieten uns 
über den Gedanken, die deutfchen Stücke, die fich erhalten ließen, teils 
unverändert im Drud zu fanmeln, teils aber verändert und ins Enge 
gezogen der neueren Zeit und ihrem Gefhmad näherzubringen. Eben: 
dasfelbe follte mit ausländifchen Stücken gefchehen, eigene Arbeit jedoch 
durch eine folche Umbildung nicht verdrängt werden. Hier ift die Abſicht 
unverkennbar, den deutfchen Theatern den Grund zu einem foliden 
Repertorium zu legen, und der Eifer, dies zu leiften, fpricht für die Über: 
zeugung, wie notwendig und wichtig, wie erfolgreich ein ſolches Unter: 
nehmen fei. 

Wir waren fhon gewohnt, gemeinfchaftlich zu handeln, und wie 
wir dabei verfuhren, ift bereits im Jllorgenblatt ausführlich vorgetragen. 
In das gegenwärtige Jahr fällt die Redaktion von Illacbeth und die 
Überfegung von Mahomet. 
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Die Memoiren der Stephanie von Bourbon:Conti erregen in mir 
die Konzeption der Marürlichen Tochter. In dem Plane bereitete 
ich mir ein Gefäß, worin ich alles, was ich fo manches Jahr über die 
franzöfifche Revolution und deren Yolgen gefchrieben und gedacht, mit 
geziemendern Ernſte niederzulegen hoffte. Kleinere Stücke fchematifierte 
ich mit Schillern gemeinfchaftlich, wovon noch einiges, von Gchillern 
eigenhändig gefchrieben, übrig ift. 

Die Propyläaen wurden fortgefegt. Im Geptember hielten wir Die 
erfte Uusftellung der Preisbilder; die Aufgabe war Paris und Helena. 
Hartmann in Ötuttgart erreichte den Preis. 

Ermwarben nun auf diefe Weiſe die Weimarifchen Kunſtfreunde fich 
einiges Zutrauen der Außenwelt, fo war auch Schiller aufgeregt, un: 
abläffig die Betrachtung über Natur, Kunft und Gitten gemeinfchaft: 
lich anzuftellen. Hier fühlten wir immer mehr die Notwendigkeit von 
tabellarifcher und fombolifcher Behandlung. Wir zeichneten zufammen 
jene Temperamentenrofe wiederholt, auch der nügliche und fchädliche 
Einfluß des Dilertantismus auf alle Künſte ward tabellarifch weiter aus: 
gearbeitet, wovon die Blätter beidhändig noch vorliegen. Überhaupt 
wurden folche methodifche Entwürfe durch Schillers philofophifchen 
Drdnungsgeift, zu welchen ich mich fpmbolifierend hinmeigte, zur an: 
genehmften Unterhaltung. Ian nahm fie von Zeit zu Zeit wieder auf, 
prüfte fie, fiellte fie um, und fo ift denn auch das Schema der Farben— 
lehre öfters bearbeitet worden. 

Und fo Eonnte das Leben nirgends floden in denjenigen Zweigen der 
Wiffenfchaft und Kunft, die wir als die unfrigen anfahen. Gchelling 
teilte die Einleitung zu feinem Entwurf der Maturphilofophie freund: 
lid) mit; er befprach gern mancherlei Phofialifches, ich verfaßte einen 
allgemeinen Gchematismus über Natur und Kunft. 

Im Auguft und Geptember bezog ich meinen Garten am tern, 
um einen ganzen Mondswechſel durch ein gutes Gpiegelteleffop zu be 
obadyten, und fo ward ich denn mit diefem fo lange geliebten und 
bewunderten TTachbar endlich näher befannt. Bei allem diefen lag ein 
großes Maturgedicht, das mir vor der Seele ſchwebte, durchaus im 
Hintergrund. 

Während meines Gartenaufenthalts las ich Herders Fragmente, in- 
gleichen Winckelmanns Briefe und erſte Schriften, ferner Miltons Ver: 
Iornes Paradies, um die mannigfaltigften Zuflände, Denk: und Dicht: 
weiſen mir zu vergegenwärtigen. In die Stadt zurückgekehrt, fludierte 
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ich zu obengemeldeten Theaterzweden ältere englifche Stücke, vorzüglich 
des Ben Ponfon, nicht weniger andere, welche man Chakefpearen zu: 
fehreibt. Durch guten Rat nahm ich Anteil an den Schweſtern von 
Lesbos, deren Verfafferin mich früher als ein höchſt fchönes Kind, 
fpäter als ein vorzüglichfles Talent angezogen hatte. Tieck las mir feine 
Genoveva vor, deren wahrhaft poetifche Behandlung mir fehr viel Freude 
machte und den freundlichfien Beifall abgewann. Auch die Gegenwart 
Auguft Wilhelm Gchlegels war für mich gewinnreich. Kein Augen: 
bli® ward müßig zugebradht, und man Eonnte ſchon auf viele Jahre 
hinaus ein geifliges gemeinfames Intereſſe vorherfehen. 
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Diefes Jahr brachte ich halb in Weimar, halb in Jena zu. Den 
30. Januar ward Mahomet aufgeführt zu großem Vorteil für die 
Bildung unferer Schaufpieler. Sie mußten ſich aus ihrem Maturali: 
fieren in eine gewiffe Befchränttheit zurüdziehen, deren JlTanieriertes aber 
fi) gar leicht in ein Natürliches verwandeln ließ. Wir gewannen eine 
Vorübung in jedem Sinne zu den fchwierigeren, reicheren Stücken, welche 
bald darauf erfchienen. Won Dpern will ich nur Tarare nennen. 

Gpäterhin, am 24. Dftober, als am Geburtstag der Herzogin Amalia, 
ward im engeren Kreife Paläopbron und Neoterpe gegeben. Die 
Aufführung des kleinen Gtüds durch junge Kunſtfreunde war muſter⸗ 
baft zu nennen. Fünf Yiguren ſpielten in Masken, der Dame allein war 
vergönnt, uns in der eigenften Anmut ihrer Gefichtszüge zu ergögen. 

Diefe Darftellung bereitete jene Illastenfomödien vor, die in der Folge 
eine ganz neue Unterhaltung jahrelang gewährten. 

Die Bearbeitung verfchiedener Stücke, gemeinfchaftlich mit Schiller, 
ward fortgefegt und zu dieſem Zweck das Geheimnis der Mutter von 
Horace Walpole fiudiert und behandelt, bei näherer Betrachtung jedoch 
unterlaffen. Die neueren Eleinen Gedichte wurden an Unger abgeliefert, 
die Öuten Yrauen, ein gefelliger Scherz, gefchrieben. 

Tun follte zum nächften, immer gefeierten dreißigften Januar ganz 
am Ende des Jahrs Tancred überfegt werden, und fo gefchah es auch, 
ungeachtet einer fich anmeldenden krankhaften Unbehaglichkeit. 

Als wir im Auguſt diefes Jahrs die zweite Ausſtellung vorbereiteten, 
fanden wir uns ſchon von vielfeitiger Teilnahme begünftigt. Die Auf: 
gaben, der Tod des Rhefus und Hektors Abfchied von Undromache, hatten 
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viele wackere Künſtler gelockt. Den erſten Preis erhielt Hoffmann zu 
Coln, den zweiten Nahl zu Kaſſel. Der Propyläen drittes und letztes 
Stück ward, bei erſchwerter Fortſetzung, aufgegeben. Wie ſich bösartige 
Menſchen dieſem Unternehmen entgegengeſtellt, ſollte wohl zum Troſt 
unſerer Enkel, denen es auch nicht beſſer gehen wird, gelegentlich näher 
bezeichnet werden. 

Die Naturforſchung verfolgte ſtill ihren Gang. Ein ſechsfüßiger 
Herſchel war für unſere wiſſenſchaftlichen Anſtalten angeſchafft. Ich be: 
obachtete nun einzeln mehrere Mondwechſel und machte mich mit den 
bedeutendſten Lichtgrenzen bekannt, wodurch ich denn einen guten Begriff 
von dem Relief der Mondoberfläche erhielt. Auch war mir die Haupt— 
einteilung der Yarbenlehre in die drei Hauptmaffen: die didaktifche, pole: 
mifche und hiftorifche, zuerft ganz Elar geworden und hatte fich ent: 
fehieden. 

Um mir im Botanifhen das Juſſieuſche Syſtem recht anfchaulich 
zu machen, brachte ich die fäntlichen Kupfer mehrerer botanifchen Oktab⸗ 
werke in jene Ordnung; ich erhielt dadurch eine Anſchauung der einzelnen 
Geftalt und eine Überficht des Ganzen, welches fonft nicht zu erlangen 
gewefen wäre, 
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Zu Anfang des Jahrs überfiel mich eine grimmige Krankheit; die 
Veranlaſſung dazu war folgende. Seit der Aufführung Mahomets hatte 
ic) eine Überfegung des Tancred von Voltaire begonnen und mic) da- 
mit befchäftigt; nun aber ging das Yahr zu Ende, und ich mußte das 
er? ernfllidy angreifen; daher begab ich mich Hälfte Dezembers nach 
Jena, wo ich in den großen Zimmern des herzoglichen Schloſſes einer 
altherfömmlichen Stimmung fogleicy gebieten konnte. Auch diesmal 
waren die dortigen Zuftände meiner Arbeit günftig; allein die Emfigkeit, 
womit ich mich daranbjielt, ließ mich den ſchlimmen Einfluß der Lokalität 
diesmal wie fchon öfter überfehen. Das Gebäude liegt an dem tiefften 
Punkte der Stadt, unmittelbar an der Mühllache; Treppe fowie Treppen: 
gebäude von Gips, als einer fehr Falten und verfältenden Steinart, an 
die fich bei eintretenden Tauwetter die Feuchtigkeit häufig anmwirft, machen 
den Aufenthalt befonders im Winter fehr zweideutig. Allein, wer etwas 
pnternimmet und leiftet, denkt er wohl an den Drt, wo es gefchieht? Ge: 
nug, ein heftiger Katarrh überfiel mich, ohne daß ich deshalb in meinem 
Vorſatz irre geworden wäre. 
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Damals hatte das Bromnifche Dogma ältere und jüngere Mediziner 
ergriffen; ein junger Freund, demfelben ergeben, mußte von der Erfahrung, 
daß peruvianifcher Balfam, verbunden mit Opium und Myrrhen, in 
den böchfien Bruftübeln einen augenblidlichen Stillſtand verurfache 
und dem gefährlichen Verlauf ſich entgegenfege. Er riet mir zu diefem 
Mittel, und in dem AUugenblid war Huſten, Auswurf und alles ver: 
fhwunden. Wohlgemut begab ich mich in Profeffor Schellings Be: 
gleitung nach Weimar, als gleich zu Anfange des Jahrs der Katarrh 
mit verflärkter Gewalt zurückkehrte und ich in einen Zufland geriet, der 
mir die Befinnung raubte. Die Meinigen waren außer Yaffung, die 
Ürzte tafteten nur, der Herzog, mein gnädigfter Herr, die Gefahr über: 
fehauend, griff fogleich perfönlich ein und ließ durch einen Eilboten den 
Hofrat Stark von Jena herüberfommen. Cs vergingen einige Tage, 
ohne daß ich zu einem völligen Bewußtſein zurückkehrte, und als ich 
nun durch die Kraft der Matur und ärztliche Hülfe mich felbjt wieder 
gewahr wurde, fand ich die Umgebung des rechten Auges geſchwollen, 
das Gehen gehindert und mich übrigens in erbärmlichem Zuſtande. Der 
Fürſt ließ in feiner forgfältigen Leitung nicht nach, der hocherfahrene 
Leibarzt, im Praktifchen von ſicherm Griff, bot alles auf, und fo ftellte 
Schlaf und Tranfpiration mich nady und nach wieder ber. 

Innerlich hatte ich mich indeffen ſchon wieder fo gejtaltet, daß am 
19. Januar die Langeweile des Zuflandes mir eine mäßige Tätigkeit ab: 
forderte, und fo wendeteich mich zur Überfegung des Theophraftifchen Büch⸗ 
leins von den Farben, die ich ſchon längft im Sinne gehabt. Die nächfien 
Freunde, Schiller, Herder, Voigt, Einftedel und Loder waren tätig, mich 
über fernere böfe Stunden hinauszuheben. Am 22. war fchon bei mir 
ein Konzert veranflaltet, und Durchlaucht dem Herzog konnt ich am 
24., als am Tage, wo er nad) Berlin reifte, für die bis zulegt ununter: 
brochene Gorgfalt mit erheitertem Geiſte danken: denn an diefem Tage 
hatte fi) das Auge wieder geöffnet, und man durfte hoffen, frei und 
vollftändig abermals in die Welt zu fchauen. Auch Eonnte ich zunächft 
mit genefendem Blid die Gegenwart der durchlaucdhtigften Herzogin 
Amalia und ihrer freundlich geiftreichen Umgebung bei mir verehren. 

Um 29. durchging ich die Rolle der Umenaide mit Demoifelle Caspers, 
einer fich heranbildenden Schaufpielerin. Freund Schiller leitete die Proben, 
und fo gab er mir denn auch den 30. abends nach der Aufführung Nach— 
richt von dem Gelingen. Go ging ich ferner diefelbe Rolle mit Demoifelle 
Jagemann durch, deren Naturell und Verdienſt als Gchaufpielerin 
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und Sängerin damals ein Verehrer nach unmittelbaren Eindrücken hätte 
ſchildern ſollen. 

Brauchbar und angenehm in manchen Rollen war Ehlers als Schau: 
fpieleer und Sänger, befonders in diefer legten Cigenfchaft gefelliger 
Unterhaltung höchſt willlommen, indem er Balladen und andere Lieder 
der Art zur Gitarre, mit genanefter Präzifion der Tertworte, ganz un: 
vergleichlich vortrug. Er war unermüdet im Studieren des eigentlichften 
Ausdruds, der darin befteht, daß der Sänger nad) einer Melodie die 
verfchiedenfte Bedeutung der einzelnen Strophen hervorzuheben und fo 
die Pflicht des Lyrikers und Epikers zugleich zu erfüllen weiß. Hievon 
durchdrungen, ließ er fichs gern gefallen, wenn ich ihm zumutete, mehrere 
Abendflunden, ja bis tief in die Nacht hinein, dasfelbe Lied mir allen 
Schattierungen aufs pünktlichſte zu wiederholen; denn bei der gelungenen 
Praris überzeugte er fich, wie verwerflich alles fogenannte Durchkompo⸗ 
nieren der Lieder fei, wodurch der allgemein lyriſche Charakter ganz auf: 
gehoben und eine falfche Teilnahme am Einzelnen gefordert und erregt 
wird. 

Schon am 7. Februar regte fich in mir die produktive Ungeduld, ich 
nahm den Yauft wieder vor und führte ſtellenweiſe dasjenige aus, was 
in Zeichnung und Umriß ſchon längft vor mir lag. 

Als ich zu Ende vorigen Jahrs in Jena den Tancred bearbeitete, 
ließen meine dortigen geiftreichen Yreunde den Vorwurf lauf werden, 
daß ich mich mit franzöfifchen Stücken, welche bei der jegigen Gefinnung 
von Deutfchland nicht wohl Gunft erlangen Eönnten, fo emfig befchäftige 
und nichts Eigenes vornähme, wovon ich doch fo manches hatte merken 
laffen. Ich rief mir daher die Matürliche Tochter vor die Seele, deren 
ganz ausgeführtes Schema ſchon feit einigen Fahren unter meinen Pa- 
pieren lag. 

Belegentlich dacht ich an das Weitere; allein durch einen auf Er: 
fahrung geftügten Aberglauben, daß ich ein Unternehmen nicht aus: 
fprechen dürfe, wenn es gelingen folle, verſchwieg ich felbft Schillern 
diefe Arbeit und erfchien ihm daher als unteilnehmend, glauben: und 
tatlos. Ende Dezember find ich bemerkt, daf der erjte Akt der Natür— 
lichen Tochter vollendet worden. 

Doch fehlte es nicht an Ableitungen, befonders naturwiſſenſchaft— 
lidyen, fowie ins Philofophifche und £iterarifche. Ritter befuchte mich öfters, 
und ob ich gleich in feine Behandlungsmeife mich nicht ganz finden 
konnte, fo nahm ich doch gern von ihm auf, was er von Erfahrungen 
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überlieferte und was er nach feinen Beftrebungen fich ins Ganze auszu: 
bilden getrieben war. Zu Schelling und Gchlegel blieb ein tätiges, mit: 
teilendes Verhältnis. Tied hielt fi länger in Weimar auf, feine 
Gegenwart war immer anmutig fördernd. Mit Paulus blieb ebenfalls 
ein immer gleiches Verbündnis, wie denn alle diefe Verhältniſſe durch 
die Nähe von Weimar und Jena ſich immerfort lebendig erhielten und 
durch meinen Aufenthalt am legteren Orte immer mehr beftärigt wurden, 

Bon Maturbiftorifchen berührte mich weniges: ein Erummer Ele: 
fantenzahn ward nach einem großen Regenguß in der Gelmeröder 
Schlucht entdedt. Er lag höher als alle die bisherigen Refte diefer 
frübern Gefchöpfe, welche in den Tufffteinbrüchen, eingehüllt in diefes 
Beftein, wenig Yuß über der lm gefunden werden; diefer aber ward 
unmittelbar auf dem Kaltflöz unter der aufgeſchwemmten Erde im Ge: 
rölle entdeckt, über der Ylın etwa zweihundert Fuß. Er ward zu einer Zeit 
gefunden, wo ich, dergleichen Gegenftänden entfremder, daran wenig 
Anteil nahm. Die Yinder hielten die Illaterie für Meerſchaum und 
ſchickten ſolche Stücke nach Eiſenach, nur Kleine Trümmer waren mir 
zugefommen, die ich auf ſich beruhen ließ. Bergrat Werner jedoch, bei 
einem abermaligen belehrenden Befuche, wußte fogleich die Cache zu 
entfcheiden, und wir erfreuten uns der von einem Meiſter des Yachs 
ausgefprochenen Beruhigung. 

Auch die Verhältniffe, im die ich durdy den Befig des Freiguts zu 
Roßla gefommen war, forderten aufmerffame Teilnahme für einige 
Zeit, wobei ich jedoch die Tage, die mir geraubt zu werden ſchienen, 
vielfeitig zu benugen mußte. Der erfie Pachter war auszullagen, ein 
neuer einzufegen, und man mußte die Crfahrungen für etwas rechnen, 
die man im DVerfolg fo fremdartiger Dinge nach und nach gewonnen 
hatte. 

Zu Ende März war ein ländlicher Aufenthalt ſchon erquidlich ge- 
nug. Okonomen und Juriften überließ man das Gefchäft und ergögte 
ſich einfimeilen in freier Luft, und weil die Konflufion Ergo bibamus 
zu allen Präamiffen paft, fo ward auch bei diefer Gelegenheit manches 
herkömmliche und willfürliche Feſt gefeiert; es fehlte nicht an Befuchen, 
und die Koften einer woblbefegten Tafel vermehrten das Defizit, das 
der alte Pachter zurüctgelaffen hatte. 

Der neue war ein leidenfchaftlicher Freund von Baumzucht; feiner 
Neigung gab ein angenehmer Talgrund von dem fruchtbarften Boden 
Gelegenheit zu folchen Anlagen. Die eine bufdyige ©eite des Abhangs, 
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durch eine lebendige Quelle geſchmückt, rief dagegen meine alte Park: 
fpielerei zu gefchlängelten Wegen und gefelligen Räumen hervor; genug, 
es fehlte nichts als das Nützliche, und fo wäre diefer Kleine Befig höchſt 
wünfchenswert geblieben. Auch die Nachbarſchaft eines bedeutenden 
Gtädtchens, Eleinerer Ortfchaften, durch verftändige Beamte und tüchtige 
Pachter gefellig, gaben dem Aufenthalt befondern Reiz; die ſchon ent: 
fchiedene Straßenführung nach Cdartsberga, welche unmittelbar hinter 
dem Hausgarten abgeftedt wurde, veranlaßte bereits Gedanken und 
Plane, wie man ein Lufthäuschen anlegen und von dort an den be 
lebenden Meßfuhren ſich ergögen wollte, fo daß man ſich auf dem 
Grund und Boden, der einträglicy hätte werden follen, nur neue Ge 
legenheiten zu vermehrten Ausgaben und verderblichen Zerftrenungen 
mit Behagen vorbereitete. 

Eine fromme, fürs Leben bedeutende Yeierlichkeit fiel jedoch im In— 
nern des Hauſes in diefen Tagen vor. Die Konfirmation meines Gohnes, 
welche Herder nach feiner edlen Weiſe verrichtete, ließ uns nicht ohne 
rührende Crinnerung vergangener Verhältniffe, nicht ohne Hoffnung 
fünftiger freundlicher Bezüge. 

Unter diefen und andern Greigniffen war der Tag hingegangen; 
Ürzte ſowohl als Freunde verlangten, ich folle mid) in ein Bad begeben, 
und ich ließ mich nach dem damaligen Stärkungsſyſtem um fo mehr 
für Pyrmont beftimmen, als ich mich nach einem Aufenthalt in Göt⸗ 
tingen ſchon längft gefehnt hatte. 

Den z. Juni reifte ich ab von Weimar, und gleich die erften Meilen 
waren mir höchſt erfrifchend; ich Eonnte wieder einen teilnehmenden Blick 
auf die Welt werfen, und obgleicy von keinem äſthetiſchen Gefühl be 
gleitet, wirkte er doch höchft wohltätig auf mein Inneres. ch mochte 
gern die Folge der Gegend, die Abmwechfelung der Landesart bemerken, 
nicht weniger den Charakter der Städte, ihre ältere Herkunft, Erneue⸗ 
rung, Polizei, Arten und Unarten. Auch die menfchliche Geftalt zog 
mich an und ihre höchft merkbaren Werfchiedenheiten; ich fühlte, daß 
ich der Welt wieder angehörte. 

In Göttingen bei der Krone eingefehrt, bemerkt ich, als eben die 
Dämmerung einbrach, einige Bewegung auf der Straße: Gtudierende 
kamen und gingen, verloren fi) in ©eitengäßchen und traten in bewegten 
Maſſen wieder vor. Endlich erſcholl auf einmal ein freudiges Lebehoch! 
Aber auch im Augenblick war alles verfhwunden. Ich vernahm, daf 
dergleichen Beifallsbezeigungen verpönt feien, und es freute mich um fo 
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mehr, daß man es gewagt hatte, mich nur im Worbeigehen aus dem 
Stegreife zu begrüßen. Gleich darauf erhielt ich ein Billere, unterzeichnet 
Schumacher aus Holflein, der mir auf eine anftändig:vertrauliche Art 
den Vorſatz meldet, den er und eine Geſellſchaft junger Freunde ge: 
beat, mich zu Michaeli in Weimar zu befuchen, und wie fie nunmehr 
bofften, bier am Ort ihren Wunſch befriedigt zu fehen. Ich ſprach 
fie mit Anteil und Vergnügen. Ein fo freundlicher Empfang wäre 
dem Gefunden fchon wohltätig gewefen, dem Genefenden ward er es 
doppelt. 

Hofrat Blumenbah empfing mich nach gewohnter Weiſe. Immer 
von dem Neuſten und Merkwürdigſten umgeben, ift fein Willkommen 
jederzeit belehrend. Ich fah bei ihm den erften Aerolithen, an welches 
Naturerzeugnis der Glaube uns erſt vor kurzem in die Hand gegeben 
ward. Ein junger Keftner und von Arnim, früher befannt und ver: 
wandten Ginnes, fuchten mic) auf und begleiteten mich zur Reitbahn, 
wo ich den berühmten Gtallmeifter Ayrer in feinem Wirkungskreiſe 
begrüßte. Eine wohlbeftellte Reitbahn hat immer etwas Impoſantes; 
das Pferd ſteht als Tier fehr hoch, doch feine bedeutende, weitreichende 
Intelligenz wird auf eine wunderfame Weiſe durch gebundene Ertremi: 
täten beſchränkt. Ein Gefchöpf, das bei fo bedeutenden, ja großen Eigen: 
ſchaften fich nur im Treten, Laufen, Rennen zu äußern vermag, ift ein 
feltfamer Gegenfland für die Betrachtung, ja man überzeugt fich bei- 
nahe, daf es nur zum Organ des Menſchen gefchaffen fei, um, geſellt 
zu höherem Ginne und Zwede, das Kräftigfte wie das Unmutigfte bis 
zum Unmöglichen auszurichten. 

Warum denn auch eine Reitbahn fo wohltätig auf den Werfländigen 
wirft, ift, daß man bier, vielleicht einzig in der Welt, die zweckmäßige 
Befchränkung der Tat, die Verbannung allee Willkür, ja des Zufalls 
mit Augen ſchaut und mit dem Geiſte begreift. INTenfch und Tier ver: 
fehmelzen bier dergeftalt in eins, daß man nicht zu fagen wüßte, wer 
denn eigentlich den andern erzieht. Dergleichen Betrachtungen wurden 
bis aufs höchfle gefleigert, als man die zwei Paare fogenannter weiß: 
geborner Pferde zu fehen befam, welche Fürſt Ganguszko in Hannover 
für eine bedeutende Summe gekauft hatte. 

Von da zu der allerrubigften und unfichtbarften Tätigkeit überzu- 
gehen, war in oberflächlicher Beſchauung der Bibliothek gegönnt: man 
fühlt ſich wie in der Gegenwart eines großen Kapitals, das geräufchlos 
unberechenbare Zinfen fpendet. 
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Hofrat Heyne zeigte mir Köpfe Homeriſcher Helden, von Tiſchbein 
in großem Maßſtabe ausgeführt; ich kannte die Hand des alten Freundes 
wieder und freute mich ſeiner fortgeſetzten Bemühungen, durch Studium 
der Antike ſich der Einſicht zu nähern, wie der bildende Künſtler mit 
dem Dichter zu wetteifern habe. Wieviel weiter war man nicht ſchon 
gekommen als vor zwanzig Jahren, da der treffliche, das Echte vor: 
ahnende Leffing vor den Irrwegen des Grafen Caylus warnen und 
gegen Klog und Riedel feine Überzeugung verteidigen mußte, daß man 
nämlich nicht nach dem Homer, fondern wie Homer mothologifdy: 
epifche Gegenftände bildfünftlerifch zu behandeln habe. 

Neue und erneuerte Bekanntfchaften fanden ſich wohlwollend ein. 
Unter Leitung Blumenbachs befah ich abermals die Muſeen und fand 
im Öteinreiche mir noch unbefannte auferenropäifche Muſterſtücke. 

Und wie denn jeder Ort den fremden Ankömmling zerftreuend bin 
und ber zieht und unfere Fähigkeit, das Intereſſe mit den Gegenftänden 
fchnell zu wechfeln, von Augenblid zu Augenblid in Anfpruch nimmt, 
fo wußte ich die Bemühung des Profeffors Dfiander zu ſchätzen, der 
mir die wichtige Anſtalt des neu und fonderbar erbauten Akkouchier— 
haufes fowie die Behandlung des Gefchäftes erflärend zeigte. 

Den Lodungen, mit denen Blumenbah die Jugend anzuziehen und 
fie unterhaltend zu belehren weiß, entging auch nicht mein zehnjähriger 
Sohn. Als der Knabe vernahm, daß von den vielgeftaltigen Verſteine— 
rungen der Hainberg wie zufammengefeßt fei, drängte er mich zum Be: 
ſuch diefer Höhe, wo denn die gewöhnlichen Gebilde häufig aufgepadt, 
die feltnern aber einer fpätern emfigen Forſchung vorbehalten wurden. 

Und fo entfernte ich mich den 12. Juni von diefern einzig bedeutenden 
Drte in der angenehm beruhigenden Hoffnung, mich zur Nachkur 
länger dafelbft aufzuhalten. 

Der Weg nach Pyrmont bot mir neue Betrachtungen dar; das 
Seinetal mit feinem milden Charakter erfchien freundlich und wöhnlich, 
die Stadt Eimbeck, deren hochaufftrebende Dächer mit Gandfleinplatten 
gedeckt find, machte einen wunderfamen Eindruck. Cie felbft und die 
nächfte Umgegend mit dem inne Zadigs durchwandelnd, glaubt ich 
zu bemerken, daß fie vor zwanzig, dreißig Fahren einen trefflichen Burge- 
meifter müffe gehabt haben. ch ſchloß dies aus bedeutenden Baum: 
pflanzungen von ungefähr diefem Alter. 

In Pormont bezog ich eine fchöne, ruhig gegen das Ende des Orts 
liegende TSohnung bei dem Brunnenfaffterer, und es konnte mir nichts 
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glüclicher begegnen, als daß Griesbachs ebendafelbft eingemietet hatten 
und bald nach mir ankamen. Stille Nachbarn, geprüfte Yreunde, fo 
unterrichtete als wohlmollende Perfonen trugen zur ergößlichen Unter: 
haltung das Worzüglichfte bei. Prediger Schütz aus Büdeburg, jenen 
als Bruder und Schwager und mir als Bleichnis feiner längft befannten 
Geſchwiſter höchjt willlommen, mochte fich gern von allem, was man 
wert und würdig halten mag, gleichfalls unterhalten. 

Hofrat Richter von Göttingen, in Begleitung des augenkranken 
Fürften Ganguszto, zeigte fich immer in den liebenswürdigften Eigen: 
beiten, heiter auf trockne Weiſe, neckiſch und nedend, bald ironifch und 
parador, bald gründlich und offen. 

Mit ſolchen Perfonen fand ich mich gleich anfangs zufammen; ich 
wüßte nicht, daß ich eine Badezeit in befferer Gefelfchaft gelebt härte, 
befonders da eine mehrjährige Bekanntfchaft ein wechfelfeitig duldendes 
Vertrauen eingeleitet harte. 

Auch lernte ich kennen Yrau von Weinheim, ehemalige Generalin 
von Bauer, Madame Scholin und Raleff, Verwandte von Madame 
Sander in Berlin. Anmutige und liebenswürdige Yreundinnen machten 
diefen Zirkel höchft wünſchenswert 

Leider war ein flürmifch:regnerifches Wetter einer öftern Zufammen: 
Eunft im Freien hinderlich; ich widmete mich zu Haufe der Überfegung 
des Theophraft und einer weitern Ausbildung der fidy immer mehr be: 
reichernden Yarbenlehre. 

Die merfwürdige Dunfthöhle in der Nähe des Ortes, wo das Stick⸗ 
gas, welches mit Waſſer verbunden fo Eräftig heilfam auf den menfch: 
lichen Körper wirkt, für ſich unfichtbar eine tödliche Atmoſphäre bilder, 
veranlaßte manche Werfuche, die zur Unterhaltung dienten. Nach ernft: 
licher Prüfung des Lofals und des Niveaus jener Lufrfchicht Eonnte ich 
die auffallenden und erfreulichen Erperimente mit ficherer Kühnheit an: 
ftellen. Die auf dem unfichtbaren Elemente Iuftig tanzenden ©eifenblafen, 
das plögliche Werlöfchen eines fladernden Strohwiſches, das augen: 
blickliche TBiederentzünden, und was dergleichen fonft noch war, bereitete 
ftaunendes Ergögen folchen Perfonen, die das Phänomen noch gar nicht 
fannten, und Bewunderung, wenn fie es noch nicht im Großen und 
Freien ausgeführt gefehen hatten. Und als ich nun gar diefes geheimnis: 
volle Agens, in Pyrmonter Ylafchen gefüllt, mit nach Haufe trug und 
in jedem anfcheinend leeren Trinkglas das Wunder des auslöfchenden 
Wachoſtocks wiederholte, war die Geſellſchaft völlig zufrieden und der 
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unglaubige Brunnenmeifter fo zur Überzeugung gelangt, daß er fich 
bereit zeigte, mir einige dergleichen wafferleere Ylafchen den übrigen ge: 
füllten mit beizupaden, deren Inhalt fi) auch in Weimar noch völlig 
wirkfam offenbarte. 

Der Fußpfad nad Lügde, zwifchen abgefchränften Weideplätzen 
ber, ward öfters zurücgelege. In dem Örtchen, das einigemal ab: 
gebrannt war, erregte eine defperate Hausinfchrift unfere Aufmerkſam⸗ 
keit; fie lautet: 

Bott fegne das Haus! 

Zweimal rannt ich heraus, 

Denn zweimal ifts abgebrannt. 
Komm ich zum drittenmal gerannt, 
Da fegne Gott meinen Lauf, 

Ich baus wahrlid nicht wieder auf. 


Das ranzisfanerflofter ward befucht und einige dargebotene Milch 
genoffen. Eine uralte Kirche außerhalb des Ortes gab den erflen un: 
fchuldigen Begriff eines folcyen früheren Gotteshaufes mit Schiff und 
Kreuzgängen unter einem Dach bei völlig glattern, unverziertem Vorder: 
giebel. Man ſchrieb fie den Zeiten Karls des Großen zu; auf alle Fälle 
ift fie für uralt zu achten, es fei num der Zeit nach oder daf fie die ur: 
anfänglichen Bedürfniffe jener Gegend ausfpricht. 

Mich und befonders meinen Sohn überrafchte höchft angenehm das 
Anerbieten des Rektors Werner, uns auf den fogenannten Kriftallberg 
binter Lügde zu führen, wo man bei hellem Gonnenfchein die Acker von 
taufend und abertaufend Kleinen Bergkriftallen widerſchimmern ſieht. 
Sie haben ihren Urfprung in Eleinen Höhlen eines Mergelſteins und 
find auf alle Weiſe merkwürdig als ein neueres Erzeugnis, wo ein 
Minimum der im Kaltgeftein enthaltenen Kiefelerde, wahrfcheinlic) 
dunftartig befreit, rein und wafferhell in Kriftalle zufammenteitt. 

Werner befuchten wir die hinter den Königsberge von Quäkern an⸗ 
gelegte wie auch betriebene Meſſerfabrik und fanden uns veranlaßt, 
ihrem ganz nah bei Pyrmont gehaltenen Gorttesdienft mehrmals bei- 
zumohnen, deffen, nach langer Erwartung, für improvifiert gelten follende 
Rhetorif kaum jemand das erftemal, geſchweige denn bei wiederholten 
Befuch für infpiriert anerkennen möchte. Es ift eine traurige Cache, 
daß ein reiner Kultus jeder Art, fobald er an Orte beſchränkt und 
durch die Zeit bedingt ift, eine gewiffe Heuchelei niemals ganz ablehnen 
kann. 
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Die Königin von Frankreich, Gemahlin Ludwigs XVIII., unter 
dem Namen einer Gräfin Lille, erfchien auch am Brunnen, in weniger, 
aber abgefchloffener Umgebung. 

- Bedeutende Männer habe ich noch zu nennen: Konfiftorialrat Horſtig 
und Hofrat Marcard, den legteren als einen Freund und TTachfolger 
Zimmermanns, 

Das fortdauernde üble Wetter drängte die Gefellfchaft öfters ins 
Theater. Mehr dem Perfonal als den Gtüden wendete ich meine Auf: 
merkfamfeit zu. Unter meinen Papieren find ich noch ein Verzeichnis 
der fäntlichen Namen und der geleifteten Rollen, der zur Beurteilung 
gelaffene Pla hingegen ward nicht ausgefüllt. Iffland und Kogebue 
taten auch hier das Befte, und Eulalia, wenn man fchon wenig von 
der Rolle verfland, bewirkte doch durch einen fentimental-tönend weich: 
lichen Vortrag den größten Effekt; meine Nachbarinnen zerfloffen in 
Tränen, 

Was aber in Pyrmont apprehenfio wie eine böfe Schlange ſich durch 
die Gefellfhaft windet und bewegt, ift die Leidenfchaft des Gpiels und 
das daran bei einem jeden, felbft wider Willen, erregte Intereſſe Man 
mag, um Wind und Wetter zu entgehen, in die Säle felbft treten 
oder in beffern Stunden die Allee auf und ab wandeln, überall zifcht 
das Ungeheuer durch die Reihen; bald hört man, wie ängftlich eine 
Gattin den Gemahl nicht weiter zu fpielen anfleht, bald begegnet uns 
ein junger Illann, der in Verzweiflung über feinen Werluft die Geliebte 
vernachläffigt, die Braut vergißt; dann erfchallt auf einmal ein Ruf 
grenzenlofer Bewunderung: die Bank fei gefprengt! Es gefchah diesmal 
wirklich in Rot und Schwarz. Der vorfichtige Gewinner feste fich 
alsbald in eine Poftchaife, feinen unerwartet erworbenen Schatz bei 
nahen Yreunden und Verwandten in Gicherheit zu bringen. Cr Fam 
zurück, wie es ſchien, mit mäßiger Börfe, denn er lebte ftille fort, als wäre 
nichts gefchehen. 

Nun aber kann man in diefer Gegend nicht verweilen, ohne auf jene 
Urgefchichten hingewieſen zu werden, von denen uns römifche Gchrift: 
fieller fo ehrenvolle Nachrichten überliefern. Hier ift noch die Ummwallung 
eines Berges fichtbar, dort eine Reihe von Hügeln und Tälern, wo ge: 
wiffe Heereszüge und Schlachten ſich hatten ereignen können. Da ift 
ein Gebirgs-, ein Ortsname, der dorthin Winke zu geben fcheint; her: 
kömmliche Gebräuche fogar deuten auf die früheften, roh feiernden Zeiten, 
und man mag fich wehren und wenden, wie man will, man mag noch 
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fo viel Abneigung beweiſen vor ſolchen aus dem Ungewiſſen ins Un— 
gewiffere verleitenden Bemühungen, man findet fich wie in einem 
magifchen Kreife befangen, man identifiziert das Wergangene mit der 
Gegenwart, man befchränft die allgemeinfle Räumlichkeit auf die jedes- 
mal nächfte und fühle ſich zulegt in dem behaglichſten Zuftande, weil man 
für einen Uugenblid wähnt, man habe ſich das Unfaßlichfte zur un: 
mittelbaren Anſchauung gebracht. 

Durch Unterhaltungen folcher Urt, gefellt zum Lefen von mancherlei 
Heften, Büchern und Bücheldyen, alle mehr oder weniger auf die Ge— 
fhichte von Pyrmont und die TTachbarfchaft bezüglich, ward zulegt der 
Gedanke einer gewiffen Darftellung in mir rege, wozu ich nad) meiner 
Weiſe fogleich ein Schema verfertigte. 

Das Yahr 1582, wo auf einmal ein wunderfamer Zug aus allen 
Weltgegenden nad Pyrmont hinftrömte und die zwar befannte, aber 
noch nicht hochberühmte Duelle mit unzähligen Gäften heimfuchte, 
welche bei völlig mangelnden Einrichtungen fich auf die fümmerlichfte 
und wunderlichfie Urt behelfen mußten, ward als prägnanter Moment 
ergriffen und auf einen folchen Zeitpunkt, einen ſolchen unvorbereiteten 
Zufland vorwärts und rüdwärts ein Märchen erbaut, das zur Abficht 
hatte, wie die Amusements des eaux de Spaa, fowohl in der Ferne 
als der Gegenwart eine unterhaltende Belehrung zu gewähren. Wie 
aber ein fo löbliches Unternehmen unterbrochen und zulegt ganz auf- 
gegeben worden, wird aus dem TTachfolgenden deutlich werden. Jedoch 
kann ein allgemeiner Entwurf unter andern Eleinen Auffägen dem Lefer 
zunächft mitgeteilt werden. 

Ich hatte die legten Tage bei fehr unbefländigem Wetter nicht auf 
das angenehmfte zugebracht und fing an zu fürchten, mein Aufenthalt 
in Pyrmont würde mir nicht zum Heil gedeihen. Nach einer fo hoch: 
entzündlichen Krankheit mich abermals im Bromwnifchen Ginne einem 
fo entfchieden anregenden Bade zuzufchiden, war vielleicht nicht ein 
Zeugnis richtig beurteilender Ärzte. Ich war auf einen Grad reizbar 
geworden, daß mich nachts die heftigfte Blutsbewegung nicht fchlafen 
ließ, bei Tage das Sleichgültigfie in einen erzentrifchen Zuſtand 
verfeßte. 

Der Herzog, mein gnädigfter Herr, Fam den 9. Juli in Pyrmont 
an, ich erfuhr, was fich zunächfi in TBeimar zugefragen und was da: 
felbjt begonnen worden, aber eben jener aufgeregte Zuſtand ließ mich einer 
fo erwünfchten Nähe nicht genießen. Das fortdauernde Regenwetter 
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verhinderte jede Gefelligkeit im Freien; ich entfernte mich am 17. Juli, 
wenig erbaut von den Refultaten meines Aufenthalts. 

Durch Bewegung und Zerſtreuung auf der Reife, auch wohl wegen 
unterlaffenen Gebrauchs des aufregenden Mineralwaſſers, gelangt ich 
in glüdlicher Stimmung nad Göttingen. Ich bezog eine angenehme 
Wohnung bei dem Inſtrumentenmacher Krämer an der Allee im erften 
Stocke. Allein eigentlicher Zwed bei einem längern Aufenthalt dafelbft 
war, die Lücken des hiſtoriſchen Teils der Yarbenlehre, deren ſich noch 
manche fühlbar machten, abfchließlich auszufüllen. ch hatte ein. Wer: 
zeichnis aller Bücher und Cchriften mitgebracht, deren ich bisher nicht 
habhaft werden Fönnen; ich übergab folcyes dem Herrn Profeffor Reuß 
und erfuhr von ihm fomwie von allen übrigen AUngeftellten die entfchie- 
denfte Beihülfe. Nicht allein ward mir, was ich aufgezeichnet hatte, 
vorgelegt, fondern auch gar manches, das mir unbekannt geblieben war, 
nachgewiefen. Einen großen Zeil des Tags vergönnte man mir auf der 
Bibliothek zuzubringen, viele Werke wurden mir nach Haufe gegeben, 
und fo verbracht ich meine Zeit mit dem größten Nutzen. Die Ge: 
lehrtengefchichte von Göttingen, nach Pürter, fundierte ich nun am Orte 
felbft mit größter Aufmerkſamkeit und eigentlichfier Teilnahme, ja ich 
ging die Lektionsfatalogen vom Urſprung der Akademie forofältig durch, 
woraus man denn die Gefchichte der Wiffenfchaften neuerer Zeit gar 
wohl abnehmen Fonnte. Sodann beachtete ich vorzüglich die fämtlichen 
phyſikaliſchen Kompendien, nach welchen gelefen worden, in den nach 
und nach aufeinanderfolgenden Ausgaben und in foldyen befonders das 
Kapitel von Licht und Yarben. 

Die übrigen Stunden verbracht ich fodann in großer Erheiterung. 
Ich müßte das ganze damals lebende Göttingen nennen, wenn ich alles, 
mas mir an freundlichen Gefelfchaften, Mittags: und Abendtafeln, 
Spaziergängen und Landfahrten zuteil ward, einzeln aufführen wollte. 
Ich gedenke nur einer angenehmen nach Weende, mit Profeffor Bon: 
ferwef zu Dberamtmann Weſtfeld, und einer andern, vom Hofrat 
Meiners veranftalteten, wo ein ganz heiterer Tag zuerft auf der Papier: 
müble, dann in Dappolöshaufen, ferner auf der Pleſſe, wo eine ftattliche 
Reftauration bereitet war, in Geſellſchaft des Profeffor Yiorillo zu: 
gebracht und am Abend auf Mariaſpring traulich befchloffen wurde. 

Die unermüdliche, durchgreifende Belehrung Hofrat Blumenbadhs, 
die mir fo viel neue Kenntnis und Aufſchluß verlieh, erregte die Leiden: 
fchaft meines Sohnes für die Yoffilien des Hainberges. Gar manche 
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Spazierwege wurden dorthin vorgenommen, die häufig vorkommenden 
Eremplare gierig zufammengefucht, den feltnern emfig nachgefpürt. Hier: 
bei ergab fic) der merkwürdige Unterfchied zweier Charaktere und Ten: 
denzen: indes mein Sohn mit der Leidenfchaft eines Gammlers die Wor: 
Eommniffe aller Art zufammentrug, hielt Eduard, ein Sohn Blumenbachs, 
als geborner Militär ſich bloß an die Belemniten und verwendete ſolche, 
um einen Sandhaufen, als Yeftung betrachtet, mit Palifaden zu umgeben. 

Sehr oft befucht ich Profeffor Hoffmann und ward den Krypto: 
gamen, die für mich immer eine unzugängliche Provinz geweſen, näher 
befannt. Ich fah bei ihm mit Bewunderung die Erzeugniffe Eoloffaler 
Yarrenkräuter, die das fonft nur durch Mikroſkope Gichtbare dern gewöhn⸗ 
lichen Tagesblid entgegenführten. Ein gewaltfamer Regenguß über: 
ſchwemmte den untern Garten, und einige Straßen von Göttingen 
flanden unter Waſſer. Hieraus erwuchs uns eine fonderbare Verlegen- 
beit. Zu einem herrlichen, bei Hofrat Martens angeftellten Gaftmahl 
follten wir uns in Portechaifen hinbringen laffen. Ich kam glüdlich 
durch, allein der Freund, mit meinem Sohne zugleich eingefchachtelt, 
ward den Trägern zu ſchwer, fie feßten wie bei trodnem Pflafter den 
Kaften nieder, und die gepugten nfigenden waren nicht wenig ver: 
wundert, den Strom zu ihnen hereindringen zu fühlen. 

Auch Profeffor Seyffer zeigte mir die Inſtrumente der Sternwarte 
mit Gefälligkeit umftändlich vor. Mehrere bedeutende Fremde, deren 
man auf frequentierten Univerfitäten immer als Gäfte zu finden pflegt, 
lernt ich dafelbft Eennen, und mit jedem Tag vermehrte fi) der Reich: 
tum meines Gewinnes über alles Erwarten. Und fo hab ich denn auch 
der freundlichen Teilnahme des Profeffor Gartorius zu gedenken, der in 
allem und jedem Bedürfen, dergleichen man an fremden ‚Orten mehr 
oder weniger ausgefeßt ift, mit Rat und Tat fortwährend zur Hand 
ging, um durch ununterbrochene Gefelligkeit die fämtlichen Creigniffe 
meines dortigen Aufenthaltes zu einem nüßlichen und erfreulichen Ganzen 
zu verflechten. 

Auch hatte derfelbe in Gefellfchaft mit Profeffor Hugo die Geneigt: 
beit, einen Vortrag von mir zu verlangen und, was ich denn eigentlich 
bei meiner Farbenlehre beabfichtige, näher zu vernehmen. Einem ſolchen 
Antrage durft ich wohl, halb Scherz, halb Ernft, zu eigner Faſſung 
und Übung nachgeben; doch konnte bei meiner noch nicht vollftändigen 
Beherrfchung des Gegenftandes diefer Werfuch weder mir noch ihnen 
zur Befriedigung ausfchlagen. | 
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So verbracht ich denn die Zeit fo angenehm als nützlich und mußte 
noch zulegt gewahr werden, wie gefährlich es fei, fich einer fo großen 
Maſſe von Gelehrfamkeit zu nähern: denn indem ich um einzelner in 
mein Geſchäft einfchlagender Differtationen willen ganze Bände der: 
gleichen afademifcher Schriften vor mich legte, fo fand ich nebenher all: 
feitig fo viel Unlodendes, daß ich bei meiner ohnehin leicht zu erregenden 
Beftimmbarkeit und Workenntnis in vielen Yächern hier: und dahin 
gezogen ward und meine Kolleftaneen eine bunte Geftalt anzunehmen 
drohten. Ich fafte mich jedoch bald wieder ins Enge und wußte zur 
rechten Zeit einen Abſchluß zu finden. 

Indes ich nun eine Reihe von Tagen nüglich und angenehm, wie es 
wohl felten gefchieht, zubrachte, fo erlitt ich dagegen zur Nachtzeit gar 
manche Unbilden, die im Augenblick höchft verdrießlich und in der Yolge 
lächerlich erfcheinen. 

Meine ſchöne und talentvolle Freundin Demoifelle Jagemann hatte kurz 
vor meiner Ankunft das Publitum auf einen hohen Grad entzüdt; Che- 
männer gedachten ihrer Vorzüge mit mehr Enthufiasmus, als den rauen 
lieb war, und gleicherweife fah man eine erregbare Tugend hingeriffen; 
aber mir hatte die Guperioritäf ihrer Natur- und Kunftgaben ein großes 
Unbeil bereitet. Die Tochter meines Wirtes, Demoifelle Krämer, hatte 
von Natur eine recht ſchöne Stimme, durch Übung eine glüdliche Aus- 
bildung derfelben erlangt, ihr aber fehlte die Anlage zum Triller, deffen 
Anmut fie nun von einer fremden Virtuofin in höchfter Wollfommen: 
beit gewahr worden; num fchien fie alles übrige zu vernachläffigen und 
nahm fich vor, diefe Zierde des Gefanges zu erringen. Wie fie es damit 
die Tage über gehalten, weiß ich nicht zu fagen, aber nachts, eben wenn 
man fich zu Bette legen wollte, erftieg ihr Eifer den Gipfel: bis Mitter— 
nacht wiederholte fie gewiffe Fadenzartige Gänge, deren Schluß mit einem 
Triller gefrönt werden follte, meiftens aber häßlich entftellt, wenigftens 
ohne Bedeutung abgefchloffen wurde. 

Andern Anlaß zur Verzweiflung gaben ganz entgegerigefegte Töne: 
eine Hundefchar verfammelte fih um das Eckhaus, deren Gebell an: 
haltend unerträglicy war. Cie zu verfcheuchen, griff man nach dem 
erften beften Werfbaren, und da flog denn manches Ammonshorn 
des Hainberges, von meinem Gohne mühſam herbeigetragen, gegen 
die unmillformmenen Ruheſtörer, und gemwöhnlidy umfonftl. Denn 
wenn wir alle verfcheucht glaubten, belle’ es immerfort, bis wir end: 
lich entdeckten, daß über unfern Häuptern fich ein großer Hund des 
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Haufes am Fenſter aufrecht geflelle, feine Kameraden durdy Erwiderung 
hervorrief. 

Aber dies war noch nicht genug; aus tiefem Schlafe weckte mich der 
ungeheure Ton eines Hornes, als wenn es mir zwifchen die Bertvor: 
hänge bineinbliefe. Ein Nachtwächter unter meinem Fenſter verrichtete 
fein Amt auf feinem Poften, und icy war doppelt und dreifach unglück⸗ 
lich, als feine Pflichtgenoffen an allen Eden der auf die Allee führenden 
Straßen antworteten, um durch erfchredende Töne uns zu beweifen, daf 
fie für die Gicherheit unferer Ruhe beforgt feien. Nun erwachte die 
krankhafte Reizbarkeit, und es blieb mir nichts übrig, als mit der 
Polizei in Unterhandlung zu treten, welche die befondere Gefälligkeit 
hatte, erft eins, dann mehrere diefer Hörner um des wunderlichen 
Fremden willen zum Gchweigen zu bringen, der im Begriff war, die 
Rolle des Oheims in Humphrey Glinfer zu fpielen, deffen ungeduldige 
Reizbarkeit durch ein paar Waldhörner zum tätigen Wahnſinn ge: 
fleigert wurde. 

Belehrt, froh und dankbar reifte ich den 14. Auguſt von Göttingen 
ab, befuchte die Bafaltbrüche von Dransfeld, deren problematifche Er: 
ſcheinung ſchon damals die TTaturforfcher beunruhigte. Ich beftieg den 
Hohen Hagen, auf welchem das ſchönſte Wetter die weite Umſicht be: 
günftigte und den Begriff der Landſchaft vom Harz her deutlicher faffen 
ließ. Ich begab mich nach Hannöveriſch-Münden, deffen merkwürdige 
Lage auf einer Erdzunge, durch die Vereinigung der Werra und Yulda 
gebildet, einen fehr erfreulichen Aublick darbot. Won da begab ich mich 
nach Kaffel, wo ich die einigen mit Profeſſor Meyer antraf. Wir 
befahen unter Anleitung des wadern Nahl, deffen Gegenwart uns an 
den frühern römifchen Aufenthalt gedenken ließ, Wilhelmshöhe an dem 
Tage, wo die Springwaffer das mannigfaltige Park: und Gartenlofal 
verherrlichten. Wir beachteten forgfältig die Eöftlichen Gemälde der 
Bildergalerie und des Gchloffes, durchwandelten das Muſeum und be: 
fuchten das Theater. Erfreulich war uns das Begegnen eines alten teil 
nehmenden Yreundes, Major von Truchfeß, der in frühern Jahren 
durch redliche Tüchtigkeit fich in die Reihe der Göge von Berlichingen 
zu ftellen verdient hatte. 

Den 21. Auguſt gingen wir über Hoheneiche nach Kreuzburg; am 
folgenden Tage, nachdem wir die Galinen befehen, gelangten wir nad) 
Eiſenach, begrüßten die Wartburg und den Mädelſtein, wo fich 
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Handelsmanns Röfe waren zu einem neuen, unerwarteten Gegenfland 
indeffen herangewachfen. 

Darauf gelangte idy nady Gotha, wo Prinz Auguft mich nach altem 
freundfchaftlichen Verhältnis in feinem angenehmen Gommerhaufe wirt: 
lich aufnahm und die ganze Zeit meines Aufenthalts eine im engen ge 
fhloffene Tafel hielt, wobei der Herzog und die teuren von Franken: 
bergifchen Gatten niemals fehlten. 

Herr von Grimm, der, vor den großen revolutionären Unbilden 
flüchtend, Eurz vor Ludwig dem Sechzehnten, glüdlicher als diefer, von 
Paris entwichen war, hatte bei dem altbefreundeten Hofe eine fichere 
Freiftatt gefunden. Als geübter Weltmann und angenehmer Mitgaſt 
Eonnte er doch eine innere Bitterfeit über den großen erduldeten Werluft 
nicht immer verbergen. Ein Beifpiel, wie damals aller Befig in nichts 
zerfloß, fei folgende Gefchichte. Grimm hatte bei feiner Ylucht dem Ge: 
ſchäftsträger einige hunderttaufend Franken in Affignaten zurüdigelaffen ; 
diefe wurden durch Mandate noch auf geringeren Wert reduziert, und 
als num jeder Einfichtige, die Wernichtung auch diefer Papiere voraus: 
fürchtend, fie in irgendeine ungerflörliche Ware umzufegen trachtete — 
wie man benn z. B. Reis, Wacholichter und was dergleichen nur noch 
zum Verkaufe angeboten wurde, begierlich auffpeicherte —, fo zauderte 
Grimms Geſchäftsträger wegen großer Werantwortlichkeit, bis er zulegt 
in Verzweiflung noch etwas zu retten glaubte, wenn er die ganze Summe 
für eine Garnitur Brüffeler Manſchetten und Bufenfraufe hingab. 
Grimm zeigte fie gern der Gefellfchaft, indem er launig den Worzug 
pries, daß wohl niemand fo Eofibare Staatszierden aufzumeifen habe. 

Die Erinnerung früherer Zeiten, wo man in den achtziger Jahren in 
Gotha gleichfalls zufammen gewefen, fich mit poetifchen Vorträgen, mit 
äfthetifchsliterarifchen Mitteilungen unterhalten, ſtach freilich fehr ab 
gegen den AUugenblid, wo eine Hoffnung nad) der andern verfhwand 
und man fich, wie bei einer Sintflut kaum auf den höchſten Gipfeln, 
fo bier kaum in der Nähe erhabener Gönner und Freunde gefichert 
glaubte. Indeſſen fehlte es nicht an unterhaltender Heiterkeit. lleinen 
eintretenden Geburtstag wollte man mit gnädiger Aufmerkſamkeit bei 
einem folchen geſchloſſenen Mahle feiern; ſchon an den gewöhnlichen 
Bängen fah man einigen Unterfchied, beim Nachtiſch aber trat nun die 
ſämtliche Livree des Prinzen in ftattlich gekleidetem Zug herein, voran 
der Haushofmeifter: diefer frug eine große, von bunten Wachoſtöcken 
flammende Torte, deren ins Halbhundert fich belaufende Anzahl einander 


Werte 38 1801 259 


zu ſchmelzen und zu verzehren drohte, anſtatt daß bei Kinderfeierlichkeiten 
der Art noch Raum genug für nächſtfolgende Lebenskerzen übrig bleibt. 

Auch mag dies ein Beiſpiel fein, mit welcher anſtändigen Naivität 
man fchon feit foviel Jahren einer wechfelfeirigen Neigung ſich zu er: 
freuen gewußt, wo Scherz und Aufmerkſamkeit, guter Humor und Ge: 
fälligkeit, geiftreicdy und wohlwollend, das Leben durchaus zierlich durch: 
zuführen ſich gemeinſam beeiferten. 

In der beften Stimmung kehrte ich am 30. Auguſt nad) Weimar 
zurüd und vergaß über den neuandringenden Befchäftigungen, daß mir 
noch irgendeine Schwachheit ale Folge des erduldeten Übels und einer 
gervagten Kur möchte zurüdlgeblieben fein. Denn mich empfingen ſchon 
zu der nunmehrigen dritten Ausflellung eingefendete Konkurrenzſtücke. 
Sie ward abermals mit Gorgfält eingerichtet, von Freunden, Nachbarn 
und Fremden befucht und gab zu mannigfaltigen Unterhaltungen, zu 
näherer Kenntnis mitlebender Künftler und der daraus herzuleitenden 
Beſchäftigung derfelben Anlaß. Nach geendigter Ausftellung erhielt der 
in der römifch:antifen Schule zu fehöner Form und reinlichfier Aus— 
führung gebildete Nahl die Hälfte des Preifes wegen Achill auf Skyros, 
Hoffmann aus Cöln hingegen, der farben- und lebenslufligen nieder: 
ländifchen Schule entfproffen, wegen Achilles Kampf mit den Ylüffen 
die andere Hälfte; außerdem wurden beide Zeichnungen honoriert und 
zur Verzierung der Schloßzimmer aufbewahrt. 

Und bier ift wohl der rechte Drf, eines Hauptgedankens zu erwähnen, 
den der umfichtige Yürft den Weimariſchen Kunftfreunden zur Überlegung 
und Ausführung gab. 

Die Zimmer des neueinzurichtenden Schloſſes follten nicht allein mit 
anftändiger fürftlicher Pracht ausgeflattet werden, fie follten auch den 
Talenten gleichzeitiger Rünftler zum Denkmal gewidmet fein. Um reinften 
und vollfländigften ward diefer Gedanke in dem von durchlaudhtigfter 
Herzogin bewohnten Eckzimmer ausgeführt, wo mehrere Konkurrenz: 
und ſonſtige Stücke gleichzeitiger deutfcher Künftler, meift in Sepia, 
unter Glas und Rahmen auf einfachen Grund angebracht wurden. Und 
fo wechfelten auch in den übrigen Zimmern Bilder von Hoffmann aus 
Köln und Nahl aus Kaffel, von Heinrich Meyer aus Stäfa und Hummel 
aus Neapel, Statuen und Basreliefe von Tieck, eingelegte Arbeit und 
Flacherhobenes von Catel in gefhmadvoller harmonifcher Yolge. Daß 
jedoch diefer erſte Worfag nicht durchgreifender ausgeführt worden, da: 
von mag der gewöhnliche Weltgang die Schuld tragen, wo eine löbliche 
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Abficht oft mehr durch den Zwiefpalt der Teilnehmenden als durd äußere 
Hinderniſſe gefährdet wird. 

Meiner. Büfte, durdy Tied mit großer Gorgfalt gefertigt, darf ich 
einfchaltend an diefer Stelle wohl gedenken. 

Was den Gang des Schloßbaues in der Hauptfache betrifft, fo konnte 
man demfelben mit defto mehr Beruhigung folgen, als ein paar Männer 
"wie Gens und Rabe darin völlig aufgeklärt zu wirken angefangen, 
Ihr zuverläffiges Verdienft überhob aller Zweifel in einigen Fällen, die 
man fonft mit einer gewiffen Bangigkeit follte betrachtet haben: denn im 
Grunde war es ein wunderbarer Zufland. Die Mauern eines alten Ge: 
bäudes flanden gegeben, einige neuere, ohne genugfame Umficht darin 
vorgenommene Anordnungen fchienen überdachteren Planen hinderlich 
und das Alte fo gut als das Neue höheren und freieren Unternehmungen 
im Wege, weshalb denn wirklich das Schloßgebäude manchmal ausfah 
wie ein Gebirg, aus dem man nach indifcher Weiſe die Architektur 
beraushauen wollte. Und fo leiteten diesmal das Gefchäft gerade ein 
paar Männer, die freilich als geiftreihe Künftler mie frifehem Ginn 
beranfamen und von denen man nicht abermals abzuändernde Abände— 
rungen, fondern eine fchließliche Yeftjtellung des Bleibenden zu erwarten 
batte, 

Ich wende nunmehr meine Betrachtungen zum Theater zurüd. Am 
24. Oftober, als am Yahrstag des erfien Maskenſpieles Paläophron 
und Neoterpe, wurden die Brüder, nach Terenz von Einfiedel bearbeitet, 
aufgeführt und fo eine neue Folge theatralifcher igenheiten eingeleitet, 
die eine Zeitlang gelten, Mannigfaltigkeit in die Vorftellungen bringen 
und zu Ausbildung gewiffer Fertigkeiten Anlaß geben follten. 

Schiller bearbeitete Leffings Mathan, ich blieb dabei nicht untätig. 
Den 28. November ward er zum erflenmal aufgeführt, nicht ohne bemerk⸗ 
lichen Einfluß auf die deurfche Bühne. 

Schiller hatte die Jungfrau von Orleans in diefem Jahr begonnen 
und geendigt; wegen der Aufführung ergaben ſich manche Zweifel, die 
uns der Freude beraubten, ein ſo wichtiges Werk zuerſt auf das Theater 
zu bringen. Es war der Tätigkeit Iff lands vorbehalten, bei den reichen 
Mitteln, die ihm zu Gebote ſtanden, durch eine glänzende Darſtellung 
dieſes Meiſterſtücks ſich für alle Zeiten in den Theater-Annalen einen 
bleibenden Ruhm zu erwerben. 

Nicht geringen Einfluß auf unfre diesjährigen Leiftungen erwies 
Madame Unzelmann, welche zu Ende Geptembers in Hauptrollen bei 
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uns auftreten follte. Gar manches Unbequeme, ja Schädliche hat die Er: 
feheinung von Gäften auf dem Theater; wir lehnten fie fonft möglichft 
ab, wenn fie uns nicht Gelegenheit gaben, fie als neue Anregung und 
Steigerung unferer bleibenden Geſellſchaft zu benugen: dies Fonnte nur 
durch vorzügliche Künftler gefchehen. Madame Unzelmann gab acht 
wichtige Vorftellungen hintereinander, bei welchen das ganze Perfonal in 
bedeutenden Rollen auftrat und fchon an und für fich, zugleich aber im 
Verhältnis zu dem neuen Bafte, das Möglichſte zu leiften hatte. Dies war 
von unfchägbarer Anregung. Nichts ift trauriger als der Gchlendrian, 
mit dem fich der einzelne, ja eine Gefamtheit hingehen läßt; aber auf dem 
Theater ift es das Allerfchlimmfte, weil hier augenblidliche Wirkung 
verlangt wird und nicht etwa ein durch die Zeit felbft fich einleitender 
Erfolg abzuwarten ifl. Ein Gchaufpieler, der ſich vernadyläffigt, ift mir 
die widerwärtigfte Kreatur von der Welt; meift ift er inforrigibel, deshalb 
find neues Publikum und neue Rivale unentbehrliche Reizmittel: jenes läßt 
ihm feine Fehler nicht hingehen, diefe fordern ihn zu ſchuldiger Anftrengung 
auf. Und fo möge denn nun auch das auf dem deutfchen Theater unauf: 
haltſame Baftrollenfpielen fich zum allgemeinen Beften wirkfam erweifen! 

Stolbergs öffentlicher Übertritt zum katholiſchen Kultus zerriß die 
ſchönſten früher gefnüpften Bande. ch verlor dabei nichts, denn mein 
näheres Verhältnis zu ihm hatte ſich ſchon länaft in allgemeines Wohl⸗ 
wollen aufgelöft. Ich fühlte früh für ihn als einen wadern, liebens: 
würdigen, liebenden Mann wahrhafte Neigung; aber bald hatte ich zu 
bemerken, daß er fidy nie auf fich felbft fügen werde, und fodann erfchien 
er mir als einer, der aufer dem Bereich meines Beftrebens Heil und Be: 
rubigung fuche. 

Auch überrafchte mich diefes Ereignis keineswegs, ich hielt ihn länaft 
für Eatholifch, und er war es ja der Gefinnung, dem Gange, der Im: 
gebung nach, und fo Fonnt ich mit Ruhe dem Tumulte zufehen, der aus 
einer fpäten Manifeſtation geheimer Mißverhältniſſe zulegt entfpringen 
mußte. 
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Auf einen hohen Grad von Bildung waren ſchon Bühne und Zu: 
fehauer gelangt. Über alles Erwarten glüdten die Worftellungen von 
Bon (Jan. 4.), Turandot (Jan. 30.), Fpbigenia (Mai 1 5.), Alarcos 
(Mai 29.), fie wurden mit größter Sorgfalt trefflich gegeben; legterer 
Eonnte fich jedoch Feine Gunft erwerben. Durch diefe Vorſtellungen 
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bewieſen wir, daß es Ernſt fei, alles, was der Aufmerkſamkeit würdig 
wäre, einem freien reinen Urteil aufzuftellen; wir hatten aber diesmal 
mit verdrängendern, ausfchließendern Parteigeift zu Eämpfen. 

Der große Zwiefpalt, der ſich in der deutfchen Literatur hervortat, 
wirfte, befonders wegen der Nähe von Jena, auf unfern Theaterkreis. 
Sch hielt mich mit Schillern auf der einen Geite, wir befannten uns zu 
der neuern, ffrebenden Philofophie und einer daraus herzuleitenden Aſthetik, 
ohne viel auf Perfönlichkeiten zu achten, die nebenher im befondern ein 
mutwilliges und freches Spiel trieben. 

Nun harten die Gebrüder Schlegel die Gegenpartei am tiefflen be: 
leidige, deshalb trat ſchon am Vorfiellungsabend ons, deffen Verfaſſer 
fein Geheimnis geblieben war, ein Oppofttionsverfuch unbefcheiden ber: 
vor; in den Zwiſchenakten flüſterte man von allerlei Tadelnswürdigem, 
wozu denn die freilich etwas bedenkliche Stellung der Illutter erwünfchten 
Anlaß gab. Ein ſowohl den Autor als die Intendanz angreifender Auf: 
fag war in das Illodejournal projektiert, aber ernft und Eräftig zurück 
gewiefen; denn es war noch nicht Grundfag, daf in demfelbigen Staat, 
in derfelbigen Stadt es irgendeinem Glied erlaubt fei, das zu zerflören, 
was andere furz vorher aufgebaut hatten. 

Wir wollten ein für allemal den Klatfch des Tages auf unferer Bühne 
nicht dulden, indes der andern Partei gerade daran gelegen war, fie zum 
Zummelplag ihres Mißwollens zu entwürdigen. Deshalb gab es einen 
großen Kampf, als icy aus den Kleinftädtern alles ausftrich, was gegen 
die Perfonen gerichtet war, die mit mir in der Hauptſache überein: 
flimmten, wenn ich auch nicht jedes Verfahren billigen, noch ihre ſämt⸗ 
lichen Produktionen lobenswert finden Eonnte. Man regte ſich von der 
Begenfeite gewaltig und behauptete, daß, wenn der Autor gegenwärtig 
fei, man mit ihm Rat zu pflegen habe. Es fei mit Schillern gefchehen, 
und ein anderer fönne das gleiche fordern. Diefe wunderliche Schluß— 
folge konnte bei mir aber nicht gelten; Gchiller brachte nur edel Auf: 
regendes, zum Höheren Ctrebendes auf die Bühne, jene aber TTieder: 
ziehendes, das problematifch Gute Entflellendes und Wernichtendes her: 
bei; und das ift das Kunſtſtück folcher Gefellen, daf fie, jedes wahre, reine 
Verhältnis mifachtend, ihre Gchlechtigkeiten in die läffige Machficht 
einer gefelligen Konvenienz einzufchwärzen wiffen. Genug, die bezeich— 
neten Stellen blieben verbannt, und ich gab mir die Mühe, alle ent: 
flandenen Lüden durch allgemeinen Scherz wieder auszufüllen, wodurch 
mir eben auch gelang, das Lachen der TMlenge zu erregen. 
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Diefes alles aber waren nur Kleinigkeiten gegen den entfchiedenen Ri, 
der wegen eines am fünften März zu feiernden Feſtes in der weimariſchen 
Sozietät fid) ereignete. Die Sachen fanden fo, daf es früher oder fpäter 
dazu Fommen mußte; warum gerade gedachter Tag erwählt war, ift mir 
nicht erinnerlich; genug, an demfelben follte zu Ehren Schillers eine große 
Erhibition von mancherlei auf ihn und feine Werke bezüglichen Dar: 
ftellungen in dem großen, von der Gemeine ganz neu deforierten Stadt⸗ 
hausfaale Pla finden. Die Abſicht war offenbar, Auffehen zu erregen, 
die Gefelfchaft zu unterhalten, den Teilnehmenden zu fchmeicheln, fich 
dem Theater entgegenzuftellen, der öffentlichen Bühne eine gefchloffene 
entgegenzufegen, Schillers Wohlwollen zu erfchleichen, mich durch ihn 
zu gewinnen oder, wenn das nicht gelingen follte, ihn von mir abzu— 
ziehen. 

Schillern war nicht wohl zumute bei der Sache; die Rolle, die 
man ihn fpielen lief, war immer verfänglidy, unerträglich für einen 
Mann von feiner Urt wie für jeden wohldenkenden, fo als eine Ziel: 
fheibe fragenhafter Werehrungen in Perfon vor großer Geſellſchaft da: 
zuflehn. Er hatte Luft, fich krank zu melden, doch war er, gefelliger als 
ich, durdy rauen: und Yamilienverhältniffe mehr in die Sozietät ver: 
flochten, faft genötigt, diefen bittern Kelch auszufchlürfen. Wir fegten 
voraus, daf es vor fich gehen würde, und ſcherzten manchen Abend dar: 
über; er hätte frank werden mögen, wenn er an foldye Zudringlichkeiten 
gedachte. 

Soviel man vernehmen Eonnte, follten manche Geſtalten der Schiller: 
fehen Stücke vortreten; von einer Jungfrau von Orleans war mans ge 
wiß: Helm und Yahne, durch Bildfchniger und Vergulder behaglich 
über die Straßen in ein gewiffes Haus getragen, hatte großes Auffehen 
erregt und das Geheimnis voreilig ausgefprengt. Die fchönfte Rolle aber 
hatte ſich der Chorführer felbft vorbehalten; eine gemauerte Form follte 
vorgebildet werden, der edle Meiſter im Schurzfell daneben ftehen, nach 
gefprochnem geheimnisvollem Gruße, nad) gefloffener glühender Maſſe 
follte endlich aus der zerfchlagenen Yorm Schillers Büfte hervortreten. 
Wir beluftigten uns an diefem nach und nad) fich verbreiteten Geheim: 
nis und fahen ben Handel gelaffen vorwärts gehen. 

Nur hielt man uns für allzu gutmütig, als man uns felbft zur Mit— 
wirkung aufforderte. Schillers einzige Driginalbüfte, auf der weimarifchen 
Bibliothek befindlich, eine frühere herzliche Gabe Danneders, wurde zu 
jenem Zwecke verlangt und aus dem ganz natürlichen Grunde abgefchlagen, 
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weil man noch nie eine Gipsbüfte unbefchädigt von einem Feſte zurück- 
erhalten habe. Noch einige andere, von andern Seiten her zufällig ein: 
fretende Verweigerungen erregten jene Werbündeten aufs höchſte; fie be: 
merften nicht, daß mit einigen diplomatiſch-klugen Schritten alles zu 
befeitigen fei, und fo glich nichts dem Erftaunen, dem Befremden, dem 
Ingrimm, als die Jimmerleute, die mit tollen, Latten und Brettern 
angezogen kamen, um das dramatifche Gerüft aufzufchlagen, den Saal 
verfchloffen fanden und die Erklärung vernehmen mußten, er fei erft ganz 
neu eingerichtet und dekoriert, man könne daher ihn zu folchem tumul⸗ 
tuarifchen Beginnen nicht einräumen, da fich niemand des zu befürchten: 
den Cchadens verbürgen könne. 

Das erſte Yinale des unterbrochenen Dpferfeftes macht nicht einen fo 
entfeglichen Spektakel, als diefe Störung, ja Vernichtung des löblichften 
Vorfages zuerft in der oberen Sozietät und fodann ſtufenweiſe durch 
alle Grade der fämtlichen Population anrichtete. Da num der Zufall 
ungerfchiedliche jenem Vorhaben in den Weg tretende Hinderniffe der: 
geftalt gefchickt kombiniert hatte, daß man darin die Leitung eines einzigen 
feindlichen Prinzips zu erkennen glaubte, fo war ich es, auf den der 
beftigfte Grimm ſich richtete, ohne daß ich es jemand verargen mochte. 
Man hätte aber bedenken follen, daß ein Mann wie Kogebue, der 
durch vielfache AUnläffe nach manchen Geiten bin Mißwollen erregt, 
ſich gelegentlich feindfelige Wirkungen fchnellee da= und dorther zu: 
zieht, als einer verabredeten Verſchwörung zu veranlaffen jemals ge: 
lingen würde. 

War num eine bedeutende höhere Gefellfchaft auf der Seite des Wider— 
fachers, fo zeigte die mittlere Klaffe fich ihm abgeneigt und brachte alles 
zur Gprache, was gegen deffen erſte jugendliche Unfertigkeiten zu fagen 
war, und fo wogten die Gefinnungen gewaltfam widereinander. 

Unfere höchften Herrfchaften hatten von ihrem erhabenen Standort, 
bei großartigem freiem Umblid, diefen Privarhändeln Feine Aufmerkſam⸗ 
feit zugewendet; der Zufall aber, der, wie Schiller fagt, oft naiv ift, 
follte dem ganzen Creignis die Krone auffegen, indern gerade in dem 
Moment der verfchließende Burgemeifter, als verdienter Geſchäftsmann, 
durch ein Dekret die Auszeichnung als Rat erhielt. Die Weimaraner, 
denen es an geiffreichen, das Theater mit dem Leben verfnüpfenden Ein: 
fällen nie gefehlt hat, gaben ihm daher den Namen des Yürften Picco— 
lomini, ein Prädikat, das ihm auch ziemlich lange in heiterer Gefellfchaft 
verblieben ift. 
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Daß eine ſolche Erfchürterung auch in der Yolge auf unfern gefelligen 
Kreis fehädlich eingewirkt habe, läßt fich denken; was mid) davon zu- 
nächft betroffen, möge bier gleichfalls Plag finden. 

Schon im Lauf des vergangenen Winters hielt ſich, ganz ohne fpefula- 
tive Zwede, eine edle Gefellfchaft zu uns, an unferm Umgang und 
fonftigen Leiſtungen fich erfreuend. Bei Gelegenheit der Picknicks diefer 
gefchloffenen Vereinigung, die in meinem Haufe, unter meiner Beforgung, 
von Zeit zu Zeit gefeiert wurden, entflanden mehrere nachher ins allge- 
meine verbreitete Gefänge. So war das bekannte „INTich ergreift, ich 
weiß nicht wie” zu dem 22. Februar gedichtet, wo der durchlauchtigſte Erb: 
prinz, nach Paris reifend, zum legtenmal bei uns einkehrte, worauf denn 
die dritte Strophe des Liedes zu deuten ift. Ebenfo hatten wir ſchon das 
neue Jahr begrüßt, und im Stiftungsliede, Was gehft du, ſchöne Nach—⸗ 
barin“ Eonnten fich die Glieder der Gefellfchaft, als unter leichte JITasken 
verhüllt, gar wohl erkennen. Ferner ward ich noch andere durch Naivität 
vorzüglich anfprechende Befänge diefer Bereinigung fchuldig, wo Neigung 
ohne Leidenfchaft, Wetteifer ohne Neid, Gefhmad ohne Anmaßung, 
Gefälligkeit ohne Ziererei und zu all dem Natürlichkeit ohne Roheit, 
wechfelfeitig ineinandermwirkten. 

Nun hatten wir freilich den Widerſacher, ohngeachtet mancher feiner 
anklopfenden Elüglichen Werfuche, nicht hereingelaffen, wie er denn nie: 
mals mein Haus betrat; weshalb er genötigt war, fich eine eigene Um: 
gebung zu bilden, und dies ward ihm nicht ſchwer. Durch gefälliges, be: 
fcheiden-zudringliches Weltweſen mußte er wohl einen Kreis um ſich zu 
verfammeln; auch Perfonen des unfrigen traten hinüber. Wo die Ge 
felligkeit Unterhaltung findet, ift fie zu Haufe. Alle freuten ſich, an dem 
Feſte des fünften März aktiven Teil zu nehmen, deshalb ich denn als 
vermeintlicher Zerſtörer folches Freuden- und Chrentages eine Zeitlang 
verwünfcht wurde. Unfere kleine Verſammlung trennte fi), und Gefänge 
jener Art gelangen mir nie wieder. 

Alles jedoch, was icy mir mit Schillern und andern verbündeten 
tätigen Yreunden vorgefeßt, ging unaufhaltfam feinen Gang; denn wir 
waren im Leben fchon gewohnt, den Verluſt hinter uns zu laffen und 
den Gewinn im Auge zu behalten. Und hier konnte es um defto eher ges 
ſchehen, als wir von den erhabenen Gefinnungen der alleroberften Be: 
börden gewiß waren, welche nach einer höhern Anſicht die Hof: und 
Stadtabenteuer als gleichgültig vorübergehend, fogar manchmal als 
unterhaltend betrachteten. 
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Ein Theater, das ſich mit frifchen, jugendlichen Subjekten von Zeit 
zu Zeit erneuert, muß lebendige Yortfchritte machen: hierauf nun war 
beftändig unfer Abfehn gerichtet. 

Am 17. Yebruar betrat Demoiſelle Maaß zum erftienmal unfere Bühne. 
Ihre niedliche Geftalt, ihr anmutig.nafürliches Tiefen, ein wohlklingendes 
Organ, kurz das Ganze ihrer glüdlichen Individualität gewann fogleich 

-das Publitum. Nach drei Proberollen, als ITädchen von Marienburg, 
als Rofine in Juriſt und Bauer, als Lottchen im Deutfchen Hausvater, 
ward fie engagiert, und man Eonnte fehr bald bei Befegung wichtiger 
Stücke auf fie rechnen. Am 29. ITovember machten wir abermals eine 
hoffnungsvolle Akquifition. Aus Achtung für Madame Unzelmann, aus 
Neigung zu derfelben als einer allerliebften Künftlerin nahm ich ihren 
zwölfjährigen Sohn auf gut Glüd nach Weimar. Zufällig prüft ich 
ihn auf eine ganz eigene Weiſe. Cr mochte fich eingerichtet haben, mir 
mancherlei vorzutragen; allein ich gab ihm ein zur Hand liegendes 
orientalifches INTärchenbuch, woraus er auf der Stelle ein heiteres Ge- 
ſchichtchen las, mit fo viel natürlichem Humor, Charafteriftit im Aus: 
druck beim Perfonen: und Gituationswechfel, daß ich nun weiter feinen 
Zweifel an ihm hegte. Er trat in der Rolle als Görge in den Beiden 
Billetts mit Beifall auf und zeigte ſich befonders in natürlich-humo— 
riftifchen Rollen aufs wünfchenstwertefte. 

Indes nun auf unferer Bühne die Kunſt in jugendlich-lebendiger 
Tätigkeit fortblühte, ereignete fich ein Todesfall, deffen zu erwähnen ich 
für Pflicht halte. 

Corona Schröter flarb, und da ich mich gerade nicht in der Derfaffung 
fühlte, ihr ein wohlverdientes Denkmal zu widmen, fo fchien es mir an: 
genehm wunderbar, daß ich ihr vor fo viel Jahren ein Andenken fliftete, 
das ich jegt charakteriftifcher nicht zur errichten gewußt hätte. Cs war 
ebenmäßig bei einem Todesfalle, bei dem Wbfcheiden Miedings, des 
Theaterdeforateurs, daß in ernſter Heiterkeit der ſchönen Yreumdin gedacht 
wurde. Gar wohl erinnere ich mich des Trauergedichts, auf ſchwarz ge: 
ränderterm Papier für das Tiefurter Journal reinlichft abgefchrieben. 
Doch für Soronen war es Feine Worbedeutung, ihre ſchöne Geſtalt, ihr 
munterer Geift erhielten fi) noch lange Jahre; fie hätte wohl noch 
länger in der Nähe einer Welt bleiben follen, aus der fie fich zurückge— 
zogen hatte. 

Nachträglich zu den Theaterangelegenheiten ift noch zu bemerken, daf 
wir in diefem Jahr uns gutmütig beigehen ließen, auf ein Intrigen: 
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jtüc einen Preis zu fegen. Wir erhielten nach und nach ein Dugend, 
aber meift von fo defperater und vertradter Art, daß wir nicht genug: 
fam uns wundern fonnten, was für felefame falfche Beflrebungen im 
lieben Waterlande heimlich obwalteten, die denn bei ſolchem Aufruf fich 
an das Tageslicht drängten. Wir hielten unfer Urteil zurück, da eigent: 
lich Eeins zu fällen war, und lieferten auf Verlangen den Autoren ihre 
Produktionen wieder aus. 

Auch ift zu bemerken, daß in diefem Jahre Calderon, den wir dem 
Namen nad) Zeit unferes Lebens Fannten, fich zu nähern anfıng umd 
ung gleich bei den erſten Muſterſtücken in Erſtaunen feßte. 


* 


Zwiſchen alle diefe vorerzählten Arbeiten und Sorgen fchlangen fich 
gar manche unangenehme Bemühungen im Gefolg der Pflichten, die 
ich gegen die IAlufeen zu Jena feit mehreren Yahren übernommen und 
durchgeführt hatte. 

Der Tod des Hofrats Büttner, der ſich in der IlMlitte des Winters 
ereignete, legte mir ein mühevolles und dem Geiſte wenig fruchtendes 
Geſchäft auf. Die Eigenheiten diefes wunderlichen Mannes laffen fich in 
wenige Worte faffen: unbegrenzte Neigung zum mwiffenfchaftlichen Be: 
fig, befchräntte Genauigfeitsliebe und völliger Mangel an allgemein 
überfchauendem Drönungsgeifte. Seine anfehnliche Bibliothek zu ver: 
mehren, wendete er die Penfion an, die man ihm jährlich für die fchul: 
dige Summe der Gtammbibliorhef darreichte. Mehrere Zimmer im 
Geitengebäude des Gchloffes waren ihm zur Wohnung eingegeben und 
diefe ſämtlich befegt und belegt. In allen Auktionen beftellte er fich 
Bücher, und als der alte Schloßvogt, fein Kommiffionär, ihm einft: 
mals eröffnete, daß ein bedeutendes Buch ſchon zweimal vorhanden fei, 
hieß es dagegen, ein gutes Bud) fönne man nicht oft genug haben. 

Tach feinem Tode fand fich ein großes Zimmer, auf deffen Boden 
die fämtlichen Auftionserwerbniffe partiemweis, wie fie angelommen, 
nebeneinander hingelegt waren. Die Wandſchränke ftanden gefüllt, in 
dem Zimmer felbft konnte man keinen Yuß vor den andern fegen. Auf 
alte gebrechlicye Stühle waren Stöße roher Bücher, wie fie von der 
Meffe kamen, gehäuft; die gebrechlichen Füße Enicten zufammen, und 
das Neue fchob fich flözweife über das Alte hin. 

In einem andern Zimmer lehnten an den Wänden umber getürmt 
planierte, gefalzte Bücher, wozu der Probeband erft noch hinzugelegt 
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werden follte. Und fo fchien diefer wackre Mann, im höchften Alter die 
Tätigkeit feiner Jugend fortzufegen begierig, endlich nur in Welleitäten 
verloren. Denke man fic) andere Kammern mit brauchbarem und un: 
brauchbarem phufikalifchechemifchern Apparat überftellt, und man wird 
die Verlegenheit mitfühlen, in der ich mich befand, als diefer Teil des 
Ttachlaffes, von dem feiner Erben gefondert, übernommen und aus dem 
Quartiere, das ſchon längft zu andern Zwecken beſtimmt gewefen, tumul- 
fuarifch ausgeräumt werden mußte. Darüber verlor ich meine Zeit, vieles 
Fam zu Schaden, und mehrere Jahre reichten nicht hin, die Verworren⸗ 
beit zu löfen. 

Wie nötig in ſolchem alle eine perfönlich entfcheidende Gegenwart 
fei, überzeugt man fich leicht. Denn da, wo nicht die Rede ift, das Beſte 
zu leiften, fondern das Schlimmere zu vermeiden, entftehen unauflösliche 
Zweifel, weldye nur durch Entfchluß und Tat zu befeitigen find. 

Leider ward ich zu einem andern, gleichfalls dringenden Gefchäft ab- 
gerufen und hatte mich glüdlich zu fchägen, ſolche Mitarbeiter zu 
binterlaffen, die in befprochenem Ginne die Arbeit einige Zeit fortzu: 
führen fo fähig als geneigt waren. 


%* 


Schon mehrmals war im Lauf unfrer Theatergefchichten von dem 
Vorteil die Rede gewefen, welchen der Lauchflädter Sommeraufenthalt 
der weimarifchen Gefellfehaft bringe; bier ift aber deffen ganz befonders 
zu erwähnen. Die dortige Bühne war von Bellomo fo öfonomifch als 
möglich eingerichtet: ein paar auf einem freien Platz fiehende Hohe Bretter: 
giebel, von welchen zu beiden [Geiten] das Pultdach bis nahe zur Erde 
reichte, ſtellten dieſen Muſentempel dar; der innere Raum war der 
Länge nad) durch zwei Wände geteilt, wovon der mittlere dem Theater 
und den Zufchauern gewidmet war, die beiden niedrigen ſchmalen Geiten 
aber den Garderoben. Nun aber, bei neuerer Belebung und Gteigerung 
unferer Anſtalt, forderten fowohl die Gtüde als die Gchaufpieler, be: 
fonders aber auch das Halliſche und Leipziger teilnehmende Publikum 
ein würdiges Lofal. 

Der mehrere Fahre lang erft fachte, dann lebhafter betriebene Schloß: 
bau zu Weimar rief talentvolle Baumeifter heran, und wie es immer 
war und fein wird: wo man bauen fieht, regt fich die Luft zum Bauen, 
Wie fichs nun vor einigen Jahren auswies, da wir, durch die Gegen: 
warf des Herrn Thouret begünftigt, das mweimarifche Theater würdig 
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einrichteten, fo fand fich auch diesmal, daß die Herren Geng und Rabe 
aufgefordert wurden, einem Lauchflädter Hausbau die Geſtalt zu ver: 
leihen. 

Die Zweifel gegen ein folches Unternehmen waren vielfach zur Sprache 
gekommen. In bedeutender Entfernung, auf fremden Grund und 
Boden, bei ganz befondern Rüdficyten der dort Angeſtellten fchienen 
die Hinderniffe kaum zu befeitigen. Der Pla des alten Theaters war 
zu einem größern Gebäude nicht geeignet, der fchöne einzig ſchickliche 
Raum flrittig zwifchen verfchiedenen Gerichtsbarkeiten, und fo trug man 
Bedenken, das Haus dem firengen Ginne nad) ohne rechtlichen Grund 
aufzuerbauen. Doch von dem Drang der Umflände, von unrubiger 
Tätigkeit, von leidenfchaftlicher Kunſtliebe, von unverfiegbarer Produf: 
tivität getrieben, befeitigten wir endlidy alles Entgegenftehende; ein 
Plan ward entworfen, ein Modell der eigentlichen Bühne gefertigt, und 
im Februar hatte man ſich ſchon über das, was gefchehen follte, ver: 
einigt. Abgewieſen ward vor allen Dingen die Hüttenform, die das 
Ganze unter ein Dach begreift. Cine mäßige Vorhalle für Kaffe und 
Treppen follte angelegt werden, dahinter der höhere Raum für die Zu: 
fehauer emporfleigen und ganz dahinter der höchfte fürs Theater. 

Viel, ja alles kommt darauf an, wo ein Gebäude flehe. Dies ward 
an Ort und Stelle mit größter Sorgfalt bedacht, und auch nach der 
Ausführung konnte man es nicht beffer verlangen. Der Bau ging nun 
Eräftig vor fih; im März lag das affordierte Holz freilich noch bei 
Saalfeld eingefroren, deffenungeachtet aber fpielten wir den 26. Juni 
zum erfienmal. Das ganze Unternehmen in feinem Detail, das Günftige 
und Ungünftige in feiner Eigentümlichkeit, wie es unfere Tatluſt drei 
Monate lang unterhielt, Mühe, Sorge, Verdruß brachte und durch 
alles hindurch perfönliche Aufopferung forderte, dies zufammen mürde 
einen Eleinen Roman geben, der als Symbol größerer Unternehmungen 
fih ganz gut zeigen könnte. 

Nun ift das Eröffnen, Einleiten, Cinweihen folcher Anflalten immer 
bedeutend. In ſolchem Falle ift die Aufmerkſamkeit gereizt, die Neu— 
gierde gefpannt und die Gelegenheit recht geeignet, das Verhältnis der 
Bühne und des Publikums zur Sprache zu bringen. Man verfäumte 
daher diefe Epoche nicht und flellte in einem Worfpiel auf ſymboliſche 
und allegorifche Weiſe dasjenige vor, was in der legten Zeit auf dem 
deutfchen Theater überhaupt, befonders auf dem mweimarifchen gefchehen 
war. Das Poffenfpiel, das Yamiliendrama, die Dper, die Tragödie, das 
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naive ſowie das Maskenſpiel produzierten ſich nach und nach in ihren 
Eigenheiten, ſpielten und erklärten ſich ſelbſt oder wurden erklärt, in— 
dem die Geſtalt eines Merkur das Ganze zuſammenknüpfte, auslegte, 
deutete. 

Die Verwandlung eines ſchlechten Bauernwirtshauſes in einen thea⸗ 
traliſchen Palaſt, wobei zugleich die meiſten Perſonen in eine höhere 
Sphäre verſetzt worden, beförderte heiteres Nachdenken. 

Den 6. Juni begab ich mich nach Jena und ſchrieb das Vorſpiel 
ungefähr in acht Tagen; die legte Hand ward in Lauchſtädt ſelbſt ange 
legt und bis zur legten Stunde memoriert und geübt. Es tat eine lieb- 
lihe Wirkung, und lange Jahre erinnerte ſich mancher Yreund, ber 
uns dort befuchte, jener hochgefleigerten Kunſtgenüſſe. 

Mein Lauchflädter Aufenthalt machte mir zur Pflicht, auch Halle 
zu befuchen, da man uns von dorther nachbarlich um des Theaters, 
auch um perfönlicher Werhältniffe willen mit öfterem Zufpruch beebrte. 
Ich nenne Geh. Rat Wolf, mit welchen einen Tag zuzubringen ein 
ganzes Jahr gründlicher Belehrung einträgt; Kanzler Niemeyer, der 
fo tätigen Teil unfern Beftrebungen ſchenkte, daß er die Alndria zu be: 
arbeiten unternahm, wodurch wir denn die Summe unſrer Masken⸗ 
fpiele zu erweitern und zu vermannigfaltigen glüdlichen Anlaß fanden. 

Und fo war die ſämtliche gebildete Umgebung mit gleicher Yreund- 
lichkeit mich und die Anftalt, die mir fo fehr am Herzen lag, geneigt 
zu befördern. Die Nähe von Giebichenftein lockte zu Befuchen bei dem 
gaftfreien Reichardt; eine würdige Yrau, anmutige, ſchöne Töchter, ſämt⸗ 
lich vereint, bildeten in einem romantifch-ländlichen Aufenthalte einen 
höchſt gefälligen Yamilienkreis, in welchem fich bedeutende Männer aus 
der Nähe und Ferne Fürzere oder längere Zeit gar wohl gefielen und 
glüdliche Verbindungen für das Leben anknüpften. 

Auch darf nicht übergangen werden, daf ich die Melodien, welche 
Reicyardt meinen Liedern am frühften vergönnt, von der wohlklingenden 
Stimme feiner älteften Tochter gefühlooll vortragen hörte. 

Übrigens bliebe noch gar manches bei meinem Aufenthalt in Halle 
zu bemerken. Den botanifcyen Garten unter Gprengels Leitung zu 
betrachten, das Meckeliſche Kabinett, deffen Befiger ich leider nicht 
mehr am Leben fand, zu meinen befondern Zwecken aufmerkfam zu be: 
(hauen, war nicht geringer Gewinn; denn überall, fowohl an den 
Begenftänden als aus den Gefprächen, Eonnte ich etwas entnehmen, was 
mir zu mehrerer Wolftändigkeit und Yördernis meiner Studien diente. 


Werte 38 1802 271 


Einen gleichen Vorteil, der fi) immer bei akademiſchem Aufenthalt 
bervortut, fand ich in Yena während des Auguſtmonats. Mit Lodern 
wurden früher angemerkte anatomifche Probleme durchgefprochen, mit 
Himly gar vieles über das fubjeftine Gehen und die Yarbenerfcheinung 
verhandelt. Dft verloren wir uns fo tief in den Tert, daf wir über Berg 
und Tal bis in die tiefe ITacht herummanderten. Woß war nad) Jena 
gezogen und zeigte Luft, fich anzufaufen; feine große, umfichtige Gelehr: 
ſamkeit wie feine herrlichen poetifchen Darftelungen, die Yreundlichkeit 
feiner häuslichen Eriftenz zog mich an, und mir war nichts angelegener, 
als mich von feinen rhythmiſchen Grundfägen zu überzeugen. Dadurch 
ergab fich denn ein höchft angenehmes und fruchtbares Verhältnis. 

Umgeben von den Muſeen und von allem, was mich früh zu den 
Naturwiſſenſchaften angeregt und gefördert hatte, ergriff ich jede Ge- 
legenheit, auch hier mich zu vervollfländigen. Die Wolfsmilchraupe war 
diefes Jahr häufig und Eräftig ausgebildet: an vielen Exemplaren fludierte 
ich das Wachstum bis zu deffen Gipfel fowie den Übergang zur Puppe. 
Auch hier ward ich mancher trivialen Worftellungen und Begriffe los. 

Auch die vergleichende Anochenlehre, die ich befonders mit mir immer 
im Gedanken herumführte, hatte großen Teil an meinen beichäftigten 
Stunden. 

Das Abfcheiden des verdienftreichen Batſch ward als Verluſt für 
die Wiffenfchaft, für die Akademie, für die TTaturforfchende Geſellſchaft 
tief empfunden. Leider wurde das von ihm gefammelte Muſeum durch 
ein wunderliches Verhältnis zerſtückt und zerſtreut. Ein Zeil gehörte der 
Naturforſchenden Gefellfchaft ; diefer folgte den Direktoren oder vielmehr 
einer höheren Leitung, die mit bedeutendem Aufwande die Schulden der 
Sozietät bezahlte und ein neues unentgeltlicyes Lokal für die vorhandenen 
‚Körper anwies. Der andere Teil konnte, als Eigentum des Verſtorbenen, 
defien Erben nicht beftritten werden. Eigentlich hätte man das Faum zu 
trennende Ganze mit etwas mehrerem Aufwand herübernehmen und zu: 
fammenhalten follen, allein die Gründe, warum es nicht gefchah, waren 
auch von Gewicht. 

Ging nun bier etwas verloren, fo war in der fpäteren Jahrszeit ein 
neuer, vorausgefehener Gewinn befchieden. Das bedeutende Mineralien⸗ 
kabinett des Fürſten Balligin, das er als Präfident derfelben ihr zugedacht 
hatte, follte nad) Jena gefchafft und nach der von ihm beliebten Drd: 
nung aufgeftell€ werden. Diefer Zuwachs gab dem ohnehin ſchon wohl: 
verfehenen Muſeum einen neuen Glanz. Die übrigen wiffenfchaftlichen 


272 Tag: und Yahres: Hefte Goethes 


Anftalten, meiner Leitung untergeben, erhielten fich in einem mäßigen, 
von der Kaffe gebotenen Zuſtand. 

Belebt fodann war die Akademie durch bedeutende Ctudierende, die 
durch ihr Streben und Hoffen auch den Lehrern gleichen jugendlichen 
Mut gaben. Won bedeutenden, einige Zeit ſich aufhaltenden Fremden 
nenne von Podmanitzky, der, vielfeitig unterrichtet, an unferm Wollen 
und Wirken teilnehmen und tätig mit eingreifen mochte. 

Neben allem dieſem wiffenfchaftlichen Beftreben hatte die jenaifche 
Befelligkeit nichts von ihrem heitern Charakter verloren. Neue heran: 
wachfende, hinzutretende Glieder vermehrten die Anmut und erfegten 
reichlich, was mir in Weimar auf einige Zeit entgangen war. 

Wie gern hätte ich diefe in jedem Ginne angenehmen und belehrenden 
Tage noch die übrige fehöne Herbftzeit genoffen, allein die vorzubereitende 
Ausftellung trieb mich nach Weimar zurüd, womit ich denn auch ben 
September zubrachte. Denn bis die angefommenen Stücke ſämtlich ein: 
und aufgerahmt wurden, bis man fie in ſchicklicher Drdnung in günſtigem 
Lichte aufgeftelle und den Befchauern einen würdigen AUnblid vorbereitet 
batte, war Zeit und Mühe nötig, befonders da ich alles mit meinem 
Freunde Meyer ſelbſt verrichtet, auch auf ein forgfältiges Zurückſenden 
Bedacht zu nehmen hatte. 

Perſeus und Undromeda war der für die diesjährige vierte Ausftellung 
bearbeitete Gegenftand. Auch dabei hatten wir die Abficht, auf die Herr: 
lichkeit der äußern menfchlichen Natur in jugendlichen Körpern beiderlei 
Sefchlechts aufmerkſam zu machen, denn wo follte man den Gipfel der 
Kunft finden als auf der Blütenhöhe des Gefchöpfs nach Gottes Eben: 
bilde. 

Ludwig Hummeln, geboren in Neapel, wohnhaft in Kaffel, war der 
Preis zu erkennen: er hatte mit zartem Kunſtſinn und Gefühl den Gegen: 
ftand behandelt. Undromeda fand aufrecht in der Mitte des Bildes am 
Felſen, ihre ſchon befreite linke Hand Eonnte durch Heranziehen einiger 
alten des Mantels Befcheidenheit und Schamhaftigkeit bezeichnen; 
ausruhend faß Perfeus auf dem Haupte des Ungeheuers zu ihrer Seite, 
und gegenüber löfte ein heraneilender Genius foeben die Yeffeln der rechten 
Hand; feine bewegte Jünglingsgeftalt erhöhte die Schönheit und Kraft 
des würdigen Paares. 

Einer Landſchaft von Rohden aus Kaffel ward in diefem Fach der 
Preis zuerkannt. Die Jenaifche Allgemeine Literaturzeitung vom Jahr 
1803 erhält durch einen Umriß des hiftorifchen Gemäldes das Andenken 
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des Bildes und durch umftändliche Befchreibung und Beurteilung der ein- 
gefendeten Stücke die Erinnerung jener Tätigkeit. 

Anden wir nun aber uns auf jede Weiſe bemühten, dasjenige in 
Ausübung zu bringen und zu erhalten, was der bildenden Kunſt als allein 
gemäß und vorteilhaft ſchon längft anerkannt worden, vernahmen wir 
in unfern Gälen, daß ein neues Büchlein vorhanden fei, welches vielen 
Eindruck mache; es bezog fid) auf Kunft und wollte die Frömmigkeit 
als alleiniges Fundament derfelben feftfegen. Won diefer Nachricht waren 
wir wenig gerührt, denn wie follte auch eine Schlußfolge gelten, eine 
Schlußfolge wie diefe: einige INTönche waren Künftler, deshalb follen 
alle Künftler Mönche fein. 

Doch hätte bedenklicy ſcheinen dürfen, daß werte Freunde, die unfere 
Ausftellung teilnehmend befuchten, auch unfer Verfahren billigten, fich 
doch an diefen, wie man wohl merkte, ſchmeichelhaften, die Schwäche 
begünftigenden Einflüfterungen zu ergögen ſchienen und fich davon eine 
glückliche Wirkung verfprachen. 

Die im DEtober fleißig befuchte Ausftellung gab Gelegenheit, fich mit 
einheimifchen und auswärtigen Kunflfreunden zu unterhalten, auch fehlte 
es, der Yahrszeit gemäß, nicht an willkommenen Befuchen aus der Verne. 
Hofrat Blumenbach gönnte feinen weimarifch: und jenaifchen Freunden 
einige Tage, und auch diesmal wie immer verlieh feine Gegenwart den 
beiterften Unterricht. 

Und wie ein Gutes immer ein anderes zur Folge hat, fo ftellte 
fi das reine Vernehmen in der innerflen Gefelfchaft nach und nach 
wieder her. 

Eine bedeutende Korrefpondenz ließ mich unmittelbare Blicke felbft 
in die Yerne richten. Friedrich Schlegel, der bei feiner Durchreife mit 
unfern Bemühungen um feinen Alarkos wohl zufrieden geweſen, gab 
mir von Parifer Zuftänden hinreichende Nachricht. Hofrat Gartorius, 
der gleichfalls durch einem Befuch das lange beftandene gute Verhältnis 
abermals aufgefrifcht und eben jest mit den Studien der Hanfeflädte 
befchäftigt war, ließ mich an diefem wichtigen Unternehmen auch aus 
der Ferne teilnehmen. 

Hofrat Rochlig, der unfer Theater mit zunehmendem ntereffe be- 
trachtete, gab ſolches durch mehrere Briefe, die fich noch vorfinden, zu 
erkennen. 

Bar manches andere von erfreulichen Werhältniffen find ich noch 
angemerkt. Drei junge Männer, Klaproth, Bode, Hain, hielten ſich 
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in Weimar auf und benugfen mit Wergünftigung den Büttnerifchen 
polyglottifchen Nachlaß. 

Wenn ich nun diefes Jahr in immerwährender Bewegung gehalten 
wurde und bald in Weimar, bald in Jena und Lauchflädt meine Ge 
ſchäfte, wie fie vorfamen, verfah, fo gab auch der Befiß des kleinen rei: 
guts Roßla Veranlaffung zu mandyen Hinundherfahrten. Zwar hatte 
ſich ſchon deutlich genug hervorgetan, daß, wer von einem fo Kleinen 
Eigentum wirklich Vorteil ziehen will, es felbft bebauen, beforgen und 
als fein eigner Pachter und Verwalter den unmittelbaren Lebensunter- 
halt daraus ziehen müffe, da ſich denn eine ganz artige Eriftenz darauf 
gründen laffe, nur nicht für einen verwöhnten TXeltbürger. Indeſſen hat 
das fogenannte Ländliche in einem angenehmen Tale, an einen Kleinen, 
baum: und bufchbegrenzten Fluſſe, in der Nähe von fruchtreichen Höhen, 
unfern eines volfreichen und nahrhaften Gtädtchens doch immer etwas, 
das mich tagelang unterhielt und fogar zu Eleinen poetifchen Pro: 
duftionen eine heitere Stimmung verlieh. rauen und Kinder find bier 
in ihrem &lemente, und die in Städten unerträglicdye Gevatterei ift bier 
wenigftens an ihrem einfachften Urfprung; felbft Abneigung und Miß— 
wollen fcheinen reiner, weil fie aus den unmittelbaren Bedürfniffen der 
Menſchheit hervorfpringen. 

Höchft angenehm war die Nachbarſchaft von Dfmannftedt, in dem: 
felbigen Tale aufwärts, nur auf der linken Geite des Waſſers. Auch 
Wielanden fing diefer Naturzuſtand an bedenklich zu werden; einmal 
fegte er fehr bumoriftifch auseinander, welches Umfchweifes es bedürfe, 
um der Natur nur erwas Genießbares abzugewinnen. Er wußte die 
Umftändlichkeiten des Erzeugniffes der Futterkräuter gründlich und heiter 
darzuftellen: erft brachte er den forgfam gebauten Klee mühſam durch 
eine feuer zu ernährende Mlagd zufammen und ließ ihn von der Kuh 
verzehren, um nur zulegt etwas Weißes zum Kaffee zu haben. 

Wieland hatte ſich in jenen Theater: und Feſthändeln fehr wader 
benommen, wie er denn, immer redlich, nur manchmal, wie es einem 
jeden gefchieht, in augenblidlicher Leidenfchaft, bei eingeflößtem Vorurteil, 
in Ubneigungen, die nicht ganz zu fchelten waren, eine launige Unbillig: 
keit zu äußern verführt ward. Wir befuchten ihn oft nach Tifche und 
waren zeitig genug über die Wieſen wieder zu Haufe. 

In meinen weimarifchen häuslichen Verhältniffen ereignete fich eine 
bedeutende Veränderung. Freund Meyer, der feit 1792, einige Fahre 
Abwefenheit ausgenommen, als Haus: und Tifchgenoffe mich durch 
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belehrende, unferrichtende, beratende Gegenwart erfreute, verließ mein 
Haus in Gefolg einer eingegangenen ehelichen Werbindung. Jedoch die 
Notwendigkeit, fich ununterbrochen mitzuteilen, überwand bald die geringe 
Entfernung, ein wechfelfeitiges Einwirken blieb lebendig, fo daß weder 
Hindernis noch Paufe jemals empfunden ward. 

Unter allen Tumulten diefes Jahres ließ ich doch nicht ab, meinen 
Liebling Eugenien im flilen zu hegen. Da mir das Ganze volllommen 
gegenwärtig war, fo arbeitete ich am Cinzelnen, wie ich ging und fland, 
daher denn auch die große Ausführlichkeit zu erklären if, indem ich mich 
auf den jedesmaligen einzelnen Punkt Eonzentrierte, der unmittelbar in 
die Anſchauung treten follte. 

Bellini gehörte ſchon mehr einer wilden, zerftreuten Welt an; auch 
diefen wußt ich, jedoch nicht ohne Anftrengung, zu fördern: denn im 
Grunde war die unternommene Arbeit mehr von Belang, als ich an: 
fangs denken mochte. 

Reineke Yuchs durfte num auch in jedem leidenfchaftlich-leichtfertigen 
Momente hervortreten, fo war er wohl empfangen und für gewiſſe Zeit 
ebenfalls gepflegt. 


* 


Bon Muſitk hatte ich dies Jahr wenig zu genießen; gewöhnlich ward 
fie mir vom Theater zuteil, da aber bei uns diesmal das rezitierende 
Schauſpiel das Übergavicht nahm, fo ward zwar für die einträglichere 
Dper immer noch genug getan, aber das Worhandene mehr erhalten, als 
Neues mit Energie eingeführt. Allein fehon zu Anfang des Jahres war 
ein tüchtiger Grund für die Zukunft gelegt; Zelter hielt ſich einige Zeit 
in Weimar auf, man verband ſich mit ihm, den man fchon feit mehreren 
Fahren kannte; eine wahrhafte Neigung, auf wechfelfeitiges Kennen und 
Anerfennen gegründet, entfpann fich, und man verfland fich gar bald 
vollfommen, weil man aus einem Ginn zu handeln geneigt war. Wer 
muß fich beffer Eennen als Dichter und Muſiker, da diefer jenem ver- 
leihen ann, was er ſich felbft zu geben nicht vermag: das Gedicht auf 
der Höhe für immer zu firieren, wo es der Enthufiasmus, und felbft der 
gefühltefte, nur auf Augenblide hinzutragen vermag. 

Niemand ſoll zwar feine Zuftände gering achten, noch Elein von dem 
jenigen denken, was er geleiftet hat, aber gegen Ende des Jahrs wurden 
wir doch erinnert, in welchern engem Kreife fich unfre künftlerifche Tätig: 
keit befchäftigt hatte. Preußifche Truppen befegten Erfurt und ließen uns 
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ahnen, daß diefe Weränderung gar manche andere nächflens nach fich 
ziehen würde. Gab man fich in der äußeren Welt um, fo wurde man 
gewahr, daß Frankreich fi) nad) allen Geiten hin erweitert hatte und 
dem Manne, der dies errungen, den fie ſchon als erſten Konful verehrten, 
nun das Konfulat erft auf zehn Fahre, dann aufs Leben übertrugen und 
zufagten. Hiermit ſchien denn für die nächfte Weltgeſchichte gar manches 
ausgefprochen und entfchieden. 


1803 


Zum neuen Jahre gaben wir Paläophron und TTeoterpe auf dem 
öffentlichen Theater. Schon war durdy die Vorftellung der Terenzifchen 
Brüder das Publiftum an Masken gewöhnt, und num konnte das eigent: 
liche erfie Muſterſtück feine gute Wirkung nicht verfehlen. Der frühere, 
an die Herzogin Amalia gerichtete Schluß ward ins Allgemeinere ge: 
wendet, und die gute Aufnahme diefer Darftellung bereitere den beſten 
Humor zu ernfleren Unternehmungen. 

Die Aufführung der Braut von Meſſina (19. März) machte viel 
Vorarbeit, durchgreifende. Lefe: und Theaterproben nötig. Der bald 
darauf folgenden Natürlichen Tochter erfler Teil (2. April), fodann 
die Jungfrau von Orleans verlangten die volle Zeit; wir hatten ums 
vielleicht nie fo lebhaft, fo zweckmäßig und zu allgemeiner Zufriedenheit 
bemüht. 

Daß wir aber alles Mißwollende, Werneinende, Herabziehende durch 
aus ablehnten und entfernten, davon fei nachflehendes ein Zeugnis. Yu 
Anfang des Jahrs war mir durch einen werten Freund ein Eleines Luft: 
fpiel zugefommen mit dem Titel: Der Schädelkenner, die refpefrablen 
Bemühungen eines Mannes wie Gall lächerlich und verächtlich machend. 
Ich ſchickte folches zurüd mit einer aufrichtigen allgemeinen Erklärung, 
welche als ins Ganze greifend hier gar wohl einen Plag verdient. 

„Indem ich das kleine artige Stück als bei uns nicht aufführbar 
zurücfende, halte ich es nach unferm alten freundfchaftlichen Werhält: 
niffe für Pflicht, die näheren Urfachen anzugeben. 

Wir vermeiden auf unferm Theater fo viel möglich alles, was wiffen: 
f&haftliche Unterfuchungen vor der Menge herabfegen fönnte, teils aus 
eigenen Grundfägen, teils weil unfere Akademie in der Nähe ift und es 
unfreundlich fcheinen würde, wenn wir das, womit fich dort mancher 
fehr ernftlich befchäftigt, bier leicht und lächerlich nehmen wollten. 
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Gar mancher wiffenfchaftliche Werfuch, der Natur irgendein Ge: 
beimnis abgewinnen zu wollen, kann für fich, teils auch durdy Charla- 
tanerie der Unternehmer, eine lächerliche Geite bieten, und man darf dem 
Komiker nicht verargen, wenn er im Worbeigehen fich einen Eleinen 
Seitenhieb erlaubt. Darin find wir auch Feineswegs pedantifch; aber 
wir haben forgfältig alles, was fich in einiger Breite auf philofophifche 
oder literarifche Händel, auf die neue Theorie der Heilkunde uſw. bezog, 
vermieden. Aus ebender Urſache möchten wir nicht gern die Gallifche 
wunderliche Lehre, der es denn doch fo wenig als der Lavaterifchen an 
einem Yundament fehlen möchte, dem Gelächter preisgeben, befonders 
da wir fürchten müßten, manchen unferer achtungswerten Zuhörer da- 
durch verdrießlich zu machen. 

Weimar, am 24. Yanuar 1803." 

Mit einem ſchon früher auslangenden und nun friſch bereicherten 
Repertorium kamen wir mwohlausgeftattet nad) Lauchflädt. Das neue 
Haus, die wichtigen Stücke, die forgfältigfte Behandlung erregten all: 
gemeine Teilnahme. Die Andria des Terenz, von Herren TTiemeyer be 
arbeitet, ward ebenmäßig wie die Brüder mit Annäherung ans Antike 
aufgeführt. Auch von Leipzig fanden ſich Zufchauer; fie ſowohl als die 
von Halle wurden mit unfern ernften Bemühungen immermehr bekannt, 
welches uns zu großem Worteil gedieh. Ich verweilte diesmal nicht länger 
dafelbft als nötig, um mit Hofrat Kirms, meinem Mitkommiſſarius, 
die Bedürfniffe der Baulichkeiten und einiges Wünſchenswerte der Um: 
gebung anzuordnen. 

In Halle, Giebichenftein, TNTerfeburg, Naumburg ernenerte ich gar 
manche werte Verbindung. Profeffor Wolf, Geh. Rat Schmalz, 
Jakob, Reil, Lafontaine, Niemeyer entgegneten mir mit gewohnter 
Freundlichkeit. Ich befah von Leyffers Mineralienkabinett, beftieg den 
Petersberg, um frifche Porphyrftücde zu holen. Che ich abreifte, fah 
ich noch mit renden, daß unfer theatralifches Ganzes ſich ſchon von 
felbft bewegte und im einzelnen nichts nachzuhelfen war, mobei freilich 
die große Tätigkeit des Regiffeurs Genaſt gerühmt werden mußte. ch 
nahm meinen Rüdhveg über Merſeburg, das gute Verhältnis mit den 
dortigen oberen Behörden zu befeftigen, fodann meinen Gefchäften in 
Weimar und Jena weiter obzuliegen. 

Als ich mir nun für diefe Zeit das Theaterwefen ziemlich aus dem 
Sinne geſchlagen hatte, ward ich im Geiſte mehr als jemals dahin 
zurückgeführt. Cs meldeten ſich, mit entfchiedener Neigung für die 


278 Tag: und Fahres: Hefte Goethes 


Bühne, zwei junge Männer, die ſich Wolff und Grüner nannten, von 
Augsburg fommend, jener bisher zum Handelsflande, diefer zum Militär 
zu rechnen. ach einiger Prüfung fand ich bald, daß beide dem Theater 
zur befondern Zierde gereichen würden und daß bei unferer ſchon wohl: 
beftellten Bühne ein paar friſche Subjekte von diefem Wert ſich ſchnell 
beranbilden würden. Ich befchloß, fie feftzuhalten, und weil ich eben Zeit 
hatte, auch einer heitern Ruhe genoß, begann ich mit ihnen gründliche 
Didaskalien, indem ich auch mir die Kunſt aus ihren einfachften Ele: 
menten entwidelte und an den Yortfchritten beider Lehrlinge mich nach 
und nach emporfiudierte, fo daß ich felbft Elärer über ein Gefchäft ward, 
dem ich mich bisher inftinfemäßig hingegeben hatte. Die Grammatik, 
die ich mir ausbildete, verfolgte ich nachher mit mehreren jungen Schau: 
fpielern; einiges davon ift fchriftlich übriggeblieben. 

Tach jenen genannten beiden fügte fichs, daß noch ein hübfcher junger 
Mann, namens Grimmer, mit gleihmäßigenm Antrag bei uns vor: 
trat. Auch von ihm ließ fich nach Geſtalt und Tiefen das Befte hoffen, 
befonders war er Schillern willkommen, der feinen perfonenreichen Tell 
im Ginne hatte und auf ſchickliche Befegung der ſämtlichen Rollen fein 
Augenmerk richtete. Wir hielten daher auch ihn feft und fanden ihn 
bald an feinem Plage brauchbar. 

Der erfte Teil von Eugenie war gefchrieben, gefpielt und gedruckt, 
das Schema des Ganzen lag Szene nad) Szene vor mir, und ich Fann 
wohl fagen, meine mehrjährige Neigung zu diefem Crzeugnis hatte 
keineswegs abgenommen. 

Der zweite Zeil follte auf dem Landgut, dern Aufenthalt Eugeniens, 
vorgehen, der dritte in der Hauptſtadt, wo mitten in der größten Ver: 
wirrung das wiedergefundene Sonett freilich Kein Heil, aber doch einen 
ſchönen Augenblid würde hervorgebracht haben. Doch ich darf nicht 
weiter gehen, weil ich fonft das Ganze umfländlich vortragen müßte. 

Ich hatte mich der freundlichfien Aufnahme von vielen Geiten her zu 
erfreuen, wovon ich die wohltätigften Zeugniffe gefammelt habe, die ich 
dern Öffentlichen mitzuteilen vielleicht Gelegenheit finde. Ian empfand, 
man dachte, man folgerte, was ich nur wünſchen Eonnte; allein ich 
hatte den großen unverzeiblichen Fehler begangen, mit dem erften Teil 
bervorzutreten, eh das Ganze vollendet war. Ich nenne den Fehler 
unverzeihlich, weil er gegen meinen alten geprüften Aberglauben be: 
gangen wurde, einen Aberglauben, der fi) indes wohl ganz vernünftig 
erklären läßt. 
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Einen fehr tiefen Ginn hat jener Wahn, daß man, um einen Schatz 
wirklich zu heben und zu ergreifen, flillfehweigend verfahren müffe, kein 
Wort fprechen dürfe, wieviel Schredliches und Ergögendes auch von allen 
Seiten erfcheinen möge. Ebenfo bedeutfam iſt das Märchen, man müffe 
bei wunderhafter Wagefahrt nach einem koſtbaren Talisman in ent: 
legenften Bergmwildniffen unaufhaltfam vorfchreiten, ſich ja nicht um: 
fehen, wenn auf ſchroffem Pfade fürchterlich drohende oder Lieblich 
lodende Stimmen ganz nahe hinter uns vernommen werden. 

Indeffen wars gefchehen, und die geliebten Szenen der Folge be: 
fuchten mic) nur manchmal wie unflete Geifter, die wiederfehrend flehent- 
lich nach Erlöfung feufzen. 

So wie fehon einige Fahre machte der Zuſtand von Jena uns auch 
diesmal gar manche Sorge. Seit der franzöfifchen Revolution war eine 
Unrube in die Menſchen gefommen, dergeftalt daf fie entweder an ihrem 
Zuſtand zu ändern oder ihren Zuftand wenigflens dem Ort nach zu ver 
ändern gedachten. Hierzu konnten befonders die Lehrer an Hochfchulen 
ihrer Stellung nach am meiften verlodt werden, und da eben zu diefer 
Zeit dergleichen Anftalten neu errichtet und vorzüglich begünftigt wurden, 
fo fehlte es nicht an Reiz und Einladung dorthin, wo man ein befferes 
Einkommen, höheren Rang, mehr Einfluß in einem weitern Kreife fich 
verfprechen Fonnte. 

Diefe großmeltifchen Ereigniffe muß man im Auge behalten, wenn 
man fich im allgemeinen einen Begriff machen will von dem, was um 
diefe Zeit in dem Kleinen Kreife der jenaifchen Akademie ſich ereignete. 

Der im ärztlichen Yache fo umfichtige und mit mannigfachen Talent 
der Behandlung und Darfiellung begabte Chriftopp Wilhelm Hufe: 
land war nach Berlin berufen, führte dort den Titel eines Geheimen 
Rats, welcher in einem großen Reiche ſchon zum bloßen Chrentitel ge: 
worden war, indeffen er in Eleineren Staaten noch immer die urfprüng: 
liche aktive Würde bezeichnete und ohne diefelbe nicht leicht verliehen 
werden Eonnte. Eine ſolche Rangerhöhung aber blieb auf die Zurüd: 
gelaffenen nicht ohne Einfluß. 

Fichte hatte in feinem Pbilofophifchen Journal über Gott und gött: 
liche Dinge auf eine Weiſe fich zu äußern gewagt, welche den ber: 
gebrachten Ausdrüden über foldye Geheimniffe zu widerfprechen fchien; 
er ward in Anfpruch genommen, feine Verteidigung befferte die Cache 
nicht, weil er leidenfchaftlich zu Werke ging, ohne Ahnung, wie gut man 
diesfeits für ihn gefinnt fei, wie wohl man feine Gedanken, feine Worte 
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auszulegen wiffe; welches man freilih ihm nicht gerade mit dürren 
Worten zu erkennen geben konnte, und ebenfowenig die Art und Weiſe, 
wie man ihm auf das gelindefte herauszuhelfen gedachte. Das Hin: und 
Widerreden, das Vermuten und Behaupten, das Beftärken und Ent: 
ſchließen wogte in vielfachen unfichern Reden auf der Akademie durch: 
einander, man fprach von einem minifteriellen Vorhalt, von nichts Ge- 
ringerem als einer Urt Verweis, deffen Fichte fich) zu gewärtigen hätte. 
Hierüber ganz außer Yaffung, hielt er fich für berechtigt, ein heftiges 
Schreiben beim Miniſterium einzureichen, worin er, jene Maßregel als 
gewiß vorausfegend, mit Ungeflüm und Trotz erklärte, er werde der: 
gleichen niemals dulden, er werde lieber ohne weiteres von der Akademie 
abziehen und in ſolchem Falle nicht allein, indem mehrere bedeutende 
Lehrer, mit ihm einftimmig, den Ort gleichzeitig zu verlaffen gedächten. 

Hiedurch war nun auf einmal aller gegen ihn gehegte gute Wille 
gehemmt, ja paralyfiert: bier blieb Fein Ausweg, Feine Wermitrelung 
übrig, und das Gelindefte war, ihm ohne weiteres feine Entlaffung zu 
erteilen. Nun erft, nachdem die Gache fich nicht mehr ändern ließ, ver: 
nahm er die Wendung, die man ihr zu geben im inne gehabt, und 
er mußte feinen übereilten Schritt bereuen, wie wir ihn bedauerten. 

Zu einer Derabredung jedoch, mit ihm die Akademie zu verlaffen, 
wollte fidy niemand bekennen, alles blieb für den Augenblid an feiner 
Stelle; doch hatte ſich ein heimlicher Unmut aller Beifter fo bemächtigt, 
daß man in der Stille fich nach außen umtat und zulegt Hufeland, der 
Aurift, nach Ingolſtadt, Paulus und Schelling aber nady Würzburg 
wanderten. 

Nach allem diefem vernahmen wir im Auguft, die fo hochgefchägte 
Literaturzeitung folle auch von Jena weg und nach Halle gebracht werden. 
Der Plan war Hug genug angelegt, man wollte ganz im gewohnten 
Bange das laufende Jahr durchführen und fchliefen, fodann, als ge 
ſchähe weiter nichts, ein neues anfangen, zu Oſtern aber gleichfam nur 
den Drudort verändern und durch ſolches Manöver mit Anftand und 
Bequemlichkeit diefe wichtige Anftalt für ewig von Jena wegfpielen. 

Die Sache war von der größten Bedeutfamkeit, und es ift nicht zu 
viel gefagt: diefe ftille Einleitung bedrohte die Ukadernie für den Augen: 
blick mit völliger Auflöſung. Man war diesfeits wirklich in Verlegen: 
beit; denn ob man gleich das Recht hatte, die Unternehmer zu fragen, 
ob diefes allgemeine Gerücht einen Grund habe, fo wollte man doch in 
einer folchen gehäffigen Cache nicht übereilt noch hart erſcheinen: daher 
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anfänglich ein Zaudern, das aber von Tag zu Tag gefährlicher ward. 
Die erſte Hälfte des Auguſts war verſtrichen, und alles kam darauf an, 
was in den ſechs Wochen bis Michael zu einer Gegenwirkung vor: 
genommen werden könnte. 

Auf einmal kommt Hülfe, woher fie nicht zu erwarten war. Kogebue, 
der fich feit den Czenen des vorigen Jahrs als Todfeind aller weima- 
rifchen Tätigkeit erwiefen hatte, Fann feinen Triumph nicht im flillen 
feiern, er gibt in dem „Yreimütigen” übermütig an den Tag, mit der 
Akademie Jena, welche bisher ſchon großen Werluft an tüchtigen Pro: 
fefforen erlitten, fei es num völlig zu Ende, indem die Ullgemeine Literatur: 
zeitung in Gefolg großer dem Redakteur verwilligter Begünftigungen 
von da hinweg und nach Halle verlegt werde. 

Von unferer Geite hörte nun alles Bedenken auf; wir hatten volle 
Urfache, die Unternehmer zu fragen, ob dies ihre Abſicht fei. Und da 
folche num nicht geleugnet werden Eonnte, fo erklärte man ihren Vorſatz, 
die Anftalt bis Dftern in Jena hinzuhalten, für nichtig und verficherte 
zugleich), man werde mit dem neuen Jahre in Jena die Allgemeine Lite: 
raturzeitung felbft fortfegen. 

Diefe Erklärung war fühn genug, denn wir hatten kaum die Mög— 
lichkeit in der Ferne zu fehen geglaubt; doch rechrfertigte der Erfolg den 
wadern Entfchluß. Die Aktenſtücke jener Tage find in der größten Orb: 
nung verwahrt, vielleicht ergögen fich unfere Nachkommen an dem Her: 
gang diefer für uns wenigftens höchft bedeutenden Begebenheit. 

Nachdem alſo die Anftalt der Literaturzeitung in ihrem ganzen Ge: 
wichte gefichert war, hatte man ſich nach Männern umzuſehen, die er: 
ledigten Lehrfächer wieder zu befegen. Won mehreren in Vorfchlag ge: 
brachten AUnatomen wurde Udermann berufen, welcher den Grund zu 
einem längft beabfichtigten flehenden anatomifchen Muſeum legte, das 
der Akademie verbleiben follte. Auch Schelver ward herangezogen und 
der botanifchen Anſtalt vorgefegt. Ian hatte von feiner Perfönlichkeit, 
als eines zugleich höchft zarten und tieffinnigen Weſens, die beften Hoff 
nungen für die ITaturwiffenfchaft. 

Die von Lenz gegründete mineralogifche Sozietät erweckte das größte 
Vertrauen; alle Freunde diefes Wiſſens wünfchten als Mitglieder auf: 
genommen zu werden, und fehr viele beeiferten fic), mit bedeutenden Ge: 
ſchenken das angelegte Kabinett zu vermehren. 

Unter folchen zeichnete ſich Fürſt Galligin aus, welcher die Ehre der 
ihm übertragenen Präfidentenftelle durch das Geſchenk feines anfehnlichen 
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Kabinetts anzuerkennen fuchte, und da durch diefen wie durch andern 
Zuwachs die Anftalt höchft bedeutend geworden, fo beflätigte der Herzog 
gegen Ende des Yahrs die Statuten der Gefellfhaft und gab ihr da= 
durch unter den öffentlichen Anftalten einen entfchiedenen Rang. 

Nach dem Werluft fo mancher bedeutenden Perfonen hatten wir uns 
jedoch neumitmwirkender IIlänner zu erfreuen. Yernomw fam von Rom, um 
künftig in Deutfchland zu verbleiben, wir hielten ihn feſt. Herzogin Amalia 
gab ihm die feit Jagemanns Tode unbefegte Bibliorhefarftelle ihrer be 
fondern Bücherfammlung; feine gründliche Kenntnis der italienifchen 
Literatur, eine ausgefuchte Bibliothek diefes Yaches und feine angenehmen 
gefelligen Eigenfchaften machten diefen Erwerb höchft ſchätzbar. Daneben 
führte er einen bedeutenden Schatz mit fih: die hinterlaffenen Zeich— 
nungen feines Yreundes Garftens, dem er in feiner Fünftlerifchen Lauf: 
bahn bis an fein frübzeitiges Ende mit Rat und Tat, mit Urteil und 
Nachhülfe treulichft beigeftanden hatte. 

Dr. Riemer, der mit Herrn von Humboldt nad) Italien gegangen 
war und dort einige Zeit in deffen Yamilienfreis mitgewirkt hatte, war 
in Fernows Gefelfchaft herausgereift und als gewandter Kenner der 
alten Sprachen uns gleichfalls höchlich willkommen. Er gefellte fich zu 
meiner Yamilie, nahm Wohnung bei mir und wendete feine Gorgfalt 
meinem ohne zu. 

Auch mit Zelter ergab fich ein näheres Verhältnis: bei feinem vierzehn: 
tägigen Aufenthalt war man wechfelfeitig in künſtleriſchem und firtlichern 
©inne um vieles nähergefommen. Cr befand ſich in dem ſeltſamſten 
Drange zwifchen einem ererbten, von Tugend auf geübten, bis zur 
Meifterfchaft durchgeführten Handwerk, das ihm eine bürgerliche Eriftenz 
öfonomifch verficherte, und zwifchen einem eingebornen, Eräftigen, um: 
widerſtehlichen Kunſttriebe, der aus feinem Individuum den ganzen Reich: 
tum der Tonmelt entwickelte. Jenes treibend, von diefem getrieben, von 
jenem eine erworbene Fertigkeit befigend, in diefem nach einer zu er- 
werbenden Gemwandtheit befirebt, fand er nicht etwa wie Herkules am 
Scheidewege zwifchen dem, was zu ergreifen oder zu meiden fein möchte, 
fondern er ward von zwei gleihwerten Muſen bin und ber gezogen, 
deren eine fich feiner bemächtigt, deren andere dagegen er fi) anzueignen 
wünfchte. Bei feinem redlichen, tüchtig:bürgerlichen Ernft war es ihm 
ebenfofehr um firtliche Bildung zu tun, als diefe mit der äfthetifchen fo 
nah verwandt, ja in ihr verkörpert ift und eine ohne die andere zu wechfel- 
feitiger Vollkommenheit nicht gedacht werden Fann. 
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Und fo konute ein doppelt wechfelfeitiges Beftreben nicht außen bleiben, 

da die Weimarifchen Kunſtfreunde fich faft in dernfelben alle befanden: 
wozu fie nicht gefehaffen waren, hatten fie zu leiflen, und was fie An— 
gebornes zu leiften wünfchten, fchien immerfort unverfucht zu bleiben. 
“ Die Angebäude der Bibliorhef nach dem Gchloffe zu wurden der 
freieren Ausficht wegen abgebrochen; num machte fich flatt ihrer ein neuer 
Gelaß nötig, wozu die Herren Gentz und Rabe gleichfalls die Riffe zu 
liefern gefällig übernahmen. Was fonft in jenen Plag gefunden hatte, 
ſtattliche Treppe, geräumige Erpeditions: und Gefellfchaftszimmer wurden 
gewonnen, ferner im zweiten Stock nicht allein Stand für mehrere 
Bücherrepofitorien, fondern auch einige Räume für Altertümer, Kunſt⸗ 
fachen und was dem anhängt; nicht weniger wurde das JlTünzkabinett, 
vollftändig an ſächſiſchen Medaillen, Talern und Eleineren Geldforten, 
nebenher auch mit Denkmünzen, ingleichen römifchen und griechifchen 
verfehen, befonders aufbewahrt. 

Da ich mich in meinem Leben vor nichts fo fehr als vor leeren Worten 
gehütet und mir eine Phrafe, wobei nichts gedacht oder empfunden war, 
an andern unerträglich, an mir unmöglich ſchien, fo litt ich bei der Über: 
fegung des Bellini, wozu durchaus unmittelbare AUnficht gefordert wird, 
wirkliche Pein. Ich bedauerte herzlich, daß ich meine erfle Durchreife, 
meinen zweiten Aufenthalt zu Florenz nicht beffer genußgt, mir von ber 
Kunft neuerer Zeit nicht ein eindringlicheres Anſchauen verfchafft hatte. 
Freund Meyer, der in den Jahren 1796 und 1797 fich dafelbjt die 
gründlichften Kenntniffe erworben hatte, half mir möglichft aus, doch 
fehnt ich mich immer nach dem eigenen, nicht mehr gegönnten Anblid. 

Ich Fam daher auf den Gedanken, ob nicht wenigftens ellinifche 
Münzen, auf die er fich fo viel zugute tut, noch zu finden fein möchten, 
ob nicht anderes, was mid) in jene Seiten verfegen könnte, noch zu haben 
wäre. 

Glücklicherweiſe vernahm ich von einer nürnbergifchen Auktion, in 
welcher Kupfermünzen des funfzehnten und fechzehnten, ja des fiebzehnten 
und achtzehnten Jahrhunderts feilgeboten wurden, und es gelang, die 
ganze Maſſe zu erhalten. Die Driginalfolge von Päpften ſeit Mariin V. 
bis auf Clemens XI., alfo bis zum erften Wiertel des achtzehnten Jahr: 
bunderts, wurde mir nicht allein zu eigen, fondern auch dazwifchen 
Kardinäle und Priefter, Philofophen, Gelehrte, Künftler, merkwürdige 
rauen, in fcharfen, unbefhädigten Eremplaren, teils gegoffen, teils ge: 
prägt; aber verwunderfam und bedauerlich: unter fo manchen Hunderten 
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kein Sellini. Uufgeregt war man nun, auch bier das Gefchichtliche zu 
fiudieren; man forfchte nady Bonanni, Mazzucchelli und andern und 
legte fo den Grund zu ganz neuer Belehrung. 

Das ältere Schießhaus vor dem Yrauentor war ſchon längft von den 
Parkanlagen überflügelt, der Raum, den es einnahm, bereits zwifchen 
Gärten eingefchloffen und Gpaziergängen, die Übungen nach der Scheibe, 
befonders aber das eigentliche Wogelfchießen, nach und nach unbequem 
und gefährlich. 

Zum Tauſch nahm der Stadtrat mit mehrfachen Gewinn einen 
großen, ſchön gelegenen Bezirk vor dem Kegeltor; die weit verbreiteten 
Acker follten in Gärten, Gartenländer verwendet und an dem ſchick— 
lichften Plag ein neues Schießhaus gebaut werden. 

Die eigentliche Lage eines Gebäudes, fobald dem Architekten Freiheit 
gegeben ift, bleibt immer desfelben Hauptaugenmerk: ein ländliches Ge: 
bäude foll die Gegend zieren und wird von ihr geziert, und fo war die 
forgfältigfte Beratung zwifchen den Berliner Architekten und den Teima- 
rifchen KRunftfreunden, nicht weniger dem Stadtrat und der Schützen⸗ 
gefellfchaft eine geraume Zeit im Gchwange. 

Bei einem neuen Luftgebäude, mit feinen Umgebungen zur Aufnahme 
einer großen Menge beftimmt, ift das Haupterfordernis Schatten, welcher 
nicht ſogleich herbeigebannt werden kann. Hier war alfo ein angenehmes 
Hölzchen der notwendige Punkt, einen Flügel daranzulehnen; für die 
Hauptrichtung entfchied fodann eine oberhalb jenes Bufchwerks hergehende 
uralte vierfache Lindenallee: man mußte den Ylügel und alfo das ganze 
Gebäude rechtwinkelig darauf richten. 

Ein mäßiger Plan, den Bedürfniffen allenfalls hinreichend, erweiterte 
fi) nach und nach; die Schügengefellfchaft, das Publikum als die Tan: 
zenden, die Wandelnden, die Genießenden, alle wollten bedacht fein, alle 
verlangten ein fchidliches und bequemes Lokal. Nun aber forderte die 
nahebei doc) gefondert anzulegende Wirtfchaft ebenfalls ihre mannig: 
faltigen Bedürfniffe, und fo dehnte fich der Plan immer mehr aus. 
Zwar gab die Ungleichheit des Terrains, die ınan zu überwinden hatte, 
die fchönfte Gelegenheit, aus der notwendigen Bedingtheit des Lofals 
die Forderungen des Zweckes zu entwickeln, am Ende aber konnte man 
ſich nicht leugnen, bei öfonomifcher Ausdehnung und nach äfthetifchen 
Rückſichten über die Grenze des Bedürfniffes hinausgegangen zu fein. 

Doch ein Gebäude gehört unter die Dinge, welche nad) erfüllten 
inneren Sweden auch zu Befriedigung der Augen aufgeftellt werden, fo 
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daß man, wenn es fertig ift, niemals fragt, wie viel Erfindungskraft, 
Anftrengung, Zeit und Geld dazu erforderlich gewefen: die Totalwir— 
fung bleibt immer das Dämonifche, dem wir huldigen. 

Segen Ende des Jahrs erlebte ich das Glück, mein Verhältnis zu 
den Erdfchollen von Roßla völlig aufgehoben zu fehen. War der vorige 
Pachter ein Lebenann und in feinem Gefchäft leichtfinnig und nachläfftg, 
fo hatte der neue, als bisheriger Bürger einer Landftadt, eine gewiſſe 
eigene Eleinliche Rechtlichkeit, wovon die Behandlung jener bekannten 
Quelle ein Symbol fein mag. Der gute Mann, in feinen Garten: 
begriffen einen Gpringbrunnen als das Höchfte befindend, leitete das 
dort mäßig abfließende Waſſer in engen Blechröhren an die niedrigfte 
Stelle, wo es denn wieder einige Fuß in die Höhe fprang, aber ſtatt 
des WWafferfpiegels einen Sumpf bildete. Das idyllifche Naturweſen 
jenes Gpagiergangs war um feine Einfalt verfümmert, fo wie dern auch 
andere ähnliche Anftalten ein gemiffes erftes Gefallen nicht mehr zu: 
ließen. 

Zwiſchen allem dieſem war der häusliche Illanın doch auch Elar ges 
worden, daß die Befigung für den, der fie perfönlich benuge, ganz ein: 
träglich fei, und in dem Maße, wie mir der Befig verleidete, mußte er 
ihm mwünfchenswürdig erfcheinen, und fo ereignete fichs, daß ich nach 
fechs Jahren das Gur ihm abtrat, ohne irgendeinen Verluſt als der 
Zeit und allenfalls des Aufwandes auf ländliche Feſte, deren Dergnügen 
man aber doch auch für efiwas rechnen mußte. Konnte man ferner die 
Klare Anſchauung diefer Zuftände auch nicht zu Geld anfchlagen, fo 
war doc) viel gewonnen und nebenbei mancher heitere Tag im Freien 
gefellig zugebracht. 

Frau von Gtael kam anfangs Dezember in Weimar an, als ich 
noch in Jena mit dem Programm befchäftigt war. Was mir Gchiller 
über fie am 21. Dezember fchrieb, diente, auf einmal über das mechfel- 
feitige, aus ihrer Gegenwart fich entwidelnde Werhältnis aufzuklären. 

„rau von Staẽl wird Ihnen völlig fo erfcheinen, wie Gie fie fich 
a priori ſchon konſtruiert haben werden; es ift alles aus einem Stück und 
kein fremder, falfcher und pathologifcher Zug in ihr. Dies macht, daf 
man fich troß des immenfen Abftands der Naturen und Denkweiſen 
vollkommen wohl bei ihr befindet, daß man alles von ihr hören, ihr 
alles fagen mag. Die franzöfifche Geiftesbildung flellt fie rein und in 
einem höchft intereffanten Lichte dar. In allem, was wir Pbhilofophie 
nennen, folglich in allen legten und höchften Inſtanzen, ift man mit ihr 
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im Ötreit und bleibt es troß alles Redens. Aber ihr Naturell und Ge— 
fühl ift beffer als ihre Metaphyſik, und ihr fchöner Verſtand erhebt fich 
zu einem genialifchen Wermögen. Cie will alles erklären, einfehen, aus: 
meffen, fie flatuiert nichts Dunkles, Unzugängliches, und wohin fie nicht 
mit ihrer Fackel leuchten kann, da ift nichts für fie vorhanden. Darum 
bat fie eine horrible Scheu vor der "Ydealphilofophie, welche nad) ihrer 
Meinung zur Myſtik und zum Aberglauben führt, und das ift die 
Stickluft, wo fie umkommt. Yür das, was wir Poeſie nennen, ift Fein 
Sinn in ihr, fie Bann fich von folchen Werken nur das Leidenfchaftliche, 
Rednerifche und Allgemeine zueignen, aber fie wird nichts Falſches 
ſchätzen, nur das Rechte nicht immer erkennen. Cie erfehen aus diefen 
paar Torten, daß die Klarheit, Entfchiedenheit und geiftreiche Lebhaf: 
tigkeit ihrer Natur nicht anders als wohltätig wirken können. Das 
einzige Läftige ift die ganz ungewöhnliche Yertigkeit ihrer Zunge, man 
muß fich ganz in ein Gehörorgan verwandeln, um ihr folgen zu können. 
Da fogar ich, bei meiner wenigen Yertigkeit im Yranzöfifchreden, ganz 
leidlich mit ihr fortkomme, fo werden Cie, bei Ihrer größern Übung, 
eine fehr leichte Kommunikation mit ihr haben.“ 

Da ich mich von Jena, ohne mein Gefchäft abgefchloffen zu haben, 
nicht entfernen Eonnte, fo gelangten noch gar mancherlei Schilderungen 
und Nachrichten zu mir, wie Yrau von Gtael fidy benehme und ge 
nommen werde, und ich Eonnte mir ziemlich die Rolle vorfchreiben, 
welche ich zu fpielen hätte. Doch follte das alles ganz anders werden, 
wie in dem nächften Yahr, wohin wir hinübergehen, zu melden ift. 

Wie unbequem aber ein fo bedeutender Beſuch mir gerade zu der 
Zeit fein mußte, wird derjenige mitempfinden, der die Wichtigkeit des 
Gefchäfts bedenkt, das mid) damals in Jena fefthielt. Der weltberühmten 
Allgemeinen Literaturzeitung mit Aufkündigung des Dienftes zuvorzu⸗ 
kommen und, indem fie fi) an einen andern Ort bewegte, fie an der: 
felben Stelle fortfegen zu wollen, war ein kühnes Unternehmen. Man 
bedenkt nicht immer, daß ein kühn Unternommenes in der Ausführung 
gleichfalls Kühnheit erfordert, weil bei dem Ungemeinen durch gemeine 
Mittel nicht wohl auszulangen fein möchte. Mehr als ein Werfländiger, 
Einfichtiger gab mir das Erflaunen zu erkennen, wie man fich in ein 
ſolch unmögliches Unternehmen habe einlaffen dürfen. Yreilich aber war 
die Cache dadurch möglich geworden, daß ein Ian von dem Ver: 
dienfte des Herrn Hofrat Eichftädt ſich zu Yortfegung des Gefchäfts 
entfchloß, an dem er bisher fo bedeutenden Teil genommen hatte. 
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Die Weimarifchen Runfifreunde hielten es nunmehr für Pflicht, das, 
was an ihrem Einfluß gewichtig fein konnte, audy auf die Schale zu 
legen. Preisaufgaben für bildende Künftler, Rezenfionen der eingefendeten 
Blätter, Preiserteilung, fonftig verwandte Ausführungen, Ausfchreiben 
einer neuen Preisaufgabe: diefer Kompler von ineinandergreifenden 
Operationen, welcher bisher den Propyläen angehört hatte, follte nun« 
mehr der Allgemeinen Literaturzeitung zuteil werden. Das Programm 
biezu befchäftigte mich in meiner diesmaligen Abfonderung, indem ich 
mit dem Freund und eifrigen Mitarbeiter Heinrich Meyer in fort: 
wäbhrender Kommunikation blieb. 

Wer Gelegenheit hat, den erſten Jahrgang der Neuen oder Jena— 
ifchen Allgemeinen Literaturzeitung anzufehen, der wird gern bekennen, 
daß es Feine geringe Arbeit gewefen. Die Preisaufgabe von 1803 
war auf verfchiedene Weiſe gelöft, auch Profeffor Wagner aus Würz: 
burg der Preis zuerkannt, nachdem vorher die verfchiedenen Werdienfte 
der Mitwerber gewürdigt fowohl als von freiwillig Eingefendetern 
Recheunſchaft gegeben worden. Alsdann hatte man einen Verſuch ge: 
macht, Polygnots Gemälde in der Lesche zu Delphi zu reflaurieren und 
fi in Gedanken der Kunft diefes Urvaters, wie es fich fun ließe, zu 
nähern. 

Die Weimarifchen Kunftfreunde hatten diefe fünf Jahre her, wäh: 
rend welcher fie diefe AUnftalt durchgeführt, gar wohl bemerken können, 
daß eine allzu eng beftimmte Aufgabe dem Künftler nicht durchaus zu- 
fage und daß man dem freien Geift einigen Gpielraum laffen müffe, 
um nad) eignem Sinn und Wermögen eine Wahl anftellen zu können. 
Die diesjährige Aufgabe war daher: das Menſchengeſchlecht vom Ele: 
mente des Waſſers bedrängt, wovon wir eine ganz befondere Mannig- 
faltigkeit hoffen konnten. 

Aus jenem Programm füge zum Schluß noch eine Stelle hier ein, 
die Gelegenheit gibt, ein anmutiges Creignis zus befprechen. „Unter den 
Schätzen der Galerie zu Kaffel verdient die Charitas von Leonardo 
da Vinci die Aufmerkſamkeit der Künftler und Liebhaber im höchften 
Grad. Herr Riepenhaufen hatte den ſchönen Kopf diefer Figur, in 
Aquarellfarben trefflich Eopiert, zur Ausftellung eingefandt. Die füße 
Traurigkeit des Mundes, das Gchmachtende der Augen, die fanfte, 
gleichfam bittende TTeigung des Hauptes, felbft der gedämpfte Yarben: 
ton des Driginalbildes waren durchaus rein und gut nachgeahmt. Die 
größte Zahl derer, welche die Ausftellung befuchten, haben diefen Kopf 
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mit vielem Vergnügen gefehen; ja derfelbe muß einen Kunftliebhaber im 
höchften Grade angezogen haben, indem wir die unverfennbaren Spuren 
eines herzlichen Kuffes von angenehmen Lippen auf den Glafe, da, wo 
es den Mund bedeckt, aufgedrückt fanden.“ 

Wie liebenswürdig aber das Yakfımile eines folchen Kuſſes geweſen, 
wird man nur erſt ganz empfinden, erfährt man die Umflände, unter 
welchen ſolches möglich geworden. Unſere Ausftellung kam diefes Jahr 
fpäter zuflande; bei dem Anteil, welchen das Publikum zeigte, ließen wir 
es länger als gewöhnlich flehen, die Zimmer wurden Eälter und mur 
gegen die Stunden des eröffneten Cinlaffes geheizt. Eine geringe Ab: 
gabe für die einmalige Entree zum Beften der Auſtalt war genehmigt, 
befonders von Fremden; für Einheimifche war ein Abonnement einge: 
richtet, welches nach Belieben auch außer der beflimmten Zeit den Ein- 
tritt gewährte. Indem wir alfo nach Gewahrmwerden diefer liebevollen 
Zeilnahme an einem vorzüglichen Kunſtwerk uns in flillee Heiterkeit 
den Urheber zu entdeden bemühten, wurde folgendes erft fefigefegt. Jung 
war der Küffende: das hätte man vorausfegen können, aber die auf dem 
Glas firierten Züge fprechen es aus; er muß allein gewefen fein: vor 
vielen hätte man dergleichen nicht wagen dürfen. Dies Ereignis gefchah 
früh bei ungeheizten Zimmern: der Gehnfüchtige hauchte das Falte Glas 
an, drückte den Kuß in feinen eignen Hauch, der alsdann erflarrend ſich 
Eonfolidierte. Nur wenige wurden mit diefer Angelegenheit befannt, aber 
es war leicht auszumachen, wer beizeiten in den ungeheizten Zimmern 
allein fi) eingefunden, und da traf fichs denn auch recht gut: die bis 
zur Gewißheit gefleigerte Dermutung blieb auf einem jungen Menſchen 
ruhen, deffen wirklich küßliche Lippen wir Eingeweihten nachher mehr 
als einmal freundlich zu begrüßen Gelegenheit hatten. 

Soviel wir wiffen, ift das Bild nach Dorpat gefommen. 


ı804 


Der Winter hatte ſich mit aller Gewalt eingefunden, die Wege 
waren verfchneit, auf der Schnecke Fein Fortkommen. rau von Staẽel 
fündigte fich immer dringender an, mein Gefchäft war vollendet, und 
ich entfchloß mich in mancherlei Betracht, nach Teimar zu gehen. Uber 
auch diesmal fühlt ich die Gchädlichkeit des Winteraufenthaltes im 
Schloſſe. Die fo teure Erfahrung von 1801 hatte mich nicht aufmerf: 
fam, nicht Elüger gemacht, ich kehrte mit einem ſtarken Katarrh zurüd, 
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der, ohne gefährlich zu fein, mich einige Tage im Bette und fodann 
wochenlang in der Stube hielt. Dadurch ward mir nun ein Teil des 
Aufenthalts diefer feltenen Frau hiftorifch, indem ich, was in der Ge— 
fellfchaft vorging, von Freunden berichztlicy vernahm, und fo mußte denn 
auch die Unterhaltung erft durch Billette, dann durch Zwiegefpräche, 
fpäter in dem Eleinften Zirkel flattfinden: vielleicht die günftigfte Weiſe, 
wie ic) fie Eennenlernen und mich ihr, infofern dies möglich war, auch 
mitteilen konnte. 

Mit entfchiedenem Andrang verfolgte fie ihre Abficht, unfere Zuflände 
Fennenzulernen, fie ihren Begriffen ein- und unterzuordnen, fich nach 
dem einzelnen fo viel als möglich zu erfundigen, als Weltfrau ſich die 
gefelligen Verhältniffe klarzumachen, in ihrer geiftreichen Weiblichkeit 
die allgemeineren Vorftellungsarten und, was man Philofophie nennt, zu 
durchdringen und zu durchfchauen. Ob ich nun gleich gar feine Urſache 
hatte, mich gegen fie zu verftellen, wiervohl ich, auch wenn ich mich 
gehen laffe, doch immer von den Leuten nicht recht gefaßt werde, fo trat 
doch hier ein äußerer Umſtand ein, der mich für den Augenblic® fcheu 
machte. Ich erhielt foeben ein erft herausgefommenes franzöfifches Buch, 
die Korrefpondenz von ein paar Yrauenzimmern mit Rouffeau enthaltend. 
Sie hatten den unzugänglichen, ſcheuen Mann ganz eigentlich mofti- 
figiert, indem fie ihn erft durch Kleine Angelegenheiten zu intereffieren, 
zu einem Briefwechfel mit ihnen anzuloden gewußt, den fie, nachdem 
fie den Scherz genug hatten, zufammenftellen und druden ließen. 

Hierüber gab ich mein Mißfallen an Frau von Gtael zu erkennen, 
welche die Cache leicht nahm, fogar zu billigen fchien und nicht undeut: 
lich zu verſtehen gab, fie denke ungefähr gleicherweife mit uns zu ver- 
fahren. Weiter bedurft es nichts, um mich aufmerkfam und vorfichtig 
zu machen, mich einigermaßen zu verfchließen. 

Die großen Vorzüge diefer hochdenkenden und empfindenden Cchrift: 
fiellerin liegen jedermann vor Augen, und die Refultate ihrer Reife durch 
Deutfchland zeigen genugfam, wie wohl fie ihre Zeit angewendet. 

Ihre Zwecke waren vielfach: fie wollte das fittliche, gefellige, literarifche 
Weimar Fennenlernen und ſich über alles genau unterrichten; dann aber 
wollte auch fie gekannt fein und fuchte daher ihre AUnfichten ebenfo geltend 
zu machen, als gs ihr darum zu tun fchien, unfre Denkweiſe zu erforfchen. 
Allein dabei Eonnte fie es nicht laffen; auch wirfen wollte fie auf die 
Sinne, aufs Gefühl, auf den Geift, fie wollte zu einer gewiffen Tätig: 
keit aufregen, deren Illangel fie uns vorwarf. 

XXXVIII 19 


290 Tag: und Fahres: Hefte Goethes 


Da fie keinen Begriff hatte von den, was Pflicht heißt, und zu 
welcher ftillen, gefaßten Lage fich derjenige, der fie übernimmt, entfchließen 
muß, fo follte immerfort eingegriffen, augenblidlich gewirkt ſowie in 
der Gefellfchaft immer gefprochen und verhandelt werden. 

Die Weimaraner find gewiß eines Enthufiasmus fähig, vielleicht ge: 
legentlich auch eines falfchen, aber das franzöfifche Auflodern ließ fich 
nicht von ihnen erwarten, am wenigften zu einer Seit, wo die franzöfifche 
Übergemwalt fo allfeitig drohte und ftilEluge Mlenfchen das unaustweich- 
liche Unheil vorausfahen, das uns im nächften Jahre an den Rand der 
Vernichtung führen follte. 

Auch vorlefend und deflamierend wollte Grau von Gtael fidy Kränze 
erwwerben. Ich entfchuldigte mich von einem Abend, wo fie Phädra ver: 
trug und wo ihr der mäßige deutfche Beifall Feineswegs genugtat. 

Philofophieren in der Gefellfchaft heißt fich über unauflösliche Pro: 
bleme lebhaft unterhalten. Dies war ihre eigentliche Luft und Leidenfchaft. 
TTatürlichermweife trieb fie es in Reden und Wechſelreden gewöhnlich bis 
zu denen Angelegenheiten des Denkens und Cmpfindens, die eigentlich 
nur zwifchen Gott und dem einzelnen zur Sprache kommen follten. Dabei 
hatte fie, als Frau umd Franzöfin, immer die Urt, auf Hauptſtellen 
pofitio zu verharren und eigentlich nicht genau zu hören, was der andere 
fagte. 

Durch alles diefes war der böfe Genius in mir aufgeregt, daß ich 
nicht anders als widerfprechend, dialektifch und problematifch alles Vor: 
kommende behandelte und fie durch hartnädige Gegenfäge oft zur Wer: 
zweiflung brachte, wo fie aber erft recht liebenswürdig war und ihre 
Gewandtheit im Denken und Ermwidern auf die glänzendfte Weiſe dartat. 

Noch hatte ich mehrmals unter vier Augen folgerechte Gefpräche mit 
ihr, wobei fie jedoch auch nad) ihrer Weiſe läflig war, inden fie über 
die bedeutendften Workommenheiten nicht einen Augenblid ftilles Nach— 
denfen erlaubte, fondern leidenfchaftlich verlangte, man folle bei dringen: 
den Angelegenheiten, bei den wichtigften Gegenftänden eben fo fchnell bei 
der Hand fein, als wenn man einen Federball aufzufangen hätte. 

Ein Gefchichtchen ftatt vieler möge hier Plag nehmen. Frau von 
Stail trat einen Abend vor der Hofzeit bei mir ein und fagte gleich zum 
Willkommen mit heftiger Lebhaftigkeit: „ch habe Euch eine wichtige 
Nachricht anzufündigen: Moreau ift arretiert mit einigen andern und 
des Verrats gegen den Tyrannen angeklagt." — Ich hatte feit langer 
Zeit, wie jedermann, an der Perfönlichkeit des Cdlen teilgenommen und 


Werke 38 1804 298 


war feinem Tun und Handeln gefolgt; ich) rief im ftillen mir das Ver: 
gangene zurüd, um nad) meiner Urt daran das Gegenwärtige zu prüfen 
und das Künftige daraus zu fehließen oder doch wenigftens zu ahnen. 
Die Dame veränderte das Geſpräch, dasfelbe wie gewöhnlich auf mannig- 
fach gleichgültige Dinge führend, und als ich, in meinem Grübeln ver- 
barrend, ihr nicht fogleich gefprächig zu erwidern wußte, erneuerte fie die 
fchon oft vernommenen Vorwürfe, ich fei diefen Abend wieder einmal, 
gewohnter Weiſe, mauffade und Feine heitere Unterhaltung bei mir zu 
finden. — ch ward wirklich im Ernft böfe, verficherte, fie fei keines 
wahren Anteils fähig, fie falle mit der Tür ins Haus, betäube mich mit 
einem derben Schlag und verlange ſodann, mar folle alfobald fein Lied: 
chen pfeifen und von einem Gegenftand zum andern hüpfen. 

Vergleichen Äußerungen waren recht in ihrem Sinn, fie wollte Leiden: 
fchaft erregen, gleichviel welche. Um mich zu verföhnen, ſprach fie die 
Momente des gedachten wichtigen Unfalls gründlich durdy und bewies 
dabei große Einficht in die Lage der Dinge wie in die Charafiere. 

Ein anderes Geſchichtchen bezeugt gleichfalls, wie heiter und leicht 
mit ihr zu leben war, wenn man es auf ihre Weiſe nahm. An einem 
perfonenreichen Abendeffen bei Herzogin Amalia faß ich weit von ihr 
und war eben auch für diesmal flill und mehr nachdenklich. JlTeine 
Ttachbarfchaft verwies es mir, und es gab eine Kleine Bewegung, deren 
Urfache endlich bis zur den höhern Perfonen hinaufreichte. Yrau von Stael 
vernahm die Anklage meines Schweigens, äußerte ficy darüber wie ge 
wöhnlich und fügte hinzu: „Überhaupt mag ich Goethe nicht, wenn er 
nicht eine Bouteille Champagner getrunfen hat.“ Ich fagte darauf halb: 
laut, fo daß es nur meine Nächſten vernehmen konnten: „Da müffen wir 
ung denn doch fehon manchmal zufammen befpist haben.“ Ein mäßiges 
Gelächter entfland darauf; fie wollte den Anlaf erfahren, niemand konnte 
und mochte meine Worte im eigentlichften Sinne franzöfifch wieder: 
geben, bis endlich Benjamin Conftant, auch ein Nahſitzender, auf ihr 
anhaltendes ordern und Drängen, um die Cache abzufchließen, es 
unternahm, ihr mit einer euphemiftifchen Phrafe genuazutun. 

Was man jedoch von foldyen Werhältniffen hinterher denken und fagen 
mag, fo ift immer zu bekennen, daf fie von großer Bedeutung und Ein- 
fluß auf die Yolge gemwefen. Jenes Werk über Deutfchland, welches 
feinen Urfprung dergleichen gefelligen Unterhaltungen verdankte, ift als 
‚ein mächtiges Rüſtzeug anzufehen, das in die chineſiſche Mauer anti: 
quierter Vorurteile, die uns von Yrankreich trennte, fogleich eine breite 
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Lücke durchbrach, fo daß man über dem Rhein und, in Gefolg deffen, 
über dem Kanal endlicdy von uns nähere Kenntnis nahm, wodurdy wir 
nicht anders als lebendigen Einfluß auf den fernern Weſten zu gewinnen 
hatten. Segnen wollen wir alfo jenes Unbequeme und den Konflikt 
nationeller Cigentürnlichkeiten, die uns damals ungelegen kamen und 
keineswegs förderlich erfcheinen wollten. 

Ebenſo hätten wir dankbar der Gegenwart Herrn Benjamin Conftants 
zu gedenken. 

Gegen Ende Juni begab ich mich nach Vena und ward gleich an 
demfelbigen Abend durch lebhafte Johannisfeuer munter genug ernpfangen. 
&s ift feine Yrage, daß fich diefe Luftflammen auf den Bergen, ſowohl 
in der Nähe der Stadt, als wenn man das Tal auf: und abwärts fahrt, 
überrafchend freundlich ausnehmen. 

Nach Verfchiedenheit der vorhandenen Materialien, ihrer IlTenge, 
mehr oder weniger Gchnelligkeit der Verwendung züngeln fie bald 
obelisfen:, bald pyramidenartig in die Höhe, fcheinen glübend zu ver- 
löfchen und leben auf einmal ermuntert wieder auf. Und fo fieht man ein 
folches feuriges Wechſelſpiel talauf talab auf die mannigfaltigfte Seife 
belebend fortfegen. 

Unter allen diefen Erfcheinungen tat ſich eine zwar nur auf Fürzere 
Zeit, aber bedeutend und auffallend hervor. Auf der Gpige des Haus: 
berges, welcher, von feiner Worderjeite angefeben, Eegelartig in die Höhe 
fteiat, flammte gleihmäßig ein bedeutendes Feuer empor, doch hatte es 
einen bemealichern und unrubiaern Charakter, auch verlief nur kurze 
Zeit, als es ſich in zwei Bächen an den Geiten des Kegels herunter: 
fließend fehen ließ; diefe, in der Mitte durch eine feurige Querlinie ver: 
bunden, zeigten ein Eoloffales leuchtendes A, auf deſſen Gipfel eine ſtarke 
Flamme gleichfam als Krone ſich hervortat und auf den Namen unferer 
verehrten Herzogin: Mutter bindentete. Diefe Erſcheinung ward mit all- 
gemeinen Beifall aufgenommen; fremde Gäſte fragten, verwundert über 
die Mittel, wodurch ein fo bedeutendes und Feſtlichkeit Erönendes Yeuer- 
aebilde habe veranftaltet werden konnen. 

Sie erfubren jedoch gar bald, daß diefes das Werk einer vereinigten 
Menge war und einer folchen, von der man es am wenigften ertwartet 
hätte. 

Die Univerfitätsfladt Jena, deren unterfte, ärmfte Klaffe ſich fo frucht: 
bar erweift, wie es in den großten Städten fich zu ereignen pflegt, wimmelt 
von Knaben verfchiedenen Alters, welche man gar füglich den Lazzaronis 
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vergleichen kann. Ohne eigentlich zu betteln, nehmen fie durch Vieltätig— 
keit das Wohltun der Einwohner, befonders aber der Gtudierenden in 
Anfpruch. Bei vorzüglicyer Frequenz der Akademie hatte fi) diefe Er— 
werbstlaffe befonders vermehrt; fie flanden am Markte und an den 
Straßenecken überall bereit, trugen Borfchaften hin und wider, bejtellten 
Pferde und Wagen, trugen die Stammbücher hin und her und folligi- 
tierten das Einfchreiben, alles gegen geringe Retributionen, welche denn 
doch ihnen und ihren Yamilien bedeutend zugute famen. Man nannte 
fie Mohren, wahrfcheinlich weil fie, von der Sonne verbrannt, fich durch 
eine dunklere Gefichtsfarbe auszeichneten. 

Diefe hatten ſich fchon lange her das Recht angemaßt, das euer auf 
der Spitze des Hausbergs anzuzünden und zu unterhalten, welches anzu« 
fachen und zu ernähren fie ſich folgender JlTittel bedienten. Ebenfo den 
weiblichen Dienfiboten der bürgerlichen Häufer als den Gtudierenden 
willfährig, wußten fie jene durch manche Gefälligkeit zu verpflichten, 
dergeftalt, daß ihnen die Befenftumpfen das Jahr über aufbewahrt und 
zu diefer Feſtlichkeit abgeliefert wurden. Um diefe regelmäßig in Empfang 
zu nehmen, teilten fie fich in die Quartiere der Stadt und gelangten am 
Abend des Tohannistags ſcharenweis zufammen auf der Gpite des 
Hausberges an, wo fie dann ihre Reisfadeln fo fchnell als möglich ent- 
zündeten und fodann mit ihnen mancherlei Bewegungen machten, welche 
ſich diesmal zu einem großen A geftalteten, da fie denn ftillhielten und, 
jeder an feinem Plage, die Ylamme fo lange als möglich zu erhalten 
fuchten. 

Diefe lebhafte Erfcheinung, bei einem heitern Abendgelag von ver: 
ſammelten Sreunden gewahrt und bewundert, eignete ſich auf alle Fälle, 
einigen Emthufiasmus zu erregen. Man ftieß auf das Wohl der ver: 
ehrten Yürftin an, und da ſchon feit einiger Zeit eine immer ernftere 
Polizei dergleichen feurige Luftbarfeiten zu verbieten Anſtalten machte, 
fo bedauerte man, daß eine foldye Geelenfreude künftig nicht mehr ge: 
noffen werden follte, und äußerte den Wunſch für die Dauer einer folchen 
Gewohnheit in dem heitern Toaft: 

Sobannisfeuer fei unverwehrt, 

Die $reude nie verloren! 

Befen werden immer ftumpf gekehrt 
Und Yungens immer geboren. 

Einer gründlichern Heiterkeit genoß man bei Unterfuchung der dor: 
tigen wiffenfchaftlichen Anftalten; befonders hatte die Sammlung der 
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Mineralogifchen Gefelfhaft an Reichtum und Drdnung merklich zu: 
genommen. Die Bligfinter, welche zu der Zeit erft lebbaft zur Sprache 
gekommen, gaben, wie es mit allem bedemenden Neuen gefchieht, dem 
Studium ein frifches ntereffe. Geognoftifche Erfahrungen, geologifche 
Gedanken in ein folgerechtes Anſchauen einzuleiten, gedachte man an 
ein Modell, das beim erften Unblid eine anmutige Landfchaft vorftellen, 
deren Unebenheiten bei dem Aluseinanderziehen des Ganzen durch die 
innerlich angedeuteten verfchiedenen Gebirgsarten rationell werden follten. 
Eine Anlage im Eleinen ward gemacht, anfänglich nicht ohne Erfolg, 
nachher aber durch andere Intereſſen befeitigt und durch flreitige Wor: 
fiellungsarten über dergleichen problematifche Dinge der Wergeffenheit 
übergeben. 

Die von Hofrat Büttner hinterlaffene Bibliorhef gab noch immer 
manches zu tun und das Binden der Bücher, das nachherige Einorönen 
manche Befchäftigung. 

Höchſt erfreulich aber bei allem diefem war der Befuch meines gnädig— 
fien Herrn, welcher mit Geh. Rat von Voigt, einem in diefen Gefchäften 
eifrig mitwirkenden Gtaatsmanne, berüberfam. Wie belohnend war es 
für einen folchen Fürſten zu wirken, welcher immer neue Ausfichten dem 
Handeln und Tun eröffnete, fodann die Ausführung mit Wertrauen 
feinen Dienern überließ, immer von Zeit zu Zeit wieder einmal herein: 
ſah und ganz richtig beurteilte, imviefern man den AUbfichten gemäß ge: 
handelt hatte; da man ihn denn wohl ein und das andere Mal durdy 
die Refultate fchnellerer Yortfchritte zu überrafchen würfte. 

Bei feiner diesmaligen Anweſenheit wurde der Beſchluß reif, ein 
anatomifches Muſeum einzurichten, welches bei Abgang eines Profeffors 
der Anatomie der wiffenfchaftlichen Anftalt verbleiben müffe. Cs ward 
diefes um fo nötiger, als bei Entfernung des bedeutenden Loderifchen 
Kabinerts eine große Lüde in diefem Fach empfunden wurde. Profeffor 
Adermann, von Heidelberg berufen, machte fichs zur Pflicht, fogleich 
in diefem Ginne zu arbeiten und zu fanmeln, und unter feiner Anleitung 
gedieb gar bald das Unternehmen, zuerft im didaktifchen Sinne, welcher 
durchaus ein anderer ift als der wiffenfchaftliche, der zugleich auf Neues, 
Geltenes, ja Kuriofes Aufmerkfamteit und Bemühung richtet und nur 
in Gefolg des erften allerdings Plag finden Fann und muß. 

Je weiter ich in meinen chromatifchen Studien vorrüdte, defto wich: 
tiger und liebwerter wollte mir die Gefchichte der ITaturwiffenfchaften 
überhaupt erfcheinen. Wer dem Gange einer höhern Erkenntnis und 
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Einficht getreulich folgt, wird zu bemerken haben, daß Erfahrung und 
Wiffen fortfchreiten und fich bereichern können, daß jedocdy das Denken 
und die eigentlichfte Cinficht Feineswegs in gleicher Maße vollEommener 
wird, und zwar aus der ganz natürlichen Urſache, weil das Wiſſen un: 
endlich und jedem neugierig Umherſtehenden zugänglich, das Überlegen, 
Denken und Verknüpfen aber innerhalb eines gewiffen Kreifes der menfch- 
lichen Fähigkeiten eingefchloffen ift, dergeftalt, daß das Erkennen der vor: 
liegenden Weltgegenſtände, vom Fixſtern bis zum Bleinften lebendigen 
Lebepunkt, immer deutlicher und ausführlicher werden ann, die wahre 
Einficht in die Natur diefer Dinge jedoch in ſich felbft gehindert ift und 
diefes in dem Grade, daß nicht allein die Individuen, fondern ganze 
Fahrhunderte vom Irrtum zur Wahrheit, von der Wahrheit zum Irr— 
tum fich in einem fletigen Kreife bewegen. 

In diefen Jahre war- ich bis zu der wichtigen Zeit gelangt, wo die 
nachher Königlich genannte englifche Geſellſchaft ſich erft in Drford, dann 
in London zufammentat, durch mannigfaltige wichtige Hinderniffe auf- 
gehalten, fodann durch den großen Brand in London in ihrer Tätigkeit 
unterbrochen, zuleßt aber immer mehr eingerichtet, geordnet und ge- 
gründet war. 

Die Gefchichte diefer Sozietät von Thomas Sprat las ih mit großem 
Beifall und bedeutender Belehrung, was auch firengere Forderer gegen 
diefen freilich etwas flüchtigen Mann mögen einzuwenden haben. Geift- 
reich ift er immer und läßt uns in die Zuſtände recht eigentlich hinein- 
bliden. 

Die Protokolle dieſer Gefellfchaft, herausgegeben von Birch, find 
dagegen unbeftritten ganz unfchägbar. Die Anfänge einer fo großen Un: 
fialt geben uns genug zu denken. Ich widmete dieſem Werke jede ruhige 
Stunde und habe von dem, was icy mir davon zugeeignet, in meiner 
Gefchichte der Farbenlehre kurze Rechenfchaft gegeben. 

Hier darf ich aber nicht verfchweigen, daß diefe Werke von der Göttinger 
Bibliothek, durch die Gunft des edlen Heyne mir zugefommen, deffen 
nachfichtige Geneigtheit durch viele Fahre mir ununterbrochen zuteil 
ward, wenn er gleich öfters wegen verfpäteter Zurüdfendung mancher 
bedeutenden Werke einen Eleinen Unmillen nicht ganz verbarg. Freilich 
war meine defultorifche Lebens: und Studienweiſe meiftens fchuld, daß 
ich an tüchtige Werke nur einen Anlauf nehmen und fie wegen äußerer 
Zudringlichkeiten beifeite legen mußte, in Hoffnung eines günftigern 
Augenblids, der fic) denn wohl auf eine lange Zeitſtrecke verzögerte. 
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Windelmanns frühere Briefe an Hofrat Berendis waren fchon 
längft in meinen Händen, und ich hatte mich zu ihrer Ausgabe vor: 
bereitet. Um das, was zu CGchilderung des außerordentlichen Mannes 
auf mannigfaltige Weiſe dienen könnte, zufammenzuftellen, zog ich die 
werten Freunde Wolf in Halle, Meyer in Weimar, Yernow in Jena 
mit ins ntereffe, und fo bildete fi) nach und nach der Oktavband, wie 
er fodann in die Hände des Publikums gelangte. 

Ein franzöfifches Manuſkript, Diderots Neffe, ward mir von 
Schillern eingehändigt mit dem Wunſche, ich möchte foldyes überfegen. 
Ic war von jeher zwar nicht für Diderots Gefinnungen und Denk— 
weife, aber für feine Urt der Darftellung als Autor ganz befonders ein- 
genommen, und ich fand das mir vorliegende Kleine Heft von der größten 
aufregenden Treff lichkeit. Frecher und gehaltener, geiftreicher und ver: 
wegener, unfittlichsfittlicher war mir kaum etwas vorgefommen; ich ent= 
ſchloß mich daher fehr gern zur Überfegung, rief zu eignem und fremden 
Verftändnis das früher Cingefehene aus den Schätzen der Literatur her— 
vor, und fo entfland, was ich unter der Yorm von Toten in alpha- 
betifcher Drdnung dem Werk hinzufügte und es endlich bei Göfchen 
berausgab. Die deutfche Überfegung follte vorausgehen und das Driginal 
bald nachher abgedrudt werden. Hievon überzeugt, verfäumte ich, eine 
Abfchrift des Driginals zu nehmen, woraus, wie fpäter zu erzählen fein 
wird, gar wunderliche Werhältnijfe fich hervortaten. 

Die neue Allgemeine Literaturzeitung bewegte ſich mit jedem Monat 
lebendiger vorwärts, nicht ohne mancherlei Anfechtungen, doch ohne 
eigentliches Hindernis. Alles Yür und Wider, was bier durchgefochten 
werden mußte, im Zuſammenhang zu erzählen, würde feine unangenehme 
Aufgabe fein, und der Gang eines wichtigen literarifchen Unternehmens 
wäre jedenfalls belehrend. Hier können wir uns jedoch nur durch ein 
Gleichnis ausdrüden. Der Irrtum jenfeits befand darin: man hatte 
nicht bedacht, daß man von einem militärifch günftigen Poften wohl eine 
Batterie wegführen und an einen andern bedeutenden verfegen kann, daf 
aber dadurch der Widerſacher nicht verhindert wird, an der verlaffenen 
Stelle fein Geſchütz aufzufahren, um für fich gleiche Worteile daraus zu 
gewinnen. Un der Leitung des Gefchäftes nahm ich fortwährenden Ieb- 
haften Anteil, von Regenfionen, die ich lieferte, will ich nur die der 
Voſſiſchen Gedichte nennen und bezeichnen. 

Im Fahre 1797 hatte ich mit dem aus Italien zurückkehrenden 
Freunde Meyer eine Wanderung nach den Eleinen Kantonen, wohin 
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mich nun ſchon zum dritten Male eine unglaubliche Sehnſucht anregte, 
heiter vollbracht. Der Vierwaldſtätter Gere, die Schwyzer Hafen, 
Flüelen und Altdorf, auf dem Hin: und Herwege nur wieder mit freiem, 
offenem Auge befchauf, nötigten meine Cinbildungskraft, diefe Lokali- 
täten als eine ungeheure Landfchaft mit Perfonen zu bevölfern, und 
welche ftellten fich fehneller dar als Tell und feine wadern Zeitgenoffen? 
Ich erfann hier an Dre und Stelle ein epifches Gedicht, dem ich um fo 
lieber nachhing, als ich wünfchte, wieder eine größere Arbeit in Hera: 
metern zu unternehmen, in diefer ſchönen Dichtart, in die fich nach und 
nach unfre Sprache zu finden wußte, wobei die Abficht war, mich immer 
mehr durch Übung und Beachtung mit Freunden darin zu vervoll- 
fommmen. 

Von meinen Abfichten melde nur mit wenigem, daf ich in dem Tell 
eine Urt von Demos darzuftellen vorhatte und ihn deshalb als einen 
Eoloffal Eräftigen Laftträger bildete, die rohen Tierfelle und fonftige 
Waren durchs Gebirg herüber und hinüber zu tragen fein Leben lang 
befhäftigt und, ohne fich weiter um SHerrfchaft noch Knechtſchaft zu 
befümmern, fein Gewerbe treibend und die unmittelbarſten perfönlichen 
Übel abzuwehren fähig und entfchloffen. In diefem Sinne war er den 
reichern und höhern Landslenten bekannt und harmlos übrigens auch 
unter den fremden Bedrängern. Diefe feine Stellung erleichterte mir eine 
allgemeine in Handlung gefegte Erpofition, wodurch der eigentliche Zu— 
ftand des Augenblids anfchaulich ward. 

Mein Landvogt war einer von den behaglichen Tyrannen, welche 
herz⸗ und rückſichtlos auf ihre Zwecke hindringen, übrigens aber fich gern 
bequem finden, deshalb auch leben und leben laffen, dabei auch humo— 
riftifch gelegentlich dies oder jenes verüben, was entweder gleichgültig 
wirken oder audy wohl Nutzen und Schaden zur Yolge haben kann. 
Man fieht aus beiden Schilderungen, daß die Anlage meines Gedichtes 
von beiden Geiten etwas Läßliches hatte und einen gemefjenen Gang er: 
laubte, welcher dem epifchen Gedichte fo wohl anſteht. Die älteren 
Schweizer umd deren treue Repräfentanten, an Befisung, Ehre, Leib 
und Anſehn verlegt, follten das ſittlich Leidenfchaftliche zur inneren 
Bärung, Bewegung und endlichen Ausbruch treiben, indes jene beiden 
Figuren perfönlich gegeneinander zu flehen und unmittelbar aufeinander 
zu wirfen hatten. 

Diefe Gedanken und Einbildungen, fo fehr fie mich auch befchäftigt 
und fich zu einem reifen Ganzen gebildet hatten, geftelen mir, ohne daß 
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ich zur Ausführung mich hätte bewegt gefunden. Die deutfche Profodie, 
infofern fie die alten Gilbenmaße nachbildete, ward, anftatt fich zu regeln, 
immer problematifcyer; die anerkannten Meiſter ſolcher Künfte und 
Künftlichkeiten lagen bis zur Yeindfchaft in Widerſtreit. Hierdurch ward 
das Zweifelhafte noch ungewiſſer; mir aber, wenn ich etwas vorbatte, 
war es unmöglich, über die Mittel erft zu denken, wodurch der Zweck zu 
erreichen wäre: jene mußten mir fchon bei der Hand fein, wenn ich diefen 
nicht alfobald aufgeben follte. 

Über diefes innere Bilden und äufere Unterlaffen waren wir in das 
neue Jahrhundert eingetreten. Ich hatte mit Schiller diefe Angelegen: 
heit oft befprochen und ihn mit meiner lebhaften Schilderung jener Yels- 
wände und gedrängten Zuſtände oft genug unterhalten, dergeflalt, daß 
ſich bei ihm diefes Thema nad) feiner Weiſe zurechtftellen und formen 
mußte. Auch er machte mich mit feinen Anſichten befannt, und ich ent: 
behrte nichts an einem Stoff, der bei mir den Reiz der Neuheit und des 
unmittelbaren AUnfchauens verloren hatte, und überließ ihm daher den: 
felben gerne und förmlich, wie ich ſchon früher mit den Kranichen des 
Ibykus und manchem andern Thema getan hatte; da fich denn aus jener 
obigen Darftellung, verglichen mit dem Gchillerifchen Drama, deutlich 
ergibt, daß ihm alles volllommen angehört und daß er mir nichts als 
die Anregung und eine lebendigere Anfchauung ſchuldig ſein mag, als 
ihm die einfache Legende hätte gewähren können. 

Eine Bearbeitung dieſes Gegenſtandes ward immerfort, wie gewöhn⸗ 
lich, unter uns beſprochen, die Rollen zuletzt nach ſeiner Überzeugung 
ausgeteilt, die Proben gemeinſchaftlich vielfach und mit Sorgfalt be— 
handelt; auch ſuchten wir in Koſtüm und Dekoration nur mäßig, wie— 
wohl ſchicklich und charakteriſtiſch, zu verfahren, wobei wie immer mit 
unſern ökonomiſchen Kräften die Überzeugung zuſammentraf, daß man 
mit allem Außern mäßig verfahren, hingegen das Innere, Geiſtige ſo 
hoch als möglich ſteigern müſſe. Überwiegt jenes, fo erdrückt der einer 
jeden Sinnlichkeit am Ende doch nicht genugtuende Stoff alles das 
eigentlich höher Geformte, deſſentwegen das Schauſpiel eigentlich nur 
zuläſſig iſt. Den 17. März war die Aufführung und durch dieſe erſte 
wie durch die folgenden Vorſtellungen, nicht weniger durch das Glück, 
welches dieſes Werk durchaus machte, die darauf gewendete Sorgfalt 
und Mühe vollkommen gerechtfertigt und belohnt. 

Der Verabredung mit Schiller gemäß ein Repertorium unſers deut— 
ſchen Theaters nach und nach zu bilden, verſuchte ich mich an Götz 
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von Berlihingen, ohne dem Zweck genugtun zu können. Das Stück 
blieb immer zu lang, in zwei Teile geteilt war es unbequem, und der 
fließende hiftorifche Gang hinderte durchaus ein flationäres Intereſſe 
der Szenen, wie es auf dem Theater gefordert wird. Indeſſen war 
die Arbeit angefangen und vollendet, nicht ohne Zeitverluft und fonftige 
Unbilden. 

In dieſen Zeiten meldete ſich auch bei mir Graf Zenobio, um die 
fünfzig Karolin wieder zu empfangen, die er vor einigen Jahren bei mir 
niedergelegt hatte; ſie waren als Preis ausgeſetzt für die beſte Auf löſung 
einer von ihm geſtellten Frage, die ich gegenwärtig nicht mehr zu artiku— 
lieren wüßte, die aber auf eine wunderliche Weiſe da hinausging: wie 
es eigentlich von jeher mit der Bildung der Menſchen und menſchlicher 
Geſellſchaft zugegangen ſei? Man hätte ſagen mögen, die Antwort ſei 
in Herders Ideen und ſonſtigen Schriften der Art ſchon enthalten ge— 
weſen; auch hätte Herder in ſeinem früheren Vigor, um dieſen Preis zu 
gewinnen, wohl noch einmal zu einem faßlichen Refume feine Feder 
walten laffen. 

Der gute, wohldentende Fremde, der ſichs um die Aufklärung der 
Menſchen etwas wollte Eojten laffen, hatte fich von der Univerfität Jena 
eine Vorftellung gemacht, als wenn es eine AUkadernie der Wiſſenſchaften 
wäre. Won ihr follten die eingefommenen Arbeiten durchgefehen und be: 
urteilt werden. Wie fonderbar eine folcye Yorderung zu unfern Zuſtänden 
paßte, ift bald überfehen. Indeſſen befprach ich die Sache mit Schillern 
weitläufig, fodann auch mit Griesbach. Beide fanden die Aufgabe allzu: 
weit umgreifend und doch gemwiffermaßen unbeſtimmt. In weffen Namen 
follte fie ausgefchrieben, von wem follte fie beurteilt werden, und welcher 
Behörde durfte man zumuten, die eingehenden Schriften, welche nicht 
anders als umfänglich fein Eonnten, felbft von dem beften Kopfe aus: 
gearbeitet, durchzuprüfen? Der Konflikt zwifchen den Alnatoliern und 
DEumeniern war damals lebhafter als jegt; man fing an, ſich zu über: 
zeugen, daß das Menſchengeſchlecht überall unter gewiffen Natur— 
bedingungen habe entfliehen können und dafs jede fo entftehende IlTenfchen- 
raffe ſich ihre Sprache nach organifchen Geſetzen habe erfinden müffen. 
Jene Yrage nötigte nun, auf diefe Unfänge binzudringen. Entfchied man 
fich für eine Geite, fo Eonnte der Aufſatz feinen allgemeinen Beifall 
erwarten; ſchwanken zwifchen beiden war nicht ein Leichtes. Genug, 
nach vielen Hin- und Widerreden ließ ich Preis und Frage ruhen, 
und vielleicht hatte unſer Mäzen in der Zwifchenzeit andere Gedanken 
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gefaft und glaubte fein Geld beffer anmwenderr zu können, weldyes aus 
meiner Verwahrung und Werantivortung loszuwerden für mich ein an« 
genehmes Creignis war. 


1805 


Alſo ward auch dieſes Jahr mit den beſten Vorſätzen und Hoffe 
nungen angefangen und zumal Demetrius umſtändlich öfters beſprochen. 
Weil wir aber beide durch körperliche Gebrechen öfters in den Haupt: 
arbeiten geſtört wurden, fo fegte Schiller die Übertragung der Phädra, 
ich die des Rameau fort, wobei nicht eigne Produktion verlangt, fon: 
dern unfer Talent durch fremde, fchon vollendete Werke aufgeheitert 
und angeregt wurde. 

Ich ward bei meiner Arbeit aufgemuntert, ja genötigt, die franzöfifche 
Literatur wieder vorzunehmen und zu Verſtändnis des feltfamen frechen 
Büchleins manche, für uns Deutſche weniaftens, völlig verfchollene 
Kamen in charakteriftifcyen Bildern abermals zu beleben. Muſikaliſche 
Betrachtungen rief ich auch wieder hervor, obgleich diefe mir früher fo 
angenehme Befchäftigung lange gefchwiegen hatte. Und jo benugte ich 
manche Stunde, die mir fonft in Leiden und Ungeduld verloren gegangen 
wäre. Durch einen fonderbar glüdlichen Zufall traf zu gleicher Zeit ein 
Franzoſe bier ein, namens Terier, welcyer fein Talent, franzöfifche 
Komödien mit abmwechfelnder Stimme, wie ihre Gchaufpieler fie vor: 
tragen, munter und geiftreich vorzulefen, bei Hofe mehrere Abende hin: 
durch zu bewundern gab; mir befonders zu Genuß und Nutzen, da ich 
Molieren, den ich höchlich ſchätzte, dem ich jährlich einige Zeit widmete, 
um eine wohlermpfundene Verehrung immer wieder zu prüfen und zu 
erneuen, nunmehr in lebendiger Stimme von einem Landsmann vernahm, 
der, gleichfalls von einem fo großen Talente durchörungen, mit mir in 
Hochſchätzung desfelben darftellend wetteiferte. 

Schiller, durch den dreifigften Januar gedrängt, arbeitete fleißig an 
Phädra, die auch wirklich am beflimmten Tage aufgeführt ward und 
bier am Orte, wie nachher auswärts, bedeutenden Schaufpielerinnen Ge- 
legenheit gab, fi hervorzutun und ihr Talent zu fleigern. 

Indeſſen war ich durch zwei fchredihafte Vorfälle, durch zwei Brände, 
welche in wenigen Abenden und Nächten hintereinander entftanden und 
wobei ich jedesmal perſonlich bedroht war, in mein Übel, aus dem ich 
mich zu reften frebte, zurüd'geworfen. Schiller fühlte ſich von gleichen 
Banden umfchlungen. Unfere perfönlichen Zufammenkünfte waren unter: 
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brochen; wir wechfelten fliegende Blätter. Einige im Yebruar und März 
von ihm gefchriebene zeugen noch von feinen Leiden, von Tätigkeit, Cr: 
gebung und immer mehr ſchwindender Hoffnung. Anfangs Mai wagt 
ich mich aus, ich fand ihn im Beariff, ins Echaufpiel zu gehen, wovon 
ich ihn nicht abhalten wollte, ein INTifbehagen binderte mich, ihn zu bes 
gleiten, und fo fchieden wir vor feiner Haustüre, um uns niemals wieder: 
zufehen. Bei dem Yuflande meines Körpers und Beiftes, die nun, auf 
recht zu bleiben, aller eigenen Kraft bedurften, wagte niemand, die Nach— 
richt von feinem Scheiden in meine Cinfamteit zu bringen. Er war am 
Neunten verfchieden und ich nun von allen meinen Übeln doppelt und 
dreifach angefallen. 

Als ich mich ermannt hatte, blickt ich nach einer entfchiedenen großen 
Tätigkeit umber; mein erfier Gedanke war, den Demetrius zu vollenden. 
Bon dem Vorfag an bis in die legte Zeit hatten wir den Plan öfters 
durchgefprochen: Schiller mochte gern unter dem Arbeiten mit fich felbft 
und andern für und wider flreiten, wie es zu machen wäre; er ward 
ebenfowenig müde, fremde Meinungen zu vernehmen wie feine eigenen 
bin und ber zu wenden. Und fo hatte ich alle feine Stücke, vom TBallen- 
ftein an, zur Seite begleitet, meiftenteils friedlicy und freundlich, ob ich 
gleih manchmal, zulegt wenn es zur Aufführung kam, gemwiffe Dinge 
mit Heftigkeit beftritt, wobei denn endlidy einer oder der andere nachzu⸗ 
geben für gut fand. So hatte fein aus: und aufftrebender Geift auch die 
Darftellung des Demetrius in viel zu großer Breite gedacht; ich war 
Zeuge, wie er die Grpofition in einem Worfpiel bald dem Wallenſtei— 
nifchen, bald dem Drleanifchen ähnlich ausbilden wollte, wie er nach 
und nach fich ins Engere zog, die Hauptmomente zufammenfaßte und 
bie und da zu arbeiten anfıng. Indem ihn ein Creignis vor dem andern 
anzog, hatte idy beirätig und mittätig eingewirft, das Stück war mir 
fo lebendig als ihm. Nun brannt ich vor Begierde, unfere Unterhaltung, 
dem Tode zu Trug, fortzufegen, feine Gedanken, Anfichten und Ab: 
fichten bis ins einzelne zu bewahren und ein herfömmliches Zufammen- 
arbeiten bei Redaktion eigener und fremder Stücke hier zum legtenmal 
auf ihrem höchfien Gipfel zu zeigen. Sein Verluſt fchien mir erfegt, in: 
dem ich fein Dafein fortfegte. Unfere gemeinfamen Freunde hofft ich zu 
verbinden; das deutfche Theater, für welches wir bisher gemeinfchaftlich, 
er dichtend und beftimmend, ich belehrend, übend und ausführend ge: 
arbeitet hatten, follte, bis zur Herankunft eines frifchen ähnlichen Geiftes, 
durch feinen Abſchied nicht ganz vermaift fein. Genug, aller Enıhufiasmus 
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den die Verzweiflung bei einem großen Verluft in uns aufregt, hatte 
mich ergriffen. rei war ich von aller Arbeit, in wenigen JNonaten 
hätte ich das Stück vollendet. Es auf allen Theatern zugleich gefpielt 
zu fehen, wäre die herrlichfle Totenfeier gewefen, die er felbft fich und 
den Freunden bereitet hätte. ch fchien mir gefund, ich fehien mir ge 
tröfter. Nun aber feßten fich der Ausführung mancherlei Hinderniffe 
entgegen, mit einiger Befonnenheit und Klugheit vielleicht zu befeitigen, 
die ich aber durch leidenfchaftlichen Sturm und Verworrenheit nur 
noch vermehrte; eigenfinnig und übereilt gab ich den Vorſatz auf, und 
ich darf noch jegt nicht an den Zufland denken, in welchen ich mich 
verfegt fühlte. Tun war mir Schiller eigentlich erft entriffen, fein Um— 
gang erft verfagt. Meiner Eünftlerifchen Einbildungskraft war verboten, 
fi) mit dem Katafalk zu befchäftigen, den ich ihm aufzurichten gedachte, 
der länger als jener zu Meſſina das Begräbnis überdauern follte; fie 
wendete fich nun und folgte dem Leichnam im die Gruft, die ihn ge 
pränglos eingefchloffen hatte. Nun fing er mir erft an zu verwefen; un 
leidlicher Schmerz ergriff mich, und da mich Eörperliche Leiden von 
jeglicher Gefellfchaft frennten, fo war ich in frauriafter Einſamkeit be: 
fangen. Meine Tagebücher melden nichts von jener Zeit: die weißen 
Blätter deuten auf den hohlen Zuſtand, und was fonft noch an Tach: 
richten fich findet, zeugt nur, daß ich den laufenden Gefchäften ohne 
weitern Anteil zur Geite ging und mich von ihnen leiten ließ, anſtatt 
fie zu leiten, Wie oft mußt ich nachher im Laufe der Zeit ſtill bei mir 
lächeln, wenn teilnehmende Freunde Schillers Tlonument in Weimar 
vermißten: mich wollte fort und fort bedünfen, als hätt ich ihm und 
unferm Zufammenfein das Erfreulichfte ftiften Eönnen. 

Die Überfegung von Rameaus Neffen war noch durch Schillern 
nach Leipzig gefandt. Einige gefchriebene Hefte der Yarbenlehre erhielt 
ich nach feinem Tode zurüd. Was er bei angeftrichenen Gtellen einzu: 
wenden gehabt, Eonnt ich mir in feinem Ginne deuten, und fo wirkte feine 
Freundfchaft vom Totenreiche aus noch fort, als die meinige unter die 
Lebendigen ſich gebannt fah. 

Die einfame Tätigkeit mußt ich nun auf einen andern Gegenfland 
werfen. Windelmanns Briefe, die mir zugefommen waren, veranlaften 
mich, über diefen herrlichen, längſt vermißten Mann zu denken, und was 
ich über ihn feit fo viel Jahren im Geift und Gemüt herumgetragen, ins 
Enge zu bringen. Manche Freunde waren fchon früher zu Beiträgen auf: 
gefordert, ja Schiller hatte verfprochen, nach feiner Weiſe teilzunehmen. 
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Nun aber darf ich es wohl als die Yürforge eines gutgefinnten Genius 
preifen, daß ein vorzüglich gefchäßter und verehrter Mann, mit dem ich 
früher nur in den allgemeinen Verhältniffen eines gelegentlichen Brief: 
wechfels und Umgangs geflanden, ſich mir näher anzufchließen Wer: 
anlaffung fühlte. Profeffor Wolf aus Halle bewährte feine Teilnahme 
an Windelmann und dem, was ich für fein Andenken zu tun gedachte, 
durch Überfendung eines Aufſatzes, der mir höchlich willfommen war, 
ob er ihn gleich für unbefriedigend erflärte. Schon im März des Jahres 
hatte er fich bei uns angekündigt, die fämntlichen mweimarifchen Freunde 
freuten fich, ihn abermals in ihrem Kreife zu befigen, den er leider um 
ein edles IlTitglied vermindert und uns alle in tiefer Herzenstrauer fand, 
als er am 30. Mai in Yeimar anlangte, begleitet von feiner jüngeren 
Tochter, die in allen Reizen der frifchen Jugend mit dem Yrübling wert: 
eiferte. ch Eonnte den werten Mann gaftfreundlich aufnehmen und fo 
mit ihm höchſt erfreulich belehrende Stunden zubringen. Da nun in fo 
vertraulichen Verhältnis jeder offen von demjenigen fprach, was ihm 
zunächft am Herzen lag, fo tat fich fehr bald die Differenz entfchieden 
hervor, die zwifchen uns beiden obwaltete. Hier war fie von anderer Art 
als diejenige, welche mich mit Gchiller, anftatt zu entzweien, innigft ver: 
einigte. Schillers ideeller Tendenz Eonnte fich meine reelle gar wohl nähern, 
und weil beide vereinzelt doch nicht zu ihrem Ziele gelangen, fo traten 
beide zulegt in einem lebendigen Ginne zufammen. 

Wolf dagegen hatte fein ganzes Leben den fchriftlichen Überlieferungen 
des Altertums gewidmet, fie, infofern es möglich war, in Handfchriften 
oder fonft in Ausgaben genau unterfucht und verglichen. Sein durd)- 
dringender Geiſt hatte ſich der Cigenheit der verfchiedenen Autoren, wie 
fie fih nach Drten und Zeiten ausfpricht, dergeftalt bemächtigt, fein Ur: 
teil auf den höchften Grad gefchärft, daf er in dem Unterſchied der Sprache 
und des Stils zugleich den Unterfchied des Geiſtes und des Ginnes zu 
entdecken wußte, und dies vom Buchftaben, von der Gilbe hinauf bis 
zum rhythmiſchen und profaifchen Wohlklang, von der einfachen Wort— 
fügung bis zur mannigfaltigen Verflechtung der Sätze. 

War es daher ein Wunder, daf ein fo großes Talent, das mit foldher 
Sicherheit in diefem Elemente fidy erging, mit einer faft magifchen Ge- 
mwandtheit Tugenden und Mängel zu erkennen und einem jeden feine 
Stelle nach Ländern und Jahren anzuweiſen verftand und fo im höchſten 
Grade die Vergangenheit fich vergegenwärtigen Eonnte? — War es 
alfo ein Wunder, daß ein ſolcher Mann dergleichen durchgreifende 
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Bemühungen auf das höchfie fchägen und die daraus entfpringenden Re- 
fultate für einzig halten mußte! Genug, aus feinen Unterhaltungen ging 
hervor, er achte das nur einzig für gefchichtlih, für wahrhaft glaub: 
würdig, was durch geprüfte und zu prüfende Schrift aus der Worzeit zu 
uns herübergefommen fei. 

Dagegen hatten die weimarifchen Freunde mit denfelben Überzeugungen 
einen andern Weg eingeſchlagen; bei leidenfchaftlidyer TTeigung für 
bildende Runft mußten fie gar bald gewahr werden, daf auch hier das 
Gefchichtliche fowohl der Grund eines jeden Urteils als einer praftifcyen 
Tacheiferung werden könne. Cie harten daher fowohl alte als neuere 
Kunft auf ihrem Lebenswege immer gefchichtlich zu betrachten fich ge 
mwöhnt und glaubten auch von ihrer Geite fid gar manches IlTerfmals 
bernächtigt zu haben, woran ſich Zeit und Dre, Meiſter und Cchüler, 
Urfprünglicyes und Nachgeahmtes, Vorgänger und Nachfolger füglich 
unterfcheiden ließen. 

Wenn nun im lebhafteften Geſpräche beide Arten, die Dergangenbeit 
fich zu vergegenwärtigen, zur Sprache kamen, fo durften die Weimariſchen 
Kunftfreunde fi) wohl gegen den trefflichen Mann im Vorteil dünfen, 
da fie feinen Studien und Talenten volle Öerechtigkeit widerfahren ließen, 
ihren Geſchmack an dem feinigen fcyärften, mit ihrem geiftigen Ver: 
mögen feinem Geiſte nachzudringen fuchten und ſich alfo im- höheren 
Sinne auferbaulich bereicherten. Dagegen leugnete er hartnädig die Zu- 
läffıgkeit ihres Verfahrens, und es fand ſich kein Weg, ihn vom Gegen: 
teil zu überzeugen: denn es ift ſchwer, ja unmöglid), demjenigen, der nicht 
aus Liebe und Leidenfchaft ſich irgendeiner Betrachtung gewidmet hat 
und dadurch auch nach und nach zur genaueren Kenntnis und zur Wer: 
gleichungsfähigkeit gelangt ift, auch nur eine Ahnung des zu Unter: 
fcheidenden aufzuregen, weil denn doch immer zulegt in folchem Valle an 
Ölauben, an Zutrauen Anſpruch gemacht werden muß. Wenn wir ihm 
nun ſehr willig zugaben, daß einige Reden Ciceros, vor denen wir den 
größten Reſpekt hatten, weil fie zu unferm wenigen Latein uns behülflich 
geweſen waren, für fpäter untergefchobenes Machwerk und Feineswegs 
für fonderliche Redemufter zu achten feien, fo wollte er uns dagegen 
feinestvegs zugeben, daß man auch die überbliebenen Bildwerke nad) einer 
gewiffen Zeitfolge zuverfichtlich ordnen könne. 

Ob wir nım gleich gern einräumten, daß auch hier manches proble- 
matifch möchte liegen bleiben, wie denn ja auch der Schriftforfcher weder 
fich felbft noch andere jederzeit völlig befriedigen werde, fo Fonnten wir 
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doch niemals von ihm erlangen, daß er unferen Dokumenten gleiche 
Gültigkeit mit den feinigen, unferer durch Übung erworbenen Gagazität 
gleichen Wert wie der feinigen zugeflanden hätte. Uber eben aus dieſem 
bartnädigen Konflikt ging für uns der bedeutende Worteil hervor, daß 
alle die Argumente für und wider auf das entfchiedenfte zur Sprache 
famen und es denn nicht fehlen konnte, daf jeder, indem er den andern 
zu erleuchten trachtete, bei fich felbft audy heller und Elarer zu werden be: 
firebt fein mußte. 

Da nun allen diefen Beflrebungen Wohlwollen, Neigung, Yreund: 
ſchaft, wechfelfeitiges Bedürfnis zum Grunde lag, weil beide Teile 
wäbhrender Unterhaltung noch immer ein Unendliches von Kenntnis und 
Beftreben vor ſich fahen, fo herrfchte in der ganzen Zeit eines längeren 
Zufammenfeins eine aufgeregte Munterkeit, eine heftige Heiterkeit, die 
kein Stillſtehen duldete und innerhalb desfelben Kreifes immer neue 
Unterhaltung fand. 

Nun aber mußte, indem von der ältern Kunftgefchichte die Rede war, 
der Mame Phidias oft genug erwähnt werden, der fo gut der Welt- als 
der Kunfigefchichte angehört: denn was wäre die Welt ohne Kunft? Und 
fo ergab fichs ganz natürlich, daß der beiden Koloffalföpfe der Dioskuren 
von Monte Gavallo als in Rudolftadt befindlich gedacht wurde. Der 
unglaubige Yreund nahm bievon ©elegenheit zu einer Gpazierfahrt, 
als Beweis des guten Willens, ſich uns zu nähern, allein, wie voraus— 
zufehen war, ohne fonderlichen Erfolg: denn er fand leider die beiden 
Riefenköpfe, für welche man bis jest Leinen ſchicklichen Raum finden 
können, an der Erde ſtehen; da denn nur dem liebevollften Kenner ihre Treff: 
lichkeit hätte entgegenleuchten mögen, indem jedes faßliche Anfchauen ihrer 
Vorzüge verfagt war. Wohl aufgenommen von dem dortigen Hofe, ver: 
gnügte er fi) in den bedeutend fchönen Umgebungen, und fo Fam er, 
nach einem Beſuch in Gchmwarzburg, mit feinem Begleiter, Yreund 
Meyer, vergnügt und behaglich, aber nicht überzeugt zurück. 

Die Weimarifchen Kunftfreunde hatten fich bei dem Aufenthalt diefes 
böchft werten Mannes fo viel Fremdes zugeeignet, fo viel Eigenes auf: 
geklärt und geordnet, daß fie in mehr als einem Ginne ſich gefördert 
finden mußten, und da num ihr Gaft noch außerdem lebensluftig als 
teilnehmender Gefelfchafter fich erwies, fo war durch ihn der ganze 
Kreis auf das fchönfte belebt, und auch er Eehrte mit heiterem Ginne 
und mit dringender Einladung zu einem baldigen Gegenbefuch in Halle 
wohlgemut nach Haufe zurüd. 
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Ach hatte daher die fchönfte Deranlaffung, abermals nach Lauchftädt 
zu gehen, obgleich das Theater mich eigentlich nicht hinforderte. Das 
Repertorium enthielt fo manches dort noch nicht gefehene Gute umd 
Zreffliche, fo daß wir mit dem anlodenden Worte „zum erſten Male“ 
gar manchen unferer Anfchläge zieren konnten. Möge hier den Freunden 
ber Theatergefchichte zuliebe die damalige Konftellation vorgeführt werden, 
womit wir in jener Sphäre zu glänzen fuchten. Als meiftens neu, oder 
doch fehr beliebt, erfchienen an Trauer und Heldenfpielen: Drbello, 
Regulus, WBallenflein, Nathan der Weiſe, Gög von Berlichingen, 
Jungfrau von Orleans, Johanna von Montfaucon. Ebenmäßig führte 
man an Luſt⸗ und Gefühlfpielen folgende vor: Lorenz Stark, Befchämte 
Eiferfischt, Mitſchuldige, Laune des Werliebten, Die beiden Klingsberge, 
Huffiten und Pagenftreiche. Un Gingfpielen wurden vorgetragen: Saal⸗ 
nire, Cofa Rara, Fanchon, Unterbrochenes Dpferfeft, Schatzgräber, 
Soliman der Zweite, zum Schluſſe fodann das Lied von der Glocke, 
als ein mwertes und würdiges Andenken des verehrten Gchiller, da einer 
beabfichtigten eigentlichen eier ſich mancherlei Hinderniffe entgegen: 
fiellten. 

Bei einem kurzen Aufenthalt in Lauchftädt fuchte ich daher vorzüglich 
dasjenige zu beforgen, was an Baulichkeiten und fonfligen Lokalitäten, 
nicht weniger, was mit dortigen Beamten zu verabreden und feftzuftellen 
war, und begab mich darauf nach Halle, wo ich in dem Haufe meines 
Freundes die gaftlichfle Aufnahme fand. Die vor kurzem abgebrochene 
Unterhaltung ward lebhaft fortgefegt und nad) vielen Geiten hin er- 
weitert; denn da ich hier den unabläffig arbeitenden Tllann mitten in 
feiner täglichen, beſtimmten, manchmal aufgenötigten Tätigkeit fand, 
fo gab es taufend Gelegenheiten, einen neuen Gegenſtand, eine ver: 
wandte Materie, irgendeine ins Leben eingreifende Handlung zum 
Text geiftreicher Geſpräche aufzufaffen, wobei denn der Tag und 
halbe Nächte ſchnell vorübergingen, aber bedeutenden Reichtum zurück 
ließen. x 
Hatte ic) nun an ihm die Gegenwart eines ungeheuren Wiſſens zu 
bewundern, fo war ich doch auch neugierig, zu vernehmen, wie er das 
Einzelne an die Jugend merhodifh und eingänglich überliefere. Ich 
börte daher, durch feine liebenswürdige Tochter geleitet, hinter einer 
Zapetentüre feinem Vortrag mehrmals zu, wo ic) denn alles, was ich 
von ihm erwarten Fonnte, in Tätigkeit fand: eine aus der Yülle der 
Kenntnis hervortretende freie Überlieferung, aus gründlichftem Wiſſen 
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mit Freiheit, Geift und Gefchmad fich über die Zuhörer verbreitende 
Mitteilung. 

Was ich unter folchen Verhältniffen und Zuſtänden gewonnen, 
läßt ſich nicht überfehen; wie einflußreich diefe wenigen ITonate auf 
mein Leben gewefen, wird aber der Verfländige im allgemeinen mit: 
ernpfinden können. 

Hierauf num erwartete mich in einem andern Yache eine höchft durch: 
greifende Belehrung. Doktor Gall begann feine Vorleſungen in den 
erften Tagen des Auguſt, und ich gefellte mich zu den vielen fich an ihn 
herandrängenden Zuhörern. Geine Lehre mußte gleich, fowie fie befannt 
zu werden anfıng, mir dem erflen Anblicke nach zufagen. Ich war ge: 
wohnt, das Gehirn von der vergleichenden Anatomie ber zu betrachten, 
wo fchon dem Auge kein Geheimnis bleibt, daß die verfchiedenen Sinne 
als Zweige des Rüdenmarks ausfließen und erft einfach, eingelm zu er» 
kennen, nach und nad) aber ſchwerer zu beobachten find, bis allmählich 
die angeſchwollene Maſſe Unterſchied und Urfprung völlig verbirgt. Da 
nun eben diefe organifche Dperation ſich in allen Syſtemen des Tiers 
von unten auf wiederholt und ſich vom Greiflichen bis zum Unbemerk— 
baren fleigert, jo war mir der Hauptbegriff keineswegs fremd, und follte 
Ball, wie man vernahm, auch, durch feinen Scharfblick verleitet, zu fehr 
ins Spezifiſche gehen, fo hing es ja nur von uns ab, ein fcheinbar para- 
dores Abſondern in ein faßlicher Allgemeines hinüberzubeben. Man 
fonnte den Mord⸗, Raub: und Diebfinn fo gut als die Kinder:, 
Freundes⸗ und Menſchenliebe unter allgemeinere Rubriken begreifen und 
alfo gar wohl gewiffe Tendenzen mit dem Worwalten gewiffer Organe 
in Bezug feßen. 

Wer jedoh das Allgemeine zum Grund legt, wird fich nicht leicht 
einer Anzahl wünfchenswerter Schüler zu erfreuen haben; das Befondere 
hingegen zieht die Illenfchen an, und mit Recht: denn das Leben ift 
aufs Befondere angemiefen, und gar viele Menſchen können im einzelnen 
ihr Leben fortfegen, ohne daß fie nötig hätten, weiterzugehen als bis dahin, 
wo der Menſchenverſtand noch ihren fünf Sinnen zu Hülfe kommt. 

Beim Anfang feiner Worträge brachte er einiges die INNetamorphofe 
der Pflanze Berührendes zur Sprache, fo daß der neben mir figende 
Freund Loder mich mit einiger Werwunderung anfah; aber eigentlich 
zu verwundern war es, daß er, ob er gleich diefe Analogie gefühlt haben 
mußte, in der Yolge nicht wieder darauf zurückkam, da doch diefe Idee 
gar wohl durdy fein ganzes Gefchäft hätte walten können. 
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Außer diefen öffentlichen, vorzüglicy Franiologifchen Belehrungen 
enffaltete er privatim das Gehirn felbft vor unfern Augen, wodurd 
denn meine Teilnahme fich fleigerte. Denn das Gehirn bleibt immer 
der Grund und daher das Hauptaugenmerk, da es fich nicht nach der 
Hirnfchale, fondern diefe nad) jenerm zu richten hat, und zwar bergeftalt, 
daf die innere Diploe der Hirnfchale vom Gehirn fefigehalten und an 
ihre organifche Befchränkung gefeffelt wird; dagegen denn, bei genug: 
famem Vorrat von Knochenmaffe, die äußere Lamina ſich bis ins 
Monſtroſe zu erweitern und innerhalb fo viele Kammern und Yächer 
auszubilden das Recht behauptet. 

Galls Vortrag durfte man wohl als den Gipfel vergleichender Ana— 
tomie anerkennen, denn ob er gleich feine Lehre von dorther nicht ableitete 
und mehr von aufen nach innen verfuhr, auch ſich mehr eine Belehrung 
als eine Ableitung zum Zweck vorzufegen ſchien, fo fland doch alles 
mit dem Rüdenmark in folchem Bezug, daß dem Geift volltommene 
Freiheit blieb, fich nach feiner Art diefe Geheimniffe auszulegen. Auf 
alle Weiſe war die Gallifche Entfaltung des Gehirns in einem höheren 
Sinne als jene in der Schule hergebrachte, wo man efagen: oder 
fegmentweife von obenherein durch beflimmten Meſſerſchnitt von ge- 
wiffen untereinanderfolgenden Teilen Unblid und Namen erhielt, obne 
daf auf irgend etwas weiter daraus wäre zu folgern gewefen. Selbſt 
die Bafıs des Gehirns, die Urfprünge der Nerven, blieben Lofaltennt: 
niffe, denen ich, fo ernft mir es auch war, nichts abgewinnen Eonnte, 
weshalb auch noch vor Furzem die fchönen Abbildungen von Vicq 
d'Azyr mich völlig in Verzweiflung gefegt hatten. 

Doktor Gall war in der Gefellfchaft, die mich fo freundlich aufge: 
nommen hatte, gleichfalls mit eingefchloffen, und fo fahen wir uns täg— 
ich, faft fündlich, und das Gefpräch hielt fich immer in dem Kreife 
feiner bemundernswürdigen Beobachtung; er fcherzte über uns alle und 
behauptete, meinem Stirnbau zufolge, ich Fönne den Mund nicht auf: 
tun, ohne einen Tropus auszufprechen, worauf er mich denn freilich 
jeden Augenblick ertappen konnte. Mein ganzes Weſen betrachtet, ver 
ficherte er ganz ernftlich, daß ich eigentlich zum Wolfsredner geboren fei. 
Dergleichen gab num zu allerlei fcherzhaften Bezügen Gelegenheit, und 
ich mußte es gelten laffen, daß man mi mit Chryfoftomus in eine 
Reihe zu fegen belichte. 

Nun mochte freilich folche geiftige Anſtrengung, verflochten in ge: 
felliges Wohlleben, meinen Eörperlichen Zuſtänden nicht eben zufagen: 
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es überfiel mich ganz unverfehens der Paroxysmus eines herfömmlichen 
Übels, das, von den Tieren ausgehend, fi) von Zeit zu Zeit durch 
franfhafte Symptome ſchmerzlich anfündigte. Es brachte mir diesmal 
den Vorteil einer größern Annäherung an Bergrat Keil, welcher, als 
Arzt mich behandelnd, mir zugleich als Praktiker, als denkender, wohl: 
gefinnter und anſchauender Mann befannt wurde. Wie ſehr er ſich 
meinen Zuſtand angelegen fein ließ, davon gibt ein eigenhändiges Gut: 
achten Zeugnis, welches vom 17. September diefes Jahrs unter meinen 
Papieren noch mit Achtung verwahrt wird. 

Doktor Balls ferneren Unterricht follte ich denn auch nicht ver: 
miffen; er hatte die Gefälligkeit, den Apparat jeder Worlefung auf mein 
Zimmer zu fchaffen und mir, der ich durch mein Übel an höherer Be: 
fhauung und Betrachtung nicht gehindert war, fehr auslangende Kennt: 
nis und Überſicht feiner Überzeugungen mitzuteilen. 

Doktor Gall war abgegangen und befuchte Göttingen, wir aber 
wurden durch die Ausficht eines eigenen Abenteuers angezogen. Der 
wurnderliche, in manchen inne viele Jahre durdy ſchon bekannte 
problematiſche Mann, Hofrat Beireis in Helmftedt, war mir fchon 
fo oft genannt, feine Umgebung, fein merfiwürdiger Befig, fein fonder: 
bares Betragen fowie das Geheimnis, das über allem diefern waltete, 
hatte ſchon längft auf mich und meine Freunde beunruhigend gewirkt, 
und man mußte fich fchelten, daf man eine fo einzig merkwürdige 
Perfonlichkeit, die auf eine frühere, vorübergehende Epoche hindeutete, 
nicht mit Augen gefehen, nicht im Umgang einigermaßen erforfcht habe. 
Profeſſor Wolf war in demfelbigen Yalle, und wir befchloffen, da wir 
den Mann zu Haufe wußten, eine Yahrt nach ihm, der wie ein geheim: 
nisvoller Greif über auferordentlichen und Faum denkbaren Schätzen 
maltete. Mein humoriftifcher Reifegefährte erlaubte gern, daß mein 
vierzehnjähriger Sohn Auguſt teil an diefer Fahrt nehmen durfte, und 
diefes geriet zur beften gefelligen Erheiterung; denn indem der tüchtige 
gelehrte Mann den Knaben unausgefegt zu neden fidh zum Gefchäft 
machte, fo durfte diefer des Rechts der Notwehr, welche denn auch, 
wenn fie gelingen fol, offenfio verfahren muß, ſich zu bedienen und wie 
der Angreifende auch wohl manchmal die Grenze überfihreiten zu können 
glauben; wobei fich denn wohl mitunter die wörtlichen Neckereien in 
Kitzeln und Balgen, zu allgemeiner Heiterkeit, obgleich im Wagen etwas 
unbequem, zu fleigern pflegten. Nun machten wir halt in Bernburg, 
wo der würdige Freund gewiffe Tigenheiten in Kauf und Taufch nicht 
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unterließ, welche der junge loſe Vogel, auf alle Handlungen feines 
Gegners gefpannt, zu bemerken, hervorzuheben und zu befcherzen nicht 
ermangelte. 

Der ebenfo £reffliche als wunderliche Maunn hatte auf alle Zöllner 
einen entfchiedenen Haß geworfen und Eonnte fie, felbft wenn fie ruhig und 
mit Nachſicht verfuhren, ja wohl eben deshalb, nicht ungehudelt Laffen, 
woraus denn unangenehme Begebenheiten beinahe entfianden wären. 

Da nun aber auch dergleichen Abneigungen und Eigenheiten uns in 
Magdeburg vom Befuch einiger verdienter Männer abhielten, fo be- 
ſchäftigte ich mich vorzüglich mit den Altertümern des Doms, betrachtete 
die plaſtiſchen Monumente, vorzüglich die Grabmäler. Ich fpreche nur 
von drei bronzenen derfelben, welche für drei Erzbiſchöfe von Magde— 
burg errichtet waren. Adelbert II., nad) 1403, fleif und flarr, aber forg- 
fältig und einigermaßen natürlich, unter Lebensgröße. Yriedrich, nach 
1464, über Lebensgröße, natur: und kunſtgemäßer. Crnft, mit der Jahr: 
zahl 1499, ein unfchägbares Denkmal von Peter Viſcher, das wenigen 
zu vergleichen iſt. Hieran Eonnte ich mich nicht genug erfreuen; denn wer 
einmal, auf die Zunahme der Kunft, auf deren Abnahme, Uusweichen 
zur Seite, Rückkehr in den rechten Weg, Herrichaft einer Hauptepoche, 
Einwirkung der ndividualitäten gerichtet, Aug und Sinn darnach 
gebildet hat, der findet Fein Zwiegeſpräch belehrender und unterhaltender 
als das fchweigfame in einer Yolge von ſolchen Monumenten. Ich ver: 
zeichnete meine Bemerkungen fowohl zur Übung als Erinnerung und 
finde die Blätter noch mit Vergnügen unter meinen Papieren, doch 
wünfchte ich nichts mehr in diefen Stunden, als daf eine genaue Nach— 
bildung, befonders des herrlichen Viſcherſchen Monuments, vorhanden 
fein möge. (ft fpäterhin lobenswürdig mitgeteilt worden.) 

Stadt, Yeftung und von den Wällen aus die Umgegend ward mit 
Aufmerkſamkeit und Teilnahme betrachtet; befonders verweilte mein 
Blid lange auf der großen Baumgruppe, welche nicht allzufern, die 
Fläche zu zieren, ehrwürdig daftand. Cie befchattete Klofter Bergen, 
einen Ort, der mancherlei Crinnerungen aufrief. Dort hatte Wieland 
in allen Eonzentrierten jugendlichen Zartgefühlen gewandelt, zu höherer 
literarifchen Bildung den Grund gelegt; dort wirkte Abt Gteinmeg 
in frommern inne, vielleicht einfeitig, doch redlich und Eräftig. Und 
wohl bedarf die Welt in ihrer unfrommen Cinfeitigkeit auch folcher 
Licht: und Wärmequellen, um nicht durchaus im egoiftifchen Irrſale zu 
erfrieren umd zu verdurffen. 
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Bei wiederholten Beſuchen des Doms bemerkten wir einen lebhaften 
Franzoſen in geiftlicher Kleidung, der, von dem Küſter umbergeführt, 
fih mit feinen Gefährten fehr laut unterhielt, indeffen wir als Ein- 
gewohnte unfere ftillen Zwecke verfolgten. Wir erfuhren, es fei der Abbe 
Öregeire, und ob ich gleich fehr neugierig war, mich ihm zu nähern 
und eine Belanntfchaft anzuknüpfen, fo wollte doch mein Yreund, aus 
Abneigung gegen den Gallier, nicht einmwilligen, und wir begnügten uns, 
in einiger Ferne befchäftigt, fein Betragen genauer zu bemerken und 
feine Urteile, die er laut ausfprach, zu vernehmen. 

Wir verfolgten unfern Weg, und da der Übergang aus einer Fluß— 
region in die andere immer der Hauptaugenmerk mein, des Geognoften, 
war, fo fielen mir die Sandſteinhöhen auf, die num flatt nad) der Eibe 
nach der Tiefer hindenteten. Helmftedt felbft liegt ganz freundlich, der 
Sand ift dort, wo ein geringes Waſſer fließt, durch Gärten und fonft 
anmutige Umgebung gebändigt. ISer nicht gerade den Begriff einer leb: 
‚ haften deutfchen Akademie mitbringt, der wird angenehm überrafcht fein, 
in einer folchen Lage eine ältere beſchränkte Studienanſtalt zu finden, 
wo auf dem Yundament eines früheren Klofterwefens Lehrflühle fpäterer 
Art gegründet worden, wo gute Pfründen einen behaglichen Gig dar- 
bieten, wo alträumliche Gebäude einem anfländigen Haushalt, bedeuten: 
den Bibliotheken, anfehnlichen KRabinetten hinreichenden Plag gewähren 
und eine flille Tätigkeit defto emfiger fchriftflellerifch wirken kann, als 
eine geringe Verfammlung von Ctudierenden nicht jene Haft der Über: 
lieferung fordert, die uns auf befuchten Akademien nur übertäubt. 

Das Perfonal der Lehrer war auf alle Weiſe bedeutend; ich darf 
nur die armen Henke, Port, Lichtenftein, Crell, Bruns und Bredow 
nennen, jo weiß jedermann den damaligen Zirkel zu fchägen, in welchern 
die Reifenden fich befanden. Gründliche Gelehrſamkeit, willige Mit⸗ 
teilungen, durch immer nachwachfende Jugend erhaltene Heiterkeit des 
Umgangs, frohe Behaglichkeit bei ernflen und zwedmäßigen Be— 
fhäftigungen, das alles wirkte fo fchon ineinander, wozu noch die 
Frauen mitwirkten, ältere durch gaftfreie Häuslichkeit, jüngere Gattinnen 
mit Anmut, Töchter in aller Liebenswürdigkeit, ſämtlich nur einer all: 
gemeinen einzigen Yamilie anzugebören fcheinend. Eben die großen 
Räume altherfömmlicher Häufer erlaubten zahlreiche Gaftmahle und 
die befuchteften Feſte. 

Bei einem berfelben zeigte ſich auch der Unterfchied zwifchen mir und 
meinem Freunde. Um Ende einer reichlichen Abendtafel hatte man uns 
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beiden zwei fehöngeflochtene Kränze zugedacht. Ich hatte dem ſchönen 
Kinde, das mir ihn auffegte, mit einem lebhaft erwiderten Kuß gedankt 
und mich eitel genug gefreut, als ich in ihren Augen das Bekenntnis zu 
lefen ſchien, daß ich ihr fo geſchmückt nicht mißfalle. Indeſſen ſträubte 
fich mir gegenüber der eigenfinnige Gaſt gegen feine lebensmurtige Gönnerin 
gar widerfpenflig, und wenn auch der Kranz unter folchem Ziehen und 
Zerren nicht ganz entftellt wurde, fo mußte doch das liebe Kind fich 
einigermaßen befchämt zurückziehen, daß fie ihn nicht losgewworden war. 
Über fo vieles Anmutige hätten wir num faſt den Zweck vergeffen 
können, der ums eigentlich biehergeführt hatte, allein Beireis belebte 
durch feine heitere Gegenwart jedes Feſt. Nicht groß, wohl und beweg— 
lid gebaut, Eonnte man eben die Legenden feiner Yechterfünfte gelten 
laffen; eine unglaublich hohe und gewölbte Stirn, ganz in Mißver— 
hältnis der untern, fein zuſammengezogenen Teile, deutete auf einen IITarın 
von befondern Geifteskräften, und in fo hohen Jahren Eonnt er fich für- 
wahr einer befonders muntern und ungeheuchelten Tätigkeit erfreuen. 
In Gefellfchaften, befonders aber bei Tifche, gab er feiner Galanterie 
die ganz eigene Wendung, daß er ſich als ehemaliger Werehrer der 
Mutter, als jegiger Freier der Tochter oder Nichte ungezwungen dar- 
zuftellen wußte, und man ließ fich diefes oft wiederholte INTärchen gern 
gefallen, weil zwar niemand auf den Befig feiner Hand, wohl aber 
mancher gern auf einen Anteil an feinem Nachlaß Anfpruch gemacht 
hätte. 
Angemeldet, wie wir waren, bot er uns alle Baftfreundfchaft an; eine 
Aufnahme in fein Haus lehnten wir ab, dankbar aber ließen wir uns einen 
großen Teil des Tags bei ihm unter ſeinen Merkwürdigkeiten gefallen. 
Bar manches von feinen früheren Befigungen, das fich dem Namen 
und dem Ruhme nach noch lebendig erhalten hatte, war in den jämmer- 
lichften Umpftänden; die Daucanfonifchen Automaten fanden wir durdh- 
aus paralvfiert. In einem alten Gartenhaufe faß der Ylötenfpieler in 
fehr unfcheinbaren Kleidern, aber er flötete nicht mehr, und Beireis 
zeigte die urfprüngliche Walze vor, deren erfte, einfache Stückchen ihm 
nicht genügt hatten. Dagegen ließ er eine zweite Walze fehen, die er von 
jahrelang im Haufe unterhaltenen Drgelfünftlern unternehmen laffen, 
welche aber, da jene zu früh gefchieden, nicht vollendet noch an die Stelle 
gefetst werden können, weshalb denn der Ylötenfpieler gleich anfangs ver- 
flummte. Die Ente, unbefiedert, fand als Gerippe da, fraß den Haber 
noch ganz munter, verdaute jedoch nicht mehr. An allem dem ward er 


Werte 38 1805 313 


aber keineswegs irre, fondern fprach von diefen veralteten, halbzerftörten 
Dingen mit ſolchem Behagen und fo wichtigem Ausdruck, als wenn 
feit jener Zeit die höhere Mechanik nichts Yrifches, Bedeutenderes hervor: 
gebracht hätte. 

In einem großen Gaale, der TTaturgefchichte gewidmet, wurde gleich: 
falls die Bemerkung rege, daß alles, was ſich felbft erhält, bei ihm gut 
aufgehoben fei. Co zeigte er einen fehr kleinen Magnetſtein vor, der ein 
großes Gewicht trug, einen echten Prehniten vom Kap von größter 
Schönheit und fonftige Mineralien in vorzüglichen Eremplaren. 

Aber eine in der Mitte des Gaals gedrängt ftehende Reihe ausgeftopfter 
Vögel zerfielen unmittelbar durch Mottenfraß, fo daß Gewürm und 
Federn auf den Geftellen felbft aufgehäuft lagen; er bemerkte dies auch 
und verficherte, es fei eine Kriegslift: denn alle INTlotten des Haufes zögen 
fich hieher, und die übrigen Zimmer blieben von diefem Gefchmeiße rein. 
In geordneter Yolge kamen denn nach und nach die fieben Wunder von 
Helmftedt zutage, die Lieberfühnifchen Präparate fowie die Hahnifche 
Rechenmafchine. Won jenen wurden einige wirklich bewundernswürdige 
Beifpiele vorgewiefen, an diefer Eomplizierte Crempel einiger Spezies 
durchgeführt. Das magifche Drakel jedoch war verſtummt: Beireis harte 
gefchworen, die gehorfame Uhr nicht wieder aufzuziehn, die auf feine, 
des Entferntftehenden, Befehle bald ftilhielt, bald fortging. Ein Dffizier, 
den man wegen Crzählung folcher Wunder Lügen geftraft, fei im Duell 
erftochen worden, und feit der Zeit habe er fich feft vorgenommen, feine 
Bewunderer nie ſolcher Gefahr wieder auszufegen, noch die Ungläubigen 
zu fo übereilten Greueltaten zu veranlaffen. 

Tach dem bisher Erzählten darf man nun wohl fich einige Be: 
merkungen erlauben. Beireis, im Jahre 1730 geboren, fühlte fich als 
frefflicher Kopf eines weit umfaffenden Wiſſens fähig und zu vielfeitiger 
Ausübung gefhicdt. Den Anregungen feiner Zeit zufolge bildete er fich 
zum Polyhiftor; feine Tätigkeit widmete er der Heilfunde, aber bei dem 
glüdlichften, alles fefthaltenden Gedächtnis Fonnte er ſich anmaßen, in 
den fämtlichen Fakultäten zu Haufe zu fein, jeden Lehrftuhl mit Ehre 
zu betreten. Geine Unterfchrift in meines Sohnes Stammbuch lautet 
folgendermaßen: 

GODOFREDUS CHRISTOPHORUS BEIREIS, 
Primarius Professor Medicinae, Chemiae, Chirurgiae, Pharmaceutices, 
Physices, Botanices et reliquae Historiae naturalis. 
Helmstadii d. XVII. Augusti MDCCCV. 
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Aus dem bisher Worgezeigten jedoch ließ ſich einfehen, daß feine 
Gammlungen dem naturhiftorifchen Teile nach einen eigentlichen Zweck 
haben Eonnten, daß hingegen das, worauf er den meiften Wert legte, 
eigentlich Kuriofitäten waren, die durch den hohen Kaufpreis Auf: 
merkſamkeit und Bewunderung erregen follten; wobei denn nicht ver: 
geffen wurde, daß bei Ankauf desfelben Kaifer und Könige überboten 
worden. 

Dem fei num, wie ihm wolle, anfehnlihde Summen mußten ihm zu 
Gebote fiehn; denn er hatte, wie man wohl bemerken konnte, ebenfofehr 
eine gelegene Zeit zu folchen Ankäufen abgewartet, als auch, mehr denn 
andere vielleicht, fich fogleich zahlungsfähig erwiefen. Dbgenannte Gegen: 
fände zeigte er zwar mit Anteil und Behagen umfländlich vor, allein 
die Freude daran fchien felbjt gewiffermaßen nur hiftorifch zu fein; wo 
er fich aber lebhaft, leidenfchaftlicy überredend und zudringlich bewies, 
war bei Worzeigen feiner Gemälde, feiner neueften Liebhaberei, in die er 
fich ohne die mindefle Kenntnis eingelaffen hatte. Bis ins Unbegreifliche 
ging der Grad, womit er fich hierüber getäufcht hatte oder uns zu täufchen 
fuchte, da er denn doch auch vor allen Dingen gewiffe Kuriofa vorzu: 
fielen pflegte. Hier war ein Chriftus, bei deffen Anblick ein Göttinger 
Profeffor in den bitterften Tränenguß follte ausgebrochen fein, fogleich 
darauf ein von einer englifchen Dogge angebelltes, natürlich genug ge 
maltes Brot auf dem Tifche der Jünger zu Emmaus, ein anderes, aus 
dem euer wundermwürdig gerettetes Seiligenbild und was dergleichen 
mehr fein mochte. 

Die Art, feine Bilder vorzumeifen, war feltfam genug und fchien ge- 
wiffermaßen abfichtlich: fie hingen nämlich nicht etwa an dem hellen, 
breiten Wänden feiner oberen Stockwerke wohlgeniefbar nebeneinander, 
fie ftanden vielmehr in feinem Schlafzimmer um das große Thronhimmel: 
bette an den Wänden gefchichtet übereinander, von wo er, alle Hülf- 
leiftung ablehnend, fie felbft herholte und dahin wieder zurückbrachte. 
Einiges blieb in dem Zimmer um die Befchauer herumgeftellt, immer 
enger und enger zog fich der Kreis zuſammen, fo daf freilich die Un— 
geduld unferes Reifegefährten, allzu ſtark erregt, plöglid) ausbrady und 
fein Entfernen veranlaßte. 

Es war mir wirklich angenehm, denn folche Qualen der Unvernunft 
erfragen fich leichter allein als in Gefellfchaft eines einfichtigen Yreundes, 
wo man bei gefteigertem Ummwillen jeden Augenblid einen Ausbruch von 
einer oder der andern Seite befürchten muß. 
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Und wirklich war es auch zu flarf, was Beireis feinen Gäften zu- 
mutete; er wußte fich nämlich damit am meiften, daß er von den größten 
namhaften Rünftlern drei Stücke befige, von der erflen, zweiten und 
legten IlTanier, und wie er fie vorflellte und vorteug, war jede Art von 
Faſſung, die dem Menſchen zu Gebot ftehen fol, kaum hinreichend, 
denn die Szene war lächerlich und ärgerlich, beleidigend und wahnfinnig 
zugleich. 

Die erfien Lehrlingsproben eines Raffael, Tizian, Carracci, Cor: 
reggio, Dominichin, Guido und von wen nicht fonft waren nichts 
weiter als ſchwache, von mäßigen Künftlern gefertigte, auch wohl Eopierte 
Bilder. Hier verlangte er nun jederzeit Nachſicht gegen dergleichen An: 
fänge, rühmte aber mit Bewunderung in den folgenden die außerordent: 
lichften Yortfchritte. Unter folchen der zweiten Epoche zugefchriebenen 
fand fi) wohl manches Gute, aber von dem Namen, dem es zugeeignet 
worden, fowohl dem Talent als der Zeit nach himmelweit entfernt. 
Ebenfo verhielt es fich mit den legten, wo denn auch die leerſten Phrafen, 
deren anmaßliche Unkenner fich bedienen, gar wohlgefällig vom Munde 
floffen. 

Zum Beweis der Echtheit folcher und anderer Bilder zeigte er die 
Auktionstatalogen vor und freute fich der gedrudten Lobpreifung jeder 
von ihm erfiandenen Nummer. Darunter befanden fich zwar echte, aber 
ſtark reftaurierte Driginale; genug, an irgendeine Urt von Kritit war 
bei diefern fonft werten und würdigen Manne gar nicht zu denken. 

Hatte man num die meifle Zeit alle Geduld und Zurücdhaltung nötig, 
fo ward man denn doch mitunter durch den Aublick trefflicher Bilder 
getröftet und belohnt. 

Unfchägbar hielt ich Albrecht Dürers Porträt, von ihm felbft ge- 
malt, mit der Jahrzahl 1493, alfo in feinem zweiundzwanzigften 
Fahre, halbe Lebensgröße, Bruſtſtück, zwei Hände, Ellenbogen abgeftugt, 
purpurrotes Mützchen mit kurzen, ſchmalen Neſteln, Hals bis unter die 
Gchlüffelbeine bloß, am Hemde geſtickter Oberſaum, die alten der 
Ürmel mit pfirfichroten Bändern unterbunden, blaugrauer, mit gelben 
Schnüren verbrämter Überwurf, wie fich ein feiner Füngling gar zier- 
lich berausgepugt hätte, in der Hand bedeutfam ein blaublühendes 
Eryngium, im Deutfchen Mannstreue genannt, ein ernftes Fünglings- 
geficht, Eeimende Barthaare um Mund und Kinn, das Ganze herrlich 
gezeichnet, reich und unfchuldig, harmonifch in feinen Teilen, von der 
böchften Ausführung, vollfommen Dürers würdig, obgleih mit fehr 
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dünner Yarbe gemalt, die ſich an einigen Stellen zufammengezogen 
hatte. 

Diefes preiswürdige, durchaus unfchägbare Bild, das ein wahrer 
Kunftfreund im goldenen Rahmen eingefaßt im fchönften Schränkchen 
aufbewahrt hätte, ließ er, das auf ein diinnes Brett gemalte, ohne irgend» 
einen Rahmen und Verwahrung. Jeden Augenblid fich zu fpalten 
drohend, ward es unvorfichtiger als jedes andere hervorgeholt, auf: und 
wieder beifeite geftelle, nicht weniger die dringende Teilnahme des Gaſtes, 
die um Schonung und Gicherung eines foldyen Kleinods flehte, gleich- 
gültig abgelehnt: er fchien fich wie Hofrat Büttner in einem herfomm- 
lichen Unmefen eigenfinnig zu gefallen. 

Ferner gedenk ich eines geiftreich frei gemalten Bildes von Rubens, 
länglich, nicht allzu groß, wie er fichs für ſolche ausgeführte GSkizzen 
liebte. Eine Hökenfrau, figend in der Yülle eines wohlverforgten Gemüs— 
frams, Kohlhäupter und Galat aller Arten, Wurzeln, Zwiebeln aller 
Narben und Geftalten; fie ift eben im Handel mit einer flattlichen 
Bürgersfrau begriffen, deren behagliche Würde fi) gar quf ausnimmt 
neben dem ruhig anbietenden Weſen der Werkäuferin, hinter welcher ein 
Knabe, foeben im Begriff, einiges Dbft zu flehlen, von ihrer INTagd mit 
einem unvorgefehenen Schlag bedroht wird. Un der andern Seite, 
hinter der angefehenen Bürgersfrau, fieht man ihre Magd einen wohl: 
geflochtenen, mit Marktwaren ſchon einigermaßen verfehenen Korb 
tragen, aber auch fie ift nicht müßig, fie blidt nad) einem Burfchen 
und fcheint deffen Fingerzeig mit einem freundlichen Blick zu ermwidern. 
Beffer gedacht und meifterhafter ausgeführt war nicht leicht etwas zu 
ſchauen, und hätten wir nicht unfere jährlichen Ausflellungen abzu: 
ſchließen feftgeftelle, fo würden wir diefen Gegenftand, wie er hier be: 
fchrieben ift, als Preisaufgabe gefetst haben, um die Künftler Fennenzu: 
lernen, die, von der überhandnehmenden Werirrung auf Goldgrund 
noch unangeftedt, ins derbe, frifche Leben Blid und Talent zu wenden 
geneigt wären. 

Im Eunftgefehichtlichen Sinne hatte denn auch Beireis bei Auf: 
hebung der Klöfter mehr als ein bedeutendes Bild gewonnen; ich be: 
frachtete fie mit Anteil und bemerkte manches in mein Taſchenbuch. 
Hier find ich num verzeichnet, daß aufer dem erflen vorgewiefenen, wel: 
ches für echt byzantiniſch zu halten wäre, die übrigen alle ins funfzebnte, 
vielleicht ins fechzehnte Jahrhundert fallen möchten. Zu einer genaueren 
Würdigung mangelte es mir an durchgreifender Kenntnis, und bei 
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einigen, was ich allenfalls noch hätte näher beſtimmen können, brachte 
mich Zeitrechnung und Nomenklatur unferes wunderlichen Gaminlers 
Schritt vor Schritt aus der Nichte. 

Denn er wollte num ein für allemal, wie perfönlich fo auch in feinen 
Befigungen, einzig fein, und wie er jenes erfle byzantinifche Stück dein 
vierten Jahrhundert zufchrieb, fo wies er ferner eine ununterbrochene 
Reihe aus dem fünften, fechften ufw. bis ins funfzehnte mit einer 
Gicherheit und Überzeugung vor, daf einem die Gedanken vergingen, 
wie es zu gefchehen pflegt, wenn uns das handgreiflich Unmwahre als 
etivas, das fich von felbft verfteht, zutraulich vorgefprochen wird, wo man 
denn weder den Gelbftbetrug noch die Unverfchämtheit in ſolchem Grade 
für möglich hält. 

Ein folcyes Befchauen und Betrachten ward fodann durch feflliche 
Gaſtmahle gar angenehm unterbrochen. Hier fpielte der feltfame Mann 
feine jugendliche Rolle mit Behagen fort, er fcherzte mit den Müttern, 
als wenn fie ihm auch wohl früher hätten geneigt fein mögen, mit den 
Töchtern, als wenn er im Begriff wäre, ihnen feine Hand anzubieten, 
Niemand erwiderte dergleichen Außerungen und Anträge mit irgend: 
einem Befremden, felbft die geifireichen männlichen Glieder der Gefell- 
fchaft behandelten feine Torheiten mit einiger Achtung, und aus allem 
ging hervor, daf fein Haus, feine Natur- und Kunftfchäge, feine Bar: 
fehaften und Kapitalien, fein Reichtum, wirklich oder durch Großtun 
gefteigert, vielen ins Auge flach, weshalb denn die Achtung für feine 
Verdienfte auch feinen Geltfamkeiten das Wort zu reden fchien. 

Und gewiß, es war niemand gefchicter und gewandter, Erbfchleicherei 
zu erzeugen, als er, ja es ſchien Maxime zu fein, fich dadurch eine neue, 
Fünftliche Yamilie und die unfromme Pietät einer Anzahl Menſchen zu 
verfchaffen. 

In feinem Schlafzimmer hing das Bild eines jungen Tllannes, von 
der Art, wie man Hunderte fieht, nicht ausgezeichnet, weder anziehend 
noch abfloßend; diefen ließ er feine Gäſte gewöhnlich befchauen und be: 
jammerte dabei das Ereignis, daß dieſer junge Mann, an den er vieles 
gewendet, dem er fein ganzes Wermögen zugedacht, fich gegen ihn un: 
treu und undankbar bewiefen, daß er ihn habe müffen fahren laffen und 
nun vergebens nach einem zweiten fich umfehe, mit dem er ein gleiches 
und glüdlicheres Verhältnis anknüpfen könne. 

In diefem Vortrag war irgend etwas Gchelmifches; denn wie jeder 
bei Erblidung eines Lorterieplans das große Los auf fich bezieht, fo 
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fehien auch jedem Zuhörer, wenigftens in dem Augenblid, ein Hoff: 
nungsgeflirn zu leuchten; ja ich habe kluge Menſchen gekannt, die fich 
eine Zeitlang von diefem Irrlicht nachziehen ließen. 

Den größten Teil des Tages brachten wir bei ihm zu, und abends 
bewirtete er uns auf chinefifchem Porzellan und Gilber mit fetter Schaf: 
milch, die er als höchft gefunde Nahrung pries und aufnötigte. Hatte 
man diefer ungewohnten Gpeife erft einigen Gefhmad abgemonnen, fo 
ift nicht zu leugnen, daß man fie gern genoß und fie auch wohl als ge: 
fund anfprechen durfte. 

Und fo befah man denn auch feine ältern Sammlungen, zu deren 
glücklichem Beifchaffen hiftorifche Kenntnis genügt, ohne Geſchmack zu 
verlangen. Die goldenen Münzen römifcher Kaifer und ihrer Yamilien 
hatte er aufs vollftändigfte zufammengebracht, welches er durch die Ras 
talogen des Parifer und gothaifchen Kabinetts eifrig zu belegen und da= 
bei zugleich fein Übergewicht durch mehrere dort fehlende Cremplare zu 
bezeugen wußte. Was jedoch an diefer Sammlung am höchften zu be: 
wundern, war die Vollkommenheit der Abdrücke, welche fäntlich, als 
Fämen fie aus der Münze, vorlagen. Diefe Bemerkung nahm er wohl 
auf und verficherte, daf er die einzelnen erft nach und nad) eingetaufcht 
und mit fchwerer Zubuße zulegt erhalten und doch noch immer von 
Glück zu fagen habe. 

Brachte nun der gefchäftige Befiger aus einem nebenflehenden Schrank 
nene Cchieber zum Anſchauen, fo ward man fogleidy der Zeit und dem 
Ort nach andersmohin verfegt. Sehr ſchöne Gilbermünzen griechifcher 
Städte lagen vor, die, weil fie lange genug in feuchter, verfchloffener 
Luft aufbewahrt worden, die wohlerhaltenen Gepräge mit einem bläu- 
lichen Anhauch darmiefen. Cbenfowenig fehlte es fodann an goldenen 
Rofenoblen, päpftlichen älteren Münzen, an Brafteaten, verfänglichen 
fatyrifchen Geprägen und was man nur merfiwürdig Geltfames bei einer 
fo zahlreichen altherfömmlichen Sammlung erwarten Eonnte. 

Jun war aber nicht zu leugnen, daß er in diefem Yache unterrichtet 
und in gewiffen inne ein Kenner war: denn er hatte ja ſchon in 
früheren Jahren eine kleine Abhandlung, wie echte und falfche IlTünzen 
zu unterfcheiden feien, herausgegeben. Indeſſen fcheint er auch hier wie 
in andern Dingen ſich einige Willkür vorbehalten zu haben, denn er 
behauptete, hartnädig und über alle Münzkenner triumpbierend, die 
goldnen Lyfimachen feien durchaus falfch, und behandelte deshalb einige 
vorliegende ſchöne Eremplare höchft verächtlidh. Auch diefes liefen wir, 
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wie manches andere, hingehen und ergößten uns mit Belehrung an 
diefen wirklich feltenen Schätzen. 

Neben allen dieſen Merkwürdigkeiten, zwifchen fo vieler Seit, die 
uns Beireis widmete, frat immer zugleich feine ärztliche Tätigkeit her: 
vor; bald war er morgens früh fehon vom Lande, wo er eine Bauers: 
frau entbunden, zurückgekehrt, bald hatten ihn verwidelte Konfultationen 
befchäftigt und feftgehalten. 

Lie er num aber zu ſolchen Gefchäften Tag und Nacht bereit fein 
fönne und fie doch mit immer gleicher äußerer Würde zu vollbringen 
imftande fei, machte er auf feine Yrifur aufmerkffam: er trug nämlich 
rollenartige Loden, länglich, mit Nadeln gefteckt, feftgepicht über beiden 
Ohren. Das Worderhaupt war mit einem Tonpee geſchmückt, alles feft, 
glatt und tüchtig gepudert. Auf diefe Weiſe, fagte er, laſſe er fich alle 
Abend frifieren, lege fi), die Haare feftgebunden, zu Bette, und welche 
Stunde er denn auch zu einem Kranken gerufen werde, erfcheine er doch 
fo anftändig, eben als wie er in jede Gefellfchaft Eomme. Und es ift 
wahr, man ſah ihn in feiner helblaugrauen vollftändigen Kleidung, in 
ſchwarzen Strümpfen und Schuhen mit großen Gchnallen, überall ein 
wie das andere Mal. 

Wahrend folcher belebten Unterhaltung und fortdauernder Zerſtreuung 
hatte er eigentlih von unglaublichen Dingen noch wenig vorgebradht; 
allein in der Folge Eonnte er nicht ganz unterlaffen, die Litanei feiner 
Legenden nady und nach mitzuteilen. Als er uns nun eines Tags mit 
einem ganz wohlbeftellten Gaſtmahle bewirtete, fo mußte man eine reich: 
liche Schüffel befonders großer Krebfe in einer fo bady: und wafferarmen 
Gegend höchſt merkwürdig finden; worauf er denn verficherte, fein 
Fiſchkaſten dürfe niemals ohne dergleihen Vorrat gefunden werden: 
er fei diefen Gefchöpfen fo viel fehuldig, er achte den Genuß derfelben 
für fo heilfam, daf er fie nicht nur als ſchmackhaftes Gericht für werte 
Bäfte, fondern als das wirkſamſte Arzneimittel in äußerften Fällen 
immerfort bereithalte. Nun aber ſchritt er zu einigen geheimnisvollen 
Einleitungen, er ſprach von gänzlicher Erfchöpfung, in die er fich durch 
ununterbrochene höchft wichtige, aber auch höchft gefährliche Arbeit ver: 
fegt gefehen, und wollte dadurch den fehwierigen Prozeß der höchften 
Wiffenfchaft verftanden wiffen. 

In einem folchen Zuftande habe er nun ohne Bewußtfein, in legten 
Zügen, hoffnungslos dagelegen, als ein junger, ihm herzlich verbundener 
Schüler und Wärter, durch infpirationsmäßigen Inſtinkt angetrieben, 
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eine Schüffel großer gefottener Krebfe feinem Herrn und Meiſter dar: 
gebracht und davon genugfam zu fich zu nehmen genötigt, worauf denn 
diefer wunderfam ins Leben zurücigefehrt und die hohe Verehrung für 
diefes Gericht behalten habe. 

Schalkhafte Freunde behaupteten, Beireis habe fonft auch wohl ge: 
legentlich zu verftehen gegeben, er wüßte, durch das Univerfale, ausge: 
fuchte Maikäfer in junge Krebfe zu verwandeln, die er denn auch nach 
ber duch befondere fpagirifche Nahrung zu merfwürdiger Größe herauf: 
zufüttern verfiehe. Wir hielten dies, wie billig, für eine im Geift und 
Gefhmad des alten Wundertäters erfundene Legende, dergleichen mehr 
auf feine Rechnung herumgehen und die er, wie ja wohl Tafchenfpieler 
und fonflige Thaumaturgen auch geraten finden, keineswegs abzuleugnen 
geneigt war. 

Hofrat Beireifens ärztliches Anfehen war in der ganzen Gegend 
wohl gegründet, wie ihn denn auch die gräflich Weltheimifche Yarnilie 
zu Harbfe als Hausarzt willtommen hieß, in die er uns daher einzu: 
führen fich fogleich geneigt erflärte. Angemeldet traten wir dort ein: 
ſtattliche Wirtfchaftsgebäude bildeten vor dem hoben, ältlichen Schloſſe 
einen geräumigen Gutshof. Der Graf hieß uns willlommen und freute 
fi), an mir einen alten Freund feines Waters Fennenzulernen, denn mit 
diefem hatte uns andere durc) mehrere Jahre das Studium des Berg: 
wefens verbunden, nur daß er verfuchte, feine TTaturkenntniffe zur Auf 
Klärung problematifcher Gtellen alter Autoren zu benutzen. Mochte man 
ihn bei diefem Gefchäft auch allzu großer Kühnheit befchuldigen, fo 
fonnte man ihm einen geiftreichen Scharfſinn nicht abfprechen. 

Segen den Garten hin war das altertümlich aufgeſchmückte, anfehn- 
liche Schloß vorzüglich ſchön gelegen. Unmittelbar aus demfelben trat 
man auf ebene, reinliche Flächen, woran fich fanft auffteigende, von 
Büfchen und Bäumen überfchattete Hügel anfchloffen. Bequeme Wege 
führten fodann aufwärts zu heiteren Ausfichten gegen benachbarte Höhen, 
und man ward mit dem weiten Almfreis der Herrfchaft, befonders auch 
mit den wohlbeftandenen Wäldern immer mehr bekannt. Den Groß: 
vater des Grafen hatte vor fünfzig Jahren die Yorftkultur ernftlich bes 
ſchäftigt, wobei er denn nordamerifanifche Gewächſe der deutfchen 
Sandesart anzueignen trachtete. Nun führte man uns in einen wohl: 
beftandenen Wald von Weymouthskiefern, anfehnlich ſtark und hoch: 
gewachfen, in deren flattlichem Bezirk wir uns, wie fonft in den Forſten 
des Thüringer Waldes, auf Moos gelagert an einem guten Frühſtück 
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erquidten und befonders an der regelmäßigen Pflanzung ergößten. 
Denn diefer großväterliche Yorft zeigte noch die Abſichtlichkeit der erften 
Anlage, indem die famtlichen Bäume, reihenweis geftellt, fich überall 
ins Gevierte fehen ließen. Ebenfo konnte man in jeder Yorftabteilung bei 
jeder Baumgattung die Abficht des vorforgenden Ahnherrn gar deutlich 
wahrnehmen. 

Die junge Gräfin, foeben ihrer Entbindung nahe, blieb leider un: 
fichtbar, da wir von ihrer gerühmten Schönheit felbft doch gern Zeugnis 
abgelegt hätten. Indeffen wußten wir uns mit ihrer Yrau Mutter, 
einer verwittibten Frau von Lauterbach aus Yrankfurt am Main, von 
alten reichftädtifchen Yamilienverhältniffen angenehm zu unterhalten. 

Die befte Bewirtung, der anmutigfte Umgang, belehrendes Geſpräch, 
worin uns nad) und nach die Vorteile einer fo großen Befisung im 
einzelnen deutlicher wurden, befonders da hier fo viel für die Untertanen 
gefchehen war, erregten den flilen Wunſch, länger zu verweilen, dem 
denn eine freundlich:dringende Einladung unverhofft entgegenfam. Aber 
unfer teurer Gefährte, der fürtreffliche Wolf, der hier für feine ITeigung 
Eeine linterhaltung fand und deſto eher und heftiger von feiner gewöhn: 
lichen Ungeduld ergriffen ward, verlangte fo dringend, wieder in Helm: 
fledt zu fein, daß wir uns entfchließen mußten, aus einem fo angenehmen 
Kreife zu fcheiden; doch follte fich bei unferer Trennung noch ein wechfel: 
feitiges Verhältnis entiwideln. Der freundliche Wirt verehrte aus feinen 
foffilen Schägen einen Eöftlichen Enkriniten meinem Cohn, und wir 
glaubten kaum etwas Gleichgefälliges erwidern zu Eönnen, als ein forſt— 
männifches Problem zur Sprache Fam. Im Ettersberg nämlich bei 
Weimar folle, nady Ausweis eines beliebten Journals, eine Buche ge: 
funden werden, welche fich in Geftalt und fonftigen Eigenfchaften offen: 
bar der Eiche nähere. Der Graf, mit angeerbter Neigung zur Forſt— 
kultur, wünfchte davon eingelegte Zweige und was fonft noch zu ge 
nauerer Kenntnis beitragen Eönne, befonders aber womöglich einige 
lebendige Pflanzen. In der Yolge waren wir fo glüdlich, dies Gewünfchte 
zu verfchaffen, unfer Werfprechen wirklich halten zu können, und hatten 
das Vergnügen, von dem zweideutigen Baume lebendige Abkömmlinge 
zu überfenden, auch nad) Jahren von dem Gedeihen derfelben erfreuliche 
Nachricht zu vernehmen. 

Auf dem Rückwege nun wie auf dem Hinwege hatten wir denn 
mancherlei von des alten uns geleitenden Zauberers Großtaten zu hören. 


Nun vernahmen wir aus deffen Munde, was uns fcyon aus feinen 
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früheren Tagen durch Überlieferung zugefommen war; doch genau be- 
fehen fand fich in der Legende diefes Heiligen eine merkliche Monotonie. 
Als Knabe jugendlihd mutiger Entfchluß, als Schüler raſche Gelbfi- 
verteidigung; akademiſche Händel, Rapierfertigkeit, kunſtmäßige Ge 
ſchicklichkeit im Reiten und fonftige Eörperliche Vorzüge, Mut und Ge 
wandtheit, Kraft und Ausdauer, Beftändigkeit und Tatluft: alles diefes 
lag rückwärts in dunklen Zeiten; dreijährige Reifen blieben geheimnis: 
voll und fonft noch manches im Vortrag, gewiß aber in der Erörte: 
rung unbeflimmt. 

Weil jedoch das auffallende Refultat feines Lebensganges ein unüber— 
fehlicher Befig von Koftbarkeiten, ein unfchägbarer Geldreichtum zu fein 
ſchien, fo Eonnte es ihm an Gläubigen, an Verehrern gar nicht fehlen. 
Jene beiden find eine Urt von Hausgöttern, nach welchen die Tllenge 
andächtig und gierig die Augen wendet. Iſt num ein folcher Befig nicht 
etwa ererbt und offenbaren Herkommens, fondern im Geheimnis felbft 
ertworben, fo gibt man im Dunkeln alles übrige Wunderbare zu, man 
läßt ihn fein märchenhaftes Weſen treiben: denn eine Maſſe gemünztes 
Gold und Gilber verleiht felbft dem Unwahren Anfehen und Gewicht; 
man läßt die Lüge gelten, indem man die Barfchaft beneider. 

Die möglichen oder wahrfcheinlichen Mittel, wie Beireis zu foldhen 
Gütern gelangt, werden einftimmig und einfach angegeben. Er folle eine 
Yarbe erfunden haben, die ſich an die Stelle der Cochenille fegen Fonnte; 
er folle vorteilhaftere Gärungsprogeffe als die damals befannten an 
Fabrikherren mitgeteilt haben. Wer in der Gefchichte der Chemie be: 
wandert ift, wird beurteilen, ob in der Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
dergleichen Rezepte umberfchleichen Eonnten, er wird wiffen, immwiefern 
fie in der neuern Zeit offenbar und allgemein bekannt geworden. Sollte 
Beireis 5. B. nicht etwa zeitig auf die Deredlung des Krapps gekommen 
ein? 

Nach allem diefem aber ift das fittliche Clement zu bedenken, worin 
und worauf er gewirkt hat, ich meine die Zeit, den eigentlichen Sinn, 
das Bedürfnis derfelben. Die Kommunikation der Weltbürger ging 
noch nicht fo fehnell wie gegenwärtig, noch fonnte jemand, der an ent: 
fernten Orten, wie Swedenborg, oder auf einer befchränften Univerfitär, 
wie Beireis, feinen Aufenthalt nahm, immer die befte Gelegenheit finden, 
fich in geheimnisvolles Dunkel zu büllen, Geifter zu berufen und am 
Stein der Weifen zu arbeiten. Haben wir nicht in den neuern Tagen 
Gaglioftro gefehen, wie er, große Räume eilig durchſtreifend, wechſels— 
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weiſe in Süden, Norden, Weſten feine Tafchenfpielereien treiben und 
überall Anhänger finden Eonnte? Iſt es denn zu viel gefagt, daf ein ge- 
wiffer Aberglaube an dämonifche Menſchen niemals aufhören, ja daß 
zu jeder Zeit fi) immer ein Lofal finden wird, wo das problematijc) 
Wahre, vor dem wir in der Theorie allen Reſpekt haben, fich in der 
Ausübung mit der Lüge auf das allerbequemfte begatten kann? 

Länger, als wir gedacht, hatte uns die anmutige Gefellfchaft in Helm: 
fledt aufgehalten. Hofrat Beireis betrug ſich in jedem Ginne wohl 
mwollend und mitteilend, doch von feinem Hauptfchag, dem Diamanten, 
hatte er noch nicht gefprochen, gefchmweige denfelben vorgemwiejen. Nie— 
mand der Helmfledter Ukademieverwandten hatte denfelben gefehen, und 
ein oft wiederholtes Märchen, daß diefer unfchägbare Stein nicht am 
Orte fei, diente ihm, wie wir hörten, auch gegen Yremde zur Entfchul- 
digung. Er pflegte nämlich fcheinbar vertraulich zu äußern, daß er zwölf 
vollkommen gleiche verfiegelte Käftchen eingerichtet habe, in deren einem 
der Edelſtein befindlich fei. Diefe zwölf Käftchen nun verteile er an 
auswärtige Freunde, deren jeder einen Schatz zu befigen glaube; er 
aber wiffe nur allein, wo er befindlich fei. Daher mußten wir be 
fürchten, daß er auf Anfragen diefes Naturwunder gleichfalls ver: 
leugnen werde. Glüclicherweife jedoch kurz vor unferm Abfchiede be: 
gegnete folgendes. 

Eines Morgens zeigte er in einem Bande der Reife Tourneforts die 
Abbildung einiger natürlichen Diamanten, die fi in Eiform mit teil- 
meifer Abweichung ins TTieren: und Zigenförmige unter den Schätzen 
der Indier gefunden hatten. Nachdem er uns die Geftalt wohl einge: 
prägt, brachte er ohne weitere Zeremonien aus der rechten Hofentafche 
das bedeutende Maturerzeugnis. In der Größe eines mäßigen Gänfe- 
eies, war es vollkommen Flar, durchfichtig, doch ohne Spur, daß daran 
gefchliffen worden; an der Geite bemerkte man einen ſchwachen Höder, 
einen nierenförmigen Auswuchs, wodurch der Stein jenen Abbildungen 
vollfommen ähnlich ward. 

Mit feiner gewöhnlichen ruhigen Haltung zeigte er darauf einige 
zweideutige Verſuche, welche die Eigenfchaften eines Diamanten be: 
tätigen follten: auf mäßiges Reiben zog der Stein Papierfchnigchen 
an, die englifche Yeile fchien ihm nichts anzubaben; doch ging er eilig 
über diefe Beweistümer hinweg und erzählte die oft wiederholte Ge: 
f&hichte, wie er den Stein unter einer Muffel geprüft und über das herr- 
liche Schaufpiel der ſich entwidelnden Flamme das euer zu mildern 
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und auszulöfchen vergeffen, fo daß der Stein über eine Million Taler 
an Wert in kurzem verloren habe. Deffenungeachter aber pries er fich 
glüdlich, daß er ein Feuerwerk gefehen, welches Kaifern und Königen 
verfagt worden. 

Indeſſen er nun fich weitläufig darüber herausließ, hatte ich, chre: 
matifcher Prüfungen eingedenk, das Wunderei vor die Augen genom: 
men, um die horizontalen Yenfterfläbe dadurch zu betrachten, fand aber 
die Yarbenfäume nicht breiter, als ein Bergkriftall fie auch gegeben hätte, 
weshalb ich im flillen wohl einige Zweifel gegen die Echtheit diefes ge 
feierten Schatzes fernerhin nähren durfte. Und fo war denn unfer Auf: 
enthalt durch die größte Rodomontade unferes wunderlichen Freundes 
ganz eigentlich gekrönt. 

Bei heitern vertraulichen Unterhaltungen in Helmftedt, wo denn vor: 
züglich die Beireififchen Eigenheiten zur Sprache Famen, ward auch 
mehrmals eines höchft wunderlichen Cdelmanns gedacht, welchen man, 
da unfer Rückweg über Halberftadt genommen werden follte, als unfern 
vom Wege wohnend auf der Reife gar wohl befuchen und fomit die 
Kenntnis felttamer Charaktere erweitern könne. Man war zu einer fol- 
chen Expedition defto eher geneigt, als der heitere, geiftreiche Propft Henke 
uns dorthin zu begleiten verfprach, woraus wenigftens hervorzugehen 
fehien, daß man über die Unarten und Unfchidlichkeiten jenes berufenen 
Mannes noch allenfalls hinauskommen werde. 

So faßen wir denn zu vier im Wagen, Propft Henke mit einer 
langen weißen Tonpfeife, die er, weil ihn jede andere Art zu rauchen an: 
widerte, fogar im Wagen, felbft, wie er verficherte, auf weiteren Reifen, 
mit befonderer Vorſicht ganz und unzerſtückt zu erhalten wußte. 

In fo frober als belehrender Unterhaltung legten wir den Weg zu: 
rüd und langten endlich an den Gute des Mannes an, der, unter dem 
Namen des „tollen Hagen“ weit und breit befannt, wie eine Art von 
gefährlichen Zyklopen auf einer ſchönen Beftgung haufte. Der Empfang 
war fchon charafteriftifch genug. Er machte uns aufmerkſam auf das an 
tüchtigem Schmiedewerk hangende Schild feines neuerbauten Gafthofes, 
das den Gäſten zur Lockung dienen follte. Wir waren jedoch nicht wenig 
verwundert, bier von einem nicht ungeſchickten Künftler ein Bild aus: 
geführt zu fehen, welches das Gegenſtück jenes Schildes vorftellt, an 
welchen der Reifende in das füdliche Frankreich fich fo umftändlich ergeht 
und ergögt: man ſah auch bier ein Wirtshaus mit dem bedenklichen 
Zeichen und umflehende Betrachter vorgeftellt. 
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Ein folder Empfang ließ uns freilich das Schlimmſte vermuten, 
und ich ward aufmerkfamer, indem mich die Ahnung anflog, als hätten 
die werten neuen Freunde nach dem edlen Helmftedter Drama uns zu 
dieſem Abenteuer beredet, um uns als Mitſpieler in einer leidigen Gatyr- 
poſſe verwidelt zu fehen. Gollten fie nicht, wenn wir diefen Jokus un: 
willig aufnähmen, fich mit einer ſtillen Schadenfreude Eigeln? 

Doch ich verfcheuchte folchen Argwohn, als wir das ganz anfehnliche 
Gehöfte betraten. Die Wirtfchaftsgebäude befanden fich im beften Zu— 
ftand, die Höfe in zwedimäßiger Ordnung, obgleich ohne Spur irgend- 
einer äfthetifchen Abficht. Des Herren gelegentliche Behandlung der 
Wirtfchaftsleute mußte man rauh und hart nennen, aber ein guter 
Humor, der durchblicdte, machte fie erträglich; auch fehienen die guten 
Leute an diefe Weiſe ſchon fo gewöhnt zu fein, da fie ganz ruhig, als 
hätte man fie fanft angefprochen, ihrem Gefchäft weiter oblagen. 

In dem großen, reinlichen, hellen Tafelzimmer fanden wir die Haus: 
frau, eine ſchlanke, wohlgebildete Dame, die fich aber in ftummer Leidens: 
geftalt ganz unteilnehmend erwies und uns die fehwere Duldung, die 
fie zu übertragen hatte, unmittelbar zu erfennen gab. Ferner zwei Kin: 
der, ein preußifcher Fähndrich auf Urlaub und eine Tochter aus der 
braunfchweigifchen Penfion zum Befuche da, beide noch nicht zwanzig, 
flumm wie die Mutter, mit einer Art von Verwunderung dreinfehend, 
wenn die Blide jener ein vielfaches Leiden ausfprachen. 

Die Unterhaltung war fogleicdy einigermaßen foldatifch derb, der 
Burgunder, von Braunfchweig bezogen, ganz vortrefflich; die Hausfrau 
machte fic) durch eine fo wohlbediente als mohlbeftellte Tafel Ehre; da: 
ber wäre denn bis jegf alles ganz leidlich gegangen, nur durfte man fich 
nicht weit umfehen, ohne das Yaunenohr zu erbliden, das durch die 
häusliche Zucht eines wohlhabenden Landedelmanns durchſtach. In den 
Eden des Saales ftanden faubere Abgüſſe des Apollin und ähnlicher 
Gtatuen, wunderlidy aber fah man fie aufgepugt: denn er hatte fie mit 
Manfchetten, von feinen abgelegten, wie mit Yeigenblättern der guten 
Gefellfchaft zu akkommodieren geglaubt. Ein folcher Unblid gab nur um 
fo mehr Apprebenfion, da man verfichert fein kann, daß ein Abge— 
ſchmacktes gewiß auf ein anderes hindentet, und fo fand fichs auch. Das 
Gefpräh war noch immer mit einiger Mäßigung, wenigftens von 
unferer Geite, geführt, aber doch auf alle Fälle in Gegenwart der heran: 
wachfenden Kinder unfchidlich genug. Als man fie aber während des 
Nachtiſches fortgefchidt hatte, fand unfer wunderlicher Wirt ganz 
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feierlich auf, nahm die Mlanfchertchen von den Statuen weg umd 
meinte, num fei es Zeit, ſich etwas natürlicher und freier zu benebmen. 
Wir hatten indeffen der bedauernswerten Leidensgeflalt unferer Wirtin 
durch einen Schwank gleichfalls Urlaub verfchafft; denn wir bemerkten, 
worauf unfer Wirt ausgehen mochte, indem er noch ſchmackhafteren 
Burgunder vorfegte, dem wir uns nicht abhold bewiefen. Dennoch wur: 
den wir nicht gehindert, nad) aufgehobener Tafel einen Gpaziergang 
vorzufchlagen. Dazu wollte er aber feinen Gaft zulaffen, wenn er nicht 
vorher einen gewiffen Ort befucht hätte. Diefer gehörte freilich auch zum 
Ganzen. Man fand in einem reinlichen Kabinett einen gepolfterten Groß⸗ 
vaterfeffel und, um zu einem längeren Aufenthalt einzuladen, eine mannig— 
faltige Unzahl bunter, ringsumber aufgeklebter Rupferftiche fatirifchen, 
pasquillantifchen, unfauberen Inhalts, nedifch genug. Diefe Beifpiele 
genügen wohl, die wurnderliche Lage anzudeuten, in der wir uns befanden. 
Bei eintretender Nacht nötigte er feine bedrängte Hausfrau, einige Lieder 
nach eigener Wahl zum Flügel zu fingen, wodurch fie uns bei gutem 
Vortrag allerdings Vergnügen machte; zulegt aber enthielt er fich nicht, 
fein Mißfallen an folchen faden Gefängen zu bezeigen, mit der Un: 
maßung, ein tüchtigeres vorzutragen, worauf fich denn die qute Dame 
gemüßigt fah, eine höchſt unfchicliche und abfurde Strophe mit dem 
Flügel zu begleiten. Nun fühlte ich, indigniert durch das Widerwärtige, 
infpiriert durch den Burgunder, es fei Zeit, meine Jugendpferde zu be 
fteigen, auf denen ich mich fonft übermütig gerne herumgerummelt hatte. 

Nachdem er auf mein Erfuchen die deteftable Strophe noch einige 
Male wiederholt hatte, verficherte ich ihm, das Gedicht fei vortrefflich, 
nur müſſe er fuchen, durch Fünftlichen Wortrag ſich dem Eöftlichen In— 
halt gleichzuftellen, ja ihn durch den rechten Ausdrud erſt zu erhöhen. 
Nun war zupörderft von Yorte und Piano die Rede, fodann aber von 
feineren Abfchattierungen, von Akzenten, und fo mußte gar zuleßt ein 
Gegenfag von Lifpeln und AUusfchrei zur Sprache kommen. Hinter diefer 
Tollheit lag jedoch eine Art von Didaskalie verborgen, die mir denn auch 
eine große Illannigfaltigkeit von Forderungen an ihn verfchaffte, woran 
er fich als ein geiftreich:baroder Mann zu unterhalten fchien. Dody fuchte 
er diefe läſtigen Zumutungen manchmal zu unterbrechen, indem er 
Burgunder einfchenkte und Backwerk anbot. Unfer Wolf hatte fich, un: 
endlich gelangweilt, fchon zurüdgezogen; Abt Henke ging mit feiner 
langen tönernen Pfeife auf und ab und fchüttete den ihm aufgedrungenen 
Burgunder, feine Seit erfehend, zum Fenſter hinaus, mit der größten 
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Gemütsruhe den Verlauf diefes Unfinnes abzuwarten. Dies aber war 
fein Geringes, denn ich forderte immer mehr, noch immer einen wunder: 
licheren Ausdrud von meinem humoriſtiſch⸗gelehrigen Schüler und ver: 
warf zulegt gegen Mitternacht alles Bisherige. Das fei nur eingelernt, 
fagte ich, und gar nichts wert. Nun müffe er erſt aus eignem Geift und 
Sinn das Wahre, was bisher verborgen geblieben, felbft erfinden und 
dadurch mit Dichter und Muſiker als Original wetteifern. 

Nun war er gewandt genug, um einigermaßen zu gewahren, daf hinter 
diefen Tollheiten ein gewiffer Sinn verborgen fei, ja er ſchien ſich an 
einem fo frevenzlichen Mißbrauch eigentlich refpeftabler Lehren zu er: 
gößen; doch war er indeffen felbft müde und fozufagen mürbe geworden, 
und als ich endlich den Schluß zog, er müffe nun erft der Ruhe pflegen 
und abwarten, ob ihm nicht vielleicht im Traum eine Aufklärung komme, 
gab er gerne nach und entliefß uns zu Bette. 

Den andern Morgen waren wir früh wieder bei der Hand und zur 
Abreife bereit. Beim Frühſtück ging es ganz menfchlich zu, es ſchien, als 
wolle er uns nicht mit ganz ungünftigen Begriffen entlaffen. Als Land: 
rat wußte er vom Zuſtand und den Angelegenheiten der Provinz fehr 
treffende, nach feiner Urt barocke Rechenfchaft zu geben. Wir ſchieden 
freundlich und Eonnten dem nach Helmſtedt mit unzerbrochener langen 
Pfeife zurückkehrenden Freunde für fein Geleit bei dieſem bedenklichen 
Abenteuer nicht genugfam Dank fagen. 

Vollkommen friedlih und vernunftgemäß ward uns dagegen ein 
längerer Aufenthalt in Halberftadt befchert. Schon war vor einigen 
Fahren der edle Gleim zu feinen frühften Yreunden hinübergegangen; 
ein Befuch, den ich ihm vor geraumer Seit abflattete, hatte nur einen 
dunklen Eindruck zurüdgelaffen, indem ein dazwifchen raufchendes mannig: 
faltiges Leben mir die Eigenheiten feiner Perfon und Umgebung beinahe 
verlöfchte. Auch Fonnte ich, damals wie in der Yolge, kein Verhältnis 
zu ihm gewinnen, aber feine Tätigkeit war mir niemals fremd geworden: 
ich hörte viel von ihm durch Wieland und Herder, mit denen er immer 
in Briefwechfel und Bezug blieb. 

Diesmal wurden wir in feiner Wohnung von Herrn Körte gar 
freundlich empfangen; fie deutete auf reinliche Wohlhäbigkeit, auf ein 
friedliches Leben und ftilles gefelliges Behagen. Gein vorübergegangenes 
Wirken feierten wir an feiner Werlaffenfchaft; viel ward von ihm er: 
zähle, manches vorgeiiefen, und Herr Körte verfprach, durch eine aus: 
führliche Lebensbefchreibung und Herausgabe feines Briefwechfels einem 
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jeden Anlaß genug zu verfchaffen, auf feine Weiſe ein fo merkwürdiges 
Individuum fi) wieder hervorzurufen. 

Dem allgemeinen deutfchen Weſen war Gleim durch feine Gedichte 
am meiften verwandt, worin er als ein vorzüglich liebender und liebens⸗ 
mwürdiger Mann erfcheint. Geine Poefie, von der technifchen Geite be 
feben, ift rhythmiſch, nicht melodifch, weshalb er fich denn auch meiftens 
freier Silbenmaße bedient; und fo gemähren Vers und Reim, Brief und 
Abhandlung, durcheinander verfchlungen, den Ausdruck eines gemütlichen 
Menfchenverftandes innerhalb einer wohlgefinnten Befchränfung. 

Vor allem aber war uns angiehend der Yreundfchaftstermpel, eine 
Sammlung von Bildniffen älterer und neuerer Angehörigen. Sie gab 
ein fehönes Zeugnis, wie er die Mitlebenden gefchägt, und uns eine an: 
genehme Refapitulation fo vieler ausgezeichneter Geftalten, eine Er: 
innerung an die bedeutenden eimvohnenden Geifter, an die Bezüge diefer 
Perfonen untereinander und zu dem werten Manne, der fie meiftens 
eine Zeitlang um fich verfammelte und die Ccheidenden, die Abweſen⸗ 
den wenigftens im Bilde feflzubalten Gorge trug. Bei foldyem Be: 
trachten ward gar manches Bedenken hervorgerufen; nur eines fprech 
ich aus: man fah über hundert Poeten und Literatoren, aber unter diefen 
feinen einzigen Muſiker und Komponiften. Wie? Sollte jener Greis, der, 
feinen Äußerungen nach, nur im Gingen zu leben und zu atmen fchien, 
keine Ahnung von dem eigentlichen Gefang gehabt haben, von der Ton: 
Eunft, dem wahren Clement, woher alle Dichtungen entfpringen und 
wohin fie zurückkehren? | 

Suchte man num aber in einen Begriff zufammenzufaffen, was uns 
von dem edlen Manne vorfchwebt, fo Eönnte man fagen: ein leiden: 
ſchaftliches Wohlwollen lag feinem Charakter zugrunde, das er durch 
Wort und Tat wirkfam zu machen fuchte. Durch Rede und Schrift 
aufmunternd, ein allgemeines rein menfchliches Gefühl zu verbreiten be- 
müht, zeigte er fic) als Freund von jedermann, hülfreich dem Darbenden, 
armer Jugend aber befonders förderlich. Ihm, als gutem Haushalter, 
fcheint Wohltätigkeit die einzige Liebhaberei gewefen zu fein, auf die er 
feinen Überfchuß verwendet. Das meifte tut er aus eigenen Kräften, 
feltener und erft in fpäteren Jahren bedient er ſich feines Namens, feines 
Ruhms, um bei Königen und Miniſtern einigen Einfluß zu gewinnen, 
ohne ſich dadurch fehr gefördert zu fehen. Man behandelt ihn ehrenvoll, 
duldet und belobt feine Tätigkeit, hilft ihm auch wohl nach, trägt aber 
gewöhnlich Bedenken, in feine Abſichten Eräftig einzugehen. 
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Alles jedoch zufammengenommen, muß man ihm den eigentlichften 
Bürgerfinn in jedem Betracht zugeflehen: er ruht als Menſch auf fich 
felbft, verwaltet ein bedeutendes öffentliches Amt und bemweift fich übrigens 
gegen Stadt und Provinz und Königreich als Patriot, gegen deutfches 
Vaterland und Welt als echten Liberalen. Alles Revolutionäre dagegen, 
das in feinen älteren Tagen hervortritt, ift ihm höchlich verhaßt, fo wie 
alles, was früher Preußens großem Könige und feinem Reiche fich feind- 
felig entgegenftellt. 

Da nun ferner eine jede Religion das reine, ruhige Werkehr der Men— 
ſchen untereinander befördern fol, die chriftlich-evangelifche jedoch hiezu be: 
fonders geeignet ift, fo Eonnte er, die Religion des rechtſchaffenen Mannes, 
die ihm angeboren und feiner Natur notwendig war, immerfort aus« 
übend, fi) für den rechtglaubigften aller Menſchen halten und an dem 
ererbten Bekenntnis fowie bei dem herfömmlichen einfachen Kultus der 
proteftantifchen Kirche gar wohl beruhigen. 

Nach allen diefen lebhaften Vergegenwärtigungen follten wir noch 
ein Bild des Vergänglichen erbliden, denn auf ihrem Siechbette be 
grüßten wir die ablebende Nichte Gleims, die unter dem Namen Ole: 
minde viele Jahre die Zierde eines dichterifchen Kreifes gewefen. Zu 
ihrer anmutigen, obfchon Eränklichen Bildung flimmte gar fein die große 
Reinlichkeit ihrer Umgebung, und wir unterhielten uns gern mit ihr von 
vergangenen guten Tagen, die ihr mit dem Wandeln und Wirken ihres 
trefflichen Oheims immer gegenwärtig geblieben waren. 

Zuletzt, um unfere Wallfahrt ernft und würdig abzufchließen, traten 
wir in den Garten, um das Grab des edlen Greifes, dem nach viel: 
jährigen Leiden und Schmerzen, Tätigkeit und Erdulden, umgeben von 
Denkmalen vergangener Freunde, an der ihm gemütlichen ©telle gegönnt 
war auszuruben. 

Die öden, feuchten Räume des Doms befuchten wir zu wiederholten 
Malen; er fland, obgleich feines frühern religiofen Lebens beraubt, 
doch noch unerfchüttert in urfprünglicher Würde. Dergleichen Ge: 
bäude haben etwas eigen Anziehendes, fie vergegenmwärtigen uns tüch- 
tige, aber düftere Zuftände, und weil wir uns manchmal gern ins 
Halböunkel der Vergangenheit einhüllen, fo finden wir es willlommen, 
wenn eine ahnungsvolle Befchränfung uns mit gewiffen Gchauern 
ergreift, körperlich, phyſiſch, geiftig auf Gefühl, Einbildungskraft und 
Gemüt wirkt und fomit firtliche, poetifche und religiofe Stimmung 
anregt. 
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Die Spiegelberge, unfchuldig buſchig bewachſene Anhöhen, dem nach— 
barlichen Harze vorliegend, jetzt durch die feltfamften Gebilde ein Tummel- 
plag häßlicher Kreaturen, eben als wenn eine vermaledeite Gefelljchaft, 
vom Blodsberge wiederkehrend, durch Gottes unergründlichen Ratſchluß 
bier wäre verfleinert worden. Am Fuße des Aufftiegs dient ein ungeheures 
Faß abſcheulichem Zwergengefchlecht zum Hochzeitfaal, und von da durch 
alle Gänge der Anlagen lauern Mißgeburten jeder Art, fo daß der 
Mißgeſtalten liebende Prätorius feinen mundus anthropodemicus bier 
vollkommen realifiert erblicken Fönnte. 

Da fiel es denn recht auf, wie nötig es fei, in der Erziehung die Ein— 
bildungskraft nicht zu befeitigen, fondern zu regeln, ihr durch zeitig vor- 
geführte edle Bilder Luft am Schönen, Bedürfnis des Vortrefflichen zu 
geben. Was hilft es, die Sinnlichkeit zu zäbmen, den Verſtand zu bilden, 
der Vernunft ihre Herrfchaft zu fichern, die Cinbildungsfraft lauert als 
der mächtigfte Yeind, fie hat von Natur einen ummiderftehlichen Trieb 
zum Abſurden, der felbft in gebildeten TNTenfchen mächtig wirkt und gegen 
alle Kultur die angeflammte Roheit fragenliebender Wilden mitten in 
der anftändigften Welt wieder zum Vorſchein bringt. 

Von der übrigen Rückreiſe darf ich nur vorübereilend fprechen. Wir 
fuchten das Bodetal und den längft bekannten Hammer; von hier ging 
ich, nun zum dritten Illale in meinem Leben, das von Granitfelfen ein: 
gefchloffene raufchende Waſſer hinan, und bier fiel mir wiederum auf, 
daß wir durch nichts fo fehr veranlaßt werden, über uns felbft zu denken, 
als wenn wir höchſt bedeutende Gegenftände, befonders entfchiedene 

charakteriftifche Naturſzenen, nach langen Zwifchenräumen endlich wieder: 
ſehen und den zurüdigebliebenen Cindrud mit der gegenwärtigen Ein: 
wirkung vergleichen. Da werden wir denn im ganzen bemerken, daf das 
Objekt immer mehr hervortritt, daß, wenn wir uns früher an den Gegen⸗ 
fländen empfanden, Yreud und Leid, Heiterkeit und Verwirrung auf 
fie übertrugen, wir nunmehr bei gebändigter Gelbfligkeit ihnen das ge: 
bührende Recht widerfahren laſſen, ihre Eigenheiten zu erkennen und 
ihre Eigenfchaften, fofern wir fie durchdringen, in einem höhern Grade 
zu fchägen wiffen. Jene Art des Unfchauens gewährt der künſtleriſche 
Blid, diefe eignet fich dem TTaturforfcher, und ich mußte mich, zwar 
anfangs nicht ohne Schmerzen, zulegt doch glücklich preifen, daf, indem 
jener Sinn mich nad) und nach zu verlaffen drohte, diefer fich in Aug 
und Geift defto Eräftiger entwickelte. 
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Die Jnterimshoffnuungen, mit denen wir uns philifterhaft ſchon manche 
Fahre hingehalten, wurden fo abermals im gegenwärtigen genährt. Zwar 
brannte die Welt in allen Eden und Enden, Europa hatte eine andere Beftalt 
genommen, zu Lande und See gingen Städte und Ylotten zu Trümmern, 
aber das mittlere, das nördliche Deutfchland genoß noch eines gewiffen 
fieberhaften riedens, in welchem wir uns einer problematifchen Gicher: 
heit bingaben. Das große Reih im Weſten war gegründet, es trieb 
Wurzeln und Zweige nad) allen Geiten hin. Indeſſen fchien Preußen 
das Vorrecht gegönnt, ſich im Norden zu befeftigen. Zunächſt befaß es 
Erfurt, einen fehr wichtigen Haltepunkt, und wir ließen uns in diefem 
inne gefallen, daß von Anfang des Yahrs preußifche Truppen bei uns 
einfehrten. Dem Regiment Diflien folgten anfangs Yebruar Yüfiliere, 
fodann trafen ein die Regimenter Borde, Arnim, Pirch; man hatte ſich 
ſchon an diefe Unruhe gewöhnt. 

Der Geburtstag unferer verehrten Herzogin, der 30. Januar, ward 
für diesmal zwar pomphaft genug, aber doch mit unerfreulichen Wor: 
abnungen gefeiert. Das Regiment Dwſtien rühmte ſich eines Chors 
Trompeter, das feinesgleichen nicht hätte; fie traten in einem HalbEreis 
zum Willkommen auf das Theater, gaben Proben ihrer außerorbdent- 
lichen Geſchicklichkeit und begleiteten zulegt einen Gefang, deffen allge: 
meit bekannte Melodie, einem nfellönig gewidmet und noch Feines: 
wegs von dem patriotifchen Feſtland überboten, ihre vollfommen herz: 
erhebende Wirkung tat. 

Eine Überfegung oder Umbildung des Eid von Corneille ward bier: 
nad aufgeführt fowie auch Gtella, zum erflenmal mit tragijcher 
Kataftrophe. Götz von Berlichingen kam wieder an die Reihe, nicht 
weniger Egmont. Schillers Glode mit allem Apparat des Gießens 
und der fertigen Darftellung, die wir als Didaskalie ſchon längft ver: 
fucht hatten, ward gegeben, und fo, daf die fämtliche Gefellfchaft mit: 
wirkte, indem der eigentliche dramatijche Kunfl- und Handwerksteil dem 
Meifter und den Gefellen anheimfiel, das übrige Lyriſche aber an die 
männlichen und weiblichen Glieder, von den älteften bis zu den jüngjten, 
verteilt und jedem charakterijtifch angeeignet ward. 

Aufmerkjamfeit erregte im ganzen der von Iffland zur Vorftellung 
gebrachte Doktor Luther, ob wir gleid) zauderten, denfelben gleichfalls 
aufzunehmen. 
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Bei dem verlängerten Aufenthalt in Karlsbad gedachte man der nächften 
Theaterzeit und verfuchte Ohlenſchlägers verdienftliche Tragödie Hakon 
Jarl unferer Bühne anzueignen, ja es wurden fogar ſchon Kleider und 
Dekorationen aufgefucht und gefunden. Allein fpäterhin fchien es be: 
denflich, zu einer Zeit, da mit Kronen im Ernſt gefpielt wurde, mit 
diefer heiligen Zierde fich fcherzhaft zu gebärden. Im vergangenen Früh— 
jahr hatte man nicht mehr tun fönnen, als das beftehende Repertorium 
zu erhalten und einigermaßen zu vermehren. Im Spätjahr, als der 
Kriegsdrang jedes Verhältnis aufzulöfen drohte, hielt man für Pflicht, 
die Theateranftalt als einen öffentlichen Gchag, als ein Gemeingut der 
Stadt zu bewahren. Nur zwei Monate blieben die Worftellungen unter 
brochen, die wiffenfchaftlichen Bemühungen nur wenige Tage, und ff: 
lands Theaterfalender gab der deutfchen Bühne eine Auf: 
munterung. 

Die projektierte neue Ausgabe meiner Werke nörigte mich, fie fämt: 
lich wieder durchzugehen, und ich widmete jeder einzelnen Produktion die 
gehörige Aufmerkſamkeit, ob ich gleich bei meinem alten Worfage blieb, 
nichts eigentlich umzufchreiben oder auf einen hohen Grad zu verändern. 

Die zwei Abteilungen der Elegien, wie fie noch vorliegen, wurden ein— 
gerichtet und Fauſt in feiner jegigen Geftalt fragmentarifch behandelt. 
So gelangte ich diefes Jahr bis zum vierten Teil einfchließlich, aber mich 
befchäftigte ein wichtigeres Werk, Der epifche Tell kam wieder zur 
Sprache, wie ich ihn 1797 in der Schweiz konzipiert und nachher dem 
dramatifchen Tell Schillers zuliebe beifeite gelegt. Beide Fonnten recht 
gut nebeneinander beftehen ; Schillern war mein Plan gar wohl bekannt, 
und ich war zufrieden, daf er den Hauptbegriff eines felbfländigen, von 
den übrigen Verſchwornen unabhängigen Tell benugte; in der Aus: 
führung aber mußte er, der Richtung feines Talents zufolge forwie nach 
den deutfchen Theaterbedürfniffen, einen ganz anderen Weg nehmen, und 
mir blieb das Epiſch-Ruhig-Grandioſe noch immer zu Gebot, fo wie die 
ſämtlichen Motive, wo fie fich auch berührten, in beiden Bearbeitungen 
durchaus eine andere Geftalt nahmen. 

Ich hatte Luft, wieder einmal Herameter zu fchreiben, und mein gutes 
Verhältnis zu Voß, Vater und Cohn, ließ mich hoffen, auch in diefer 
herrlichen Versart immer ficherer vorzufchreiten. Aber die Tage umd 
Wochen waren fo ahnungsvoll, die letzten Monate fo flürmifch und fo 
wenig Hoffnung zu einem freieren Atemholen, daß ein Plan, auf dem 
Dierwaldflätter See und auf dem Wege nady Altdorf in der freien 
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Natur Eonzipiert, in dem beängftigten Deutfchland nicht wohl wäre aus: 
zuführen geweſen. 

Tenn wir nun auch ſchon unfer öffentliches Verhältnis zur bildenden 
Kunft aufgegeben hatten, fo blieb fie uns doch im Innern flets lieb und 
wert. Bildhauer Weißer, ein Kunftgenoß von Yriedrich Tieck, bearbeitete 
mit Glüc die Büfte des hier verftorbenen Herzogs von Braunfchweig, 
welche, in der öffentlichen Bibliothek aufgeftellt, einen fchönen Beweis 
feines vielverfprechenden Talents abgibt. 

Kupferftiche find überhaupt das Kunſtmittel, durch welches Kenner 
und Liebhaber ficy am meiften und bequemften unterhalten, und fo emp: 
fingen wir aus Rom von Gmelin das vorzügliche Blatt, unterzeichnet: 
Der Tempel der Venus, nach Claude. Es war mir um fo viel mehr 
wert, als das Original erft nach meinem Abgang von Rom bekannt 
geworden und ich mich alfo zum erflenmal von den Worzügen desfelben 
aus diefer Eunftreichen TTachbildung überzeugen follte. 

Ganz in einem andern Fache, aber heiter und geiftreich genug er: 
fhienen die Riepenhaufifchen Blätter zur Genoveva, deren Driginal- 
zeichnungen wir fchon früher gekannt. Auch diefe jungen Männer, die 
fih zuvor an Polygnot geübt hatten, wandten fi nun gegen die 
Romantik, welche fich durch fchrifeftellerifche Talente beim Publikum 
eingefchmeichelt hatte und fo die Bemerkung wahr machte, daß mehr, als 
man denkt, der bildende Künftler vom Dichter und Schriftſteller abhängt. 

In Karlsbad unterhielt mid) belehrend eine Sammlung Kupfer, 
welche Graf Lepel mit fich führte; nicht weniger große, mit der Feder 
gezeichnete, aquarellierte Blätter von Ramberg bewährten das beitere, 
glücklich auffaffende, mitunter ertemporierende Talent des genannten 
Künftlers. Graf Corneillan beſaß diefelben und nebſt eigenen Arbeiten 
noch fehr ſchöne Landfchaften in Deckfarben. 

Die hiefigen Sammlungen vermehrten fi) durch einen Schatz von 
Zeichnungen im höhern inne. Carftens’ Fünftlerifche Werlaffenfchaft 
war an feinen Freund Fernow vererbt: man traf mit diefern eine billige 
Übereinkunft, und fo wurden mehrere Zeichnungen des verfchiedenften 
Yormats, größere Kartone und Eleinere Bilder, Studien in ſchwarzer 
Kreide, in Rorftein, aquarellierte Yederzeichnungen und fo vieles andere, 
was dem Künfiler das jedesmalige Studium, Bedürfnis oder Laune 
mannigfaltig ergreifen läßt, für unſer Muſeum erworben. 

Wilhelm Tiſchbein, der nach ſeiner Entfernung von Neapel, von dem 
Herzog von Oldenburg begünſtigt, ſich in einer friedlichen, glücklichen 
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Lage befand, ließ auch gelegentlich von fich hören und fendete dies Früh— 
jahr manches Angenehme. 

Er teilte zuerft die Bemerkung mit, daß die flüchtigften Bilder oft 
die glüdlichften Gedanken haben, eine Beobachtung, die er gemadht, 
als ihm viele hundert Gemälde von frefflichen Meiſtern, herrlich ge 
dacht, aber nicht ſonderlich ausgeführt, vor die Uugen gekommen; und 
es bewährt fich freilich, daß die ausgeführteften Bilder der nieder: 
ländifchen Schule bei allem großen Reichtum, wonit fie ausgeftartet 
find, doch manchmal etwas an geiftreicher Erfindung zu wünfchen übrig 
laffen. Es fcheint, als wenn die Gewiffenhaftigkeit des Künftlers, dem 
Liebhaber und Kenner etwas vollkommen Wäürdiges überliefern zu 
wollen, den Aufflug des Geiſtes einigermaßen befchränfe, dabingegen 
eine geiftreich gefaßte, flüchtig hingemworfene Skizze aufer aller Wer: 
antwortung das eigenfte Talent des Künſtlers offenbare. Er fendete einige 
aquarellierte Kopien, von weldyen uns zwei geblieben find: Gchaggräber 
in einem tiefen Gtadfgraben und Kaſematten bei Nachtzeit, durch un- 
zulängliche Befhmwörungen ſich die böfen Geifter auf den Hals ziehend, 
der entdeckten und ſchon halbergriffenen Schätze verluftig. Der Anftand 
ift bei diefer Gelegenheit nicht durchaus beobachtet, Worgeftelltes und 
Ausführung einem Geheimbilde angemeſſen; das zweite Bild vielleicht noch 
mehr. Eine greuliche Kriegsfzene, erſchlagene, beraubte Männer, troftlofe 
Weiber und Kinder, im Hintergrunde ein Klofter in vollen Ylammen, 
im Vordergrund mifhandelte Mönche; gleichfalls ein Bild, welches im 
Schränkchen müßte aufbewahrt werden. 

Ferner fendete Tifchbein an Herzogin Amalia einen mäßigen Yolio: 
band aquarellierter Federzeichnungen. Hierin ift nun Tifchbein ganz be: 
fonders glüdlich, weil auf diefe leichte Weiſe ein geübtes Talent Ge- 
danken, Einfälle, Grillen ohne großen Aufwand und ohne Gefahr, 
feine Zeit zu verlieren, ausfpricht. Solche Blätter find fertig wie gedacht. 

Tiere darzuftellen, war immer Tifchbeins£iebhaberei; fo erinnern wir uns 
bier auch eines Efels, der mit großem Behagen Ananas flatt Difteln fraß. 

Auf einem andern Bilde blide man über die Dächer einer großen 
Stadt gegen die aufgehende Gonne; ganz nah an dem Befchauer, im 
vorderften Wordergrunde, figt ein ſchwarzer Öffenjunge unmittelbar an 
dem Schornſtein. Was an ihm noch Yarbe annehmen Fonnte, war von 
der Sonne vergüldet, und man mußte den Gedanken allerliebft finden, 
daf der legte Sohn des jammervollften Gewerbes unter viel Taufenden 
der einzige fei, der eines folchen herzerhebenden Naturanblicks genöffe. 
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Dergleichen Mitteilungen geſchahen von Tifchbein immer unter der 
Bedingung, daf man ihm eine poetifche oder profaifche Auslegung feiner 
firtlich-Fünftlerifchen Träume möge zukommen laffen. Die Eleinen Ge- 
dichte, die man ihm zur Crmiderung fendete, finden fich unter den 
meinigen. Herzogin Amalia und ihre Umgebung teilten fid) darin nach 
Stand und Würden und erwiderten fo eigenhändig die Yreundlichkeit 
des Gebers. 

Auch ich war in Karlsbad angetrieben, die bedeutend abwechfelnden 
Gegenftände mir durch Nachbildung beffer einzuprägen; die vollfomm: 
nern Skizzen behielten einigen Wert für mich, und ich fing an, fie zu 
ſammeln. 

Ein Medaillenkabinett, welches von der zweiten Hälfte des funf— 
zehnten Jahrhunderts an über den Weg, den die Bildhauerkunft ge: 
nommen, binlänglichen Aufſchluß zu geben ſchon reicy genug war, ver: 
mehrte fi) anfehnlich und lieferte immer vollfländigere Begriffe. 

Ebenfo wurde die Sammlung von eigenhändig gefchriebenen Blättern 
vorzüglicher Männer beträchtlih vermehrt. Ein Stammbuch der 
Waldifchen Yamilie, feit etwa den Anfängen des achtzehnten Fahr: 
bunderts, worin Maffei vorausfteht, war höchft ſchätzenswert, und ich 
dankte fehr verpflichtet den freundlichen Gebern. Ein alphabetifches Ber: 
geichnis des handfchriftlichen Befiges war gedruckt, ic) legte folches jeden 
Brief an Freunde bei und erhielt dadurch nach und nad) fortdauernde 
Vermehrung. 

Von Künftlern befuchte uns nun abermals Rabe von Berlin und 
empfahl fich ebenfo durch fein Talent wie durch feine Gefälligkeit. 

Aber betrüben mußte mich ein Brief von Hadert: diefer treffliche 
Mann hatte fic) von einem apoplektifchen Anfall nur infofern erholt, 
daß er einen Brief diktieren und unterfchreiben konnte. Es jammerte 
mich, die Hand, die foniel fichere Charakterftriche geführt, nun zitternd 
und unvollfländig den eigenen, fo oft mit Freude und Vorteil unter: 
zeichneten berühmten Namen bloß andeuten zu fehen. 

Bei den jenaifchen Tlufeen drangen immer neue Gegenflände zu, 
und man mußte deshalb Erweiterungen vornehmen und in der Anord— 
nung eine veränderte Methode befolgen. 

Der Nachlaß von Barfch brachte neue Mühe und Unbequermlidy: 
keit. Cr hatte die Naturforſchende Gefelfhaft geftifter, auch in einer 
Reihe von Fahren durch und für fie ein unterrichtendes Muſeum aller 
Art zufammengebracht, welches dadurch anfehnlicyer und wichtiger 
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geworden, daß er demſelben feine eigene Sammlung methodiſch ein: 
gefchaltet. Tach feinem Hintritt reflamierten die Direktoren und an: 
wefenden Glieder jener Gefellfchaft einen Teil des Nachlaſſes, befonders 
das ihr zuſtehende Muſeum; die Erben forderten den Reft, welchen 
man ihnen, da eine Schenkung des bisherigen Direktors nur mutmaß 
lich war, nicht vorenthalten Eonnte. Won feiten herzoglicher Kommiſſton 
entfchloß man fich, auch hier einzugreifen, und da man mit den Erben 
nicht einig werden Eonnte, fo fehritt man zu dem unangenehmen Ge 
fhäft der Gonderung und Teilung. Was dabei an Rüdftänden zu 
zahlen war, glich man aus und gab der Naturforſchenden Gefelfchaft 
ein Zimmer im Cchloffe, wo die ihr zugehörigen Naturalien abgefondert 
fiehen konnten. Ilan verpflichtete fich, die Erhaltung und Vermehrung 
zu begünftigen, und fo ruhte auch diefer Gegenftand, ohne abzufterben. 

Als ich von Karlsbad im Geptember zurüdtam, fand ich das mine 
ralogifche Kabinett in der fchönften Ordnung, auch das zoologifche 
reinlich aufgeftelle. 

Dr. Seebeck brachte das ganze Jahr in Jena zu und förderte nicht 
wenig unfere Einficht in die Phyſik überhaupt und befonders in die 
Farbenlehre. Wenn er zu jenen Zwecken fidy um den Galvanismus be- 
mübte, fo waren feine übrigen Verfuche auf Drydation und Desorydation, 
auf Grwarmen und Erkalten, Entzünden und Auslöfchen für mich im 
chromatifchen Ginne von der größten Bedeutung. 

Gin Verfuch, Slasfcheiben trübe zu machen, wollte unferem wadern 
Göttling nicht gelingen, eigentlich aber nur deshalb, weil er die Sache 
zu ernft nahm, da doch diefe chemiſche Wirkung, wie alle Wirkungen 
der Matur, aus einem Hauch, aus der mindeflen Bedingung hervor: 
gehen. Mit Profeffor Cchelver ließen fi gar ſchöne Betrachtungen 
wechfeln; das Zarte und Gründliche feiner Natur gab fich im Gejpräch 
gar liebenswürdig hervor, wo es dem Mitredenden fich mehr anbequemte 
als fonft dem Lefer, der fich immer, wie bei allzu tief gegriffenen Mono⸗ 
logen, entfremder fühlte. 

Gömmerrings „Gehörwerkzeuge“ führten uns zur Anatomie zurüd‘; 
Alerander von Humboldts freundliche Sendungen riefen uns in die weit: 
und breite Welt; Cteffens’ Grundzüge der philofophifchen Natur: 
wiffenfchaften gaben genug zu denken, indem man gewöhnlich mit ihm 
in uneiniger Einigkeit lebte. 

Um fo viel, als mir gegeben fein möchte, an die Mathematik heran- 
zugehen, las ich JlTontuclas Histoire des Mathematiques, und nachdem 
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ich die höheren Anfichten, woraus das einzelne fich berleitet, abermals 
bei mir möglichft aufgeklärt und mich in die Mitte des Reichs der 
Natur und der Freiheit zu ftellen gefucht, fchrieb ich das Schema der 
allgemeinen Naturlehre, um für die befondere Chromatif einen ficheren 
Standpunkt zu finden. 

Aus der alten Zeit, in die ich fo gern zurücktrete, um die Muſter 
einer menfchenverfländigen Anfhauung mir abermals zu vergegen- 
mwärtigen, las ich Agricola De ortu et causis subterraneorum und be: 
merfe biebei, daß ich auf eben einer ſolchen Wanderung ins Ver: 
gangene die glaubwürdigfte Nachricht von einem Meteorſtein in der 
Thüringer Chronik fand. 

Und fo darf ich denn am Gchluffe nicht vergeffen, daß ich im der 
Pflanzentunde zwei ſchöne Anregungen erlebte. Die große Charte bota- 
nique d’apres Ventenat machte mir die Yamilienverhältniffe augen: 
fälliger und eindrüdlicher. Gie hing in einem großen Zimmer des 
jenaifchen Schloſſes, welches ich im erften Stock bewohnte, und blieb, 
als ic) eilig dem Yürften Hohenlohe Pla machte, an der Wand zurüd. 
Nun gab fie feinem unterrichteten Generalſtab ſowie nachher dem 
Napoleonſchen gelegentliche Unterhaltung, und ich fand fie dafelbft noch 
unverfehrt, als ich nach fo viel Sturm und Ungerüm meine fonft fo 
friedliche Wohnung wieder bezog. 

Cottas Naturbetrachtung über das Wachstum der Pflanzen nebft 
beigefügten Muſterſtücken von durchfchnittenen Hölzern waren mir eine 
fehr angenehme Gabe. Abermals regte fie jene Betrachtungen auf, denen 
ich fo viele Jahre durdy nachhing, und war die Hauptveranlaffung, 
daß ich, von neuem zur Morphologie mich wendend, den Vorſatz faßte, 
fowohl die Metamorphoſe der Pflanzen als fonft ſich Anfchließendes 
wieder aböruden zu laffen. 

Die Vorarbeiten zur Yarbenlehre, mit denen ich mich feit zwölf 
Jahren ohne Unterbrehung befchäftigte, waren fo weit gediehen, daß 
fih die Teile immer mehr zu runden anfıngen und das Ganze bald 
felbft eine Konfiftenz zu gewinnen verfpradh. Was ich nach meiner 
Weiſe an den phofiologifchen Yarben tun Eonnte und wollte, war getan, 
ebenfo lagen die Anfänge des Gefchichtlichen bereits vor, und man Fonnte 
daher den Druck des erften und zweiten Teils zugleich anfangen. Ich 
wendete mich nun zu dem pathologifchen Yarben, und im &efchicht: 
lichen ward umterfucht, was Plinius von den Farben mochte gefagt 
haben. 
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Während nun das Einzelne vorfchritt, ward ein Schema der ganzen 
Lehre immer durchgearbeitet. 

Die phufifchen Yarben verlangten nun der Drönung nady meine 
ganze Aufmerkſamkeit. Die Betrachtung ihrer Erfcheinungsmittel und 
Bedingungen nahm alle meine Geifteskräfte in Anfpruch. Hier mußt 
ich nun meine längft befeftigte Überzeugung ausfprechen, daf, da wir 
alle Yarben nur durch Mittel und an Mitteln fehen, die Lehre vom 
Zrüben, als dem allerzarteften und reinſten Materiellen, derjenige Be: 
ginn fei, woraus die ganze Chromatif fich entwidele. 

Überzeugt, daß rückwärts, innerhalb dem Kreife der phufiologifchen 
WYarben, fich auch ohne mein Mitwirken ebendasfelbe notwendig offen: 
baren müffe, ging ich vorwärts und fedigierte, was ich alles über 
Refraktion mit mir felbft und andern verhandelt hatte. Denn bier war 
eigentlich der Aufenthalt jener bezaubernden Prinzeffin, welche im fieben: 
farbigen Schmuck die ganze Welt zum beften hatte. Hier lag der 
grimmig-fophiftifche Drache, einem jeden bedrohlid), der fich unterftehen 
wollte, das Abenteuer mit diefen Jrrfalen zu wagen. Die Bedeutfam: 
Feit diefer Abteilung und der dazu gehörigen Kapitel war groß, ich fuchte 
ihr durch AUusführlichkeit genugzutun, und ich fürchte nicht, daß etwas 
verfäumt worden fei. Daß, mern bei der Refraktion Yarben erfcheinen 
follen, ein Bild, eine Grenze verrückt werden müffe, ward feftgeftellt. 
Wie fich bei fubjektiven Werfuchen ſchwarz- und weiße Bilder aller Art 
durchs Prisma an ihren Rändern verhalten, wie das gleiche gefchieht 
an grauen Bildern aller Schattierungen, an bunten jeder Yarbe und 
Abftufung, bei flärferer oder geringerer Refraktion, alles ward fireng 
auseinandergefegt, und ich bin überzeugt, daß der Lehrer, die ſämtlichen 
Erfcheinungen in Werfuchen vorlegend, weder an dem Phänomen noch 
am Vortrag efwas vermiffen wird. 

Die Fatoptrifchen und paroptifchen Farben folgten darauf, und es 
war in betreff jener zu bemerken, daß bei der Spiegelung nur alsdann 
Farben erfcheinen, wenn der fpiegelnde Körper gerigt oder fadenartig 
glänzend angenommen wird. Bei den paropfifchen leugnete man die 
Beugung und leitete die farbigen Gtreifen von Doppellichtern her. Daß 
die Ränder der Sonne jeder für fich einen eigenen Cchatten werfen, 
kam bei einer ringförmigen Gonnenfinfternis gar befräftigend zum Wor: 
fchein. 

Die finnlich:firtlide Wirkung der Farbe ward darauf ausgeführt 
und im Gefchichtlichen nebenher Gauthiers Chroagenefie betrachtet. 
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Mit dem Abdruck waren wir bis zum dreizehnten Bogen des erſten 
Zeils und bis zum vierten des zweiten gelangt, als mit dem viergehnten 
Oktober das grimmigfte Unheil über uns hereinbrach und die übereilt 
geflüchteten Papiere unmwiederbringlich zu vernichten drohte. 

Slüdlic genug vermochten wir, bald wieder ermannt, mit andern 
Geſchäften auch diefes von neuem zu ergreifen und in gefaßter Tätigkeit 
unfer Tagewerk weiterzufördern. 

Tun wurden vor allen Dingen die nötigen Tafeln forgfältig be: 
arbeitet. Cine mit dem guten und werten Runge fortgefegte Korrefpon: 
denz gab uns ©elegenheit, feinen Brief dem Schluß der Yarbenlehre 
beizufügen, wie denn auch Seebecks gefteigerte Werfuche den Ganzen 
zugute famen. 

Mit befreiter Bruft dankten wir den Muſen für fo offenbar ge: 
gönnten Beiftand; aber kaum hatten wir einigermaßen friſchen Atem 
gefchöpft, fo fahen wir uns genötigt, um nicht zu floden, alfogleich den 
miderwärtigen polemifchen Teil anzufaffen und unfere Bemühungen 
um Newtons Optik fowie die Prüfung feiner Werfuche und der daraus 
gezogenen Beweife auch ins Enge und dadurch endlich zum Abſchluß 
zu bringen. Die Einleitung des — Teils gelang mit Ausgang 
des Jahrs. 

An fremdem poetiſchen Verdienſt war, wo nicht ausgedehnte, aber 
doch innig erfreuliche Teilnahme. Das Wunderhorn, altertümlich und 
phantaſtiſch, ward ſeinem Verdienſte gemäß geſchätzt und eine Rezenſion 
desfelben mit freundlicher Behaglichkeit ausgefertigt. Hillers Natur— 
dichtungen, gerade im Gegenſatz, ganz gegenwärtig und der Wirklich— 
keit angehörig, wurden nach ihrer Urt mit billigem Urteil empfangen. 
Aladdin von Dehlenfchläger war nicht weniger wohl aufgenommen, ließ 
auch nicht alles, befonders im Werlauf der Fabel, fich gut heißen. Und 
wenn ich unter den Studien früherer Zeit die Perfer des Aſchylus be: 
merkt finde, fo ſcheint mir, als wenn eine Worahnung deffen, was wir zu 
erwarten hatten, mich dahin getrieben habe. 

Aber einen eigentlichen TTationalanteil hatten doch die TTibelungen 
gewonnen; fie fich anzueignen, fi) ihnen hinzugeben, war die Luft 
mehrerer verdienter Männer, die mit uns gleiche Vorliebe teilten. 

Schillers Verlaffenfchaft blieb ein Hauptaugenmerk, ob ich gleich, 
jenes früheren Verſuchs ſchmerzlich gedenkend, allem Anteil an einer 
Herausgabe und einer biographifchen er des trefflichen Freundes 
ftandhaft entfagte. 
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Adam Müllers Vorleſungen famen mir in die Hände. ch las, 
ja fludierte fie, jedoch mit gefeilter Empfindung: denn wenn man wirf: 
lic) darin einen vorzüglichen Geift erblickte, fo ward man auch mancher 
unfichern Cchritte gewahr, welche nach und nach folgerecht das beſte 
Naturell auf falfche Wege führen mußten. 

Hamanns Schriften wurden von Zeit zu Zeit aus dem myſtiſchen Ge: 
wölbe, wo fie rubten, bervorgezogen. Der durch die fonderbare Sprach— 
hülle hindurch wirkende rein Eräftige Geift zog immer die Bildungsluftigen 
wieder an, bis man, an ſoviel Rätfeln müde und irre, fie beifeite legte 
und doch jedesmal eine vollfländige Ausgabe zu wünfchen nicht unter: 
laffen konnte. 

Wielands Überfegung der Horazifchen Epiftel an die Pifonen leitete 
mich wirklich auf eine Zeitlang von andern Befchäftigungen ab. Diefes 
problematifche Werk wird dem einen anders vorkommen als dem andern 
und jedem alle zehn Fahre auch wieder anders. Ich unternahm das 
Wagnis kühner und wunderliher Auslegungen des Ganzen fowohl 
als des Einzelnen, die ich wohl aufgezeichnet wünfchte, und wenn auch 
nur um der humoriflifchen Anficht willen; allein diefe Gedanfen und 
Grillen, gleich fo vielen taufend andern in freundfchaftlicher Konver: 
fation ausgefprochen, gingen ins Nichts der Lüfte. 

Der große Vorteil, mit einem Manne zu wohnen, der fich aus dem 
Grunde irgendeinem Gegenflande widmet, ward uns reichlich durch 
Yernows dauernde Gegenwart. Auch in diefem Jahre brachte er uns 
durch feine Abhandlung über die italieniſchen Dialekte mitten ins Leben 
jenes merkwürdigen Landes. 

Auch die Gefchichte der nenern deutfchen Literatur gewann gar man: 
ches Licht: durch Fohannes Müller in feiner Gelbftbiograpbie, die wir 
mit einer Rezenfion begrüßten, ferner durch den Druck der Gleimifchen 
Briefe, die wir dem eingeweihten Körte, Hubers Lebensjahre, die wir 
feiner treuen und in fo vieler Hinficht höchft fchägenswerten Gattin 
verdanken. 

Bon älteren geſchichtlichen Gtudien findet fich nichts bemerkt, als daf 
ich des Lampridius Kaifergefchichte gelefen, und ich erinnere mich noch 
gar wohl des Graufens, das bei Betrachtung jenes Unregiments mich 
befiel. 

An dem höhern Sittlich-Religioſen teilzunehmen, riefen mich die 
Studien von Daub und Greuzer auf, nicht weniger der Hallifchen 
Miffionsberichte zweiundfiebzigftes Stück, das ich wie die vorigen der 
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Beneigtheit des Herrn Doktor Knapp verdankte, welcher, von meiner 
aufrichtigen Teilnahme an der Verbreitung des fittlichen Gefühls durch 
religiofe Mittel überzeugt, mir ſchon feit Jahren die Nachrichten von 
den gefegneten Yortfchritten einer immer lebendigen Anſtalt nicht vor: 
enthielt. 

Von anderer Seite ward ich zu der Kenntnis des gegenwärtig Poli: 
tifchen geführt durch die „Gegengewichte“ von Geng, fowie mir von 
Aufklärung einzelner Zeitereigniffe noch wohl erinnerlich ift, daß ein bei 
uns wohnender Engländer von Bedeutung, Herr Dsborn, die Stra— 
tegie der Schlacht von Trafalgar, ihrem großen Ginn und kühner 
Ausführung nach, umfländlich graphifch erklärte. 

Seit 1801, wo ich nach überftandener großer Krankheit Pyrmont 
befucht hatte, war ich eigentlich meiner Gefundheit wegen in fein Bad 
gekommen; in Lauchftädt hatt ich dem Theater zuliebe manche Zeit zu- 
gebracht und in Weimar der Kunftausflellung wegen. Allein es mel: 
deten fich dazwifchen gar manche Gebrechen, die eine duldende Indolenz 
eine Zeitlang hingehen ließ; endlich aber, von Freunden und Ärzten bes 
flimmt, entfchloß ich mich, Karlsbad zu befuchen, um fo mehr, als ein 
tätiger und behender Yreund, Major von Hendrich, die ganze Reife: 
forge zu übernehmen geneigt war. Ich fuhr alfo mit ihm und Riemer 
Ende Mais ab. Unterwegs beflanden wir erft das Abenteuer, den Huf 
fiten vor Naumburg beizuwohnen, und in eine Werlegenheit anderer 
Urt gerieten wir in Eger, als wir bemerkten, daß uns die Päffe fehlten, 
die, vor lauter Gefchäftigkeit und Reifeanftalt vergeffen, durch eine 
mwunderlihe Komplikation von Umſtänden auch an der Grenze nicht 
waren abgefordert worden. Die Polizeibeamten in Eger fanden eine 
Form, dieſem Mangel abzubelfen, wie denn dergleichen Fälle die ſchönſte 
Gelegenheit darbieten, wo eine Behörde ihre Kompetenz und Gemwandt: 
beit betätigen Fann: fie gaben uns einen Geleitfchein nad) Karlsbad 
gegen Verfprechen, die Päffe nachzuliefern. 

Un diefem Kurorte, wo man fich, um zu genefen, aller Sorgen ent: 
fchlagen follte, Fam man dagegen recht in die Mitte von Angſt und 
Bekümmernis. 

Fürſt Reuß XIII., der mir immer ein gnädiger Herr geweſen, be— 
fand ſich daſelbſt und war geneigt, mir mit diplomatiſcher Gewandtheit 
das Unheil zu entfalten, das unſern Zuſtand bedrohte. Gleiches Zutrauen 
hegte General Richter zu mir, der mich ins Vergangene gar manchen 
Blick tun ließ. Er hatte die harten Schickſale von Ulm miterlebt, und 
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mir ward ein Tagebuch vom dritten Dftober 1805 bis zum fiebzehnten, 
als dem Tage der Übergabe gedachter Feflung, mitgeteilt. So kam der 
Julius heran; eine bedeutende TTachricht verdrängte die andere. 

Yu Fördernis geologifcher Studien hatte in den Jahren, da ich 
Karlsbad nicht befucht, Joſeph Müller treulich vorgearbeitet. Diefer 
wadere Mann, von Turnau gebürtig, als Gteinfchneider erzogen, 
hatte ſich in der Welt mancherlei verfucht und war zulegt in Karlsbad 
einheimifch geworden. Dort befchäftigte er fich mit feiner Kımfl und 
geriet auf den Gedanken, die Karlsbader Gprudelfteine in Tafeln zu 
fehneiden und reinlich zu polieren, wodurch denn diefe ausgezeichneten 
Sinter nach und nach der naturliebenden Welt befannt wurden. Won 
diefen Produktionen der heißen Quellen wendete er fich zu andern auf: 
fallenden Gebirgserzeugniffen, ſammelte die Zwillingskriftalle des Feld⸗ 
fpates, welche die dortige Umgegend vereinzelt finden läßt. 

Schon vor Fahren hatte er an unfern Spaziergängen teilgenommen, 
als ich mit Baron von Radnig und andern Maturfreunden bedeuten: 
den Gebirgsarten nachging, und in der Folge hatte er Zeit und JNTübe 
nicht gefpart, um eine mannigfaltige charakteriftifche Sammlung aufzu: 
ftellen, fie zu numerieren und nach feiner Are zu befchreiben. Da er num 
dem Gebirg gefolgt war, fo hatte fich ziemlich, was zufammengebörte, 
auch zufammengefunden, und es bedurfte nur weniges, um fie wiſſen⸗ 
fchaftlichen Zwecken näherzuführen, welches er ſich denn auch, obgleich 
hie und da mit einigem Widerſtreben, gefallen ließ. 

Was von feinen Unterfuchungen mir den größten Gewinn verfpradh, 
war die Aufmerkſamkeit, die er dem Übergangsgeftein gefchenkt hatte, 
das fi) dem Granit des Hirfchenfprungs vorgelegt, einen mit Horn: 
flein durchzogenen Granit darftelle, Schwefelkies und auch endlich Kalk: 
fpat enthält. Die heißen Quellen entfpringen unmittelbar hieraus, umd 
man war nicht abgeneigt, in diefer auffallenden geologifchen Differen; 
durch den Zutritt des Waſſers Erhitzung und Auflöfung und fo das 
geheimnisvolle Rätfel der wunderbaren Waſſer aufgehellt zu feben. 

Er zeigte mir forgfältig die Spuren obgedachten Gefteins, welches 
nicht leicht zu finden ift, weil die Gebäude des Schloßbergs darauf 
laften. Wir zogen darauf zufammen durch die Gegend, befuchten die 
auf dem Granit auffigenden Bafalte über dem Hammer, nahe dabei 
einen Acker, wo die Zmwillingskriftalle fich ausgepflügt finden. Wir 
fuhren nach Engelhaus, bemerkten im Drte felbft den Gchriftgranit 
und anderes vom Granit nur wenig abmeichendes Geſtein. Der 
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Klingfteinfelfen ward befliegen und beflopft und von der weiten, obgleich 
nicht erheiternden Ausficht der Charakter gewonnen. 

Zu allem dieſem kam der günſtige Umſtand hinzu, daß Herr Legationsrat 
von Ötruve, in diefem Fache fo unterrichtet als mitteilend und gefällig, 
feine ſchönen mirgeführten Gtufen belehrend fehen ließ, auch an unfern 
geologifchen Betrachtungen vielen Teil nahm und felbft einen ideellen 
Durchſchnitt des Leffauer und Hohdorfer Gebirges zeichnete, wodurch der 
Zuſammenhang der Crdbrände mit dem unter- und nebenliegenden Gebirg 
deutlich dargeftellt und vermittelft vorliegender TlTufter, ſowohl des Grund: 
gefteins als feiner Weränderung durch das euer, belegt werden konnte. 

©pazierfahrten, zu diefem Zwecke angeftellt, waren zugleich belehrend, 
erheiternd und von den Angelegenheiten des Tags ablenkend. 

Gpäterhin traten Bergrat Werner und Auguft von Herder, jener 
auf längere, diefer auf Fürzere Zeit, an uns heran. Wenn nun auch, 
wie bei wiffenfchaftlicyen Unterhaltungen immer gefchieht, abweichende, 
ja Eontraftierende Vorftellungsarten an den Tag Eoınmen, fo ift doch, 
wenn man das Geſpräch auf die Erfahrung binzumwenden weiß, gar 
vieles zu lernen. Werners Ableitung des Gprudels von fortbrennenden 
Steinkohlenflözen war mir zu bekannt, als daf ich hätte wagen follen, 
ihm meine neuften Überzeugungen mitzuteilen, auch gab er der Über: 
gangsgebirgsart vom Cchloßberge, die ich fo wichtig fand, nur einen 
untergeordneten Wert. Auguſt von Herder feilte mir einige fchöne 
Crfahrungen von dem Gehalt der Gebirgsgänge mit, der verfchieden 
ift, indem fie nach verfchiedenen Himmelsgegenden ftreichen. Es ift immer 
ſchön, wenn man das Unbegreifliche als wirklich vor fich fieht. 

Über eine pädagogifch:militärifche Anftalt bei der franzöfifchen Armee 
gab uns ein £refflicher aus Bayern kommender Geiftlicher genaue Nach— 
richt. Es werde nämlich von Dffizieren und Unteroffizieren am Gonn- 
tage eine Art von Katechifation gehalten, worin der Soldat über feine 
Pflichten fowohl als auch über ein gewiffes Erkennen, foweit es ihn in 
feinem Kreife fördert, belehrt werde. Man fah wohl, daß die Abſicht 
war, durchaus Eluge und gewandte, fich ſelbſt vertrauende Menſchen zu 
bilden; dies aber fegte freilich voraus, daß der fie anführende große Beift 
demungeachtet über jeden und alle hervorragend blieb und von Räfoneurs 
nichts zu fürchten hatte. 

Angft und Gefahr jedody vermehrte der brave, tüchtige Wille echter 
deutſcher Patrioten, welche in der ganz ernftlichen und nicht einmal ver: 
bohlnen Abficht, einen Volksaufſtand zu organifieren und zu bewirken, 
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über die Mittel dazu fich leidenfchaftlich befprachen, fo daß, während 
wir von fernen Gewittern uns bedroht fahen, audy in der nächften Nähe 
fi) Nebel und Dunft zu bilden anfing. 

Indeſſen war der Deutfche Rheinbund gefchloffen und feine Yolgen 
leicht zu überfehen; auch fanden wir bei unferer Rückreiſe durch Hof in 
den Zeitungen die Nachricht, das Deutfche Reich fei aufgelöft. 

Zwiſchen diefe beunruhigenden Geſpräche jedoch traten manche ab- 
leitende. Landgraf Carl von Heffen, tieferen Studien von jeher zu: 
getan, unterhielt fi gern über die Urgefchichte der Meuſchheit und 
war nicht abgeneigt, höhere AUnfichten anzuerkennen, ob man gleich mit 
ihm einflimmig auf einen folgerechten Weg nicht gelangen konnte. 

Karlsbad gab damals das Gefühl, als wäre man im Lande Gofen; 
Öfterreich war zu einem fcheinbaren Frieden mit Frankreich genötigt, 
und in Böhmen ward man wenigftens nicht, wie in Thüringen, durch 
NMlärfche und WWidermärfche jeden Augenblid aufgeregt. Allein kaum 
war man zu Haufe, als man das bedrohende Gewitter wirklich heran: 
rollen ſah, die entfchiedenfle Kriegserflärung durch Heranmarfch unüber: 
fehlicher Truppen. 

Eine leidenfchaftliche Bewegung der Gemüter offenbarte fich nad 
ihrem verfchiedenen Verhältnis, und wie ſich in ſolcher Stimmung 
jederzeit Märchen erzeugen, fo verbreitete fi) aud) ein Gerücht von 
dem Tode des Grafen Haugwig, eines alten Jugendfreundes, früher 
als tätiger und gefälliger Miniſter anerfaunt, jegt der ganzen Welt 
verhaft, da er den Umwillen der Deutfchen durch abgedrungene Hin: 
neigung zu dem franzöfifchen Übergewicht auf fich geladen. 

Die Preußen fahren fort, Erfurt zu befeftigen; auch unfer Fürſt als 
preußifcher General bereitet fid) zum Abzuge. Welche forgenvolle Der: 
bandlungen ich mit meinem treuen und ewig unvergeßlichen Gefchäfts: 
freunde, dein Ötaatsminifter von Voigt, damals gewechfelt, möchte 
ſchwer auszufprechen fein, ebenfowenig die prägnante Unterhaltung mit 
meinem Fürſten im Hauptquartier Niederroßla. 

Die Herzogin: Mutter bewohnte Tiefurt, Kapellmeifter Himmel war 
gegenwärtig, und man mufizierte mit ſchwerem Herzen; es ift aber in 
ſolchen bedenklichen IlTomenten das Herfömmliche, daß Wergnügungen 
und Arbeiten, fo gut wie Cffen, Trinken, Gchlafen, in düfterer Folge 
hintereinander forfgehen. 

Die Karlsbader Gebirgsfolge war in Jena angelangt, ich begab mid 
am fechsund;wanzigften Geptember dahin, fie auszupaden und unter 
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Beiftand des Direktors Lenz vorläufig zu Fatalogieren; auch ward ein 
folches Verzeichnis für das Jenaiſche Literatur: ntelligenzblatt fertig: 
gefchrieben und in die Druckerei gegeben. 

Indeſſen war ich in den Geitenflügel des Schloſſes gezogen, um dem 
Fürften Hohenlohe Plag zu machen, der, mit feiner Truppenabteilung 
widerwillig heranrüdend, lieber auf der Straße nad) Hof dem Feind 
entgegenzugehen gewünfcht hätte. Diefer trüben Anſichten ungeachtet 
ward nad) alter akademiſcher Weiſe mit Hegel manches philofophifche 
Kapitel durchgefprochen. Gchelling gab eine Erklärung heraus, von 
Ths beantwortet. Ich war bei Yürft Hohenlohe zu Tafel, fah manche 
bedeutende Illänner wieder, machte neue Bekanntfchaften; niemanden 
war wobl, alle fühlten fi in Verzweiflung, die feiner umhin Eonnte, 
wo nicht durch Worte, doc) durch Betragen zu verraten. 

Mit Dbrift von Maſſenbach, dem Heifkopfe, hatte ich eine wunder: 
liche Szene. Auch bei ihm Fam die Neigung, zu fchriftftellern, der 
politifchen Klugheit und militärifchen Tätigkeit in den Weg. Er hatte 
ein feltfarmes Opus verfaßt, nichts Geringeres als ein moralifches Ita: 
nifeft gegen TTapoleon. Jedermann ahnete, fürchtete die Übergewalt der 
Franzoſen, und fo geſchah es denn, daß der Druder, begleitet von einigen 
Ratsperfonen, mich anging und fie ſämtlich mich dringend baten, den 
Drud des vorgelegten INanuffriptes abzuwenden, weldyes beim Cin- 
rüden des franzöfifchen Heeres der Stadt notwendig Werderben bringen 
müſſe. Ich ließ mir es übergeben und fand eine Yolge von Perioden, 
deren erfte mit den Worten anfing: „ITapoleon, ich liebte dich!“, 
die letzte aber: „Ich haffe dich!" Dazwifchen waren alle Hoffnungen 
und Grwartungen ausgefprochen, die man anfangs von der Großheit 
des Napoleonſchen Charakters hegte, indem man dem außerordentlichen 
Manne ſittlich⸗ menſchliche Zwede unterlegen zu müffen wähnte, und 
zulegt ward alle das Böfe, was man in der neuern Seit von ihm er: 
dulden müffen, in gefchärften Ausdrüden vorgeworfen. Mit wenigen 
Veränderungen hätte man es in den Verdruß eines betrogenen Liebhabers 
über feine untreue Geliebte überfegen können, und fo erfchien diefer Auf: 
fag ebenfo lächerlich als gefährlich. 

Durch das Andringen der wadern Jenenſer, mit denen ich fo viele 
Jahre her in gutem Verhältnis geflanden, überfchritt ich das mir felbft 
gegebene Gefeß, mich nicht in öffentliche Händel zu mifchen; ich nahm 
das Heft und fand den Autor in dem weitläufigen antifen Zimmern 
der Wilhelmifchen Apotheke. Nach erneuerter Bekanntfchaft rückte ich 
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mit meiner Proteflation hervor und hatte, wie zu erwarten, mit einem 
beharrlichen Autor zu tun. Ich aber blieb ein ebenfo bebarrlicher Bürger 
und fprach die Argumente, die freilich Gewicht genug hatten, mit be 
redter Heftigkeit aus, fo daß er endlich nachgab. ch erinnere mich noch, 
daß ein langer, firader Preufe, den Anfehn nach ein Adjutant, in um: 
bewegter Ötellung und unveränderten Gefichtszügen dabeiftand und fich 
wohl über die Kühnheit eines Bürgers innerlich verwundern mochte. 
Genug, id) fehied von dem Obriften im beften Wernehmen, verflocht in 
meinen Dank alle perfuaforifchen Gründe, die eigentlidy an fich hin: 
reichend gewefen wären, nun aber eine milde Verſohnung hervorbrachten. 

Noch trefflichen Männern wartete ich auf; es war am Freitag den 
dritten Oktober. Den Prinzen Louis Yerdinand traf ich nach feiner Art 
tüchtig und freundlich, Generalleutnant von Grawert, Obriſt von Maſſow, 
Hauptmann Blumenflein, legterer jung, Halbfranzos, freundlich und zu: 
traulich. Zu Mittag mit allen bei Yürft Hohenlohe zur Tafel. 

Verwunderlich fchienen mir bei dem großen Zutrauen auf preußifche 
Macht und Kriegsgewandtheit Warnungen, die hie und da an meinen 
Ohren vorübergingen: man folle doch die beſten Sachen, die wichtiaften 
Papiere zu verbergen fuchen; ich aber, unter folcyen Umfländen aller 
Hoffnung quitt, rief, als man eben die erften Lerchen fpeifte: „Tun, wenn 
der Himmel einfällt, fo werden ihrer viel gefangen werden.“ 

Den Sechſten fand ich in Weimar alles in voller Unruhe und Be 
flürzung. Die großen Charaktere waren gefaßt und entfchieden, man 
fuhr fort zu überlegen, zu befchließen: wer bleiben, wer fich entfernen 
follte, das war die Frage. 


1807 


Zu Ende des vorigen Jahrs war das Theater ſchon wieder eröffnet, 
Balkon und Logen, Parterre und Galerie bevölferten ſich gar bald wieder, 
als Wahrzeichen und Gleichnis, daß in Stadt und Staat alles die alte 
Richtung angenommen. Freilich haften wir von Glück zu fagen, daf der 
Kaifer feiner Hauptmarime getreu blieb, mit allem, was den fächfifchen 
Namen führte, in Frieden und gutem Willen zu leben, ohne ſich durch 
irgendeinen Nebenumſtand irremachen zu laffen. General Densell, 
der in Jena vor fo viel Fahren Theologie fludiert hatte und wegen 
feiner Lokalkenntniſſe zu jener großen Erpedition berufen ward, zeigte ſich 
als Kommandant zu freundlicher Behandlung gar geneigt. Der jüngere 
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Mounier, bei uns erzogen, mit Freundſchaft an manches Haus geknüpft, 
war als Commiffaire-Drdonnateur angeftellt, und ein gelindes Verfahren 
befchwichtigte nach und nach die beunruhigten Gemüter. Feder hatte von 
den fchlimmen Tagen her etwas zu erzählen und gefiel fich in Erinnerung 
überftandenen Unheils, auch ertrug man gar manche Laft willig, als die 
aus dem Ötegreif einbrechenden Cchredniffe nicht mehr zu fürchten 
waren. 

Ich und meine Nächſten fuchten alfo dem Theater feine alte Kon: 
fifteng wiederzugeben, und es gelangte, zwar vorbereitet, aber doch zufällig, 
zu einem neuen Glanz durch eine freundliche, den innigften Frieden her: 
fiellende Runfterfcheinung. Taffo ward aufgeführt, allerdings nicht erft 
unter ſolchen Stürmen, vielmehr längft im flillen eingelernt: denn wie 
bei uns antretende jüngere Schauſpieler fich in manchen Rollen übten, 
die fie nicht alfobald übernehmen follten, fo verfuhren auch die älteren, 
indem fie manchmal ein Stück einzulernen unternahmen, das zur Auf: 
führung nicht eben gleich geeignet ſchien. Hiernach hatten fie auch Taffo 
feit geraumer Zeit unter fich verabredet, verteilt und einftudiert, auch wohl 
in meiner Gegenwart gelefen, ohne daß ich jedoch, aus verzeiblichern 
Unglauben und daran geknüpftem Cigenfinn, die Vorftellung hätte an: 
fagen und entfcheiden wollen. Nun, da manches zu ſtocken fchien, da fich 
zu anderem Neuen weder Gelegenheit noch Mut fand, notwendig zu 
feiernde Feſttage fi) drängten, da regte fich die freundliche Zudringlich- 
keit meiner lieben Zöglinge, fo daß ich zulegt dasjenige halb unmillig 
zugefland, was ic) eifrig hätte wünfcyen, befördern und mit Dank an: 
erkennen follen. Der Beifall, den das Stück genof, war vollkommen 
der Reife gleich, die es durch ein liebevolles, anhaltendes Studium ge: 
wonnen hatte, und ich ließ mich gern beſchämen, indem fie dasjenige als 
möglich zeigten, was ich hartnädig als unmöglich abgemwiefen hatte. 

Mit beharrlicher, treuer Sorgfalt ward auch die nächſten Monate 
das Theater behandelt und junge Cchaufpieler in allem, was ihnen 
nötig war, befonders in einer gewiffen natürlichen Gefegtheit und eigener 
perfönlicher Ausbildung, die alle Manier ausfchließt, geleitet und unter 
richtet. Eine höhere Bedeutung für die Zukunft gab fodann der Gtand- 
bafte Prinz, der, wie er einmal zur Sprache gefommen, im flillen un: 
aufhaltfam fortwirkte. Auf ein anderes, freilih in anderem inne, 
problematifches Theaterftüd hatte man gleichfalls ein Auge geworfen, es 
war der Yerbrochene Krug, der gar mancherlei Bedenken erregte und 
eine höchſt ungünflige Aufnahme zu erleben hatte. Aber eigentlich erholte 
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fi) das weimarifche Theater erft durch einen längeren Aufenthalt in 
Halle und Lauchflädt, wo man vor einem gleichfalls gebildeten, zu höhern 
Forderungen berechtigten Publitum das Befle, was man liefern konnte, 
zu leiften genötigt war. Das Repertorium diefer Sommervorftellungen 
ift vielleicht das bedeutendfle, was die weimarifche Bühne, wie nicht 
leicht eine andere, in fo Eurzer Zeit gedrängt aufzumeifen hat. 

Gar bald nach Aufführung des Taffo, einer fo reinen Darftellung 
zarter, geiſt- und liebevoller Hof: und Weltſzenen, verließ Herzogin Amalia 
den für fie im tiefften Grund erfchütterten, ja zerflörten Waterlandsboden, 
allen zur Trauer, mir zum befonderen Kummer. Ein eiliger Auffas, 
mehr in Gefchäftsform als in höherem inneren Sinne abgefaßt, follte 
nur Bekenntnis bleiben, wie viel mehr ihrem Andenken ich zu widmen 
verpflichtet fei. Indeſſen wird man jene Skizze zunächft mitgeteilt 
finden. 

Um mich aber von allen diefen Bedrängniffen Ioszureißen und meine 
Geiſter ins Freie zu wenden, Eehrte ich an die Betrachtung organifcher 
Naturen zurüd. Schon waren mehrmals Anklänge bis zu mir ge 
drungen, daß die frühere Denkweiſe, die mich glüdlich geinacht, auch in 
verwandten Gemütern fich entwickle; daher fühlt ich mich bewogen, die 
Metamorphofe der Pflanzen wieder abdruden zu laffen, manchen 
alten Heft: und Papierbündel durchzufehen, um etwas den Naturfreunden 
Angenehmes und TTügliches daraus zu fchöpfen. Ich glaubte des Ge: 
lingens dergeftalt ficher zu fein, daß bereits im Meßkatalog Dftern diefes 
Jahres eine Ankündigung unter dem Titel „Goethes Ideen über 
organifhe Bildung“ dieferwegen auftrat, als könnte zunächſt ein folches 
Heft ausgegeben werden. Die tieferen hierauf begüglichen Betrachtungen 
und Studien wurden deshalb ernftlicher vorgenommen als je; befonders 
fuchte man von Kaſpar Friedrich Wolfs Theorie der Generation fich immer 
mehr zu durchdringen. Die älteren ofteologifchen AUnfichten, vorzüglich 
die im Jahre 1791 in Venedig von mir gemachte Entdedung, daf der 
Schädel aus Rückenwirbeln gebildet fei, ward näher beleuchtet und mit 
zwei teilnehmenden Freunden, Woigt dem jüngeren und Riemer, ver: 
handelt, welche beide mir mit Erſtaunen die Machricht brachten, daf 
foeben diefe Bedeutung der Schädelknochen durch ein afademifches Pro- 
gramm ins Publikum gefprungen fei, wie fie, da fie noch leben, Zeugnis 
geben Fönnen. ch erfuchte fie, fich ftille zu halten, denn daß in ebenge: 
dachtem Programm die Sache nicht geiftreich durchdrungen, nicht aus 
der Quelle gefchöpft war, fiel dem Wiſſenden nur allzufehr in die Augen. 
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Es gefchahen mancherlei Verfuche, mich reden zu machen, allein ich 
mußte zu ſchweigen. 

Nächſtdem wurden die verfammelten Freunde der organifchen JITeta- 
morphoſenlehre durch einen Zufall begünftigt. Es zeigt fich nämlich der 
Monoculus apus manchmal, obgleich felten, in flehenden Waſſern der 
jenaifchen Gegend; dergleichen ward mir diesmal gebracht, und nirgends 
ift wohl die Verwandlung eines Glieds, das immer dasfelbige bleibt, - 
in eine andere Geftalt deutlicher vor Augen zu fehen als bei diefern 
Geſchöpfe. 

Da nun ferner ſeit ſo viel Jahren Berg um Berg beſtiegen, Fels um 
Fels beklettert und beklopft, auch nicht verſäumt wurde, Stollen und 
Schächte zu befahren, ſo hatte ich auch die Naturerſcheinungen dieſer 
Art ſelbſt gezeichnet, um ihre Weiſe und Weſen mir einzudrücken, teils 
zeichnen laſſen, um richtigere Abbildungen zu gewinnen und feſtzuhalten. 
Bei allem dieſem ſchwebte mir immer ein Modell im Sinne, wodurch 
das anfchaulicher zu machen wäre, wovon man ſich in der Natur über: 
zeugt hatte. Es follte auf der Dberfläche eine Landfchaft vorftellen, die 
aus dem flachen Lande bis in das höchfte Gebirg fich erhob. Hatte man 
die Durchfchnittsteile auseinandergerüct, fo zeigte fi) an den innern 
Profilen das Yallen, Streichen und was fonft verlangt werden mochte. 
Diefen erften Verſuch bewahrte idy lange und bemühte mich, ihm von 
Zeit zu Zeit mehr Vollſtändigkeit zu geben. Freilich aber ftieß ich dabei 
auf Probleme, die fo leicht nicht zu löfen waren. Höchft erwünſcht be 
gegnete mir daher ein Antrag des wadern TTaturforfchers Haberle, 
den Legationsrat Bertuch bei mir eingeführt hatte. ch legte ihm meine 
Arbeit vor mit dem Wunſch, daß er fie weiterbringen möge; allein bei 
einiger Beratung darüber ward ich nur allzubald gewahr, daß wir in 
der Bebandlungsart nicht übereinftimmen dürften. ch überließ ihm je: 
doch die Anlage, auf feine weitere Bearbeitung hoffend, habe fie aber, 
da er wegen meteorologifcher Mißlehren fi) von Weimar verdrießlich 
entfernte, niemals wiedergefehen. 

Hochgeehrt fand ich mich auch in der erſten Hälfte des Yahrs durch 
ein von Herrn Alerander von Humboldt in bildlicher Darftellung mir 
auf fo bedeutende Weiſe gemwidmetes gehaltvolles Werk: Ideen zu einer 
Geographie der Pflanzen, nebft einem ITaturgemälde der Tropen: 
länder. 


Aus frühfter und immer erneuter Yreundfchaft für den edlen Derfaffer 
umd durch diefen neuften, mir fo fchmeichelhaften Anklang aufgerufen, 
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eilte ich, das Werk zu fludieren; allein die Profilfarte dazu follte, wie 
gemeldet ward, erft nachkommen. Ungeduldig, meine völlige Erkenntnis 
eines foldyen Werkes aufgehalten zu fehen, unternahm ich gleich, nad) 
feinen Angaben einen gewiffen Raum, mit Höhenmaßen an der Seite, 
in ein landfchaftlicyes Bild zu verwandeln. Nachdem ich der Worfchrift 
gemäß die fropifche rechte Seite mir ausgebildet und fie als die Licht: 
und Gonnenfeite dargeflellt hatte, fo fegt ich zur linfen an die Stelle 
der Schattenſeite die europäifchen Höhen, und fo entfland eine ſym— 
bolifche Landfchaft, nicht unangenehm dem Anblick. Diefe zufällige Arbeit 
widmete ich infchriftlich dem Freunde, dem ich fie fchuldig geworden war. 

Das Induſtrie-Comptoir gab eine Abbildung mit einigem Tert heraus, 
welche auch auswärts fo viel Gunft erwarb, daß ein Nachſtich davon 
in Paris erfchien. 

Yu der Yarbenlehre wurden mit Genauigkeit und Mühe die längjt 
vorbereiteten Tafeln nach und nach ins reine gebradyt und geftochen, in: 
deffen der Abdruck des Entwurfs immer vormwärtsrücte und zu Ende 
des Januars vollendet ward. Nun konnte man fidy mit mehr Freiheit 
an die Polemit wenden. Da Newion dur Verknüpfung mehrerer 
Werkzeuge und Vorrichtungen einen erperimentalen Unfug getrieben 
hatte, fo wurden befonders die Phänomene, wenn Prismen und Linfen 
aufeinander wirken, entwidelt und überhaupt die Newtoniſchen Erperi: 
mente eins nach dem andern genauer unterfucht. Somit konnte denn der 
Anfang des polemifchen Teils zum Drud gegeben werden; das Ge: 
f&ichtliche behielt man zugleich immer im Auge. Nuguet über die Farben 
aus dem Journal de Trevoux war höchft willfommen. Auch wandte man 
fi) zurück in die mittlere Zeit; Roger Bacon Fam wieder zur Sprache, 
und zur Vorbereitung fchrieb man das Schema des funfzehnten Fahr: 
hunderte. 

Freund Meyer fiudierte das Kolorit der Alten und fing an, einen 
Auffag darüber auszuarbeiten; die Verdienfte diefer nie genug zu fchägen: 
den Elaffifchen Altvordern wurden in ihrer reinen Natürlichkeit redlich 
geachtet. Eine Einleitung zur Yarbenlehre, dazu ein Worwort, war ge: 
fehrieben ; auch verfuchte ein teilnehmender Freund eine Überfegung ins 
Franzöſiſche, wovon mich die bis jegt erhaltenen Blätter noch immer an 
die fchönften Gtunden erinnern. Indeſſen mußte die Polemik immer fort: 
gefegt und die gedruckten Bogen beider Teile berichtigt werden. Am Ende 
des Jahrs waren dreißig Aushängebogen des erften und fünfe des zweiten 
Teils in meinen Händen. 
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Wie es nun geht, wenn man ſich mit Gegenfländen lange befchäftigt 
und fie uns fo befannt und eigen werden, daf fie uns bei jeder Gelegen- 
beit vorſchweben, fo gebraucht man fie auch gleichnisweife im Scherz 
und Ernſt, wie ich denn ein paar glücliche Einfälle heiterer Freunde in 
unfern literarifchen IlTitteilungen anführen werde. 

Das Manuffript zu meinen Schriften wird nach und nad abgefendet, 
die erfte Lieferung kommt gedruckt an, 

Ich vernehme Haderts Tod, man überfendet mir nach feiner Un: 
ordnung biographifche Auffäge und Skizzen, idy fchreibe fein Leben im 
Auszuge, zuerft fürs Morgenblatt. 

Der vorjährige Aufenthalt in Karlsbad hatte mein Befinden der: 
geftalt verbeffert, daß ich wohl das Glüd, dem großen hereinbrechenden 
Kriegsunheil nicht unterlegen zu fein, ungezweifelt jener forgfältig ge- 
brauchten Kur zufchreiben durfte. Ich entſchloß mich daher zu einer aber: 
maligen Reife, und zwar einer baldigen, und fchon in der zweiten Hälfte 
des Mais war ich dafelbft angelangt. An Eleineren Befchichten, erfonnen, 
angefangen, fortgefegt, ausgeführt, war diefe Yahrszeit reich; fie follten, 
alle durch einen romantifchen Yaden unter dem Titel Wilhelm 
Meifters Wanderjahre zufammengefchlungen, ein mwunderlich an- 
ziehendes Ganze bilden. Zu diefem Zweck finden ſich bemerkt: Schluß 
der Neuen Meluſine, Der Mann von funfzig Jahren, Die 
pilgernde Zörin. 

Glücklich war ich nicht weniger mit Joſeph Müllers Karlsbader 
Sammlung. Die Vorbereitungen des verfloffenen Jahres waren forg- 
fältig und hinreichend; ich hatte Beifpiele der darin aufzuführenden Ge: 
birgsarten zur Genüge mitgenommen und diefelben, meine Zwede hart: 
nädig verfolgend, in dem jenaiſchen Muſeum niedergelegt, mit Berg: 
rat Lenz ihre Charakteriftift und dem Vorkommen gemäße Unordnung 
befprochen. 

Alfo ausgerüftet, gelangt ich diesmal nad) Karlsbad in die Yülle des 
Mülleriſchen Gteinvorrats. Mit weniger Abweichung von der vor: 
jährigen Ordnung, in welcher ich eine Muſterſammlung noch beifammen 
fand, wurde, mit gutem Willen umd Überzeugung des alten Stein— 
freundes, die entfchiedene neue Drdnung beliebt, fogleich ein Auffag ge- 
fertigt und wiederholt mit Sorgfalt durchgegangen. 

Ehe der Eleine Aufſatz nun abgedruckt werden Fonnte, mußte die Billi- 
gung der obern Prager Behörde eingeholt werden, und fo hab ich das 
Vergnügen, auf einen meiner Manuſkripte das Vidi der Prager Zenfur 
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zu erbliden. Diefe wenigen Bogen follten mir und andern in der Yolge 
zum Leitfaden dienen und zu mehr fpegieller Unterfuchung Anlaß geben. 

Zugleich war die Abſicht, gewiffe geologifche Überzeugungen in die 
Wiffenfchaft einzufchwärzen. 

Für den guten Joſeph Müller aber war die erfreuliche Yolge, daf 
die Aufmerkſamkeit auf feine Gammlung gerichtet und mehrere Be: 
ftellungen darauf gegeben wurden. Doch fo eingewurzelt war ihm Die, 
freilich wegen der Konkurrenz fo nötige Geheimnisluft, daß er mir den 
Yundort von einigen Nummern niemals entdeden wollte, vielmehr die 
ſeltſamſten Ausflüchte erfann, um feine Yreunde und Gönner irrezu: 
führen. 

In reiferen Jahren, wo man nicht mehr fo heftig wie fonft durch 
Serftreuungen in die Weite getrieben, durch Leidenfchaften in die Enge 
gezogen wird, hat eine Badezeit große Vorteile, indem die Mannig-— 
faltigkeit fo vieler bedeutender Perfonen von allen Geiten Lebensbelehrung 
zuführt. Go war diefes Jahr in Karlsbad mir höchſt günftig, indem 
nicht nur die reichfte und angenehmfte Unterhaltung mir ward, fondern 
fih auch ein Verhältnis anknüpfte, welches fich in der Yolge fehr frucht⸗ 
bar ausbildete. ch traf mit dem Refidenten von Reinhard zufammen, 
der mit Gattin und Kindern diefen Aufenthalt wählte, um von harten 
Schickſalen fi) zu erholen und auszuruhen. In früheren Jahren mit 
in die franzöfifche Revolution verflochten, hatte er fich einer Yolge von 
Generationen angeähnlicht, war durch minifterielle und diplomatifche 
Dienfte hoch empor gekommen. Napoleon, der ihn nicht lieben kounte, 
mußte ihn doch zu gebrauchen, fendete ihn aber zulegt an einen unerfreu⸗ 
lichen und gefährlichen Poften, nach Yaffy, wo er, feiner Pflicht treulich 
porftehend, eine Zeitlang vermeilte, fodann aber von den Ruffen auf 
gehoben, durch manche Länderfireden mit den Geinigen geführt, endlich 
auf dienfame Vorftellungen wieder losgegeben wurde. Hievon hatte feine 
höchft gebildete Gattin, eine Hamburgerin, Reimarus’ Tochter, eine treff- 
liche Befchreibung aufgefegt, wodurch man die verwidelten, ängftlichen 
Zuſtände genauer einfah und zu wahrer Teilnahme bingenötigt wurde. 

Schon der Moment, in welchem fich ein neuer würdiger Landsmann 
von Schiller und Cuvier darftellte, war bedeutend genug, um alfobald 
eine nähere Verbindung zu bewirken. Beide Gatten, wahrhaft aufrichtig 
und deutfch gefinnt, nach allen Seiten gebildet, Sohn und Tochter an: 
mutig und liebensmürdig, hatten mich bald in ihren Kreis gezogen. Der 
treffliche Mann fchloß ſich um fo mehr an mich, als er, Repräfentant 
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einer Nation, die im Augenblid fo vielen Menſchen wehe tat, von der 
übrigen gefelligen Welt nicht wohlwollend angefehen werden Eonnte. 

Ein Mann vom Gefchäftsfache, gewohnt, fich die fremdeften An— 
gelegenbheiten vortragen zu laffen, um foldye, alsbald zurechtgelegt, in Elarer 
Ordnung zu erkennen, leiht einem jeden fein Ohr, und fo gönnte mir 
auch diefer neue Freund anhaltende Aufmerkſamkeit, als ich ihm meine 
Warbenlehre vorzutragen nicht unterlaffen Eonnte. Er ward fehr bald da— 
mit vertraut, übernahm die Überfegung einiger Stellen, ja wir machten 
den Verfuch einer fonderbaren wechfelfeitigen Illitteilung, indem ich ihm 
Geſchichte und Schickſale der Yarbenlehre, von den älteften Zeiten bis 
auf die neuflen, und auch meine Bemühungen eines Morgens aus dem 
Siegreif vortrug und er dagegen feine Lebensgefchichte am andern Tage 
gleichfalls ſummariſch erzählte. Go wurden wir denn, ich mit dem, was 
ihm begegnet, er mit den, was mich auf das lebhaftefte befchäftigte, zugleich 
befannt und ein innigeres Eingreifen in die wechfelfeitigen ntereffen er: 
leichtert. 

Zunächſt hab ich nun der Yürftin Solms, einer gebornen Prinzeffin 
von Mecklenburg, zu gedenken, die mir immer, wo ich ihr auch begegnete, 
ein gnädiges Wohlwollen erwies. Gie veranlafte mich jederzeit, ihr etwas 
vorzulefen, und ich wählte flets das Neuſte, was mir aus Ginn und 
Herz hervorgequollen war, wodurch denn die Dichtung jedesmal als der 
Ausdrud eines wahren Gefühls auch wahr erfchien und, weil fie aus 
dem Innern bervortrat, wieder aufs Innerſte ihre Wirkung ausübte, 
Eine freundlich-finnige Hofdame, Fräulein L'Eſtocq, war es, welche mit 
gutem Geifte diefen vertraulichen Mitteilungen beimohnte. 

Sodann follte mir der Name Reinhard noch einmal teuer werden. Der 
Königlih Sächſiſche Dberhofprediger fuchte feine ſchon fehr zerrüttete 
Gefundheit an der heißen Quelle wieder aufzubauen. So leid es tat, 
diefen Wackern in bedenklichen Krankheitsumftänden zu fehen, fo erfreu: 
lich war die Unterhaltung mit ihm. Geine ſchöne fittliche Natur, fein 
ausgebildeter Geift, fein redliches Wollen fowie feine praftifche Einficht, 
was zu wünfchen und zu erftreben fei, traten überall in ehrwürdiger 
Liebenswürdigfeit hervor. Db er gleich mit meiner Urt, mich über das 
Vorliegende zu äußern, fich nicht ganz befreunden Eonnte, fo hatt ich 
doch die Freude, in einigen Hauptpunkten gegen die herrfchende IlTeinung 
mit ihm volllommen übereinzuflimmen, woraus er einfehen mochte, daß 
mein fcheinbarer liberaliftifcher Andifferentismus, im tiefften Ernſte mit 
ihm praftifch zufammentreffend, doch nur eine Maske fein dürfte, hinter 
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der ich mich fonft gegen Pedanterie und Dünkel zu ſchützen fuchte. Auch 
gewann ich in einem hohen Grade fein Vertrauen, wodurch mir manches 
Treffliche zuteil ward. Und fo waren es fittliche, das Ulnvergängliche be- 
rührende Gefpräche, welche das Gewaltfame der aufeinanderfolgenden 
Kriegsnachrichten ablehnten oder milderten, 

Die erneuerte Bekanntfchaft mit dem verdienten Kreishauptmann 
von Schiller gewährte gleichfalls, ungeachtet der vielfachen Arbeiten 
diefes überhäuften Gefchäftsmannes, gar manche angenehme Gtunde. 
Auch überrafchte mich durch feine Gegenwart Hauptmann Blumenftein, 
den ich vor einem Jahr in Jena, am furchtbaren Worabend unferer 
Unglüdstage, teilnehmend und aufrichtig gefunden. Woller Einficht, 
Heiterkeit und glüdlicher Einfälle, war er der befte Gefellfchafter, und 
wir trieben manchen Schwank zufammen; doch Eonnte er, als leiden: 
ſchaftlicher Preuße, mir nicht verzeihen, daß ich mit einem franzöfifchen 
Diplomaten zu vertraulich umgehe. Aber auch diefes ward durd) ein 
paar luſtige Einfälle bald zwifchen uns in Yreundfchaft abgetan. 

Nun aber ſchloß ſich mir ein neuer Kreis auf: Yürftin Bagration, 
ſchön, reizend, anziehend, verfammelte um fich eine bedeutende Gefell: 
fhaft. Hier ward ich dem Fürſten Ligne vorgeftelle, deffen arme mir 
ſchon fo viele Jahre bekannt, deffen Perfönlichkeit mir durch Verhältniſſe 
zu meinen Freunden höchſt merkwürdig geworden. Seine Gegenwart 
beftätigte feinen Ruf; er zeigte fich immer heiter, geiftreicy, allen Vor— 
fällen gewachſen und als Welt- und Lebenann überall willflommen und 
zu Haufe. Der Herzog von Koburg zeichnete fi) aus durch fchöne Ge: 
flalt und anmutig-würdiges Betragen. Der Herzog von Weimar, den 
ich in bezug auf mich zuerft hätte nennen follen, weil ich ihm die ehren: 
volle Aufnahme in diefen Kreis zu verdanken hatte, belebte denfelben 
ducch feine Gegenwart vorzüglich. Graf Corneillan war auch bier, 
durch fein ernfles, rubiges Betragen und dadurch, daß er angenehme 
Kunſtwerke zur Unterhaltung brachte, immer willlommen. Wor der 
Wohnung der Fürſtin, mitten auf der Wieſe, fanden fich flets einige 
Glieder diefer Kette zufammen, unter diefen auch Hofrat von Gens, 
der mit großer Einficht und Überficht der Eurgvergangenen Kriegsereig- 
niffe mir gar oft feine Gedanken verfraulich eröffnete, die Stellungen 
der Armeen, den Erfolg der Schlachten und endlich fogar die erſte 
Nachricht von dem Frieden zu Tilfie mitteilte. 

An Ürzten war diesmal Karlsbad gleichfalls gefegnet. Dr. Kapp 
von Dresden nenne ich zuerft, deſſen Anweſenheit im Bade mich immer 
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glücdlicy machte, weil feine Unterhaltung überaus lehrreich und feine 
Sorgfalt für den, der ſich ihm anvertraute, höchft gewiffenhaft war. 
Hofrat Gulzer von Ronneburg, ein treuer TTaturforfcher und emfiger 
Mineralog, ſchloß fi an; Dr. Mitterbacher, fofern feine Gefchäfte 
erlaubten, war auch beirätig. Dr. Ylorian, ein Böhme von Manetin, 
trat gleichfalls hinzu, und fo hatte man’ Gelegenheit, mehr als eine der 
ärztlichen Denk: und Behandlungsweifen gewahr zu werden. 

Auch von feiten der Stadt und Regierung ſchien man geneigt, An: 
ſtalt zu treffen, diefe heißen Quellen beffer als bisher zu ehren und den 
berangelodten Yremden eine angenehmere Lokalität zu bereiten. Cin zur 
Seite des Bernhardfelfens angelegtes Hofpital gab Hoffnungen für die 
unvermögende Klaffe, und die höheren Stände freuten ſich fchon zum 
voraus, dereinft am Neubrunnen einen bequemern und fchidlichern 
Spaziergang zu finden. Ian zeigte mir die Plane vor, die nicht anders 
als zu billigen waren; man hatte die Sache wirklich im großen über: 
dacht, und ich freute mich gleichfalls der nahen Ausficht, mit ſoviel 
taufend anderen aus dem möglichfl unanfländigen Gedränge in eine 
würdig⸗· geräumige Gäulenhalle verfegt zu fein. 

Meiner Teigung zur Mineralogie war noch manches andere förder- 
lich. Die Porzellanfabrik in Dalwitz beflätigte mich abermals in meiner 
Überzeugung, daß geognoflifche Kenntnis im großen und im Heinen 
jedem praftifchen Unternehmen von der größten Wichtigkeit fei. Was 
wir fonft nur diefem oder jenem Lande zugeeignet glaubten, wiffen wir 
jest an hundert Drten zu finden: man erinnere ſich der vormals wie ein 
Kleinod geachteten fächfifchen Porzellanerde, die fich jegt überall her— 
vorfut, 

Für ein näheres Verfländnis der Edelfleine war mir die Gegenwart 
eines Juweliers, Zöldner von Prag, höchſt intereffant: denn ob ich 
ibm gleich nur weniges ablaufte, fo machte er mich mit fo vielem be- 
Eannt, was mir im Augenblid zur Yreude und in der Folge zum Nutzen 
gereichte. 

Übergehen will ich nicht, daf ich in meinen Tagebüchern angemerkt 
finde, wie des Dr. Hausmanns und feiner Reife nach Norwegen mit 
Ehren und Zutrauen in der Gefellfchaft gedacht worden. 

Und fo wurde mir auch noch, wie gewöhnlich in den fpäteften Tagen 
des Karlsbader Aufenthalts, Bergrat Werners Anwefenheit höchft 
belebend. Wir Eannten einander feit vielen Fahren und barmonierten 
vielleicht mehr durch wechfelfeitige Nachſicht als durch übereinftimmende 
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Grundfäge. ch vermied, feinen Gprudelurfprung aus Kohlenflözen zu 
berühren, war aber in andern Dingen aufrichtig und mitteilend, und 
er, mit wirklich mufterhafter Gefälligkeit, mochte gern meinen dyna- 
mifchen Thefen, wenn er fie auch für Grillen hielt, aus reicher Erfah: 
rung belehrend nachhelfen. 

&s lag mir damals mehr als je am Herzen, die porpbyrartige Bil: 
dung gegen Eonglomeratifche hervorzubeben, und ob ihm gleich das 
Prinzip nicht zufagte, fo machte er mich doch in Gefolg meiner Fragen 
mit einem höchft wichtigen Geftein befannt; er nannte es, nad) treff: 
licher eigenartiger Beftimmung, dattelföormig-Förnigen Quarz, der bei 
Prieborn in Gchlefien gefunden werde. Er zeichnete mir fogleich die Art 
und Weiſe des Erfcheinens und veranlaßte dadurch vieljährige Nach— 
forfcehungen. 

Es begegnet uns auf Reifen, wo wir entweder mit fremden oder doch 
lange nicht gefehenen Perfonen, es fei nun an ihrem Wohnort oder 
auch unterwegs, zufammentreffen, daß wir fie ganz anders finden, als 
wir fie zu denken gewohnt waren. Wir erinnern uns, daf diefer oder 
jener namhafte Ilann einem oder dem andern Wiffen mit Neigung 
und Leidenfchaft zugetan ift; wir freffen ihn und wünfchen uns gerade 
in diefem Fache zu belehren, und fiehe da, er hat ſich ganz wo anders 
hingemwendet, und das, was wir bei ihm fuchen, ift ihm völlig aus den 
Augen gekommen. Go ging es mir diesmal mit Bergrat Werner, 
welcher oryktognoſtiſche und geognoftifche Gefpräche lieber vermied und 
unfere Uufmerkfamkeit für ganz andere Gegenftände forderte. 

Der Sprachforſchung war er diesmal ganz eigentlicy ergeben; deren 
Urfprung, Ableitung, Werwandtfchaft gab feinem fcharffinnigen Fleiß 
hinreichende Befchäftigung, und es bedurfte nicht viel Zeit, fo hatte er 
uns auch für diefe Studien gewonnen. Cr führte eine Bibliothek von 
Pappenfaften mit fich, worin er alles, was hierher gehörte, ordnungs: 
gemäß, wie es einem ſolchen Mann geziemt, verwahrte und dadurch 
eine freie geiſtreiche Mitteilung erleichterte. 

Damit aber diefes nicht allzu parador erfcheine, fo denke man an die 
Tlötigung, wodurch diefer Treffliche in ein ſolches Fach hingedrängt 
worden. Jedes Wiſſen fordert ein zweites, ein drittes und immer fo fort; 
wir mögen den Baum in feinen Wurzeln oder in feinen Aſten und 
Zweigen verfolgen, eins ergibt fi immer aus dem andern, und je 
lebendiger irgendein Wiſſen in uns wird, deſto mehr fehen wir uns ge: 
trieben, es in feinem Zuſammenhange auf: und abwärts zu verfolgen. 
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Werner hatte fich in feinem Fach, wie er herankam, für die Einzel: 
beiten folcher Namen bedient, wie fie feinem Worgänger beliebt; da er 
aber zu unterfcheiden anfıng, da ſich täglich neue Gegenftände auf: 
drangen, fo fühlte er die Notwendigkeit, felbft Namen zu erteilen. 

Namen zu geben ift nicht fo leicht, wie man denkt, und ein recht 
gründlicher GSprachforfcher würde zu manchen fonderbaren Betrach- 
fungen aufgeregt werden, wenn er eine Kritif der vorliegenden orykto⸗ 
gnoftifchen Nomenklatur fehreiben wollte. Werner fühlte das gar wohl 
und holte freilich weit aus, indem er, um Gegenſtände eines gewiffen 
Fachs zu benennen, die Sprachen überhaupt in ihrem Eutftehen, Ent: 
widlungs: und Bildungsfinne betrachten und ihnen das, was zu feinem 
Zwecke gefordert ward, ablernen wollte. 

Niemand hat das Recht, einem geiſtreichen Manne vorzufchreiben, 
womit er fich befchäftigen foll. Der Beift ſchießt aus dem Zentrum 
feine Radien nach der Peripherie; flößt er dort an, fo läßt ers auf fich 
beruhen und treibt wieder neue Werfuchslinien aus der Mitte, auf daß 
er, wenn ihm nicht gegeben ift, feinen Kreis zu überfchreiten, er ihn doch 
möglichfl erkennen und ausfüllen möge. Und wenn auch Werner über 
dem Mittel den Zweck vergeffen hätte, welches wir doch keineswegs be 
haupten dürfen, fo waren wir doch Zeugen der Yreudigkeit, womit er 
das Gefchäft betrieb, und wir lernten von ihm und lernten ihm ab, wie 
man verfährt, um fich in einem Unternehmen zu befchränken und darin 
eine Zeitlang Glüd und Befriedigung zu finden. 

Gonft ward mir weder Muße noch Gelegenheit, in ältere Behand: 
lungen der Maturgefchichte einzugehen. Ich fiudierte den Albertus 
Magnus, aber mit wenigem Erfolg. Ian müßte fi den Zuſtand 
feines Jahrhunderts vergegenmwärtigen, um nur einigermaßen zu begreifen, 
was bier gemeint und getan fei. 

Gegen das Ende der Kur Fam mein Cohn nad Karlsbad, dem ich 
den Anblick des Drtes, wovon fo oft zu Haufe die Rede war, auch 
gönnen wollte. Dies gab Gelegenheit zu einigen Abenteuern, welche den 
innern unruhigen Zuſtand der Geſellſchaft offenbarten. Cs war zu jener 
Zeit eine Urt von Pekefchen Tode, grün, mit Gchnüren von gleicher 
Farbe vielfach befeßt, beim Reiten und auf der Jagd fehr bequem und 
deshalb ihr Gebrauch fehr verbreiter. Diefe Hülle hatten ſich mehrere 
durch den Krieg verfprengte preußifche Dffiziere zu einer nterimsuni- 
form beliebt und konnten überall unter Pächtern, Gutsbefigern, Jägern, 
Pferdehändlern und Gtudenten unerkannt umbergehen. Mein Gohn 
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trug dergleichen. Indeſſen hatte man in Karlsbad einige dieſer ver— 
kappten Offiziere ausgewittert, und nun deutete gar bald dieſes aus— 
gezeichnete Koſtüm auf einen Preußen. 

Niemand wußte von der Ankunft meines Sohnes. Ich ſtand mit 
Fräulein L'Eſtocq an der Teplmauer vor dem Sächſiſchen Saale; er geht 
vorbei und grüßt; fie zieht mich beifeite und fagt mit Heftigkeit: „Dies 
ift ein preufifcher Offizier, und was mich erfchredit, er fieht meinem 
Bruder fehr ähnlich.” „Ich will ihn herrufen,“ verfegte ich, „will ihn 
eraminieren.* Ich war fchon weg, als fie mir nachrief: „Um Gottes willen, 
machen Cie Feine Streiche!“ ch brachte ihn zurück, flellte ihn vor und 
fagte: „Diefe Dame, mein Herr, wünfcht einige Auskunft; mögen Sie 
uns wohl entdeden, woher Cie kommen und wer Cie find?" Beide junge 
Perfonen waren verlegen, eins wie das andere. Da mein Sohn ſchwieg 
und nicht wußte, was es bedeuten folle, und das Fräulein ſchweigend auf 
einen ſchicklichen Rüdzug zu denken fchien, nahm ich das Wort und 
erklärte mit einer ſcherzhaften Wendung, daß es mein Sohn fei, und 
wir müßten es für ein Yamilienglüd halten, wenn er ihrem Bruder 
einigermaßen ähnlich fehen könnte. Cie glaubte es nicht, bis das 
Märchen endlih in Wahrſcheinlichkeit und zulege in Wirklichkeit 
überging. 

Das zweite Abenteuer war nicht fo ergöglich. Wir waren ſchon in 
den Geptember gelangt, zu der Jahrszeit, in welcher die Polen häufiger 
fich in Karlsbad zu verfammeln pflegen. Ihr Haß gegen die Preußen 
war fchon feit langer Zeit groß und nad) den legten Unfällen in Ver: 
achtung übergegangen. Cie mochten unter der grünen, als polnifchen 
Urfprungs recht eigentlich polnifchen Fade diesmal auch einen Preußen 
wittern. Er gebt auf dem Plag umher, vor den Häufern der Tiefe, 
vier Polen begegnen ihm, auf der Mitte des Gandweges hergehend; 
einer löft fich ab, geht an ihm vorbei, fieht ihm ins Geficht und gefellt 
ficy wieder zu den andern. Mein Sohn weiß fo zu manöprieren, daf 
er ihnen nochmals begegnet, in der Illitte des Gandwegs auf fie los: 
geht und die viere durchfchneidet, dabei fi) auch ganz kurz erklärt, 
wie er heiße, wo er wohne und zugleich, daß feine Abreife auf morgen 
früh beftimmt fei und daß, wer was an ihn zu fuchen habe, es diefen 
Abend noch tun Eönne. Wir verbrachten den Abend, ohne beunruhigt 
zu fein, und fo reiften wir aud) den andern IlTorgen ab. Es war, als 
Eönnte diefe Komödie von vielen Akten wie ein englifches Luftfpiel nicht 
endigen ohne Ehrenhändel. 
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Bei meiner Rückkunft von Karlsbad brachten mir die Sänger ein 
Gtändchen, woraus ich zugleich Neigung, guten Willen, Yortfchreiten 
in der Kunſt und manch anderes Erfreuliche gewahr werden Fonnte. ch 
vergnügte mich nunmehr, befannten Melodien neue, aus der Gegenwart 
gefchöpfte Lieder zu heiterer Gefelligkeit unterzulegen; Demoifelle Engels 
trug fie mit Geift und Leben vor, und fo eigneten wir uns die belieb- 
teften Sangweiſen nad) und nach dergeftalt an, als wenn fie für unfern 
Kreis wären gedichtet worden. Muſikaliſche mehrſtimmige Vorübungen 
fanden fleißig flatt, und am dreißigften Dezember konnte der erfie Sonn: 
tag vor großer Gefellfchaft gefeiert werden. 

Das weimarifche Theater gewann zu Michael einen angenehmen 
und boffuungsvollen Tenoriften, Morhard. Geine Ausbildung be 
förderte ein älterer mufifalifcher Yreund, dem eine gewiffe Fonzertmeifter: 
liche Gefchidlichkeit eigen war, mit der Violine dem Gefang nachzu: 
helfen und dem Sänger Sicherheit, Mut und Luft einzuflößen. Dies 
gab Veranlaffung, mufikalifche Didaskalien nach Art jener dramatifchen 
zu halten, als Worübung, um den Gänger in Rollen einzuleiten, die 
ibm vielleicht, nur fpäter, zugeteilt würden. Zugleich war die Abficht, 
Perſonen von weniger Stimme in leichten, faßlichen Dpern, die als 
Einfchub immer willtommen find, brauchbar und angenehm zu machen. 
Hieraus entfprang fernerhin eine Übung mehrſtimmigen Gefanges, 
welches denn früher oder fpäter dem Theater zugute kommen mußte. 

Auch als Dichter wollte ich für die Bühne nicht untätig bleiben. Ich 
fehrieb einen Prolog für Leipzig, wo unfere Schaufpieler eine Zeitlang 
auftreten follten; ferner einen Prolog zum neunzehnten September, um 
die Wiedervereinigung der fürftlichen Yamilie nach jener widerwärtigen 
Trennung zu feiern. 

Als das wichtigfte Unternehmen bemerke ich jedoch, daß ih Pan: 
dorens Wiederkunft zu bearbeiten anfıng. ch tat es zwei jungen 
Männern, vieljährigen Yreunden, zuliebe, Leo von Gedendorf und 
Dr. Stoll; beide von literarifchen Beftreben, dachten einen Muſen— 
almanach in Wien herauszufördern; er follte den Titel Pandora führen, 
und da der mythologiſche Punkt, wo Prometheus auftritt, mir immer 
gegenwärtig und zur belebten Yiridee geworden, fo griff ich ein, nicht 
ohne die ernftlichfien Intentionen, wie ein jeder fich überzeugen wird, 
der das Stück, foweit es vorliegt, aufmerkſam betrachten mag. 

Dem Bande meiner epifchen Gedichte follte Achilleis Hinzugefügt 
werden; ich nahm das Ganze wieder vor, hatte jedoch genug zu fun, 
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nur die beiden erften Gefänge fo weit zu führen, um fie anfügen zu 
fönnen. 

Gedenken muß ich auch noch einer ebenfalls aus freumdfchaftlichem 
Ginne unternommenen Arbeit. Johannes von Müller hatte mit Un: 
fang des Jahres zum Andenken König Friedrichs des Zweiten eine 
akademiſche Rede gefchrieben und wurde deshalb heftig angefochten. 
Tun hatte er feit den erften Jahren unferer Bekanntſchaft mir viele 
Liebe und Treue erwiefen und wefentliche Dienfte geleiftet; ich dachte 
daher ihm wieder etwas Gefälliges zu erzeigen und glaubte, es würde 
ihm angenehm fein, wenn er von irgendeiner Geite ber fein Unternehmen 
gebilligt fähe. Ein freundlicher Widerhall durch eine harmlofe Über: 
fegung fehien mir das Geeignetſte; fie trat im Morgenblatt hervor, 
und er wußte mirs Dank, ob an der Cache gleich nichts gebefjert 
wurde. 

Pandoras Wiederkunft war fchematifiert, und die Ausführung ge- 
ſchah nach und nach. Nur der erfte Teil ward fertig, zeigt aber ſchon, 
wie abfichtlidy diefes Werk unternommen und fortgeführt worden. 

Die bereits zum öftern genannten Kleinen Erzählungen befchäftigten 
mich in beiteren Stunden, und auch die Wahlverwandtſchaften 
follten in der Art Eurz behandelt werden. Allein fie dehnten fich bald 
aus, der Stoff war allzu bedeutend und zu tief in mir gewurzelt, als 
daß ich ihn auf eine fo leichte Weiſe hätte befeitigen können. 

Pandora fowohl als die WWahlverwandtfchaften drüden das — 
liche Gefühl der Entbehrung aus und konnten alſo nebeneinander gar 
wohl gedeihen. Pandorens erſter Teil gelangte zu rechter Zeit gegen 
Ende des Jahrs nach Wien; das Schema der Wahlverwandtſchaften 
war weit gediehen und manche Vorarbeiten teilweiſe vollbracht. Ein 
anderes Intereſſe tat ſich im letzten Viertel des Jahres hervor: ich wendete 
mich an die Nibelungen, wovon wohl manches zu ſagen wäre. 

Ich kannte längft das Dafein diefes Gedichts aus Bodmers Be 
mühungen. Chriftoph Heinrih Müller fendere mir feine Ausgabe, 
leider ungeheftet, das Eöftliche Werk blieb roh bei mir liegen, und ich, 
in anderem Befchäft, Neigung und Sorge befangen, blieb fo ſtumpf 
dagegen wie die übrige deutfche Welt; nur las icy zufällig eine Seite, 
die nach aufen gekehrt war, und fand die Gtelle, wo die Meerfrauen 
dem Fühnen Helden weisfagen. Dies traf mich, ohne daf ich wäre ge: 
reizt worden, ins Ganze tiefer einzugehen; ich phantafierte mir viel- 
mehr eine für fich beftehende Ballade des Inhalts, die mich in der 
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Einbildungstraft oft befchäftigte, obſchon ich es nicht dazu brachte, fie 
abzufchließen und zu vollenden. 

Nun aber ward, wie alles feine Reife haben will, durch patriotifche 
Tätigkeit die Teilnahme an diefern wichtigen Altertum allgemeiner und 
der Zugang bequemer. Die Damen, denen ich das Glück hatte noch 
immer am Mittwoche Vorträge zu fun, erfundigten fich darnach, und ich 
ſãumte nicht, ihnen davon gewünfchte Kenntniszu geben. Unmittelbar ergriff 
ich das Original und arbeitete mich bald dermaßen hinein, daß ich, den 
Tert vor mir habend, Zeile für Zeile eine verfländliche Überfegung vor- 
lefen Eonnte. Es blieb der Ton, der Gang, und vom Inhalt ging aud) 
nichts verloren. Am beften glückt ein folcher Vortrag ganz aus dem 
Ötegreife, weil der Sinn fich beifammenhalten und der Geift lebendig: 
fräftig wirken muß, indem es eine Art von Improviſieren ift. Doch 
indern ich in das Ganze des poetifchen Werks auf diefe Weiſe ein: 
zudringen gedachte, fo verfäumte ich nicht, mich auch dergeflalt vor: 
zubereiten, daß ich auf Befragen über das Cinzelne einigermaßen 
Rechenfchaft zu geben imflande wäre. ch verfertigte mir ein Werzeich: 
nis der Perfonen und Charaktere, flüchtige Auffäge über Lofalität und 
Geſchichtliches, Sitten und Leidenfchaften, Harmonie und Inkongruitäten 
und entwarf zugleich zum erfien Teil eine bypothetifche Karte. Hiedurch 
gewann ich viel für den Uugenblid, mehr für die Yolge, indem ich 
ndchher die ernften, anhaltenden Bemühungen deutfcher Sprach- und 
Altertumsfreunde beffer zu beurteilen, zu genießen und zu benußen wußte. 

Zwei weit ausgreifende Werke wurden durch Doktor Niethammer 
angeregt von München her: ein hiftorifch:religiofes Wolfsbuch und eine 
allgemeine Liederfammlung zu Erbauung und Ergögung der Deurfchen. 
Beides wurde eine Zeitlang durchgedacht und ſchematiſiert, das Unter: 
nehmen jedoch wegen mancher Bedenklichkeit aufgegeben. Indeſſen 
wurden von beiden, weil doch in der Folge etwas Ähnliches unternommen 
werden konnte, die gefammelten Papiere zurückgelegt. 

Zu Haderts Biographie wurde die Vorarbeit ernftlich betrieben. 
&s war eine ſchwierige Aufgabe; denn die mir überlieferten Papiere 
waren weder ganz als Stoff noch ganz als Bearbeitung anzufehen. Das 
Gegebene war nicht ganz aufzulöfen und, wie es lag, nicht völlig zu ges 
brauchen. &s verlangte daher diefe Arbeit mehr Gorgfalt und Mühe 
als ein eigenes, aus mir felbft entfprungenes Werk, und es gehörte einige 
Beharrlichkeit und die ganze dem abgefchiedenen Freunde gewidmete 
Liebe und Hochachtung dazu, um nicht die Unternehmung aufzugeben, 
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da die Erben des edlen Mannes, welche fich den Wert der Manuſkripte 
fehr hoch vorftellten, mir nicht auf das allerfreundlichfte begegneten. 

Sowohl der polemifche als der hiftorifche Teil der Yarbenlehre rücken 
zwar langfam, aber doch gleihmäßig fort; von gefchichtlichen Studien 
bleiben Roger Bacon, Aguilonius und Boyle die Hauprfchriftfteller; 
am Ende des Yahrs ift der erfie Teil meift vollendet, der zweite nur 
zum neunten Revifionsbogen gelangt. 

Die jenaifchen Anftalten hatten fich nach den Eriegerifchen Stürmen, 
aus denen fie glüdliy und wie durdy ein Wunder gerettet worden, 
völlig wieder erholt, alle Teilnehmenden hatten eifrig eingegriffen, und 
als man im September fie ſämtlich revidierte, ließ fich dem Schöpfer 
derfelben, unferm gnädigflen Seren, bei feiner glüdlichen Rückkehr davon 
genüglicher Vortrag abflarten. 


1808 


Die gefelligen Perfönlichkeiten in Karlsbad hatten diefen Sommer 
für mich ein ganz ander Weſen; die Herzogin von Kurland, immer 
felbft anmutig, mit anmutiger Umgebung, rau von der Rede, begleitet 
von Tiedge, und was fich daran anfchloß, bildeten höchft erfreulich eine 
berfömmliche Mitte der dortigen Zuftände. Man hatte fich fo oft ge 
fehen, an derfelben Gtelle, in denfelben Verbindungen, man hatte fich 
in feiner Urt und Weiſe immer als diefelbigen gefunden; es war, als 
hätte man viele Jahre miteinander gelebt, man vertraute einander, ohne 
ſich eigentlich zu Eennen. 

Für mich machte die Yamilie Ziegefar einen andern, mehr ent: 
fehiedenen, notwendigeren Kreis. Ich kannte Eltern und Nachkommen 
bis in alle Derzweigungen; für den Water hatte ich immer Hochachtung, 
ich darf wohl fagen Verehrung empfunden. Die unverwüftbar bebag: 
liche Tätigkeit der Mutter ließ in ihrer Umgebung niemand umbefriedigt ; 
Kinder, bei meinem erflen Eintritt in Drakendorf noch nicht geboren, 
kamen mir flattlich und liebenswürdig berangemwachfen hier entgegen; 
Bekannte und Verwandte fcehloffen ſich an, einiger und zufammen- 
flimmender wäre fein Zirkel zu finden. Frau von Gedendorf, geborene 
von Uechtrig, und Pauline Gotter waren nicht geringe Zierden diefes 
Verhältniffes. Alles fuchte zu gefallen, und jedes gefiel fi) mit dem 
andern, weil die Gefellfchaft ſich paarweife bildete und Scheelſucht und 
Mißhelligkeit zugleich ausfchloß. Diefe ungefuchten Werhältniffe brachten 
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eine Sebensweife hervor, die bei bedeutendern ntereffen eine Novelle 
nicht übel gekleidet hätte. 

Bei einem in der fremde mietweife geführten Haushalt erfcheinen 
ſolche Zuftände ganz natürlich, und bei gefellfchaftlichen Wanderungen 
find fie ganz unvermeidlich. Das Leben zwifchen Karlsbad und Yranzene: 
brunnen, im ganzen nach gemeffener Worfchrift, im einzelnen immer 
zufällig veranlaßt, von der Klugheit der Älteren zuerft angeordnet, von 
Leidenfchaftlichkeit der Jüngern am Ende doch geformt, machte auch 
die aus folchern Konflikt hervorgehenden Unbilden immer noch ergöglich 
fowie in der Erinnerung höchft angenehm, weil doch zulegt alles aus: 
geglichen und überwunden war. 

Von jeher und noch mehr feit einigen Jahren überzeugt, daß die 
Zeitungen eigentlich nur da find, um die Menge hinzuhalten und über 
den AUugenbli zu verblenden, es fei nun, daß den Redakteur eine äußere 
Gewalt hindere, das Wahre zu fagen, oder daß ein innerer Parteifinn 
ihm ebendasfelbe verbiete, las ich Feine mehr; denn von den S)auptereig- 
niffen benachrichtigten mich neuigkeitsluſtige Freunde, und fonft hatte 
ich im Laufe diefer Zeit nichts zu fuchen. Die Allgemeine Zeitung jedoch, 
durch Freundlichkeit des Herrn Cotta regelmäßig zugefendet, häufte fich 
bei mir an, umd fo fand ich durch die Ordnungsliebe eines Kanzlei: 
genoffen die Yahre 1806 und 1807 reinlich gebunden, eben als ich 
nad) Karlsbad abreifen wollte. Ob ich nun gleich, der Erfahrung gemäß, 
wenig Bücher bei ſolchen Gelegenheiten mit mir nahm, indem man die 
mitgenommenen und vorhandenen nicht benußt, wohl aber folche lieft, 
die uns zufällig von Freunden mitgeteilt werden, fo fand ich bequem und 
erfreulich, diefe politifche Bibliothek mit mir zu führen, und fie gab nicht 
allein mir unerwarteten Unterricht und Unterhaltung, fondern auch 
Freunde, welche diefe Bände bei mir gewahr wurden, erfuchten mich 
abmwechfelnd darum, fo daf ich fie am Ende gar nicht wieder zur Hand 
bringen Eonnte; und vielleicht zeigte diefes Blatt eben darin fein be 
fonderes Werdienft, daß es mit kluger Retardation zwar hie und da 
zurüdbiele, aber doch mit Gewiffenhaftigkeit nach und nach mit: 
zuteilen nicht verfäumte, was dem finnigen Beobachter Auffchluß 
geben follte. 

Indeſſen war die Lage des Augenblids noch immer bänglich genug, 
fo daf die verfchiedenen Wölkerfchaften, welche an einem folchen Heilort 
zufammentreffen, gegeneinander eine gewiffe Apprehenfion empfanden 
und deshalb ſich auch alles politifchen Gefprächs enthielten. Um fo mehr 
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aber mußte die Lektüre folcher Schriften als ein Surrogat desfelben 
lebhaftes Bedürfnis werden. 

Des regierenden Herzogs Auguſt von Gotha darf ich nicht ver 
gefien, der fich als problematiſch darzuftellen und, unter einer gemifjen 
weichlichen Yorm, angenehm und widerwärtig zu fein beliebte. Ich habe 
mich nicht über ihn zu beklagen, aber es war immer ängftlich, eine Ein- 
ladung zu feiner Tafel anzunehmen, da man nicht vorausfehen Eonnte, 
welchen der Ehrengäfte er fchonungslos zu behandeln zufällig geneigt 
fein möchte. 

Sodann will ich nody des Fürfibifchofs von Breslau und eines ge: 
beimnisvollen Schweden, in der Babelifte von Reuterholm genannt, 
erwähnen. Erfterer war leidend, aber freundlich und zutunlich bei einer 
wahrhaft perfönlichen Würde. Mit letzterem war die Unterhaltung 
immer bedeutend, aber weil man fein Geheimnis ſchonte und doch es 
zufällig zu berühren immer fürchten mußte, fo Fam man wenig mit ihm 
zufammen, da wir ihn nicht fuchten und er uns vermied. 

Kreishbauptmann von Cchiller zeigte fi) wie immer, eher den Kur: 
gäften ausmweichend, als ficy ihnen anfchliefend, ein an feiner Stelle fehr 
nofwendiges Betragen, da er bei vorfommenden polizeilichen Fällen alle 
nur, infofern fie recht oder unrecht hatten, betrachten Eonnte und Bein 
anderes Verhältnis, welches perfönlich fo leicht günftig oder ungünftig 
flimmt, hier obwalten durfte. 

Mit Bergrat von Herder feste ich die herkommlichen Gefpräche 
fort, als wären wir nur eben vor kurzem gefchieden, fo auch mit Wilhelm 
von Schütz, welcher, wie fich bald bemerken ließ, auf feinem Wege 
gleichfalls treulich fortfchreiten mochte. 

Auch Bergrat Werner trat nach feiner Gewohnheit erft fpät berzu. 
Geine Gegenwart belehrte jederzeit, man mochte ihn und feine Denk: 
weife betrachten oder die Gegenftände, mit denen er ſich abgab, durch 
ihn Eennen lernen. 

Ein längerer Aufenthalte in Sranzensbrunnen läßt mich den proble 
matifchen Kammerberg bei Eger öfters befuchen. Ich ſammle defjen 
Produkte, betrachte ihn genau, befchreibe und zeichne ihn. Ich finde 
mich veranlaßt, von der Reußiſchen Meinung, die ihn als pſeudovulkaniſch 
anfpricht, abzugeben und ihn für vulfanifch zu erflären. In diefem 
Gimme fchreib ich einen Auffas, welcher für fich felber fprechen mag; 
volllommen möchte die Aufgabe dadurch wohl nicht gelöft und eine 
Rückkehr zu der Reufifchen Auslegung gar wohl rätlich fein. 
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In Karlsbad war erfreulich zu fehen, daß die Joſeph Mülleriſchen 
Sammlungen Gunft gewannen, obgleich die immerfort bewegten Kriegs: 
läufte alle eigentlich wiſſenſchaftlichen Bemühungen mit Ungunft ver 
folgten. Doch war Müller gutes Mutes, trug häufige Steine zu: 
fammen und, an die neue Ordnung gewöhnt, wußte er fie fo zier: 
lich zurechtzufchlagen, daß bei Gammlungen größeren oder Eleineren 
Yormats alle Stücke von gleichen Maße fauber und inftruftiv vor uns 
lagen. Denn weil aus den unter dem Hammer zerfprungenen Steinen 
immer der pafjende oder bedeutende ſich auswählen ließ und das Weg— 
geworfene nicht von Werte war, fo Eonnte er immer den Liebhaber aufs 
befte und treulichſte verforgen. Uber zu beivegen war er nicht, feinen 
rohen Vorrat zu ordnen: die Gorge, fein Monopol zu verlieren, und 
Gewohnheit der Unordnung machten ihn allem guten Rat unzugäng- 
lich. Bei jeder frifchen Gammlung fing er an, aus dem chaotifchen 
Vorrat auszukflauben und nach der neuen Einrichtung auf Brettern, die 
durch ſchwache Brettchen in Vierecke geteilt waren und dadurch die Größe 
des Exemplars angaben, in der TTummerfolge die Steine zu verteilen 
und fo die Kafen des Brettes nady und nach auszufüllen. ch befuchte 
ihn täglid) auf dem Wege nad) dem Neubrunnen zu einer immer er: 
freulichen, belehrenden Unterhaltung ; denn ein folcher Naturkreis möge 
noch fo befchränft fein, es wird immer darin etwas Neues oder aus dem 
Alten etwas hervorftehend erfcheinen. 

Nach folchen vielleicht allzutroden und materiell erfcheinenden Gegen: 
fländen follten mich erneuerte Werhältniffe mit wadern Künftlern auf 
eine eigne Weiſe anregen und beleben. 

Die Gegenwart Kaazens, des vorzüglichen Dresdener Landfchafts: 
malers, brachte mir viel Freude und Belehrung, befonders da er meifter: 
baft meine dilertantifchen Skizzen fogleich in ein wohl erfcheinendes 
Bild zu verwandeln wußte. Indem er dabei eine Aquarell: und Ded: 
farben leicht verbindende Manier gebrauchte, rief er auch mich aus 
meinem phantaftifchen Krigeln zu einer reineren Behandlung. Und zum 
Belege, wie uns die Nähe des Meiſters gleich einem Elemente hebt 
und trägt, bewahre icy noch aus jener Zeit einige Blätter, die gleich 
Lichtpunkten andeuten, daß man unter folchen Umfländen etwas ver: 
mag, was vor: und nachher als unmöglich erfchienen wäre. 

Sodann hatte ich die angenehme Überrafchung, von einem vieljährigen 
Freunde und Angeeigneten nach altem Herkommen mich leidenfchaft: 
lich angegangen zu fehen. Es war der gute, talentvolle Bury, der im 
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Gefolg der Frau Erbprinzeß von Heffen-Kaffel in und um Dresden zu 
Kunft: und Maturgenuß fich eine Zeitlang aufgehalten hatte und nun, 
beurlaubt, auf einige Tage hierher kam. 

Ich fchrieb ein Gedicht zu Ehren und Freuden diefer würdigen, auch 
mir gewogenen Dame, weldyes, in der Mitte eines großen Blattes Ealli- 
graphiert, mit dem bilderreichfien Rahmen eingefaßt werden follte, die 
Gegenden darftellend, durch welche fie gereift, die Gegenftände, denen 
fie die meifte Aufmerkſamkeit zugemwendet, die ihr den meiften Genuf 
gewährt hatten. Eine ausführliche Skizze ward erfunden und gezeichnet 
und alles dergeftalt mit Eifer vorbereitet, daß an glüdlicher Ausführung 
nicht zu zweifeln war. Das Gedicht felbft findet ſich unter den meinigen, 
jedoch nur mit den AUnfangsbuchftaben bezeichnet, abgedruckt. Bei diejer 
Belegenheit zeichnete Bury abermals mein Porträt in Eleinem Yormat 
und Umriß, welches meine Yamilie als erfreuliches Denkmal jener Zeit 
in der Folge zu ſchätzen wußte. GSo bereicherte fich denn von feiten der 
bildenden Kunft diefer Sommeraufenthalt, welcyer einen ganz andern 
Charakter als der vorige, doch aber auch einen werten und folgereichen 
angenommen hatte. 

Nach meiner Rückkunft ward ich zu noch höherer Kunſtbetrachtung 
aufgefordert. Die unfhägbaren Mionetiſchen Paften nach griechifchen 
Münzen waren angelommen. Man ſah in einen Abgrund der Ver: 
gangenbeit und erfiaunte über die herrlichſten Gebilde. Man bemühte 
fich, in diefem Reichtum zu einer wahren Schägung zu gelangen, und 
fühlte voraus, daß man für viele Jahre Unterricht und Auferbanung 
daher zu erwarten habe. Gefchnittene Steine von Bedeutung vermehrten 
meine Ringfammlung. Albrecht Dürers Yederzeichnungen in Steindruck 
kamen wiederholt und vermehrt zu uns. 

Runge, deffen zarte, fromme, liebenswürdige Bemühungen bei uns 
guten Eingang gefunden hatten, fendete mir die Driginaßeichnungen 
feiner gedanken⸗ und blumenreichen Tageszeiten, welche, obgleich fo treu 
und forgfältig in Kupfer ausgeführt, dody an natürlichem, unmittelbaren 
Ausdrud große Worzüge bemiefen. Auch andere, meift halb vollendete 
Umrißzeichnungen von nicht geringerem Werte waren beigelegt. Alles 
wurde dankbar zurüdgefandt, ob man gleicy manches, wäre es ohne 
Indiskretion zu tun geweſen, gern bei unfern Sammlungen zum An: 
denken eines vorzüglichen Talents behalten hätte. 

Auch wurden uns im Gpätjahr eine Anzahl landfchaftlicher Zeich: 
nungen von Yriedrich die angenehmfle Betrachtung und Unterhaltung. 
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Sein ſchönes Talent war bei uns gefannt und gefchägt, die Gedanken 
feiner Arbeiten zart, ja fromm, aber in einem firengeren Kunſtſinne nicht 
durchgängig zu billigen. Wie dem auch fei, manche ſchöne Zeugniffe 
feines Verdienſtes find bei uns einheimifch geworden. Um Schluſſe des 
Jahrs befuchte uns der überall willtommene Kügelgen, er malte mein 
Porträt, und feine Perfönlichkeit mußte notwendig auf den gebildet: 
gefelligen Kreis die zartefte Einwirkung ausüben. 

Ein Ständchen, das mir die Sänger vor meiner Abreife nach Karls: 
bad brachten, verficherte mich damals ihrer Neigung und beharrlichen 
Fleißes auch während meiner Abweſenheit, und demgemäß fand ich auch 
bei meiner Wiederkehr alles in demfelben Gange. Die mufikalifchen 
Privatübungen wurden fortgefegt, und das gefellige Leben gewann da: 
durch einen höchft erfreulichen Anklang. 

Gegen Ende des Yahrs ergaben fich beim Theater mancherlei Miß— 
belligkeiten, welche, zwar ohne den Gang der Vorftellungen zu unter: 
brechen, doch den Dezember verfümmerten. Nach mancherlei Dis: 
Euffionen vereinigte man fich über eine neue Einrichtung, in Hoffnung, 
auch diefe werde eine Zeitlang dauern können. 

Des perfönlicy Erfreulichen begegnete mir in diefem Jahre manches; 
unfern jungen SHerrfchaften ward Prinzeß Marie geboren, allen zur 
Freude und befonders auch mir, der ich einen neuen Zweig des fürſt⸗ 
lichen Baumes, dem ich mein ganzes Leben gewidmet hatte, hervor: 
fproffen ſah. 

Mein Sohn Auguft zog rüflig und wohlgemut auf die Akademie 
Heidelberg; mein Gegen, meine Sorgen und Hoffnungen folgten ihm 
dahin. Un wichtige, vormals jenaifche Freunde, Voß und Thibaut, von 
Jugend auf empfohlen, Eonnte er wie im elterlichen Haufe betrachtet 
werden. 

Bei der Durchreife durch Frankfurt begrüßte er feine gute Groß: 
mutter, noch eben zur rechten Zeit, da fie fpäter, im Geptember, uns leider 
entriffen ward. Auch gegen Ende des Jahrs ereignete fi) der Tod 
eines jüngeren Jllannes, den wir jedoch mit Bedauern fegueten. Fernow 
farb nad) viel beſchwerlichem Leiden; die Erweiterung der Halsarterie 
quälte ihn lange bedrängte Tage und Mächte, bis er endlich eines Morgens, 
aufrecht figend, plöglich, wie es bei folchen Übeln zu gefchehen pflegt, ent: 
feelt gefunden ward. 

Bein Verluſt war groß für uns, denn die Quelle der italienifchen 
Literatur, die fich feit Jagemanns Abfcheiden kaum wieder hervorgeran 
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hatte, verfiegte zum zweiten Male; denn alles fremde Literarifche muß 
gebracht, ja aufgedrungen werden, es muß wohlfeil, mit weniger Be: 
mübung zu haben fein, wenn wir darnach greifen follen, um es bequem 
zu genießen. So fehen wir im öſtlichen Deutfchland das Italieniſche, 
im weftlichen das Yranzöfifche, im nördlichen das Englifche wegen einer 
nachbarlichen oder fonftiger Cimwirkung vorwalten. 

Der im Ceptember erft in der Nähe verfammelte, dann bis zu uns 
beranrüdende Kongreß zu Erfurt ift von fo großer Bedeutung, auch der 
Einfluß diefer Epoche auf meine Zuftände fo wichtig, daß eine befondere 
Darftellung diefer wenigen Tage wohl unternommen werden follte. 
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Diefes Jahr muß mir in der Erinnerung, ſchöner Refultate wegen, 
immer lieb und teuer bleiben; ich brachte ſolches ohne auswärtigen 
Aufenthalt, teils in Weimar, teils in Jena zu, wodurch es mehr Ein: 
beit und Gefchloffenheit gewann als andere, die, meift in der Hälfte durch 
eine Badereife zerfchnitten, an mannigfaltiger Zerfireuung zu leiden hatten. 

Was ich mir aber in Jena zu leiften vorgenommen, follte eigentlich 
durch einen ganz ununterbrochenen Aufenthalt begünftigt fein; diefer war 
mir jedoch nicht gegönnt: unerwartete Kriegsläufte drangen zu und 
nötigten zu einem mehrmaligen Ortsmwechfel. 

Die ferneren und näheren Kriegsbewegungen in Spanien und Öfter: 
reich mußten fchon jedermann in Furcht und Sorgen fegen. Der Ab— 
marfch unferer Fäger, den 14. März, nach Tirol war traurig und be 
denklich;; gleich darauf zeigte ſich Cinquartierung: der Prinz von Ponte 
Gorvo, als Anführer des fächfifchen Armeekorps, wendete ſich nach der 
Grenze von Böhmen und zog von Weimar den 25. April nach Kranich⸗ 
feld. Ich aber, längft und befonders ſchon feit den legten Jahren ge: 
wohnt, mic) von der Außenwelt völlig abzufchließen, meinen Gefchäften 
nachzuhangen, Geiftesproduftionen zu fördern, begab mich fchon am 
29. April nad) Jena. Dort bearbeitete ich die Gefchichte der Yarben- 
lehre, holte das funfzehnte und fechzehnte Jahrhundert nach und fehrieb 
die Gefchichte meiner eigenen chromatifchen Belehrung und fortfchreiten: 
der Studien, welche Arbeit ih am vierundgwanzigften Mai, vorläufig 
abgefchloffen, beifeite legte und fie auch nur erft gegen Ende des Yahrs 
wieder aufnahm, als Rungens Farbenkugel unfere chromatifchen Be 
trachtungen aufs neue in Bewegung feßte. 
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In diefer Epoche führte ich die Yarbenlehre bis zu Ende des acht: 
zehnten Jahrhunderts, wie denn auch zu gleicher Zeit der Druck des 
zweiten Teils ununterbrochen fortging und die Aufmerkſamkeit zunächft 
fi) auf die Kontrovers mit Newton richtete. Bei allem diefem war 
Dr. Geebed teilnehmend und hülfreich. 

Um von poetifchen Arbeiten nunmehr zu fprechen, fo hatte ich von Ende 
Mais an die Wahlverwandtfchaften, deren erſte Konzeption mich 
ſchon längſt befchäftigte, nicht wieder aus dem Ginne gelaffen. Niemand 
verfennt an diefem Roman eine fiefzleidenfchaftlihe Wunde, die im 
Heilen ſich zu fchließen fcheut, ein Herz, das zu geneſen fürchtet. Schon 
vor einigen Jahren war der Hauptgedante gefaßt, nur die Ausführung 
eriveiterte, vermannigfaltigte fih immerfort und drohte die Kunſtgrenze 
zu überfchreiten. Endlich, nach fo vielen Worarbeiten, beftätigte fich der 
Entfchluß, man wolle den Drud beginnen, über manchen Zweifel hinaus: 
gehen, das eine feftbalten, das andere endlich beftimmen. 

In diefem raſchen Vorſchritt ward ich jedoch auf einmal geftört; 
denn indem man die TTachrichten des gewaltfamen Wordringens ber 
Franzofen in Oſterreich mit Bangigkeit vernommen hatte, begann der 
König von Weftfalen einen Zug gegen Böhmen, weshalb ich den 
13. Juni nach Weimar zurüdging. Die Nachrichten von diefer fonder: 
baren Erpedition waren fehr ungewiß, als zwei dem Hauptquartier 
folgende diplomatifche Freunde, von Reinhard und Wangenheim, 
mich unerwartet befuchten, einen unerklärlichen Rüdzug rätfelhaft an: 
Fündigend. Schon am 15. Yuli kommt der König nach Weimar, der 
Rüdzug fcheint in Flucht auszuarten, und gleich am zwanzigſten ängfligt 
das umberftreifende Delfifche Korps uns und die Nachbarſchaft. Aber 
auch diefes Gewitter zieht fchnell in nordweftlicher Richtung vorüber, 
und ich faume nicht, am 23. Juli wieder nach Jena zu gehen. 

Unmittelbar darauf werden die Wahlverwandtſchaften in die Druckerei 
gegeben, und indem diefe fleißig fördert, fo reinigt und ründet fich auch 
nad) und nach die Handfchrift, und der dritte Oktober befreit mich von 
dem Werke, ohne daß die Empfindung des Inhalts ſich ganz hätte ver: 
lieren können. 

In gefelliger Unterhaltung wandte ſich das Intereſſe faft ausfchließ- 
lich gegen nordifche und überhaupt romantifche Vorzeit. Die nach dem 
Original aus dem Gtegreif vorgetragene und immer beffer gelingende 
Überfegung der Nibelungen hielt durchaus die Aufmerkfarmkeit einer 
edlen Gefellfhaft feft, die fich fortwährend Mittwochs in meiner 
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Wohnung verfammelte. Yierabras und andere ähnliche Heldenfagen 
und Gedichte, König Rother, Triftan und Iſalde folgten und begünftigten 
einander; befonders aber wurde die Aufmerkſamkeit auf Bilkina-Gaga 
und fonftige nordifche Werhältniffe und Produktionen gelenkt, als der 
mwunderlicye Yußreifende Runen-Antiquar Arendt bei uns einkehrte, 
durch perfönliche Mitteilungen und Vorträge die Gefelfchaft wo nicht 
für fich einnahm, doch fich ihr erträglich zu machen fuchte. Dr. Majers 
nordifche Sagen trugen das ihrige bei, uns unter dem düflern Himmel 
wobhlbehaglich zu erhalten; zugleich war nichts natürlicher, als daß man 
deutfche Sprachaltertümer hervorhob und immer mehr fchägen lernte, 
wozu Grimms Aufenthalt unter uns mitwirkte, indes ein gründlich 
grammatifcher Ernft durd) des Knaben Wunderhorn lieblich aufgefrifcht 
wurde. 

Die Ausgabe meiner Werke bei Cotta forderte gleichfalls manchen 
Zeitaufwand; fie erfchien und gab mir Gelegenheit, durch Wer: 
fendung mancher Eremplare mi Gönnern und Freunden ins Ge 
dächtnis zu rufen. Won derfelben wird an einem andern Orte bie 
Rede fein. 

Tas aber bei meinen diesjährigen Bemühungen am entfchiedenften auf 
das Künftige hinwies, waren Worarbeiten zu jenem bedeutenden Unter: 
nehmen einer Gelbftbiographie, denn es mußte mit Gorgfale und 
Umficht verfahren werden, da es bedenklich fchien, fich lange verfloffener 
Jugendzeiten erinnern zu wollen. Doch ward endlich der Vorſatz dazu 
gefaßt, mit dem Entfchluß, gegen fich und andere aufrichtig zu fein und 
fiy der Wahrheit möglichft zu nähern, infoweit die Erinnerung nur 
immer dazu behülflich fein wollte. 

einen diesjährigen längeren Aufenthalt in Jena forderte audy die 
nenne Einrichtung, welche in Abſicht des Hauptgefchäftes, das mir oblag, 
unlängft beliebt wurde. Unſer gnädigfter Herr nämlich hatte angeordnet, 
daß alle unmittelbaren Anftalten für Wiffenfhaft und Kunſt unter eine 
Dberaufficht verfammelt, aus einer Kaffe beftritten und in einem inne 
verhältnismäßig fortgeführt werden follten. Höchftdiefelben hatten das 
Zutrauen zu Geh. Rat von Voigt und mir, daß wir diefe Abfichten 
treu und zweckmäßig erfüllen würden. Yu diefen AUnftalten aber, welche, 
ohne mit ähnlichen Inſtituten verknüpft und in ältere Verhältniffe ver: 
flochten zu fein, bloß von dem Willen des Yürften abbingen, indem er 
auch den Aufwand derfelben aus eigenen Mitteln beftritt, gehörte in 
Weimar die Bibliothef und das Münzkabinett, ingleichen die freie 
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Beichenfchule, in Jena die verfchiedenen feit dem Regierungsantritt des 
Herzogs erft gegründeren und ohne Mitwirkung der übrigen höchften 
Herren Erhalter der Akademie errichteten ITufeen und fonftigen wijfen: 
fchaftlichen Einrichtungen. Bei nunmehrigem Verein aller diefer Inſtitute, 
die bisher befondere Stars gehabt, hing es von den Vorgeſetzten ab, zu 
ermejfen, wo jedesmal, nad Worfommnis der Umftände, Gelder ver- 
wendet und dieſem und jenem Zweige nachgeholfen werden follte, welches 
bei lebendiger Überficht und vorurteilsfreien Gefinnungen um defto mög: 
licher war, da der Yürft nicht ſowohl Worfchläge zu dem, was gefchehen 
follte, verlangte, als vielmehr gern von dem, was gefchehen war, bericht: 
lich und perfönlich Kenntnis nahm. 

Da die gedachten jenaifchen Anftalten, feit dreißig Jahren gegründet 
und fortgeführt, bei der franzöfifchen Invaſion nur wenig gelitten hatten, 
fo fuchte man fie um deflo mutiger vollfommen berzuftellen und noch 
andere neu damit zu verbinden. Weil aber wegen Erweiterung be: 
fchräntter Lokalitäten und zweckmäßiger Umftellung des Worhandenen 
alles diefes eine gemwiffe durchdringende individuelle Einficht verlangte, 
fo wurde die perfönliche Gegenwart desjenigen, der zu entfcheiden be: 
rechtigt war, um fo mehr erfordert, als hier fein Plan fich denken ließ 
und nur eine die augenblidlichen Umftände benugende Gewandtheit zum 
Ziele führen konnte. 

Für Weimar dagegen machte ſich eine Baulichkeit von Bedeutung 
nötig, ein Anbau nämlich an herzogliche Bibliorhef, wodurch fomohl 
Erpeditionszimmer als andere Räume zu dem fidy immer vermehrenden 
Vorrat an Büchern, Kupferftichen und andern Aunftfachen gewonnen 
wurden. Die wegen Ausbau des Schloſſes anmwefenden preufifchen 
Architekten Geng und Rabe waren beirätig, und fo entfland ein fo 
nügliches als erfreuliches, auch innerhalb wohlverziertes Gebäude. 

Doch nicht für Räume und Sammlungen allein ward geforgt, eine 
durch Sparſamkeit in gutem Zuſtand erhaltene Kaffe erlaubte gerade 
zur rechten Zeit, einen jungen TTaturforfcher, den Profeffor Voigt, nach 
Frankreich zu fenden, der, gut vorbereitet, in Paris und andern Orten 
feinen Aufenthalt forgfältig zu nugen wußte und in jedem Ginne wohl: 
ausgeflattet zurückkehrte. 

Das Theater ging nach überflandenen leichten Stürmen rubig feinen 
Gang. Bei dergleichen Erregungen ift niemals die Yrage, wer etwas 
leiften, fondern wer einwirken und befehlen fol; find die INTifverhält- 
niffe ausgeglichen, fo bleibt alles wie vorher und ift nicht beffer, wo nicht 
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ſchlimmer. Das Repertorium war wohlausgeftatter, und man wieder: 
holte die Stücke, dergeftalt daß das Publitum an fie gewöhnt blieb, 
ohne ihrer überdrüffig zu werden. Die neuften Erzeugniffe: Antigone 
von Rochlig, Knebels Überfegung von Saul des Alfieri, Die Tochter 
Jephta von Robert, wurden der Reihe nach gut aufgenommen. Werners 
bedeutendes Talent zu begünftigen, bereitete man eine Aufführung des 
24. Februars mit großer Gorgfalt vor, indeffen die gefälligen beiteren 
Stücke von Steigenteſch fi im Publikum einfchmeichelten. 

Demoifelle Häsler als vielverfprechende Gängerin, Moltke als 
böchft angenehmer Tenor traten zu unferer Bühne und nahmen teil an 
den Didaskalien, welche treulich und eifrig fortgefegt wurden. Werner 
verfuchte große und Eleine Tragödien, ohne daß man hoffen Ponnte, fie 
für das Theater brauchbar zu fehen. 

Die häuslichen mufikalifchen Unterhaltungen gewannen durch ernflere 
Einrichtungen immer mehr an Wert. Das Gängerchor unter Anleitung 
Eberweins leiftete immer mehr. Donnerstag abends war Probe, nach der 
man meiftens zu einem fröhlichen IMahl zufammenblied, Gonntags 
Aufführung vor großer guter Gefellfchaft, begleitet von irgendeinem 
Frühſtück. Diefe durch den Sommer einigermaßen unterbrocyenen Privat: 
übungen wurden im Gpätberbft fogleidy wieder aufgenommen, indeffen 
Theater und öffentliche Muſik durch den antretenden Kapellmeifter 
Mrüller belebt und geregelt wurden. Auch ift nicht zu vergeffen, daß im 
Laufe des Yahrs Yräulein aus dem Winkel uns durch die mannig: 
faltigften Talente zu ergögen wußte. 

Auch die bildende Kunft, die wir freilich immerfort auf das herzlichfte 
pflegten, brachte uns diefes Jahr die ſchönſten Früchte. 

In München wurden die Handzeichnungen Albrecht Dürers heraus: 
gegeben, und man durfte wohl fagen, daß man erft jegt das Talent des 
fo hochverehrten Meiſters erkenne. Aus der gewiffenhaften Peinlichkeit, 
die fowohl feine Gemälde als Holzfchnitte beſchränkt, trat er heraus bei 
einem Werke, wo feine Arbeit nur ein Beimwefen bleiben, two er mannig: 
faltig gegebene Räume verzieren follte. Hier erfchien fein herrliches 
Naturell völlig heiter und humoriſtiſch; es war das fchönfte Gefchenf 
des auffeimenden Gteindruds. 

Don der Malerei wurden wir auch gar freundlich teilnehmend heim: 
gefucht, Kügelgen, der gute, im Umgang allen fo werte Künftler, ver- 
weilte mehrere Wochen bei uns, er malte Wielands Porträt und meins 
nach der Perfon, Herders und Schillers nach der Überlieferung. INTenfch 
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und Maler waren eins in ihm, und daher werden jene Bilder immer 
einen doppelten Wert behalten. 

Wie nun er durch Menſchengeſtalt die Aufmerkſamkeit ſowohl auf 
feine Arbeit als auf die Gegenftände hinzog, fo zeigte Kaaz mehrere 
landfchaftliche Gemälde vor, teils nach der Natur eigens erfunden, teils 
den beften Worgängern nachgebildet. Die Ausftellung ſowohl bier als 
in Jena gab zu finnig-gefelligen Vereinen den beiterften Anlaß und brachte 
auch foldye Perfonen zufammen, die fich ſonſt weniger zu nähern pflegten. 

Hirts Werk über die Baukunſt forderte zu neuer Aufmerkſamkeit 
und Teilnahme in diefem Yache, fodann nötigte er uns durch die Reſtau— 
rationen des Tempels der Diana zu Cphefus, ingleichen des Salo— 
monifchen, ins Altertum zurüd. Zu Gefchichte und trümmerhafter An: 
ſchauung mußte die Einbildungskraft fidy gefellen; wir nahmen lebhaft 
teil und wurden zu ähnlichen Werfuchen aufgeregt. 

Ein vorzügliches, für alterrümliche Kunſt höchft wichtiges Gefchenf 
erteilte uns Herr Dr. Ötieglig, indem er Schwefelabgüſſe feiner an— 
fehnlichen Münzſammlung verehrte und fowohl dadurch als durch das 
beigefügte Verzeichnis den Yorfchungen in dem Felde altertümlicher 
Kunſt nicht geringen Worfchub leiftete. | 

Zugleich vermehrten fich unfere Münzfächer durch Medaillen des 
funfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts. Betrachtungen darüber wurden 
zu Programmen der Allgemeinen Jenaiſchen Literaturzeitung beftimmt; 
der kunſtreiche Schwerdgeburth, mit geriffenhafter Genauigkeit, ſtach 
dazu einige Umrißtafeln. 

Yu allen diefen fügte fich noch eine Sammlung Köftriger Ausgrabungen 
metallner Geräte von unbekannten Yormen, denen ich viel Aufmerkſam— 
feit ſchenkte. Ich forfchte manches darüber in der ältern Gefchichte, be: 
fonders jener Epoche, wo Heiden: und Chriftentum in Franken und 
Thüringen gegeneinander ſchwankten. Unter den Büchern, die ich da: 
mals auffchlug, waren mir die Antiquitates Nordgavienses befonders 
merfiwürdig und veranlaßten eine genaue Betrachtung der Paganien, 
d. b. der heidnifchen Gebräuche, welche durch die erften fränkiichen 
Konzilien verbannt wurden. Ich überzeugte mich aufs neue, daß unfere 
heidnifchen Urväter zwar viele auf Naturahnungen fich beziehende düſter— 
abergläubifche Gewohnheiten, aber Feine fragenhaften Gösenbilder ge 
babt. Ein fchriftlicher Auffas über diefe Gegenflände ward von dem 
fürſtlich Reußifchen Befiger freundlich aufgenommen und mir dagegen 
ein Cremplar der gefundenen rätfelhaften Altertümer verehrt. 
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Auch eine Sammlung von eigenen Handfchriften bedeutender Per: 
fonen ward diefes Jahr durch Freundesgunſt anfehnlich vermehrt, und 
fo beftärfte fich der Glaube, daf die Handfchrift auf den Charakter des 
Schreibenden und feine jedesmaligen Zuftände entfchieden hinmweife, wenn 
man auch mehr durch Ahnung als durch Elaren Begriff ficy und andern 
davon Rechenfchaft geben könne; wie es ja bei aller Phyſiognomik der 
Fall ift, welche bei ihrem echten Naturgrunde nur dadurch außer Kredit 
kam, daß man fie zu einer WBiffenfchaft machen wollte. 

Bon TTaturereigniffen erwähne ich des gewaltfamen Gturms in der 
Nacht vom 30. auf den zı. Januar, weldyer weit und breit wütete 
und auch mir einen empfindlichen Schaden brachte, indem er einen alten, 
ehrwürdigen Wacholderbaum in meinem Garten am Sierne nieder: 
warf und fo einen treuen Zeugen glüdlicher Tage von meiner Geite riß. 
Diefer Baum, der einzige in der ganzen Gegend, wo der Wacholder 
faft nur als Geftrüppe vorkommt, hatte ſich wahrſcheinlich aus jenen 
Zeiten erhalten, wo hier noch Feine Gartenkultur geweſen. Cs harten ſich 
allerlei Yabeln von ihm verbreitet: ein ehemaliger Befiger, ein Schul: 
mann, follte darunter begraben fein; zwifchen ihm und dem alten Haufe, 
in deffen Nähe er fand, wollte man gefpenfterhafte Mädchen, die den 
Platz reinefehrten, gefehen haben; genug, er gehörte zu dem abenteuer: 
lidyen Kompler jenes Aufenthalts, in welchem fo manche Jahre meines 
Lebens hingefloffen und der mir und andern durch Neigung und Ge 
wohnbeit, durch Dichtung und Wahn fo herzlich lieb geworden. 

Den umgeflürzten Baum ließ ich durch einen jungen Künftler zeichnen, 
wie er noch auf herzgoglicher Bibliothek zu fehen ift; die Unterfchrift 
fagt von ihm folgendes: 

„ben gezeichneter YSacholderbaum fland in dem Garten des 
Herrn Geheimrats von Goethe am Stern. Die Höhe vom Boden bis 
dahin, wo er fich in zwei Aſte teilte, war ı2 biefige Fuß, die ganze 
Höhe 43 Yuß. Unten an der Erde hielt er 17 Zoll im Durchmeffer, da, 
wo er fich in die beiden Aſte teilte, ı5 Zoll, jeder Aft 11 Zoll, und 
nachher fiel es ab, bis fich die Gpigen ganz zart verzweigten. 

Bon feinem äufßerft hohen Alter wagt man nichts zu fagen. Der 
Stamm war inwendig vertrodnet, das Holz desfelben mit horizontalen 
Riffen durchfchnitten, wie man fie an den Kohlen zu fehen pflegt, von 
gelblicher Yarbe und von Würmern zerfreffen. 

Der große Sturm, welcher in der Macht vom 30. zum 31. Januar 
wütete im Jahr 1809, riß ihn um; ohne diefes außerordentliche Greignis 
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hätte er noch lange ſtehen können. Die Gipfel der Aſte ſowie die Enden 
der Zweige waren durchaus grün und lebendig.“ 


1810 


Ein bedeutendes Jahr, abwechſelnd an Tätigkeit, Genuß und Gewinn, 
ſo daß ich mich bei einem überreichen Ganzen in Verlegenheit fühle, wie 
ich die Teile gehörig ordnungsgemäß darſtellen ſoll. 

Vor allen Dingen verdient wohl das Wiſſenſchaftliche einer nähern 
Erwähnung. Hier war der Unfang des Jahrs mühſam genug; man 
war mit dem Abdruck der Farbenlehre fo weit vorgerüdt, daß man den 
Abfchluß vor Jubilate zu bewirken nicht für unmöglich hielt; ich fchloß 
den polemifchen Teil ſowie die Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts; 
die nach meinen forgfältigen Zeichnungen geflochenen Tafeln wurden 
illuminiert, die Refapitularion des Ganzen vollbracht, und man fah das 
legte Blatt mit Vergnügen in die Druckerei wandern. 

Dies geſchah achtzehn Jahre nach dem Gewahrwerden eines uralten 
Irrtums, in Gefolg von unabläffigen Bemühungen und dem endlic) 
gefundenen Punkte, worum fich alles verfammeln mußte. Die bisher ge: 
fragene Laſt war fo groß, daß ich den 16. Mai als glüdlichen Be: 
freiungstag anfah, an welchen ich mich in den Sagen feßte, um nad) 
Böhmen zu fahren. Um die Wirkung war ich wenig befümmert und 
tat wohl. Einer fo vollfommenen Unteilnahme und abweifenden Un: 
freundlichkeit war ich aber doch nicht gewärtig; ich fehrweige davon und 
erwähnte lieber, wieviel ich bei diefer und bei meinen übrigen wiffenfchaft: 
lichen und literarifchen Arbeiten einem mehrjährigen Hausgenoffen, 
Reifegefährten, fo gelehrten als gewandten und freundlichen IlTitarbeiter, 
Dr. Friedrich Wilhelm Riemer, ſchuldig geworden. 

Teil man aber, einmal des Mühens und Bernühens gewohnt, fich 
immer fehr gern und leicht neue Laften auflegt, fo entwickelte fich bei 
nochmaliger fchematifcher Überficht der Yarbenlehre der verwandte Ge: 
danke: ob man nicht auch die Tonlehre unter ähnlicher Anficht auffaffen 
könnte, und fo entfprang eine ausführliche Tabelle, wo in drei Kolumnen 
Gubjekt, Objekt und Wermittelung aufgeftellt worden. 

Und wie Eeine unferer Gemütskräfte fich auf dem einmal eingefchlagenen 
Wege leicht irremachen läßt, es fei nun, daß man zum Wahren oder 
zum Falſchen hinfchreite, fo wurde jene Vorftellungsart auf die ganze 
Phyſik angewandt: das Subjekt in genauer Erwägung feiner auffafjenden 
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und erfennenden Organe, das Objekt als ein allenfalls Erfennbares 
gegenüber, die Erfcheinung, durch Verſuche wiederholt und vermannig- 
faltigt, in der TlTitte, wodurch denn eine ganz eigne Art von Forſchung 
bereitet wurde. 

Der Verfuch als Beweis irgendeines fubjeftiven Ausfpruches ward 
verworfen; es entftand, was man ſchon längft Anfrage an die Natur 
genannt bat. Und wie denn alles Erfinden als eine weife Antwort auf 
eine vernünftige Frage angefehen werden Fann, fo Eonnte man ſich bei 
jedem Cchritt überzeugen, daß man auf dem rechten Wege fei, indem 
man überall im einzelnen und ganzen nur Gewinne zur Seite fab. 

Wie fehr ich aber’auch durch glückliche Umgebung in diefem Fache 
fefigehalten wurde, geht daraus hervor, daß Doktor Seebeck ſowohl zu 
Haufe als auswärts faft immer in meiner Nähe blieb. Profeffor Voigt 
fam aus Frankreich zurüc und teilte gar manche fchöne Erfahrung und 
Anficht mit; die wiffenfchaftlichen Zuſtände in Paris wurden uns durch 
einen Deutfchen nach unferer Sprach- und Denkweiſe nähergebracht, 
und wir befannten mit Vergnügen, daß er feine Zeit ſowohl für fich als 
für uns gut angewendet hatte. 

Was für Muſik im Theater fowohl in den erften als letzten Mo— 
naten des Jahrs gefchah, vermelde kürzlich: die Übungen der freiwilligen 
Hauskapelle wurden regelmäßig fortgefegt, Donnerstags abends Probe 
por einigen (Yreunden gehalten, Sonntags früh Ausführung vor großer 
Gefellfehaft. Ältere und jüngere Theaterfänger, Choriften und Liebhaber 
nahmen teil, Cberwein dirigierte meifterhaft. Mehrſtimmige Sachen 
von Zelter und andern, italienifchen Großen wurden ins Leben geführt 
und ihr Andenken gegründet, Vergnügen und Mugen, Anwendung und 
Yortfchreiten in eins verbunden. 

Dadurch, daf die Probe von der Ausführung vollkommen gefrennt 
blieb, ward das dilettantifche Pfufchen völlig entfernt, das gewöhnlich 
erſt im Augenblick der Aufführung noch probiert, ja bis den legten Augen: 
blif unausgemacht läßt, was denn eigentlich aufgeführt werden kann 
und foll. 

Die Donnerstage waren Eritifch und didaktifch, die Gonntage für 
jeden empfänglich und genußreich. 

Gegen Ende des Jahrs Eonnten von diefer Geſellſchaft öffentliche Unter: 
baltungen im Theater gegeben werden; man führte folche Muſikſtücke 
auf, welche zu hören das Publitum fonft Feine Gelegenheit finder umd 
woran jeder Gebildete ſich wenigftens einmal im Leben follte erquickt und 
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erfreut haben. Als Beifpiel nenne ich hier Johanna Gebus, Eompo- 
niert von Zelter, die einen unauslöfchlichen Eindruck in allen Gemütern 
zurückließ. 

Ebenmäßig wurden mit den rezitierenden Schauſpielern die Didas— 
kalien fortgeſetzt, mit den geübteſten nur bei neuen Stücken, mit den 
jüngeren bei friſcher Beſetzung älterer Rollen. Dieſe letzte Bemühung iſt 
eigentlich der wichtigſte Teil des Unterrichts: ganz allein durch ſolches 
Nachholen und Nacharbeiten wird ein ungeſtörtes Enſemble erhalten. 

Zaire, überſetzt von Peucer, bewies abermals die Fertigkeit unſeres 
Perſonals im reinen Rezitieren und Deklamieren. Die erſte Leſeprobe 
war ſo vollkommen, daß ein gebildetes Publikum durchaus dabei hätte 
gegenwärtig ſein können. 

Der vierundzwanzigſte Februar von Werner, an ſeinem Tage auf— 
geführt, war vollends ein Triumph vollkommener Darſtellung. Das 
Schreckliche des Stoffs verſchwand vor der Reinheit und Sicherheit der 
Ausführung; dem aufmerkſamſten Kenner blieb nichts zu wünſchen 
übrig. 

Bewegte Plaſtik ward uns durch das ausgezeichnete Talent der Frau 
Hendel-Schüg vorgeführt; öffentliche ernſte Darſtellung, heitere, ſcherz⸗ 
hafte, ja komiſche Zimmerunterhaltung gewährte neue Kunſtanſichten 
und vielen Genuß. 

Die Vorſtellung der Oper Achill durch Brizzi in italieniſcher Sprache 
eröffnete gegen Ende des Jahrs ein neues Feld, und zu gleicher Zeit näherte 
ſich, unter den ernſteſten und treuſten Bemühungen, bei hochgeſteigertem 
Talent des Schauſpielers Wolff, der Standhafte Prinz der erſehnten 
Aufführung. 

Bezüglich auf bildende Kunſt ergab ſich gleichfalls eine merkwürdige 
Epoche. Die Gebrüder Boifferee ſandten mir durch den auf die Leip— 
ziger Meſſe reifenden Buchhändler Zimmer von Heidelberg ihre Eöft: 
lichen ausgeführten Zeichnungen des Domgebäudes. Gern rief ich die 
Gefühle jener Fahre zurüd, als der Straßburger Münſter mir Be: 
wunderung abnötigte und mich zu feltfamen, aber tief empfundenen 
enthufiaftifchen Äußerungen veranlaßte. Nun ward das Studium jener 
älteren befonderen Baufunft abermals ernſtlich und gründlich aufgeregt 
und diefer wichtige Gegenftand von den Weimariſchen Kunftfreunden 
teilnehmend in Betrachtung gezogen. 

Eine Anwandlung, landfchaftliche Skizzen zu zeichnen, wies ich nicht 
ab; bei Spaziergängen im Frühling, befonders nahe bei Jena, faßt ich 
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irgendeinen Gegenfland auf, der fich zum Bild qualifizieren wollte, und 
fuchte ihn zu Haufe alsdann zu Papier zu bringen. Gleichermaßen ward 
meine Einbildungskraft durch Erzählungen leicht erregt, fo daß ich Gegen- 
den, von denen im Geſpräch die Rede war, alfobald zu entwerfen trachtete. 
Diefer wunderfame Trieb erhielt fi) lebhaft auf meiner ganzen Reife 
und verließ mich nur bei meiner Rückkehr, um nicht wieder hervorzu: 
freten. 

Auch fehlte es nicht im Laufe des Jahrs an Gelegenheit, feftlichen 
Tagen manches Gedicht und manche Darftellung zu widmen. Die 
romantifche Poefie, ein großer Redoutenaufzug, war dem dreißigſten 
Januar gewidmet, zum 16. Februar wiederholt, wobei zugleich eine 
charakteriftifche Reihe ruffifcher Wölkerfchaften ſich anfchloß, gleichfalls 
von Gedicht und Gefang begleitet. Die Gegenwart der Kaiferin von 
Öfterreich Majeſtät in Karlsbad rief gleich angenehme Pflichten hervor, 
und manches andere Eleinere Gedicht entwickelte ſich im ftillen. 

Haderts Biographie ward indeffen ernſtlich angegriffen, eine 
Arbeit, die viel Zeit und Mühe Eoftete, wobei uns das Andenken an 
den verewigten Freund zu Hülfe kommen mußte. Denn obgleich die vor: 
liegenden Papiere von Bedeutung waren und genugfamen Gehalt lie: 
ferten, fo blieb doch die verfchiedenartige Form desfelben ſchwer zu ge: 
wältigen und in irgendein Eongruentes Ganzes zufammenzufügen. 

Zerſtreuungen der Reife, vorübergehende Teilnahme begegnender 
Freunde an Eleineren Auffägen erinnerte mich an die mancherlei Cinzeln- 
beiten, die auf eine Verbindung warteten, um dem Publikum fich teils 
neu, teils zum zweiten Male wieder vorzuftellen. Der Gedanke der 
Wanderjahre, der den Lehrjahren fo natürlich folgte, bildete fich mehr 
und mehr aus und befchäftigte mich in einzelnen Gtunden, die auf andere 
Weiſe nicht genugt werden konnten. 

Bezüglich auf die Rechte des Autors mußte man merfwürdig finden, 
daß Miniſter Portalis bei mir anfragte, ob es mit meiner Bewilligung 
gefchehen könne, daß ein Kölnifcher Buchhändler die Wahlverwandt— 
ſchaften abdrucke. ch antwortete dankbar in betreff meiner, verwies aber 
die Angelegenheit an den rechtmäßigen Verleger. Go viel höher landen 
ſchon die Franzoſen im Begriff von geiftigem Befis und gleichem Recht 
des Höhern und Niedern, wozu fich die guten Deutfchen wohl fo bald 
nicht erheben werden. 

In Karlsbad betrachtete ich die Werwüflung, die der Gprudel an: 
gerichtet, mit großem Üntereffe. Aus den hinteren Yenflern des Weißen 
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Hirſches zeichnete ich dieſen ſeltſamen Zuſtand ſorgfältig nach der Wirk— 
lichkeit und überließ mich der Erinnerung vieljähriger Betrachtungen 
und Folgerungen, deren ich hier nur kürzlich erwähnen darf. 


1811 


Dieſes Jahr zeichnet ſich durch anhaltend äußere Tätigkeit beſonders aus. 
Das Leben Philipp Hackerts ward abgedruckt und die vorliegenden 
Papiere nach jedesmaligem Bedürfnis ſorgfältig redigiert. Durch dieſe 
Arbeit wurd ich nun abermals nach Süden gelockt; die Ereigniſſe, die 
ich jener Zeit in Hackerts Gegenwart oder doch in ſeiner Nähe erfahren 
hatte, wurden in der Einbildungskraft lebendig; ich hatte Urſache, mich 
zu fragen, warum ich dasjenige, was ich für einen andern tue, nicht für 
mich ſelbſt zu leiſten unternehme. Ich wandte mich daher noch vor Voll⸗ 
endung jenes Bandes an meine eigene frühſte Lebensgeſchichte; hier fand 
ſich nun freilich, daß ich zu lange gezaudert hatte. Bei meiner Mutter 
Lebzeiten hätt ich das Werk unternehmen ſollen; damals hätte ich ſelbſt 
noch jenen Kinderſzenen nähergeſtanden und wäre durch die hohe Kraft 
ihrer Erinnerungsgabe völlig dahin verſetzt worden. Nun aber mußte 
ich dieſe entſchwundenen Geiſter in mir ſelbſt hervorrufen und manche 
Erinnerungsmittel gleich einem notwendigen Zauberapparat mühſam 
und kunſtreich zuſammenſchaffen. Ich hatte die Entwicklung eines be— 
deutend gewordenen Kindes, wie fie ſich unter gegebenen Umſtänden ber: 
vorgetan, aber doch wie ſie im allgemeinen dem Menſchenkenner und 
deſſen Einſichten gemäß wäre, darzuſtellen. 

In dieſem Sinne nannt ich beſcheiden genug ein ſolches mit ſorg— 
fältiger Treue behandeltes Werk Wahrheit und Dichtung, innigft 
überzeugt, daß der Menſch in der Gegenwart, ja viel mehr noch in der 
Erinnerung, die Außenwelt nach ſeinen Eigenheiten bildend modele. 

Dieſes Geſchäft, inſofern ich durch geſchichtliche Studien und ſonſtige 
Lokal- und Perſonenvergegenwärtigung viel Zeit aufzuwenden hatte, be- 
fehäftigte mich, wo ich ging und fland, zu Haufe wie auswärts, derge: 
ftalt, daß mein wirklicher Zuftand den Charakter einer TTebenfache an: 
nahm, ob ich gleich überall, wo ich durchs Leben hingefordert wurde, 
gleich wieder mit ganzer Kraft und vollem Ginne mich gegenwärtig er- 
wies. 

Für das Theater gefchah fehr viel, wobei des trefflichen Wolff ſich 
immer fleigerndes Talent im beften Ginne hervortrat. Der Gtandhafte 
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Prinz ward mit allgemeinem Beifalle aufgeführt und fo der Bühne 
eine ganz neue Provinz erobert. Auch erfchien Wolff als Pygmalion, 
und feine Darftellung machte vergeffen, wie unzuläßlich und unerfreulich 
dies Stück eigentlich fei. 

Von Knebels überfegter Gaul Alfıeris, Die Tochter Jephta, 
Taſſo wurden wiederholt, Romeo und Julie fürs Theater bearbeitet, 
wobei ſowohl Riemer als Wolff eifrig mitwirkten; und fo ward auch 
für die nächſte Yolge Galderons Leben ein Traum vorbereitet. 

Dempoifelle Frank aus Mannheim erntete als Emmeline und Yanchon 
großen Beifall; Brizzi wiederholte feinen Befuch, die Worftelung von 
Achill nahm wieder ihren glänzenden Gang. Die zweite große Oper, 
Ginevra, Eonnte fich jener nicht gleichftellen ; auch hier bewahrbeitete fich 
die alte Lehre, daf ein verfehlter Tert der Muſik und Darftellung ins: 
geheim den Untergang vorbereite. Ein Böfewicht und Verräter nimmt 
fi) am Ende überall fchlecht aus, am fchlechteften auf dem Theater, wo 
der Verlauf feiner TTiederträchtigkeiten abgefponnen und uns vor die 
Augen geführt wird. 

Das neuerbaute Schaugpielhaus zu Halle verlieh die fäntlichen Wor: 
teile der Lauchflädter Bühne; die Einweihung desfelben gab Gelegenbeit 
zu einem Prolog, welchen freundliche Teilnahme zuteil ward. 

Mit der Muſik gelang es mir nicht fo glücklich; was ic) vor einem 
Fahre meine Hauskapelle zu nennen wagte, fühlte icy im Innerſten be 
droht. Niemand merkte einige Weränderung, aber es hatten ſich gewiffe 
Wahlverwandrfchaften eingefunden, die mir fogleich gefährlich fdhienen, 
ohne daß ich ihren Einfluß hätte hindern Eönnen. Noch zu Anfang des 
Jahres ward nach herkömmlicher Weiſe verfahren, doch fchon nicht 
mehr in fo regelmäßiger mwöchentlicher Yolge. Noch trugen wir echte alte 
Sachen vor, mehrere neue Kanons von Ferrari belebten die Luft der 
Sänger und den Beifall der Zuhörer; ich aber hatte mich ſchon in diefen 
Verluſt ergeben, und als bei meiner bevorflehenden Gommerreife zu Ende 
Alprils eine Paufe eintreten mußte, fo war ſchon mein Entfchluß gefaßt, 
nie wieder zu beginnen; ich verlor dabei fehr viel und mußte deshalb 
ernftlich bedacht fein, mich anderwärts zu entfchädigen. 

Noch während diefer auferbaulichen Unterhaltung fchrieb ich die 
Kantate Rinaldo für des Prinzen Friedrich von Gotha Durchlaucht; 
fie ward durch den verdienftvollen Kapellmeifter Winter Eomponiert 
und gewährte, durch des Prinzen anmutige Tenorflinmme vorgetragen, 
von Chören begleitet, einen ſchönen Genuß. 
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Was ſich auf ältere bildende Kunſt bezog, ward vorzüglich geachtet. 
Meyer bearbeitete unabläffig die Runftgefchichte, und alle deshalb ge- 
pflogenen Unterfuchungen gaben Stoff zu belehrendem Geſpräch. 

Mionnetifche Paften altgriechifcher Münzen hatten, als die würdigften 
Dokumente jener Zeit, die entfchiedenftien Ausfichten eröffnet. 

Die Luft, fich Vergangenes zu vergegenmwärtigen, wirkte fort, und wir 
fuchten mit Hülfe eines guten Rechners den Rogus des Hephäftion, be 
fonders aber das ungeheure Amphitheater wiederherzuftellen, in deffen 
Mitte er aufgeführt war und wozu die Mauer von Babylon Erde 
und Schutt hatte hergeben müffen wie zum Rogus die Ziegeln. Das 
ganze griechifche Heer fah mit Bequemlichkeit der Yeier zu. 

Diele Jahrhunderte waren dagegen zu überfchreiten, als Dr. Gulpiz 
Boifferee mit einer wichtigen Yolge von Zeichnungen und Kupfern 
bei uns eintraf und unfere Runftbetrachtungen ins Mittelalter bin: 
lenkte. Hier verweilten wir fo gern, weil eine wohlüberdachte Folge 
übereinſtimmender Monumente vor uns lag, die uns in eine zivar düffere, 
aber durchaus ehren: und anteilmerte Zeit verfegte. Das lebhafte Yntereffe 
des Vorzeigenden, die gründliche Erkenntnis jener Zuftände und Ab— 
fichten, alles teilte ſich mit, und man lief fich, wie bei einer veränderten 
Theaterdeforation, abermals gern in Zeiten und Lofalitäten verfeßen, 
zu denen man in der Wirklichkeit nicht wieder gelangen follte. 

Und fo ward ein treuer Ginnes: und Herzensbund mit dem edlen 
Gaſte gefchloffen, der für die übrige Lebenszeit folgereich zu werden 
verfprac). 

Yerner hatte derfelbe Federzeichnungen nady dem Gedichte Die 
Ttibelungen von Cornelius mitgebracht, deren altertümlicy tapferen 
Sinn, mit unglaublicher technifcher Fertigkeit ausgefprochen, man höch: 
lich bewundern mußte. 

Als Nachklang jener früheren weimarifchen KRunftausftellung, in 
Gefolg guter daraus fich herleitender Werhältniffe mit lebenden Künſt— 
lern, ward gar manches eingefendet. Der verdienftvolle Nauwerk zu 
Ratzeburg ſchickte Zeichnungen und Gemälde; des allzufrüh abgefchie- 
denen Landfchaftsmalers Kaaz binterlaffene Zeichnungen wurden vor: 
gelegt. Prinzeß Garoline von Mecklenburg, felbft einen fchönen Sinn 
für Tandfchaftliche Zeichnungen befigend fowie anmutig ausführend, 
verfchaffte fich von beiden eine Auswahl. 

So wurden wir auch mit einem boffnungsvollen Talente eines jung 
abgeſchiedenen Mannes namens Wehle zum erftenmal befannt, deffen 
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Verlaffenfchaft Baron Schönberg-Rothſchönberg käuflich an fich ge: 
bracht hatte. Sowohl in Skizzen als ausgeführten Blättern nady der 
Natur offenbarte ſich ein glüdlich-fünftlerifher Blid in die Welt, 
und das nterefje an diefen Blättern war durch fremdartige, ſeltſamliche 
Lokalität erhöht. Er war bis Tiflis vorgedrungen und hatte Fernes fowie 
Nahes mit charakteriftifcher Leichtigkeit dem Papier anvertrauf. 

Bor der TTaturbetrachtung war man einigermaßen auf der Hut; 
doch fiudierte ich zwiſchendurch die Gefchichte der Phyſik, um das 
Heranfommen diefer höchften Wiſſenſchaft mir möglichft zu vergegen- 
wärtigen: denn ganz allein durch Aufklärung der Vergangenheit läßt 
ſich die Gegenwart begreifen. Eine TRiffenfchaft ift, wie jede menfchliche 
Anftalt und Einrichtung, eine ungeheure Kontignation von Wahrem 
und Falſchem, von Freimwilligem und TTorwendigem, von Gefunden 
und Krankhaftem; alles, was wir tagtäglich gewahr werden, dürfen wir 
am Ende doch nur als Symptome anfehen, die, wenn wir uns wahr: 
haft ausbilden wollen, auf ihre phyſiologiſchen und pathologifchen 
Prinzipe zurüdzuführen find. 

Ich enthielt mich perfönlich von Verſuchen aller Art, aber ein 
indianifches Weißfeuer auf dem Landgrafenberg, von Profeffor 
Döbereiner abgebrannt, gab durdy Erleuchtung des Tales, befonders 
der gegenüberliegenden Berge, eine höchft überrafchende Erſcheinung. 

Nach dieſem aufblidenden Lichtglange durfte fich der herrliche, lang- 
verweilende Komet wohl auch noch fehen laffen, unfere Augen entzüden 
und unfern innern Sinn in das Weltall hinausfordern. 

Mein diesjähriger Aufenthalt in Karlsbad nahm einen ganz eigenen 
Charakter an; die Luft des Haftens an der Natur, des Zeichnens und 
Tachbildens hatte mich ganz und gar verlaffen; nichts der Urt wollte 
weiter gelingen, und fo war ich auch des Durchftöberns ımd Durch: 
Elopfens der allzubefannten Yelsmaffen völlig müde. Müller, in hoben 
Fahren, war nicht mehr anregend, und fo fah ich denn audy die Be- 
mühungen, dem Gprudel feinen alten Weg wieder zu weiſen, mit 
Sleichgültigkeit, getröftet durch die Bemerkung, daf man zwar alther: 
gebrachten Vorurteilen zu fehmeicheln, aber doch einem ähnlichen Übel 
‚zuoorzufommen trachtete. 

In Gefellfehaft von lebensluftigen Freunden und Freundinnen über: 
gab ich mich einer fagverzehrenden Zerftreuung. Die herkömmlichen 
Promenaden zu Yuß und Sagen gaben Raum genug, ſich nach allen 
Seiten zu bewegen; die näheren ſowohl als die entfernten Luflorte wurden 
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beſucht, zu welchen ſich noch ein neuer auf eine faſt lächerliche Weiſe 
geſellt hatte. In Weheditz, einem Dorfe über der Eger gegen Dalwitz 
gelegen, hatte fich ein Bauer, der als Yuhrmann bis Ungarn frachtete, 
auf dem Rückwege mit jungen, geiflig wohlfchmedenden Weinen be: 
Iaden und in Hof und Haus eine Kleine Wirtfchaft errichtet. Bei dem 
niedrigen Stande des Papiergeldes, faft wie zehn gegen eins, tranf 
man eine anmutige Ylafche Ungarwein für den Betrag von wenig 
©ilbergrofchen. Die Neuheit, das Geltfame, ja die Unbequemlichkeit 
des Aufenthalts, fügten zur Wohlfeilheit einen gewiffen Reiz; man z0g 
hinaus, man lachte, fpottete über fich und andere und hatte immer mehr 
des einfchmeichelnden Weins genoffen, als billig war. Man trug ſich 
über eine folhe Wallfahrt mit folgender Anekdote. Drei bejahrte . 
Männer gingen nady Weheditz zum Weine: 


Obriſt Dito, alt. . . 87 Zahr 

Gteinfchneider Müller . 84 „ 

Ein Erfurter. . . . 8 „ 
253 Jahr 


Sie zechten wader, und nur der legte zeigte beim Nachhauſegehen einige 
puren von Befpigung, die beiden andern griffen dem Jüngeren unter 
die Arme und brachten ihn glüdlich zurüc in feine Wohnung. 

Einen foldyen allgemeinen Leichtfinn begünftigte jener niedere Stand 
des Papiers. Ein ergangenes Patent hatte alle Welt verwirrt gemacht: 
die vorhandenen Zettel hatten allen Wert verloren, man erwartete die 
neuen fogenannten AUntizipationsfcheine. Die Werfäufer und Empfänger 
Eonnten dem finfenden Papierwert nicht genug nachrüden, den Käufern 
und Ausgebenden geriet es auch nicht zum Worteil, fie verfchleuderten 
Grofchen und wurden fo allmählich ihre Taler los. Der Zuftand war 
von der Art, daß er auch den Befonnenften zur Verrücktheit hinriß. 

Doch ift der Tag fo lang, daß er fi) ohne nüsliche Befchäftigung 
nicht hinbringen läßt, und fo feßte ich mit Riemers Beiftand unter fort: 
währendem Befprechen die Arbeit an der Biographie fort, das TTächfte 
ausführend, das Fernere fchematifierend. Auch waren zum fortgefeßten 
Lefen und Betrachten die kleineren Cchriften Plutarchs jederzeit bei der 
Hand, wie es denn auch an mancherlei Erfahrung und Belehrung in einem 
fo großen Zufammenfluß von bedeutenden Menſchen, die in gefchäfts- 
loſer Freiheit fi) gern von dem, was ihnen lieb und wert ift, unterhalten, 
Feineswegs fehlen Eonnte. 
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Von Derfonen, die diefes Jahr in Weimar eingefprocyen, find ich 
folgende bemerkt. Engelhard, Architekt von Kaffel, auf feiner Durdy 
reife nad) Italien. Man wollte behaupten, ich habe ihn in früherer 
Zeit als Muſterbild feines Runftgenoffen in den Wahlverwandtſchaften 
im Auge gehabt. Der fo gefdicte als gefällige Raabe hielt ſich einige 
Zeit bei uns auf, malte mein Bildnis in DI auf Kupfer. Ritter D’Hara, 
ein trefflicher Gefellfchafter, guter Wirt und Chrenmann, wählte 
Weimar für einige Zeit zu feinem Wohnort. Die Gefchichten feiner 
vieljährigen Irrfahrten, die er mit einigem Scherz über ſich felbft zu 
würzen verfland, verbreiteten über feine Tafel einen angenehmen vertrau: 
lichen Ton. Daß feine Köchin die frefflichften Beefſteaks zu bereiten 
‚ wußte, auch daß er mit dem echteften Mokkakaffee feine Gaftnahle 
fchloß, ward ihm nicht zum geringen Verdienſt angerechnet. 

Lefebore, franzöfifcyer Legationsfefretär, von Kaffel kommend, durch 
Baron Reinhard angemeldet, regte im lebhaften Gefpräch franzöfifche 
Rede, Poefie und Gefchichte wieder auf zu angenehmfter Unterhaltung. 
Profeffor Thierfh ging, gute Cindrüde zurücdlaffend und hoffentlich 
mitnehmend, bei uns vorüber. Das Ehepaar von Arnim bielt fich eine 
Zeitlang bei uns auf; ein altes Vertrauen hatte fic) ſogleich eingefunden, 
aber eben durch foldye freie, unbedingte Mitteilungen erfchien erft die 
Differenz, in die ſich ehemalige Übereinftimmung aufgelöft hatte. Wir 
fhieden in Hoffnung einer fünftigen glüdlichern Annäherung. 

Von wichtigen Büchern, deren Einfluß bleibend war, las id 
St. Croix' Examen des Historiens d’Alexandre; Heerens Ideen über 
die Gefchichte des Handels; Degerando, Histoire de la philosophie; 
fie verlangten fämtlich, daß man feine Umficht innerhalb der vergangenen 
Reiten auszudehnen und zu erweitern fich entfchliefe. 

Jacobi, Won den göttlichen Dingen, machte mir nicht wohl; wie 
fonnte mir das Buch eines fo herzlich geliebten Freundes willkommen 
fein, worin ich die Thefe durchgeführt fehen follte: die Natur verberge 
Gott. Mußte, bei meiner reinen, tiefen, angebornen und geübten An: 
ſchauungsweiſe, die mich Gott in der Natur, die Natur in Gott zu 
fehen unverbrüchlich gelehrt hatte, fo daß diefe Worftellungsart den 
Grund meiner ganzen Criftenz machte, mußte nicht ein fo feltfamer, 
einfeitig:befchräntter Ausfpruch mich dem Geifte nach von dem edelften 
Manne, deffen Herz ich verehrend liebte, für ewig entfernen? Doch ich 
bing meinem fchmerzlichen Werdruffe nicht nach, ich rettete mich viel: 
mehr zu meinem alten Aſyl und fand in Spinozas Ethik auf mehrere 
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Wochen meine tägliche Unterhaltung, und da fich indes meine Bildung 
gefteigert hatte, ward ich im fehon Bekannten gar manches, das fich 
neu und anders hervortat, auch ganz eigen frifch auf mich einwirkte, zu 
meiner Werwunderung gewahr. 

Uwarows Projekt einer Afiatifchen Akademie lodte mich in jene 
Regionen, wohin ich auf längere Zeit zu wandern ohnedem geneigt war. 
Hebels abermalige Alemannifche Gedichte gaben mir den angenehmen 
Eindrud, den wir bei Annäherung von Gtammpverwandten immer 
empfinden. Nicht fo von der Hagens Heldenbuch: hier hatte ſich eine 
alles verwandelnde Zeit dazwifchengelegt, Ebenſo brachte mir Büfchings 
Armer Heinrich, ein an und für fich betrachte höchft ſchätzenswertes 
Gedicht, phufifch-äfthetifchen Schmerz. Den Ekel gegen einen ausfägigen 
Herrn, für den fich das waderfte Mädchen aufopfert, wird man ſchwer— 
lich los; wie denn durchaus ein Yahrhundert, wo die widerwärtigſte 
Krankheit in einem fort Motive zu leidenfchaftlichen Liebes: und Ritter: 
taten reichen muß, uns mit Abſcheu erfüllt. Die dort einem Heroismus 
zum Grumde liegende fchredliche Krankheit wirkt wenigftens auf mich 
fo gewaltfam, daf ich mic vom bloßen Berühren eines ſolchen Buchs 
ſchon angeftedt glaube. 

Durch einen befondern Zufall kam mir fodann ein Werk zur Hand, 
von welchem ınan dagegen eine unfittliche Anſteckung hätte befürchten 
fönnen; weil man ficy aber vor geiftigen Einwirkungen aus einem ge 
wiffen frevelhaften Dünkel immer ficherer hält als vor Eörperlichen, fo 
las ich die Bändchen mit Vergnügen und Eile, da fie mir nicht lange 
vergönnt waren: es find die Novelle galanti von Verrocchio; fie ftehen 
denen des Abbate Caſti an poetifchem und rhetoriſchem Wert ziemlich 
nabe, nur ift Cafti Eünftlerifch mehr zufammengenommen und beberrfcht 
feinen Stoff meifterhafter. Auf Erinnerung eines Freundes fchloß ich 
die Novelle del Bandello unmittelbar an. Die Abenteuer des Ritter 
Srieur und Manon Lescaut wurden als naheverwandt herbeigerufen; 
doch muß ich mir zulegt das Zeugnis geben, daß ich nach allem diefern 
endlich zum Landprediger von Wakefield mit unfchuldigem Behagen 
zurückkehrte. 


ı8ı2 
Die Yamilie Kobler eröffnete mit höchſt anmutigen Balletten das 


Fahr. Romeo und Julie, fodann Turandot werden wiederholt, die 


Aufführung von Leben ein Traum vorbereitet. Die zu würdiger 
XXXVIl 25 
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Darftellung ſolcher Stücke erforderlichen Anfirengungen gaben neue 
Belegenheit zum tiefer eindringenden Studium und der ganzen Behand: 
lung einen frifchen Schwung. Ein junger Gchaufpieler trat Hinzu, 
namens Durand, mit allen Worzügen, die man im allgemeinen an 
einem jungen fogenannten Liebhaber wünfchen kann, nur vermißte man 
an ihm ein gewiffes inneres Feuer oder auch nur jene Art von En: 
thufiasmus, der ihn aus ſich felbft herausgetrieben, womit er fich dem 
Publitum aufgedrungen hätte, daß es ihn fühlen und anerkennen mußte. 
Man hoffte jedoch, daß er dies Bedürfnis bald felbft empfinden werde: 

Theodor Körner war als Theaterdichter hervorgetreten, deffen Toni, 
Zriny und Rofamunde, als Nachklänge einer Eurz vergangenen Epoche, 
von den Gchaufpielern leicht aufgefaßt und wiedergegeben und ebenfo, 
dem Publikum finn- und artverwandt, von ihm günflig aufgenommen 
wurden. Zu höheren Zweden ward die Große Zenobia von Calderon 
fiudiert und der Wunderbare Magus durch Griefens Überfegung uns 
angenäbert. 

Wolff und Riemer machten einen Plan zur Aufführung des Yaujt, 
wodurch der Dichter verleitet ward, mit diefem Gegenſtand ſich aber: 
mals zu befcyäftigen, manche Zwifchenfzenen zu bedenken, ja fogar 
Dekorationen und fonfliges Erfordernis zu entwerfen. Jene genannten, 
immer tätigen Yreunde entwarfen gleichfalls den Werfuch einer neuen 
Redaktion des Egmont mit WXiederherftellung der Herzogin von Parma, 
die fie nicht entbehren wollten. Die Anweſenheit der Madame Gchön- 
berger veranlafte die erfreulichften Darftelungen. Iffland ſchloß das 
Fahr auf das erwünfchtefte, indem er mehrmals auftrat; vom 20. De: 
zember an fehen wir folgende Worftellungen: Clementine, Gelbftbeberr: 
fung, Der Jude, Künftlers Erdewallen, Don Ranudo und Der arme 
Poet, Der Kaufmann von Venedig, Der gutherzige Polterer. 

Neben ihm traten von unferm wohlbeftellten Theater folgende Schau: 
fpieler auf, deren Gemeinfchaft er feiner hohen Kunft nicht ummürdig 
fand. Es fcheint uns der Sache gemäß, ihre Namen hier aufzuführen, 
die Herren: Durand, Deny, Graff, Genaft, Haide, Lorging, Mal— 
colmi, Dels, Unzelmann, Wolff, fodann die Damen: Bed, Eberwein, 
Engels, Lorging, Wolff. 

Der Biographie zweiter Band wurde gearbeitet und abgefchloffen, 
auch der dritte Band eingeleitet, im Ganzen entworfen, im Einzelnen aus: 
geführt. In Gefolg der Darftellung Moſaiſcher Gefchichte im erften 
Bande nahm ich den Irrgang der Kinder Iſrael durd) die Wüſte 
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aus alten Papieren wieder vor, die Arbeit ſelbſt aber wurde zu andern 
Zwecken zurückgelegt. 

Drei Gedichte für Kaiſerliche Majeſtäten, im Namen der Karls: 
bader Bürger, gaben mir eine ehrenvollzangenehme Gelegenheit, zu ver 
fuchen, ob noch einiger poetifcher Geiſt in mir walte. 

In der bildenden Kunft ereignete fi) manches Günftige; die Nach— 
richt von dem Yund auf Agina eröffnete der Runfigefchichte neue Aus— 
fichten, an welchen wir uns mit Freund Meyer, der in feinen Be 
mũhungen immer vorwärfsging, erbauten und ergößten. 

Der Gedanke, aus vorliegenden alten Münzen das Andenken verlorner 
Kunſtwerke zu ergänzen, war zu reigend und hatte einen dergeftalt foliden 
Grund, daß man nach dem Auffag über Myrons Kuh in dergleichen 
Betrachtungen fortfuhr, den Olympiſchen Jupiter, die Polykletiſche 
Juno und manches andere würdige Bild auf diefe Weiſe wiederherzu: 
fiellen trachtete. 

Ein Eleiner Zentaur von Gilber, etwa fpannenlang und bemunderns: 
würdig gearbeitet, rief eine lebhafte Streitigkeit hervor, ob er antik oder 
modern fei. Die Weimariſchen Runftfreunde, überzeugt, daß in folchen 
Dingen niemals an Übereinftimmung und Cntfcheidung zu denken fei, 
bewunderten ihn, belehrten fich daran und fraten zu derjenigen Partei, 
die ihn für alt und aus den erften Kaiferzeiten biele. 

Ich akquirierte eine nicht gar ellenhohe altflorentinifche Kopie des ſitzen⸗ 
den Moſes von Michelangelo, in Bronze gegoffen und im einzelnen 
durch Grabflichel und andere zifelierende Inſtrumente fleifigft vollender, 
ein ſchönes Denkmal forgfältiger, beinahe gleichzeitiger Nachbildung 
eines höchft gefchägten Kunſtwerkes jener Epoche und ein Beifpiel, wie 
man dem Eleinen Bilde, welches natürlicy die Großheit des Driginals 
nicht darſtellen Eonnte, durch eine gewiffe Ausführlichkeit im einzelnen 
einen eigentümlichen Wert zu geben wußte. 

Die Naturwiſſenſchaft erfreute fi manchen Gewinnes; Ramdohr, 
Von den Verdauungswerkzeugen der Infekten, beftätigte unfere Denk: 
weife über die allmähliche Cteigerung organifcher Weſen. Übrigens 
aber wandte fi) die Aufmerkſamkeit mehr gegen allgemeine Natur— 
forfchung. 

Doktor Seebeck, der chromatifchen Angelegenheit immerfort mit 
gewohnten Fleiße folgend, bemühte fich um den zweiten Newtoniſchen 
Verfuch, den ich in meiner Polemik nur fo viel als nötig berührt hatte; 
er bearbeitete ihn in meiner Gegenwart, und es ergaben fich wichtige 

25* 
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Refultate, wie jene Lehre, fobald man anftatt der anfänglichen Prismen 
zu Linfen übergeht, in eine faft unauflösliche Verfißung verwidelt werde. 

Zu allgemeiner Betrachtung und Erhebung des Geiſtes eigneten fich 
die Schriften des Jordanus Brunus von Nola; aber freili das ge 
diegene Gold und Gilber aus der Maſſe jener fo ungleich begabten 
Erzgänge auszufcheiden und unter den Hammer zu bringen, erfordert 
faft mehr, als menfchliche Kräfte vermögen, und ein jeder, dem ein ähn- 
licher Trieb eingeboren ift, tut beffer, fich unmittelbar an die Natur zu 
wenden, als ſich mit den Gangarten, vielleiht mit Gchladenhalden 
vergangener Jahrhunderte herumzumübhen, 

In Karlsbad fand man fich wieder zu herkömmlichen geologifchen 
Betrachtungen genötigt. Die Erweiterung des Raumes um den Neu— 
brunnen, ein kühnes, vielleicht in früherer Zeit nicht denfbares Vor— 
nehmen, beftärkte in den bisherigen Worftellungen; ein merkwürdiges 
Geſtein ward dafelbft gewonnen, ſtarkes Waſſer der Tepl und heftiges 
Aufbraufen der heißen Quellen trafen zufammen, Umftände, welche auf 
die Hypotheſe hinzudeuten fchienen, diefe große Naturwirkung fei als 
ein ungeheures galvanifches Erperiment anzufehen, 

Von Teplig aus befuchte mar Doktor Stolz in Auffig und belehrte 
ſich an deffen trefflichen Kenntniffen und Sammlungen. Foffile Knochen 
in Böhmen waren auch zur Sprache gekommen, 

Nach Haufe zurückgekehrt, verweilte man zuerft in Jena, um den 
dortigen Illufeen im Augenblid einer eintretenden günftigen Epoche eine 
freudige Aufmerkſamkeit zu widmen, Ihro Kaiferliche Hoheit die Yran 
Erbprinzeß beftimmten eine anfehnlicye Summe zu diefem Zwede, und 
Mechanikus Körner verfertigte eine Luftpumpe für das phufikalifche 
Kabinert. Sonſtige nftrumente und andere Anfchaffungen dorthin 
werden gleichfalls eingeleitet und, um des Raumes mehr zu gewinnen, 
die oberen Zimmer im jenaifchen Schloß für die Aufnahme eines Teils 
der Muſeen eingerichtet. Won Trebra verehrte merkwürdige Granit: 
übergangsplatten als Dokumente früherer geognoftifcher Wanderungen 
auf dem Harze; ſein Werk vom Innern der Gebirge wird aufs neue 
porgenommmen und Dabei ältere und jüngere Worftellungsarten befprochen. 

Sogenannte Schwefelquellen in Berka an der Ylm, oberhalb Weimar 
gelegen, die Austrodnung des Teichs, worin fie ſich manchmal zeigten, 
und Benugung derfelben zum Heilbade gab Gelegenheit, geognoflifche 
und chemifche Betrachtungen hervorzurufen, Hiebei zeigte fich Profeffor 
Döbereiner auf das Iebhaftefte teilnehmend und einwirkend. 
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Die erneuerte Gegenwart Brizzis hatte der Oper einen eigenen 
Shmung gegeben, auch die Aufführung derfelben italienifch möglich 
gemacht. Keinem Sänger ift diefe Sprache ganz fremd: denn er muf 
fein Talent mebrenteils in felbiger produzieren; fie ift überhaupt für den, 
dern die Natur ein glücliches Ohr gegönnt, leicht zu erlernen. Zu grö: 
ferer Bequemlichkeit und fehnellerer Wirkung ward ein Gprachmeifter 
angeftelle. Ebenſo hatte Ifflands Gegemvart alle Aufmerkſamkeit unferer 
Schauſpieler angeregt, und fie wetteiferten allzufamt, würdig neben ihm 
zu fliehen. Wer in die Gache tief genug hineinfah, Eonnte wohl erkennen, 
daf die Übereinftimmung, die Einheit unferer Bühne dieſem großen 
Schauſpieler vollkommene Leichtigkeit und Bequemlichkeit gab, fich wie 
auf einem reinen Clement nach Gefallen zu beivegen. Nach feiner Ab⸗ 
reife wurde alles wieder ernftlich und treulich fortgefegt, aber jedes Fünft: 
lerifche Beftreben durch Furcht vor immer näher herandringenden Kriegs: 
ereigniffen dergeflalt gelähmt, daß man fich begnügen mußte, mit den 
Vorräten auszulangen. 

Poetifcher Gewinn war diefes Jahr nicht reichlich; drei Romanzen: 
Der Totentanz, Der gefreue Eckart und Die wandelnde Glode 
verdienten einige Erwähnung. Der Löwenftuhl, eine Dper, gegründet 
auf die alte Überlieferung, die ich nachher in der Ballade „Die Kinder, 
fie hören es gerne“ ausgeführt, geriet ins Stocken und verharrte darin. 
Der Epilog zum Effer darf wohl audy erwähnt werden. 

Der dritte Band meiner Biographie ward redigiert und abgedruckt 
und erfreute fich, ohngeachtet äußerer mißlicher Umftände, einer guten 
Wirkung. Das italienifche Tagebuch ward näher beleuchtet und zu 
deffen Behandlung Anftalt gemacht, ein Auffag zu TWWielands An— 
denfen in der Trauerloge vorgelefen und zu vertraulicher Mitteilung 
dem Druck übergeben. 

Im Felde der Literatur ward manches Ältere, Neuere und Wer: 
wandte vorgenommen und mehr oder weniger durch Fortſetzung der 
Arbeit irgendeinem Ziele nähergebracht; befonders ift das Studium 
zu erwähnen, das man Chafefpearen in bezug auf feine Vorgänger 
widmete. 

Geographifche Karten zu finnlicher Darftelung der über die Welt 
verteilten Sprachen wurden mit Wilhelm von Humboldts Teilnahme 
bearbeitet, begrenzt und illuminiert; ebenfo ward ich von Alexander 
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von Humboldt veranlaßt, die Berghöhen der Alten und Neuen Welt 
in ein vergleichendes Iandfchaftliches Bild zu bringen. 

Hier ift nun am Plage, mit wenigem auszufprechen, wie ich das 
Glück, gleichzeitig mit den vorzüglichften Männern zu leben, mir zu 
verdienen fuchte. 

Bon dem Standpunkte aus, worauf es Gott und der Natur mich 
zu fegen beliebt und wo ich zunächft den Umſtänden gemäß zu wirken 
nicht unterließ, ſah ich mich überall um, wo große Beftrebungen ſich 
bervortaten und andauernd wirkten. Ich meinesteils war bemüht, durch 
Studien, eigene Leiftungen, Sammlungen und Verfuche ihnen entgegen: 
zukommen und fo, auf den Gewinn deffen, was ich nie felbjt erreicht 
hätte, treulicy vorbereitet, es zu verdienen, daß ich unbefangen, ohne 
Rivalität oder Teid, ganz frifch und lebendig dasjenige mir zueignen 
durfte, was von den beften Geiftern dem Jahrhundert geboten ward. 
Und fo zog fich mein Weg gar manchen fchönen Unternehmungen par: 
allel, nahm feine Richtung grad auf andere zu; das Neue war mir 
deshalb niemals fremd, und ich Fam nicht in Gefahr, es mit Überrafchung 
aufzunehmen oder wegen veralteten Worurfeils zu verwerfen. 

Als Zeichen der Aufmerkſamkeit auf das Allerbeſonderſte brachte ich 
Durchzeichnungen von Bildern aus einer alten Handfchrift des Gachfen- 
fpiegels Kennern und Liebhabern in die Hände, welche denn auch davon 
den löblichften Gebrauch machten und die Symbolik eines in Abficht 
auf bildende Kunſt völlig Eindifchen Zeitalters gar finnig und überzeugend 
auslegten. 

Des AUllerneueften bier zu erwähnen, fendete mir Abbate Monti, 
früherer Verhältniſſe eingedent, feine Überfegung der Ilias. 

As Kunftfchäge kamen mir ins Haus: Gipsabguß von Jupiters 
Koloffalbüfte, Kleine Herme eines indifchen Bacchus von rotem antiken 
Marmor, Gipsabgüffe von Peter Vifchers Statuen der Apoſtel am 
Grabmal des heiligen Gebaldus zu Nürnberg. Worzüglich bereicherten 
eine meiner liebwerteften Gammlungen päpſtliche Münzen, doppelt 
errvünfcht feils wegen Ausfüllung gewiffer Lüden, teils weil fie die Ein: 
ſichten in die Gefchichte der Plaftif und der bildenden Kunft überhaupt 
vorzüglich beförderten. Freund Meyer feste feine Runftgefchichte fort; 
Philofirats Gemälde belebten ſich wieder, man fiudierte Heynes Arbeiten 
darüber; die Eoloffale Statue Domitians, von Statius befchrieben, ſuchte 
man fich gleichfalls zu vergegenwärtigen, zu reflaurieren und an Ort 
und Stelle zu fegen. Die Philologen Riemer und Hand waren mit 
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Befälligkeit beirätig. Viscontis Iconographie Grecque ward wieder 
aufgenommen, und in jene alten Zeiten führte mich unmittelbar ein 
höchſt willfommenes Geſchenk. Herr Bröndſted befchenfte mich im 
Namen der zu fo bedeutenden Zwecken nad) Griechenland Gereiften mit 
einem zum Spazierſtabe umgeformten Palmenzweig von der Akropolis; 
eine bedeutende griechifche Gilbermünze vertrat die Gtelle des Anopfes. 

Damit man ja recht an folchen Betrachtungen feftgehalten werde, 
fand fich Gelegenheit, die Dresdener Sammlung der Driginalien ſowohl 
als der Abgüffe mie Muße zu betrachten. 

Indeſſen zog denn doch auch die Meiſterſchaft mancher Art, die den 
Neuern vorzüglich zuteil geworden, eine gefühlte Aufmerkſamkeit an fich. 
Bei Betrachtung Ruisdaelifcher Arbeiten entfland ein Kleiner Auffag: 
Der Landfchaftsmaler als Dichter. 

Von Mitlebenden hatte man elegenheit, die Arbeiten Kerflings 
Eennenzulernen, und Urſache, fie wertzufchägen. 

Naturwiſſenſchaften, befonders Geologie, erhielten ſich gleichfalls in 
der Reihe; von Teplig aus befuchte ich die Zinnwerke von Graupen, 
Zinnwald und Altenberg; in Bilin erfreute ich mich der Leitung des 
erfahrnen, Flar denfenden Dr. Reuß; ich gelangte unter feiner Yührung 
bis an den Fuß des Biliner Yelfens, wo auf dem Klingflein in Maſſe 
der fäulenförmige unmittelbar auffteht: eine geringe Weränderung der 
Bedingungen mag die Veränderung diefes Geftaltens leicht bewirkt haben. 

Die in der Nähe von Bilin ſich befindenden Granaten, deren Sor— 
tieren und Behandlung überhaupt ward mir gleichfalls ausführlich 
bekannt. 

Ebenſoviel wäre von anderer Seite ein Beſuch von Dr. Stolz in 
Auſſig zu rühmen; auch hier erſchien das große Verdienſt eines Mannes, 
der ſeinen Kreis zunächſt durchprüft und dem ankommenden Gaſt gleich 
ſoviel Kenntniſſe mitteilt, als ihm ein längerer Aufenthalt kaum hätte 
gewähren können. 

Aus dem mannigfaltigen Bücherſtudium ſind hier abermals Trebras 
Erfahrungen vom Innern der Gebirge und Charpentiers Werke zu 
nennen. Es war meine Art, auf Anſichten und Überzeugungen mitleben— 
der Männer vorzüglich zu achten, befonders wenn fie nicht gerade der 
Schnurre des Tags angemeffene Bewegung machen Eonnten, 

Das intentionierte Gchwefelbad zu Berka gab zu mancherlei Dis: 
Fuffionen Gelegenheit; man verfuchte, was man vorausfehen Eonnte, und 
ließ beivenden, was man nicht hätte beabfichtigen follen. 
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Die entoptifchen Karben erregten Aufmerkſamkeit; unabhängig hievon 
hatte ich einen Auffag über den Doppelfpat gefchrieben. 

Und fo bemerfe ich am Schluſſe, daß die Inſtrumente für die jena- 
ifche Sternwarte beftellt und Kluges Werk über den animalifchen 
Magnetismus beachtet wurde. 

Bedeutende Perfonen wurden von mir gefehen: in Tharandt Yorft: 
meifter Cotta, in Teplig Dr. Rapp, Graf Brühl, General Thielmann, 
Rittmeifter von Schwanenfeld, Profeffor Dittrich vom Gymnaſium zu 
Komotau, Großfürftinnen Katharina und Maria. 

Nach der Schlacht von Leipzig in Weimar gefehen: Wilhelm von 
Humboldt, Graf Metternich, Staatskanzler von Hardenberg, Prinz 
Paul von Württemberg, Prinz Auguft von Preußen, Kurprinzeß von 
Heflen, Profeffor John, Chemikus, Hofrat Rochlig. 

Hier muß ich noch einer Cigentümlichkeit meiner Handlungsweife 
gedenken. Wie fich in der politifchen Welt irgendein ungeheures Be 
drohliches hervortat, fo warf ich mich eigenfinnig auf das Entferntefte. 
Dahin ift denn zu rechnen, daß ich von meiner Rückkehr aus Karlsbad 
an mich mit ernfllichftem Studium dem chinefifchen Reich widmete und 
dazwifchen, eine nofgedrungene unerfreuliche Aufführung des Cffer im 
Auge, der Schaufpielerin Wolff zu Liebe und um ihre fatale Rolle zu- 
legt noch einigermaßen glänzend zu machen, den Epilog zu Effer 
fehrieb, gerade an dem Tage der Schlacht von Keipzig. 

Zum Behuf meiner eigenen Biographie zog ich aus den Yrankfurter 
gelehrten Zeitungen vom Jahr 1772 und 1773 die Regenfionen aus, 
welche ganz oder zum Teil mir gehörten. Um in jene Zeiten mich nod) 
mehr zu verfegen, ſtudierte ich Möſers Phantafien, fodann aber auch 
Klingers Werke, die mich an die unverwüftliche Tätigkeit nach einem 
befondern, eigentümlichen Weſen gar charakteriftifch erinnerten. In 
Abficht auf allgemeineren Sinn in Begründung äftberifchen Urteils 
bielt ih mich immerfort an Erneflis Technologie griechifcher und 
römifcher Redefunft und befpiegelte mich darinnen fcherz: und ernft- 
haft mit nicht weniger Beruhigung, daß ich Tugenden und Mängel 
nach ein paar taufend Jahren als einen großen Beweis menfchlicher 
Beſchränktheit in meinen eigenen Schriften unausweichlich wieder zurück⸗ 
Eehren ſah. 

on Ereigniffen bemerke vorläufig: Der franzöfifche Gefandte wird 
in Gotha überrumpelt und entkommt. Ein geringes Korps Preußen 
befegt Weimar und will uns glauben machen, wir feien unter feinem 
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Schutze ficher. Die Freiwilligen betragen fich unartig und nehmen nicht 
für fi) ein. Ich reife ab; Begegniffe unterwegs. In Dresden ruffifche 
Einquartierung, nachts mit Yadeln. Ingleichen der König von Preußen. 
In Teplig Vertraulichkeiten. Worläufige Andeutungen einer allgemeinen 
Verbindung gegen Napoleon. Schlacht von Lügen. Franzoſen in 
Dresden. Waffenſtillſtand. Aufenthalt in Böhmen. Luftmanöver zwifchen 
Bilin, Dffegg und Dur. Mannigfache Ereigniffe in Dresden. Rück— 
Eehr nad) Weimar. Die jüngfte franzöfifche Garde zieht ein. General 
Travers, den ich als jenen Begleiter des Königs von Holland Fennen- 
gelernt, wird bei mir zu feiner höchflen Werwunderung einquartiert. 
Die Franzoſen ziehen alle vorwärts. Schlacht von Leipzig. Die Kofaken 
fleichen heran; der franzöfifche Gefandte wird hier genommen; die 
Franzoſen von Apolda und Umpferſtedt her andrängend. Die Stadt 
wird vom Ettersberg her überfallen. Die Öfterreicher rücken ein. 


1814 


Auf dem Theater ſah man Die Schuld von Müllner. Ein folches 
Stück, man denke übrigens davon, wie man wolle, bringt der Bühne 
den großen Worteil, daß jedes Mitglied fih zufammennehmen, fein 
möglichftes tun muß, um feiner Rolle nur einigermaßen gemäß zu er: 
fcheinen. 

Die Löfung diefer Aufgabe bewirkte mehrere treffliche Vorſtellungen 
von Romeo und Yulie, Egmont, Wallenſteins Lager und Tod. Alle 
Rollenveränderungen, die in diefen Stücken vorfielen, wurden benußt 
zu forafältigen Didaskalien, um geübte und ungeübte Schaufpieler mit: 
einander in Harmonie zu feßen. 

Indem man ſich nun nach etwas Neuem, Fremden und zugleich 
Bedeutendem umfah, glaubte man aus den Gchaufpielen Youques, 
Arnims und anderer Humoriften einigen Vorteil ziehen zu können 
und durch theatermäßige Bearbeitung ihrer öfters fehr glüdlichen und 
bis auf einen gewiffen Grad günftigen Gegenflände fie bühnengerecht 
zu machen, ein Unternehmen, welches jedoch nicht durchzuführen war, 
fo wenig als bei den früheren Arbeiten von Tied und Brentano. 

Der Beſuch des Fürſten Radziwill erregte gleichfalls eine ſchwer 
zu befriedigende Gehnfucht; feine genialifche, uns glüdlich mit fort 
reißende Kompofition zu Fauſt ließ uns dody nur entfernte Hoffnung 
fehen, das feltfame Stück auf das Theater zu bringen. 
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Unfere Gchaufpielergefellfhaft follte wie bisher auch diesmal der 
Gunſt genießen, in Halle den Gommer durch Vorftellungen zu geben. 
Der wadere Reil, dem die dortige Bühne ihre Entſtehung verdankte, 
war geftorben; man wünfchte ein Worfpiel, das zugleich als Totenfeier 
für den trefflichen Mann gelten Fönnte; ich entwarf es beim Frühlings— 
aufenthalte zu Berka an der Alm. Als ich aber, durch Iffland umer: 
wartet aufgefordert, das Erwachen des Epimenides unternahm, fo 
wurde jenes durch Riemer nach Verabredung ausgearbeiter. Kapell: 
meifteer Weber befuchte mich wegen der Kompofition des Epimenides, 
über die wir uns veralichen. 

Das Monodram Proferpina wurde nach Eberweins Kompofition 
mit Madame Wolff eingelernt und eine kurze, aber höchft bedentende 
Vorftellung vorbereitet, in welcher Reitation, Deklamation, Mimik 
und edel-bewegte plaftifche Darftellung werteiferten und zuleßt ein großes 
Tableau, Plutos Reich vorftelend und das Ganze Erönend, einen fehr 
günftigen Eindrud hinterließ. 

Das Gaftmahl der Weifen, ein dramatifch-Iyrifcher Scherz, 
worin die verfchiedenen Philofophen jene zudringlichen metaphyſiſchen 
ragen, womit das Wolf fie oft beläftigt, auf heitere Weiſe beantworten 
oder vielmehr ablehnen, war wohl nicht fürs Theater, doch für gefell- 
ſchaftliche Muſik beftimme, mußte aber wegen Anzüglichkeit unter die 
Paralipomena gelegt werden. 

Muſikaliſche Aufmunterung durch Zelters Gegenwart und durch 
Inſpektor Schügens Vortrag der Badhifchen Gonaten. 

Die Yeierlichkeiten zur Ankunft des Herzogs aus dem glücklichen 
Feldzug erregten Worbereitungen zu architektonifcher Zierde der Straßen. 
Redaktion einer Gedichtfammlung, nachher unter dem Titel Will— 
fommen herausgegeben. 

Indeſſen war die neue Ausgabe meiner Werke vorbereitet; der bio: 
graphifche dritte Band gelangte zu Jubilate ins Publitum. Die Fralie: 
nifche Reife rückte vor, der Weſtöſtliche Divan ward gegründet; die 
Reife nach den Rhein-, Main⸗ und TTedargegenden gewährte eine große 
Ausbeute und reichlichen Stoff an Perfönlichkeiten, Lofalitäten, Runft: 
werfen und Kunftreften. 

In Heidelberg bei Boifferees Studium der niederländifchen Schule 
in Gefolg ihrer Sammlung. Studium des Cölner Doms und anderer 
alten Baulichkeiten nach Riffen und Planen. Legteres fortgefegt in 
Darmftadt bei Toller. Alte oberdeutfche Schule in Frankfurt bei 
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Schütz. Von dieſer Ausbeute und reichlichem Stoff an Menſchen— 
kenntnis, Gegenden, Kunſtwerken und Kunſtreſten mitgeteilt in der Zeit: 
fchrife Rhein und Main. 

Taturwiffenfchaft wurde fehr gefördert durch gefällige Mitteilung 
des Bergrat Cramer zu Wiesbaden an Mineralien und Notizen des 
Bergiwefens auf dem Weſterwalde. Das Darmflädter Muſeum, die 
Frankfurter Muſeen, Aufenthalt bei Geheimerat von Leonhard in 
Hanan. Mach meiner Rücdkunft Sorge für Jena. 

Von öffentlichen Creigniffen bemerke ich die Einnahme von Paris, 
und daß ich der erften Feier des achtzehnten D£tobers in Frankfurt bei: 
wohnte. 
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Schon im vorigen Jahre waren mir die fäntlichen Gedichte Hafıs’ 
in der von Hammerfchen Überfegung zugefommen, und wenn ich 
früher den bier und da in Zeitfchriften überfegt mitgeteilten einzelnen 
Stücken diefes herrlichen Poeten nichts abgewinnen Eonnte, fo wirkten 
fie doch jegt zufammen defto lebhafter auf nich ein, und ich mußte mich 
dagegen produktiv verhalten, weil ich fonft vor der mächtigen Erſcheinung 
nicht hätte beflehen können. Die Cinwirfung war zu lebhaft, die deutfche 
Überfegung lag vor, und ich mußte alfo hier Weranlaffung finden zu 
eigener Teilnahme. Alles, was dem Gtoff und dem Ginne nach bei mir 
Ähnliches verwahrt und gehegt worden, tat fich hervor, und dies mit 
um fo mehr Heftigkeit, als ich höchſt nötig fühlte, mic) aus der wirf: 
lichen Welt, die fich felbft offenbar und im flillen bedrohte, in eine 
ideelle zu flüchten, an welcher vergnüglichen Teil zu nehmen meiner Luft, 
Fähigkeit und Willen überlaffen war. 

Nicht ganz fremd mit den Cigentümlichkeiten des Oſtens, wandt ich 
mich zur Sprache, infofern es unerläßlich war, jene Luft zu atmen, fogar 
zur Schrift mit ihren Eigenheiten und Werzierungen. ch rief die 
Moallakats hervor, deren ich einige gleich nach ihrer Erfcheinung über: 
fest hatte. Den Beduinenzuftand bracht ich mir vor die Einbildungs: 
Eraft; Mahomets Leben von Delsner, mit dem ich mich ſchon längft 
befreundet hatte, förderte mich aufs neue. Das Verhältnis zu von Diez 
befefligte fih; das Buch Kabus eröffnete mir den Gchauplag jener 
Gitten in einer höchft bedeutenden Zeit, der unfrigen gleich, wo ein Fürſt 
gar wohl Urſache hatte, feinen Sohn in einem weitläufigen Werke zu 
belehren, wie er allenfalls bei traurigſtem Schickſale fi) doch noch 
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in einem efchäft und Gewerbe durch die Welt bringen könne. 
Medſchnun und Leila, als Muſter einer grenzenlofen Liebe, ward wieder 
dem Gefühl und der Einbildungskraft zugeeignet, die reine Religion der 
Parfen aus dem fpäteren Verfall hervorgehoben und zu ihrer ſchönen 
Einfalt zurücdgeführt, die längft findierten Reifenden, Pietro della Valle, 
Tavernier, Chardin abfichtlicy durchgelefen, und fo häufte fich der Stoff, 
bereicherte ſich der Gehalt, daß ich nur ohne Bedenken zulangen Eonnte, 
um das augenblidlicdy Bedurfte fogleicdy zu ergreifen und anzınvenden. 
Diez war die Gefälligkeit felbft, meine wunderlichen Fragen zu beantworten, 
Lorsbach höchſt teilnehmend und hülfreich, auch blieb ich durch ihm nicht 
ohne Berührung mit Sylveſtre de Sacy; und obgleich dieſe Männer 
kaum ahnen, noch weniger begreifen Eonnten, was ich eigentlich wolle, fo 
trug doc) ein jeder dazu bei, mich aufs eiligfte in einem Felde aufzuklären, 
in dem ich mich manchmal geübt, aber niemals ernftlich umgefehen hatte. 
Und wie mir die von Hammerſche Überfegung täglich zur Hand war 
und mie zum Buch der Bücher wurde, fo verfehlte ich nicht, aus feinen 
Yundgruben mir manches Kleinod zuzueignen. 

Indeſſen fchien der politifche Himmel ſich nad) und nach aufzuklären; 
der Wunſch in die freie Welt, befonders aber ins freie Geburtsland, zu 
dem ich wieder Luft und Anteil faffen Eonnte, drängte mich zu einer 
Reife. Heitere Luft und rafche Bewegung gaben fogleich mehreren Pro: 
duktionen im neuen öftlichen Sinne Raum. Ein heilſamer Badeaufent: 
halt, ländliche Wohnung in befannter, von Jugend auf betretener Gegend, 
Teilnahme geiftreicher, liebender Yreunde gedieh zur Belebung und Steige— 
rung eines glüdlichen Zuftandes, der fich einem jeden Reinfühlenden aus 
dem Divan darbieten muß. 

Segen Ende diefer Wallfahrt fand icy meine Sammlung fo bereichert, 
daß ic) fie ſchon nach gewiffer Werwandtfchaft fondern, in Bücher ein- 
teilen, die Werhältniffe der verfchiedenen Zweige ermeffen und das Ganze, 
mo nicht der Wollendung, doch dem Abfchluß näherbringen Eontte. 
Und fo hatt ich in diefer Zerftreuung mehr gewonnen und gefunden, 
als mir eine gleiche Zeit in den ruhvollften Tagen häfte gewähren 
fönnen. 

Vor meiner Ubreife waren vier Bände der neuen Auflage meiner 
Werke fortgefendet; ich fing an, die Gizilianifche Reife zu redigieren, 
doch rif das orientalifche Intereffe mein ganzes Vermögen mit fich fort: 
glüclich genug! denn wäre diefer Trieb aufgehalten, abgelenkt worden, 
ich hätte den Weg zu diefem Paradiefe nie wieder zu finden gewußt. 
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Wenig Fremdes berührte mich; doch nahm ich großen Anteil an 
griechifchen Liedern neuerer Zeit, die in Original und Überfegung mit: 
geteilt wurden und die ich bald gedruckt zu fehen wünfchte. Die Herren 
von Natzmer und Harthaufen hatten diefe fchöne Arbeit übernommen. 

In literarifcher Hinficht forderten mich nicht wenig Göttinger Anzeigen, 
deren ich viele Bände auf der Wiesbadener Bibliothek antraf und fie, 
der Ordnung nach, mit gemütlicher Aufmerkſamkeit durchlas. Hier ward 
man erſt gewahr, was man erlebt und durchlebt hatte und was ein 
foldyes Werk bedeute, das, mit Umficht aus dem Tage entfprungen, in die 
Zeiten fortwirkt. Es ift höchft angenehm, in dieſem Ginne das längft 
Befchehene zu betrachten. IlTarı fieht das Wirkende und Gemwirkte ſchon 
im Zufammenhange, aller mindere Wert ift ſchon zerftoben, der falfche 
Anteil des Augenblids ift verſchwunden, die Stimme der Menge ver: 
ballt, und das überbliebene Würdige ift nicht genug zu ſchätzen. 

Zunächſt wäre fodann der älteren deurfchen Baukunſt zu gedenken, 
deren Begriff fi mir immer mehr und mehr erweiterte und reinigte, 

Eine Fahrt nach Köln in der ehrenden Gefellfchaft des Herrn Staats: 
minifters von Stein drüdte hierauf das Siegel. Ich fah mit vor: 
bereiteten Erſtaunen das fchmerzenvolle Denkmal der Unvollendung 
und Eonnte doch mit Uugen das Maß faffen von dem, was es hätte 
werden follen, ob es gleich dem angeftrengteflen Ginne noch immer un: 
begreiflich blieb. Auch von altertümlicher Malerei fand fich in Profeffor 
MWallrafs Sammlung und anderer Privaten gar viel zu fchauen, gar 
mancher Wert zu erkennen, und der Aufenthalt, fo kurz er geweſen, ließ 
doch unvergänglihe Wirkungen zurüd. Diefe wurden gehegt und er 
höht durch die geſellige Nähe von Sulpiz Boifferee, mit dem ich, von 
Wiesbaden über Mainz, Frankfurt, Darmflade reifend, faft nur foldhe 
Geſpräche führte. In Heidelberg angelangt, fand ich die gaftfreundlichfte 
Aufnahme und hatte die fchönfte Gelegenheit, die unfchägbare Samm— 
lung mehrere Tage zu betrachten, mich von ihrer charakteriftifchen Vor— 
trefflichkeit im einzelnen zu überzeugen und in ebendem Maße hiftorifc) 
wie artiftifch zu belehren. Aufgezeichnet ward manches Bemerkte, dem 
Gedächtnis zu Hülfe und künftigem Gebrauche zum Beften. 

Hinfihtlih auf Baukunſt, in bezug auf meine Gölner Fahrt ward 
gar manches in Gegenwart von Grund: und Aufriffen älterer deutfcher, 
niederländifcher und franzöfifcher Gebäude befprochen und verhandelt, 
wodurch man denn fich nach und nach fähig fühlte, aus einer großen, 
oft mwunderlichen und verwirrenden IMaffe das Reine und Schöne, 
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wohin der menfchliche Geift unter jeder Form firebt, herauszufinden und 
ſich zuzueignen. Die zwei Mollerſchen erften Hefte, in dem Augenblick 
erfcheinend, gewährten hierbei erwünfchte Hülfe. Das Technifche an: 
langend, gab ein altes gedrucktes Eremplar „Der Gteinmegen Brüder: 
ſchaft“ von der hohen Bedeutſamkeit diefer Gilde ein merkwürdiges 
Zeugnis. Wie Handwerk und Kunft hier zufammentraf, ließ ſich recht 
gut einfehen. 

So wurd ich denn auch auf diefer Reife gewahr, wieviel ich bisher, 
durch das unfelige Kriegs: und Knechtſchaftsweſen auf einen Kleinen Teil 
des Vaterlandes eingefchränft, leider dermißt und für eine fortfchreitende 
Bildung verloren hatte. In Frankfurt Eonnte ich die Städeliſchen 
Schätze abermals bewundern, auch der patriotifchen Abfichten des Gamm: 
lers mich erfreuen; nur überfiel mich die Ungeduld, foniel Kräfte un: 
genug zu fehen: denn meinem Sinne nad) hätte man bei viel geringerem 
Vermögen die AUnftalt gründen, errichten und die Künftler ins Leben 
führen fönnen. Dann hätte die Kunft ſchon feit Fahren fchöne Früchte 
getragen und dasjenige hinreichend erfegt, was dem Kapital an Intereſſen 
vielleicht abgegangen wäre. 

Die Brentanofhe Gammlung an Gemälden und Kupferſtichen und 
anderen Kunſtwerken gab doppelten Genuß bei dem lebhaften Anteil 
der Befiger und ihrer freundlichen Aufforderung, foviel Gutes mirzu: 
genießen. 

Dr. Grambs, der feine Rımftfchäge den Städeliſchen anzufchließen 
bedacht war, ließ mehrmals feine £refflichen Befigungen teilmeife be: 
ſchauen, wobei denn gar manche Betrachtung einer gründlicheren Kennt: 
nis den Weg bahnte. Hofrat Beder in Offenbach zeigte bedeutende 
Bernälde, Münzen und Gemmen vor, nicht abgeneigt, dem Liebhaber 
eins und das andere Wünſchenswerte zu überlaffen. 

Auf Naturgeſchichte bezüglich fahen wir die Sammlung von Wögeln 
bei Hofrat Meyer, nicht ohne neue Belehrung über diefen herrlichen 
Zweig der Naturkunde. 

Das Gendenbergifche Stift in Frankfurt fand man in dem beften 
Händen; die Tätigkeit des Augenblicks ließ vorausfehen, daf eine neue 
Epoche diefer ſchönen Anſtalt unmittelbar zu erwarten fei. 

In Karlsruhe ward uns durch Geneigtheit des Herrn Gmelin 
eine zwar flüchtige, aber hinreichende Überficht des höchſt bedeutenden 
Kabinetts, wie wir denn überhaupt die Eurze dort vergönnte Zeit ebenfo 
nüglich als vergnüglich anwendeten. 
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Bei fo manchen Hin: und Widerfahrten Eonnte die Geognofie auch 
nicht leer ausgehen. Won Hövels Gebirge der Grafſchaft Mark wurden, 
befonders mit Beihülfe dortiger Beamten, auch in der Ferne belehrend. 
In Holzapfel, bei Gelegenheit des dortigen höchſt merfwürdigen Ganges, 
kam Werners Gangtheorie (von 1791) zur Sprache, ingleichen des 
dort angeftellten Schmidt Verſchiebung dee Gänge (von 1810). Diefe 
wichtige, von mir fo oft betrachtete und immer geheimnisvoll bleibende 
Erfcheinung trat mir abermals vor die Seele, und ich hatte das Glüd, 
im Lahntal, einer aufgehobenen Abtei ungefähr gegenüber, auf einer ver: 
laſſenen Halde Tonfchieferplatten mit Ereuzweis laufenden, fich mehr oder 
weniger verfchiebenden Quarzgängen zu finden, wo das Grundphänomen 
mit Augen gefehen, wenn auch nicht begriffen, noch weniger ausgefprochen 
werden kann. 

Befonderes Glüd ereignete ſich mir aud) zu Biebrich, indern des Herrn 
Erzberzogs Karl Königliche Hoheit die Gnade hatte, nach einem intereffan: 
ten Geſpräch mir die Befchreibung ihrer Feldzüge mit den höchſt genau 
und fauber geftochenen Karten zu verehren. Auf diefen überaus ſchätz- 
baren Blättern fand fich gerade die Umgebung der Lahn von Wetzlar 
bis Neuwied, und ich machte die Bemerkung, daß eine gute Militär— 
farte zu geognoflifchen Zwecken die allerdienlichfte fei. Denn weder 
Soldat noch Geognoft fragt, wen Fluß, Land und Gebirg gehöre, 
fondern jener: inwiefern es ihm zu feinen Operationen vorteilhaft, und 
diefer: wie es für feine Erfahrungen ergänzend und nochmals belegend 
fein möchte. Eine Fahrt in verfchiedene Gegenden zu beiden Geiten der 
Lahn, mit Bergrat Cramer begonnen und mit ihm größtenteils durch: 
geführt, gab manche ſchöne Kenntnis und Einſicht; auch verdiente fie 
wohl, unter die Kleinen geognoftifchen Reifen aufgenommen zu werben. 

Auch meiner Rückreiſe werde ich mich immer mit vorzüglichern Anteil 
erinnern. Won Heidelberg auf Würzburg legte ich fie mit Sulpiz 
Boifferee zurüd. Da uns beiden der AUbfchied wehetat, fo war es beffer, 
auf fremden Grund und Boden zu fdyeiden als auf dem heimifchen. 
Ich reifte fodann über Meiningen, den Thüringer Wald, auf Gotha 
und Fam den 11. Oktober in Weimar an, nachdem ich viele Wochen 
mich auswärts umgefehen. 

Zu Haufe erwähn ich zuerft den Beſuch des Dr. Stolz, des wadern 
Arztes aus Teplig, wobei mineralogifche und geognoftifche Unterhaltung, 
die uns früher in Böhmen belehrt und ergöge, mit Leidenfchaft erneuert 
wurde. Bei dem nächfien Aufenthalte in Jena leitete mich Profeflor 
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Döbereiner zuerft in die Geheimniffe der Stöchiometrie; auch mad 
er zu gleicher Zeit wiederholte Werfuche mit dem Weißfeuer, welde 
von dem Landgrafen herunter das jenaifche Tal erhellend einen magiſch 
überrafchenden Anblid® gewährte. 

In der Yarbenlehre ward fortfchreitend einiges getan; die entoptiſchen 
Farben bleiben beftändiges Augenmerk. Daß ich in Frankfurt Dr. Ger 
beck begegnet war, geriet zu großem Gewinn, indem er außer allgemeiner, 
ins Gange greifender Unterhaltung befonders die Lehre des Doppeljpats, 
die er wohl durchdrungen hatte, und das Verhältnis der AUchfen folder 
doppelt refrangierender Körper MTaturfreunden vor Augen zu bringen 
wußte. Die Tonlehre ward weiter mit der Yarbenlehre verglichen; Pre 
feffor Voigt verfolgte feine Bemerkungen bezüglich auf Yarben oraa: 
nifcher Körper, und über meiner ganzen naturbiftorifchen Befchäftigung 
ſchwebte die Howardifche Wolkenlehre. 

Nach foviel Natürlichem ifts doch wohl auch billig, zur Kunft zurüd: 
zufehren! Auf dem weimarifchen Theater befchäftigte man fich immerfort 
mit Galderon: Die große Zenobia ward aufgeführt. Die drei erſten Akte 
gerieten trefflich, die zwei legteren, auf national-Fonventionelles und tem: 
poräres Üntereffe gegründet, wußte niemand weder zu genießen nod) zu 
beurteilen, und nach diefem legten Werfuche verflang gewiffermaßen der 
Beifall, der den erſten Stücken fo reichlich geworden war. 

Das Monodram Proferpina ward bei uns mit Eberweins Kom: 
pofition glücklich dargeftellt, Epimenides für Berlin gearbeitet, zu 
Schillers und Yfflands Andenken gemeinfchaftlich mit Peucer ein Eleines 
Stück gefchrieben. In diefer Epoche durfte man wohl fagen, daß ſich 
das weimarifche Theater in Abficht auf reine Rezitarion, kräftige 
Deklamation, natürliches zugleich und Eunftreiches Darftellen-auf einen 
bedeutenden Gipfel des inneren Werts erhoben hatte. Auch das Außer 
mußte fich nach und nach fleigern, fo die Garderobe durch TTacheiferung, 
zuerft der Frauenzimmer, hierauf der ITänner. Ganz zur rechten Zeit 
gewannen wir an dem Dekorateur Beuther einen vortrefflichen, in der 
Schule von Fuentes gebildeten Künftler, der durch perfpektivifche Mittel 
unfere Eleinen Räume ins Grenzenlofe zu erweitern, durch charakteriſtiſche 
Architektur zu vermannigfaltigen und durch Geſchmack und Zierlich— 
keit höchft angenehm zu machen wußte. Jede Art von Stil unterwarf 
er feiner perfpektivifchen Fertigkeit, fludierte anf der weimariſchen 
Bibliothek die ägyptifche fowie die altdeurfche Bauart und gab den 
fie fordernden Stücken dadurch neues Anſehn und eigentümlichen Glan. 
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Und fo fann man fagen, das weimarifche Theater war auf feinen 
höchften ihm erreichbaren Punkt zu diefer Epoche gelangt, der man eine 
erwünſchte Dauer auch für die nächfle und folgende Zeit verfprechen 
durfte. 

Bon der eingefchränkten Bretterbühne auf den großen Weltſchau— 
plag hinauszufreten, möge nun auch vergönnt fein. ITapoleons Wieder: 
fehr erfchreckte die Welt; hundert ſchickſalſchwangere Tage mußten wir 
durchleben, die kaum entfernten Truppen kehrten zurüd, in Wiesbaden 
fand ich die preufifche Garde, Freiwillige waren aufgerufen, und die 
friedlich befchäftigten, Faum zu Atem gekommenen Bürger fügten fich 
wieder einem Yuflande, dem ihre phufifchen Kräfte nicht gemachfen und 
ihre fittlichen nicht einftimmig waren; die Schlacht von Waterloo, in 
Wiesbaden zu großem Gchreden als verloren gemeldet, fodann zu über: 
rafchender, ja betäubender Freude als gewonnen angefündigt. In Furcht 
vor fchneller Ausbreitung der franzöfifchen Truppen, wie vormals, über 
Provinzen und Länder, machten Badegäfte ſchon Anftalten zum Ein: 
paden und Eonnten, fi) vom Schrecken erholend, die unnüge Worficht 
feinesiwegs bedauern. 

Von Perfonen habe noch mit Ehrfurcht und Dankbarkeit zu nennen: 
Erzherzog Karl in Biebrich, Großfürftin Katharina in Wiesbaden, 
Herzog und Herzogin von Gumberland bei Frankfurt, den Erbgroß— 
berzog von Mecklenburg ebendafelbft, in Karlsruhe die Grafen von 
Hochberg, Herrn Weinbrenner und Hebel; nach) Haufe gelangt, 
Ihro der regierenden Kaiferin von Rußland Majeſtät ſämtliche Um: 
gebung, Graf Barclay de Tolly. 


1816 


Das mannigfaltig Bedeutende, das ich vor einem Jahr im eigent- 
lichen Mutterlande gefehen, erlebt und gedacht hatte, mußte ſich auf 
irgendeine Weiſe widerfpiegeln. Ein Heft Runft und Altertum am 
Rhein und Main ward unternommen und dazu am Ende vorigen 
Jahrs mehr als eine Worarbeit durchgeführt, die älteren TTiederländer, 
van Eyck und was fich von ihm herfchrieb, gründlich erwogen, das 
frühere problematifche Bild Veronika zu fünftigem Gebrauch verkleinert 
und geftochen. Büfchings Wöchentliche Machrichten arbeiteten zu glei: 
chem Zweck, und in diefem Sinne wandte fich die Pierät der Weima— 
rifchen Kunftfreunde gegen alte Heiligenbilder, die wir von Heilsberg am 
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Thüringer Wald kommen und unter unfern Augen reparieren ließen. 
Teil aber immer in neuerer Zeit eins ins andere wirkt, ja fogar Gegen: 
feitiges durch Gegenfeitiges, fo war auch ein Heldenbild, als Gleichnis 
von Blüchers Perfönlichkeit, in Gefolg feiner großen Taten zur Sprache 
gekommen. 

Wenn der Held mit Gefahr feines Lebens und Ruhms die Schid: 
fale der Welt aufs Spiel fegt und der Erfolg ihm glüdlicherweife zu- 
fagt, fo flaunt der Patriot und nimmt gern den Künftler zu Hülfe, um 
für fein Bewundern, fein Werehren irgendeine Sprache zu finden. 

In bergebrachter Denkweife der Vorzeit heroifche Geftalt mit an: 
genäberterm Koftüm der Neuwelt heranzubringen, war nad) vorgängigem 
Schriftwechfel mit Herrn Direktor Schadow zulegt die Aufgabe und 
Übereinkunft. Wegen Beſchädigung des erſten Modells brachte der 
Künftler ein zweites, worüber man nad) lehrreichen Gefprächen, zuletzt 
bis auf Veränderungen, weldye das Wollenden immer herbeiführt, fich 
treulich vereinigte. Und fo ſteht diefes Bild wie auf dem Scheidepunkt 
älterer und neuerer Zeit, auf der Grenze einer gewiſſen Eonventionellen 
Idealität, welche an Erinnerung und Einbildungskraft ihre Yorderungen 
richtet, und einer unbedingten TTatürlichkeit, welche die Kunſt, felbft 
wider Willen, an eine oft beſchwerliche Wahrhaftigkeit binder. 

Bon Berlin erfreuten mich transparente Gemälde nad) meinen Hans 
Sachs. Denn wie mich früher Nachbildung der älteren, treulich-ernften, 
charakteriftifchen Dichtkunſt lange Zeit ergögt hatte, fo war mir es an- 
genehm, fie wieder als vermittelnd gegen neuere Künftler auftreten zu 
fehen. Zeichnungen zum Yauft von Cornelius und Retzſch wirkten in ihrer 
Urt das Ühnliche: denn ob man gleich eine vergangene Vorftellungs: 
weife weder zurückrufen kann noch foll, fo ift es doch löblich, ſich hiſtoriſch⸗ 
praftifch an ihr zu üben umd durch neuere Kunft das Andenken einer 
älteren aufzufrifchen, damit man, ihre Werdienfte erfennend, ſich alsdann 
um fo lieber zu freieren Regionen erbebe. 

In gefellfchaftlichen Kreifen hatte die Luft zu Bilderfgenen immer zu: 
genommen und ward von mir, wenn auch nicht unmittebar gefördert, 
doch gelegentlich mit einigen Strophen begleitet. 

Im Nachklang der rheinifchen Eindrücke ward von den Weimariſchen 
Kunftfreunden das Bild des heiligen Rochus, wie er als völlig aus: 
gebeutelt von feinem Palaft die Pilgerfchaft antritt, erfunden und ſkizziert, 
bierauf forgfältig Fartoniert und zulegt, von zarter Frauenzimmerhand 
gemalt, in der freundlichen Rochustapelle günftig aufgenommen. Ein 
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geftochener verfleinerter Umriß ift in dem zweiten Rhein: und Mainheft, 
wie billig, vorgebunden. 

Bon Offenbach erhielt ich fchöne bronzene Münzen, die mich in den 
Anfang des fechzehnten Jahrhunderts wieder zurüdführten. Graf Cico: 
gnaras Storia della scultura kam eben zu rechter Zeit diefen ſchönen 
Studien zu Hülfe. In höhere Regionen führte uns der olympifche Jupiter 
von Quatremere de Quincy; hier gab es viel zu lernen und zu denken. 
Die Ankunft der Elginifchen Marmore erregte großes Verlangen unter 
allen Kunftliebhabern; indeffen blieb auch Burtin, Connaissance des 
tableaux, das uns Einficht in ein anderes bedeutendes Feld gewährte, 
nicht unbeachtet. 

Die Reflauration der Dresdner Gemälde kam in Anregung. Welch 
eine große Anſtalt hiezu erforderlich fei, einigermaßen darzuftellen, er: 
zählte ich von der Reftaurationsafademie in Venedig, die aus einem 
Direktor und zwölf Profefforen befland und große Räume eines Klofters 
zu ihren Arbeiten bezogen hatte. Eine ſolche Wiederherftellung und 
Rettung ift wichtiger, als man denkt, fie Fann nicht aus dem Stegreif 
unternommen werden. 

Die weimarifche Zeichenfchule hatte ſich in eine große Weränderung 
zu fügen. Da das alte Lokal zu andern Sweden beftimmt und Fein 
gleich großes für fie zu finden war, fo wurden die Klaffen geteilt, für die 
erfte ein Gebäude auf der Efplanade erfauft, die beiden andern aber vor 
dem Frauentor im fogenannten Jägerhaus eingerichtet. Auch diefe Wer: 
änderung wie die vorhergehenden verdiente wohl eine befondere Gchilde: 
rung, indem fie nicht ohne gute Yolgen für die Anftale felbft bleiben follte. 

Bleichzeitig ward ein vorzüglicher Bildhauer namens Kaufmann von 
Rom berufen, der auch diefe Kunſt wieder neu zum Leben brachte. 

Soll ich meiner eigenen Arbeiten gedenken, fo hab ich wohl zuerft 
des Divans zu erwähnen. Er ward immer mehr fuppliert, geordnet 
und einiges davon zum Damenkalender beftimmt. Für den hiftorifchen 
und erflärenden Teil ſammelte ich immer mehr Worarbeit. Won Diez’ 
Denktwürdigkeiten, deffen Gtreitigkeit mit Hammer, des legteren Drien: 
talifche Fundgruben ftudierte ich mit Aufmerkſamkeit, und überall fchöpfte 
ich frifche öftliche Luft. Knox' Ceylon Fam zu rechter Zeit mir in die 
Hände; befonders wert jedoch erfchien mir Hyde, Perfifche Religion; und 
wie denn, fobald ein bedeutender Stoff mir vor die Seele trat, ich den- 
felben unwillkürlich zu geftalten aufgefordert wurde, fo entwarf ic) eine 
orientalifche Dper und fing an, fie zu bearbeiten. Sie wäre auch fertig 

26* 
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geworden, da fie wirklich eine Zeitlang in mir lebte, hätte ich einen 
Muſiker zur Geite und ein großes Publitum vor mir gehabt, um ge 
nöfigt zu fein, den Fähigkeiten und Wertigkeiten des einen forwie dem 
Geſchmack und den Yorderungen des andern enfgegenzuarbeiten. 

Wunderliche Menſchen, wie es gibt, verlangten, verführt durch die 
Schillerſche Ausgabe in chronologifcher Yolge, das gleiche von mir und 
hätten beinahe den fchon eingeleiteten Abdruck in Verwirrung gebracht. 
Meine Gründe, diefes abzulehnen, wurden indes gebilligt, und das Ge 
ſchäft ging unbehelligt feinen Gang. Der neunte und zehnte Band ward 
revidiert; die Italieniſche Reife, befonders nach Neapel und Gizilien, 
geftaltete fich immer mehr, und wie eine Arbeit die andere jederzeit hervor: 
ruft, konnt ich nicht unterlaffen, an dem vierten, fo lange verzögerten und 
_ erwarteten Bande von Wahrheit und Dichtung wieder einige Haupt: 
momente zu verzeichnen. Das Rhein: und Mainheft, zweites Stück, ward 
gefördert, Reineke Yuchs durchgefehen und das Rochusfeft gefchrieben. 

Die zweite Lieferung meiner Werke kommt an, die Paralipomena 
werden neuerdings beachtet, ein Lied für das Berliner Künftlerfeft ge: 
fehrieben, wogegen eine beabfichtigte große Kantate zum Lutherfeſt wegen 
Mangel an Zeit und Aufmunterung bald nach der Konzeption, auf: 
geftellteem Schema und geringer Bearbeitung liegenblieb und für die 
Ausbildung verlorenging. 

ein Anteil an fremden Werken bezog fich lebhaft auf Byrons 
Gedichte, der immer wichtiger hervortrat und mich nach und nach mehr 
anzog, da er mich früher durch hHypochondrifche Leidenfchaft und heftigen 
Selbſthaß abgeftoßen und, wenn ich mich feiner großen Perfönlichkeit 
zu nähern wünfchte, von feiner Muſe mich völlig zu entfernen drohte. 
Ich Iefe den Korfaren und Lara, nicht ohne Bewunderung und Anteil. 
Zu gleicher Zeit erfchienen Nelſons Briefe mit feinem Leben, gaben viel 
zu denken und viel zu trauern. Gries, durch die Ausgabe des zweiten 
Teils feines Calderon, machte uns im Spanien des fiebzehnten Fahr: 
hunderts immer einheimifcher. Unatole verfegte uns nach einem neuern 
Paris und ließ uns einen fehönen Roman bewundern, Die Yriedens- 
gefangenen von Lawrence, eine der feltfamften Produktionen, nötigte uns, 
alle Aufmerkſamkeit einem ganz verwünfchten Zuftand zu ſchenken. Reifende 
Engländer, in Verdun fefigehalten nach neueren Wölkerrechtsmarimen 
beim Ausbruch eines Krieges mit Albion, republifanifche Sranzofen, be: 
fonders Kommandant und Kommandantin, von geringem Stande, 
während der Revolution emporgefommen, heimliche, für Cngländer 
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gehaltene Cmigrierte, verfappte Wornehme und, wer fonft noch zu bemerken 
wäre, machen ein barodes Bild, das auf die Nachwelt zu kommen ver: 
dient, weil es nur unter diefer Bedingung von einem geiftreidy anfchauen: 
den Leidensgenoffen Eonzipiert und mehr mit Haß als Liebe vollendet 
werden Eonnte. 

Ruckſtuhl ſchrieb über die deutfche Sprache, und das nicht zu er: 
fchöpfende Werk Erneftis, Technologia rhetorica Graecorum et Roma- 
norum, lag mir immer zur Hand: denn dadurch erfuhr ich wiederholt, 
was ich in meiner fchriftftellerifchen Laufbahn recht und unrecht gemacht 
hatte. Noch aber muß ich einer höchft merkwürdigen, vielleicht einzigen 
Darftellung gedenken; es ift das Tag: und Stundenbuch der Leipziger 
Schlacht von Rochlig, wovon ich anderwo gehandelt habe. 

Die jenaifchen unmittelbaren Anftalten, der Maturlehre im allgemeinen, 
der Maturgefchichte im befonderen gewidmet, erfreuten ſich der aufmerk⸗ 
famften Behandlung. Yaft in allen Abteilungen war die innere Tätig: 
keit fo herangewachfen, daß man fie zwar durch gute Haushaltung ſämt— 
lich beftreiten Eonnte, aber doch an einen neuen, erhöhten INlufeumsetat 
notwendig denken und einen neuen Maßſtab feftftellen mußte. Döbereiners 
Wohnhaus ward ausgebaut, ein Gartenſtück bei der Öternwarte an: 
gekauft und zu diefem Beſitz binzugefchlagen. Die Veterinäranftalt in 
Jena beftätigte fich; Profeffor Renner begann feinen Kurfus, und ich gab 
meine älteren zerfägten und fonft präparierten Pferdefchädel zum didaktifchen 
Anfang hinüber, da fie früher mir auch zum Anfang gedient hatten. 

Die lang unterbrochenen Ausgrabungen des uralten Grabhügels bei 
Romftedt wurden forfgefegt und gaben uns mehrere Schädel; nicht 
weniger wurde durch befondere Aufmerkſamkeit nach Jena ein ganzes 
Skelett gefchafft und forafältig geordnet niedergelegt. Ein durch Knochen: 
auffchwellung merfwürdig monftrofer Schädel kam in Gipsabgüffen von 
Darmftadt durch die Gewogenheit des Herrn Cchleiermacher. 

Ich rief mir das Andenken Caſpar Friedrich Wolfs wieder hervor, 
durchdachte Jägers Mißbildung der Gewächfe, ingleichen Philipp 
Res Pflanzenkrankheiten. Won Humboldts Werk über Verteilung der 
Pflanzengeftalten auf dem Erdboden war höchft willlommen, und Nees 
von Eſenbeck ausführlichfte Arbeit über Pilze und Schwämme ließ mich 
ein treffliches Mikroſkop bedauern, das mir ein feltfames Schickſal 
in den angenehmften Lebensaugenbliden zerftört hatte. 

Aus dem Tierreiche wurde uns ein Wundergeſchöpf, der Proteus 
anguineus, durch Herrn Profeffjor Configliachi vorggeigt, der ihn 
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in einem Glafe mit Waſſer, auf der Reife höchſt forgfältig im Bufen 
verwahrt, lebendig bis zu uns gebracht hatte. 

Im Mineralreiche waren wir fehr begünftigt; Geheime Rat Heims 
zu Meiningen wichtige Sammlung gelangte durch fein Wohlwollen 
für unfere Anftalt nach Jena, wo fie, nach feinem Ginn geordnet, auf: 
geftellt wurde. Won einzelnen Merkwürdigkeiten verdient der Kugelſyenit 
von Valinco aus Korſika vorzüglich Erwähnung. In meine Sammlung 
gelangten, in Gefolg eines vorjährigen Reifebefuchs, Mineralien vom 
Pefterwald und Rhein, auch ein Hyalit von Frankfurt als Überzug 
vielleicht der größeften Fläche, an der er je fich vorgefunden, von fieben 
Bol im Durchmeffer. Geheime Rat von Leonhards „Bedeutung und 
Stand der Mineralien“ bereicherte uns von theoretifcher Geite. 

Howards TWolkenterminologie ward fleißig auf die atmofphärifchen 
Erfcheinungen angewendet, und man gelangte zu befonderer Fertigkeit, 
fie mit dem Barometerfland zu parallelifieren. 

Zu fonfligen phyſikaliſchen Aufklärungen war der Verſuch einer 
Gasbeleuchtung in Jena veranftaltet, wie wir denn auch durch Döbe: 
reiner die Urt, durch Druck verfchiedene Stoffe zu ertrahieren, kennen⸗ 
lernten. 

Im Chromatifchen waren die entopfifchen Phänomene an der Tages: 
ordnung. ch nahm zufammen, was ich bis jegt erfahren hatte, und trug 
es in einem Eurzen Aufſatz vor, deffen bald gefühlte Unzulänglichkeit mich 
zu weitern Yorfchungen nöfigte und mich immer näher zu dem Wahr: 
haften hindrängte. 

Profeffor Pfaff fandte mir fein Werk gegen die Yarbenlehre nad 
einer den Deutfchen angebornen unartigen Zudringlichkeit. Ich legte es 
zur Geite bis auf Fünftige Tage, wo ich mit mir felbft vollfommen ab: 
gefchloffen hätte. Geinen eigenen Weg zu verfolgen, bleibt immer das 
Vorteilhaftefte: denn diefer hat das Glüdliche, uns von Irrwegen 
wieder auf uns felbft zurückzuführen. 

Dr. Schopenhauer trat als wohlmwollender Freund an meine Geite. 
Wir verhandelten manches übereinflimmend miteinander, doch ließ fich 
zulegt eine gewiffe Scheidung nicht vermeiden, wie wenn zwei Freunde, 
die bisher miteinander gegangen, fich die Hand geben, der eine jedoch 
nach Norden, der andere nach Süden will, da fie denn fehr ſchnell ein: 
ander aus dem Gefichte Fornmen. 

Farbenverſuche mit vegetabilifchen Extrakten dienten wiederholt, die 
höchſte Ronfequenz der Yarbenlehre darzutun. 
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Nun muß ich aber ein Zwifchenfpiel im Zuſammenhange vortragen, 
worin mancherlei vorkommt, das idy unter die Rubriken nicht zerfplittern 
mochte. Bei herannahender guter Witterung gedachte ich, nach Wunſch 
und Neigung die ſchönen Tage des vorigen Jahrs im Mutterlande aber: 
mals zu genießen. Freund Meyer wollte mich begleiten, ITatur und 
Kunft follten uns mit ihren Schätzen überfüllen. Worarbeiten waren ge- 
macht, Plane entworfen, wie alles zu genießen und zu nutzen wäre, und 
fo faßen wir wohlgepadt und eingerichtet in einem bequemen Wagen; 
aber die Hälfte des Erfurter Weges war noch nicht erreicht, als wir 
umgeworfen wurden, die Achſe brach, der Freund fi) an der Stirne 
befchädigte und wir umzufehren genötigt wurden. Aus Unmut und Aber: 
glaube ward die vorgefegte Reife vielleicht übereilt aufgegeben, und wir 
verfügten uns ohne langes Befinnen nach Tennftädt, wo ein Thüringer 
Schwefelwaſſer gute Wirkung verfprady. Dort intereffierte mich nach 
meiner Gewohnheit Lofalität und Gefchichte: denn eigentlich bewegt fich 
die Thüringer Worwelt viel an der Unftrut. ch las daher die Thüringifche 
Chronik, die an Ort und Stelle gar manches in deutlicher Lokalität er- 
ſcheinen ließ. Die Lage der Stadt an ihrem Pla und in der Umgegend 
ward beachtet, und man konnte wohl begreifen, wie hier in der frühften 
Zeit ſich Wohnungen gefammelt hatten. Wir befuchten Herbsleben an 
der Unfirut, Kleinballhaufen und andere nahgelegene Orte, und fo fanden 
wir in der Ebene ausgetrocknete een, Tufffteinbrüche und Konchylien des 
füßen Waſſers in Menge. Faſt bei allen Erfurfionen hatten wir die Rück⸗ 
feite des Ettersbergs vor Augen und Eonnten uns leicht nach Haufe denken. 
Die Menge verfarnmelte fich bei einem Wogelfchießen, nicht weniger bei 
einem Brunnenfeft, welches durch einen Kinderaufzug recht gemütlich wurde. 

Agamemnon, überfegt von Humboldt, war mir foeben in die 
Hände gekommen und verlieh mir den bequemen Genuß eines Stückes, 
das ich von jeher abgöttifc verehrt hatte. Illarcus Cornelius Yronto 
von Niebuhr fuchte mich auf; unerwartet erfchien Geheime Rat 
Wolf, die Unterhaltung war bedeutend und förderlich, und Meyer 
nahm daran eingreifenden Fünftlerifchen Anteil. Zufällig jedoch verließen 
mich beide Yreunde am 27. Auguft, und fo hatte ich Zeit genug, meinen 
Geburtstag abermals in fliller Sammlung zu feiern und den Wert 
der Kränze zu bedenken, womit ich mein Zimmer von der wohlwollenden 
Wirtin aufgefhmüdt fah. Übrigens war ich der mir an diefem Orte 
gegönnten Gammlung und Ruhe die ausführliche Darftellung des 
Rochus feſtes fehuldig geworden. 
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Yerner hab ich zu rühmen, welchen vorzüglichen Genuß mir ein 
Hermftedtifches Konzert und Privaterhibition gegeben, da, von muft: 
Ealifchen Yreunden lange Zeit entfernt, ich diefem herrlichen Runft- und 
Naturelement beinahe entfremdet worden. 

Öffentliche Ereigniffe, die mich in dieſem Jahr nah genug berübrten, 
erwähn ich mit freudiger und trauriger Erinnerung. Um 30. Januar 
ward der Falkenorden gefliftet und mir zugleich das Großkreuz erteilt. 
Des Herzog Bernhards Vermählung gab die fhönften Hoffnungen; 
dagegen verfeßte mich der Tod der Kaiferin von Öfterreich in einen 
Zuſtand, deffen Nachgefühl mich niemals wieder verlaffen bat. Der 
Gtaatsminifter von Voigt, ein teurer vieljähriger IlTitarbeiter und 
Beförderer meiner wohlgemeinten Unternehmungen, feierte fein Dienft: 
jubiläum, das ich mit einem Gedicht und den freuften Wünſchen begrüßte. 

Von Befuchen bemerf ich folgende, ſämtlich Crinnerungen früber 
und frühfter Zeiten erwedend: von Melliſh, Dr. Hufeland, Mar Facobi, 
von Laffert, Dr. Chladni, Zelter und Wilken, Graf und Gräfin 
D’Donell, Hofrätin Kefiner aus Hannover. 

Ein folcher innerer Friede ward durch den äußern Frieden der Welt 
begünfligt, als nad) ausgefprochener Preßfreiheit die Unfündigung der 
Iſis erfchien und jeder wohldenkende Weltkenner die leicht zu berech: 
nenden unmittelbaren und die nicht zu berechnenden weiteren Yolgen 
mit Gchreden und Bedauern vorausfah. 


1817 


Diefes Jahr ward ich auf mehr als eine Weiſe zu einem längern 
Aufenthalt in Jena veranlaft, den ich vorausfah und deshalb an 
eigenen Manuſkripten, Zeichnungen, Apparaten und Gammlungen 
manches binüberfchaffte. Zuvörderſt wurden die fäntlichen Anftalten 
durchgefeben und, als ich gar manches für Bildung und Umbildung 
der Pflanzen Merkwürdiges vorfand, ein eigenes botaniſches Muſeum 
eingerichtet und darin fomwohl bedeutende Gammlungen getrodneter 
Pflanzen, Anfänge einer Zufammenftellung von Sämereien, nicht 
weniger Beifpiele deffen, was fich auf Holzbildung bezog, angelegt und 
in Verbindung gebracht, IlTonftrofitäten aber von befonderer Wichtig— 
feit in einer großen Reihenfolge aufgeftellt. 

Die Verfegung des Hofmechanikus Körner von Weimar nad 
Jena brachte einen gefchicdt:gemandten, tätigen Mann den dortigen 
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Unftalten in die Nähe. Ein noch in Weimar von deinfelben verfertigtes 
Paffageinftrument ward wegen einiger an der Sternwarte zu beforgenden 
Bautlichkeiten zuerft in dem Schloſſe aufgeftellt. 

Yerner die mannigfaltigen Gaben, welche Gereniffimus von der 
mailändifchen Reife mitgebracht, wurden in die verfchiedenen Fächer 
eingeordnet. 

Die Ausgaben hatten ſich gemehrt, der Etat mußte abermals Fapitel- 
weife durchgearbeitet werden; ich fchrieb einen umftändlichen Auffag 
deshalb, und eine Flare Überficht war fodann höchften Drtes vorzulegen. 

Allein es kam in dem legten Viertel des Jahres eine mehrjährig be 
fprochene und wegen großer Schwierigkeiten immer verfchobene An: 
gelegenheit wieder in Anregung. Unter allen teils auf ©ereniffimi Be: 
trieb und Koften allein, teils mit Zuziehung des gothaifchen Hofes 
verbefjerten oder gar neugegründeten Anftalten Eonnte man leider die 
atademifche Bibliothek noch nicht zählen; fie lag hoffnungslos im argen, 
ohne daß man deshalb jemand eigentlich die Schuld hätte geben können. 
Zu den vor dreihundert Jahren geflifteten Anfängen hatte ſich nad) 
umd nad) eine bedeutende Zahl von einzelnen Bücherfammlungen durch 
Vermächtnis, Ankauf und fonftige Kontrakte, nicht weniger einzelne 
Bücher auf mannigfaltige Weiſe gehäuft, daf fie flözartig in dem un- 
günftigften Lokale bei der widerwärtigſten, großenteils zufälligen Ein: 
richtung über: und nebeneinander gelagert ſtanden. Wie und wo man 
ein Buch finden follte, war beinahe ein ausfchließliches Geheimnis mehr 
des Bibliothefdieners als der höheren Angeftellten. Die Räume langten 
nicht mehr zu. Die Buderifche Bibliothek ftand verfchloffen, kaum zu: 
gänglich; fie follte nach dem Willen des Gtifters ewig unangetaftet 
bleiben. 

Aber nicht nur diefe fonderbaren Verhältniffe follten entwickelt und 
diefes Chaos geordnet werden, auch die im Gchloß befindliche ehemals 
Bürtnerifche Bibliothek wollte man gleichfalls der Hauptmaffe einver: 
leibt fehen. Überfchaute man die Sache im Ganzen, durchdrang man 
das Einzelne, fo durfte man fich nicht leugnen, daß bei völlig neu zu 
ſchaffenden Lokalitäten vielleicht wenig Bände in der alten Ordnung 
nebeneinander würden zu flehen Fommen. Unter diefen Umftänden war 
wohl niemand zu verdenfen, wenn er den Angriff des Gefchäfts zu be: 
ſchleunigen Anftand nahm. Endlich aber erhielt ich am 14. Dftober 
durch gnädigftes Refkript den Auftrag, die Angelegenheit ungeſäumt 
zu behandeln. Hier blieb alfo nichts übrig, als die Gache nochmals 
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durchzudenken, die Hinderniffe für Null zu erklären, wie man ja bei jedem 
bedeutenden Unternehmen tun muß, befonders wenn es unter der Klanful 
non obstantibus quibuscunque mutig anzugreifen ift. Und fo begann ich 
raſch und fuhr unaufhaltjam fort. 

Die Feuchtigkeit des untern Saals hatte man jahrelang bejammert; 
kein Worfchlag aber war ins Werk gefegt, noch weniger durchgeführt 
worden. Dies war alfo zuerft ins Auge zu faffen. Die beſchränkende Mauer 
nach dem Graben zu wurde troß einer lebhaften, fogar intrigierenden 
Proteftation abgetragen, die vorliegende Erde weggefchafft, vor allen 
Dingen aber die Erpeditionszimmer fo eingerichtet, daß man darin gern 
arbeiten mochte. Indeſſen andere Baulichkeiten vorbereitet und akkordiert 
wurden, verfloß das Jahr. 

Für die Veterinärfchule mußte num vorzüglich geforgt werden. Die 
Einrichtung derfelben ging Schritt vor Gchritt. Bon wiffenfchaftlicher 
Seite brachte ich mein Portefeuille der vergleichenden Anatomie nad 
Jena und ftellte, was von Zeichnungen am meiften bedeutend gefunden 
wurde, unter Glas und Rahmen. 

Profeffor Renner demonftrierte mir verfchiedenes, befonders bezüglich 
auf das lymphatiſche Syſtem. Cine verendete Phoka wird dem herum: 
ziehenden Tierwärter abgefauft und jeziert, bedeutende Präparate werden 
verfertigt. 

Epir’ Cephalogenefis erfcheint; bei mannigfaltiger Benugung der: 
felben ſtößt man auf unangenehme Hinderniffe. Methode der allgemeinen 
Darftellung, Nomenklatur der einzelnen Teile, beides ift nicht zur Reife 
gedieben; auch fieht man dem Tert an, daf mehr Überliefertes als Eigen: 
gedachtes vorgetragen werde. 

Herold von Marburg macht uns durch Anatomie der Raupen und 
Schmetterlinge ein angenehmes Geſchenk. Wie viel weiter in finniger 
Betrachtung organifcher Naturweſen find wir nicht feit dem fleifigen 
und übergenauen Lyonnet gekommen! 

Ich bearbeite mit Neigung das zweite Heft der Morphologie und 
betrachte gefchichtlicd den Einfluß der Kantifchen Lehre auf meine 
Studien. 

Beognofie, Geologie, Mineralogie und Angehöriges war an der 
Tagesordnung. Ich überdachte die Lehre von den Gängen überhaupt, 
vergegenwärtigte mir Werners und Charpentiers Überzeugungen. Die 
merfwürdigen Tonfchieferplatten aus dem Lahntal ftellt ich als Tableau 
zufammen. Muſter des Gerinnens der Felsmaſſen fuchte icy überall 
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auf und glaubte vieles zu finden, was für die porphyrartige Entſtehung 
fo mancher Breccien zeugte. Eine von Sereniſſimo angeſchaffte Guite 
von Chamouny ward im Muſeum folgemäßig aufgeftellt, nicht weniger 
manche Schweizer Gebirgsarten, Modelle und Panoramen jedes nach 
feiner Weiſe aufbewahrt, benugt und zur Evidenz gebracht. 

Die Umgegenden Badens erregten durch Gimbernats Unterfuchung 
und Behandlung ein wachfendes ntereffe, und feine geologifcye Karte 
jener Gegend, von hoher Hand mitgeteilt, war dem augenblidlichen Be: 
dürfnis unferer Studien überaus willfommen. Brochis Tal von Yaffa 
forderte uns auf, die Wackenbildung nach ihm und andern zu fludieren. 

Herr Kammerherr von Preen hatte auf einer Reife dorthin auch für 
mich die ſchönſten Exemplare beforgt. 

Mawes Auffag über Braftlien und die dortigen Cdelfteine gab 
uns von diefer Geite eine nähere Kenntnis jener Länder. ch aber trat 
in ein unmittelbares Verhältnis zu ihm und erhielt durch feine Vor: 
forge eine ſchöne Gammlung englifcher Zinnſtufen, wie immer un: 
mittelbar vom Urgebirg gewonnen, und zwar diesmal im Chloritgeftein. 

Geheimerats von Leonhard große Tabellenwerke, in Gefellfcyaft mit 
andern ITaturforfchern herausgegeben, erleichterten die Anordnung meines 
Privatfabinetts. 

Nicht geringe Aufklärungen in Geologie und Geographie jedoch 
verdankte ich der europäifchen Gebirgsfarte Gorriots. Go ward mir 
zum Beifpiel Spaniens für einen Feldherrn fo ſchikanoſer, den Guerillas 
fo günftiger Grund und Boden auf einmal deutlich. Ich zeichnete feine 
Hauptwafferfcheide auf meine Karte von Gpanien, und fo ward mir 
jede Reiferoute fowie jeder Yeldzug, jedes regelmäßige und unregel: 
mäßige Beginnen der Art Elar und begreiflich; und wer gedachte 
Eoloffale Karte feinen geognoftifchen, geologifchen, geographifchen und 
topographifchen Studien mit Ginn zugrunde legt, wird ſich dadurch 
aufs höchfte gefördert fehen. 

Die Chromatik befchäftigte mich im flillen unausgefeßt; ich fuchte 
mir den Zuſtand derfelben in England, Frankreich, Deutfchland zu ver: 
gegenwärtigen, ich fludierte vier englifche Schriftſteller, welche fich in 
diefem Fache hervorgetan, fuchte mir ihre Leiftungen und Ginnesweifen 
deutlich zu machen; es waren Bancroft, Gowerby, Dr. Reade und 
Brewſter. Cinerfeits bemerkte ich mit Vergnügen, daß fie durch reine 
Betrachtung der Phänomene ſich dem Naturwege genähert, ja ihn 
fogar manchmal berührt hatten; aber mit Bedauern wurde ich bald 
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gewahr, daß fie ſich von dem alten Irrtum, die Farbe ſei im Licht ent: 
halten, nicht völlig befreien Eonnten, daß fie fich der herkömmlichen 
Terminologie bedienten und deshalb in die größte Verwickelung gerieten. 
Auch fehien befonders Brewſter zu glauben, durch eine unendliche 
Ausführlichkeit der Verſuche werde die Cache gefördert, da vielmehr 
mannigfaltige und genaue Erperimente nur Worarbeiten der wahren 
Naturfreunde find, um ein reines, von allen Nebendingen befreites 
Refultat zulegt ausfprechen zu Fönnen. 

Das Widerwärtigfte aber, was mir jemals vor Augen gefommen, 
war Biots Kapitel über die entoptifchen Yarben, dort Polarifation 
des Lichts genannt. So hatte man denn, nach falfcher Analogie eines 
Magnetftabs, das Licht auch in zwei Pole verzerrt und alfo, nicht 
weniger wie vorher, die Yarben aus einer Differenzierung des Unver— 
änderlichften und Unantaftbarften erklären wollen. 

Um nun aber einen falfchen Gas mit Bemeifen zu verdeden, ward 
bier abermals die fämtliche mathematifche Rüſtkammer in Bewegung 
gefegt, fo daß die Natur ganz und gar vor dem äufern und innern 
Sinne verfhwand. ch mußte das ganze Creignis als einen patho: 
logifchen Yall anfehen, als wenn ein organifcher Körper einen Göplitter 
finge und ein ungeſchickter Chirurg, anftatt diefen zu augenblidlicher 
Heilung herauszuziehen, die größte Gorafalt auf die Gefchwulft ver: 
wendete, um folche zu mildern und zu verteilen, indeffen das Gefchwür 
innerlich bis zur Unheilbarkeit fortarbeitete. 

Und fo war es mir denn auch ganz fchredlich, als ein afademifcher 
Lehrer, nach Anleitung eines Programms des Hofrat Mayer in Göt: 
tingen, mit unglaublicher Ruhe und Gicherheit vor hohen und ein: 
fichtigen Perſonen den unflatthafteften Apparat ausframte; da man 
denn nach Schauen und MWiederfchauen, nach Blinzen und Wieder— 
blinzen weder wußte, was man gefehen hatte, noch was man fehen follte. 
Ich war indeffen bei den erften Unftalten auf und davon gegangen und 
hörte den Verlauf diefer Demonftration, als vorausgefehen, bei meiner 
Rückkunft ohne Verwunderung. Auch erfuhr man bei diefer Gelegen: 
heit, unter Vorweiſung einiger Billardfugeln, daß die runden Licht: 
teilchen, wenn fie mit den Polen aufs Glas treffen, durch und durch 
gehen, wie fie aber mit dem Aquator ankommen, mit Proteft zurüd: 
geſchickt werden. 

Indeſſen vermannigfaltigte ich die entoptifchen Werfuche ins Grenzen: 
lofe, da ich denn zulegt den einfachen atmofphärifchen Urſprung ent: 
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decken mußte. Zu völliger Überzeugung beftätigte fich der Hauptbegriff 
am fiebzehnten Yuni bei ganz Elarem Himmel, und ich machte num 
Anftalt, die vielen inzelheiten als Schalen und Hüllen wegzumerfen 
und den Kern Natur- und Runftfreunden mündlich und ſchriftlich mir- 
zuteilen. Dabei entdeckte fih, daß ein dem Maler günftiges oder un- 
günfliges Licht von dem direkten oder obliquen Widerſchein herrübre. 
Profeffor Rour hatte die Gefälligkeit, mir genaue TTachbildungen der 
entoptifchen Yarbenbilder zu liefern. Beide Geiten, die helle ſowohl als 
die dunkle, fah man nun in gefteigerter Yolge nebeneinander: jeder Be: 
fehauende rief aus, daß er die Chladnifchen Figuren gefärbt vor fich fehe. 

Der Auffag Leonardo da Vincis über die Urfache der blauen Yarben- 
erfcheinung an fernen Bergen und Gegenfländen machte mir wiederholt 
große Freude. Cr hatte als ein die Natur unmittelbar anfcyauend auf: 
faffender, an der Erfcheinung felbft denkender, fie durchöringender 
Künftler ohne weiteres das Rechte getroffen. Nicht weniger Fam die 
Teilnahme einzelner aufmerkender und denkender Männer. Gtaatsrat 
Schultz in Berlin überfandte mir den zweiten Aufſatz über phyfiologe 
Farben, wo ich meine Hauptbegriffe ins Leben geführt fah. Ebenſo er- 
baute mich Profeffor Hegels Zuftimmung. Seit Schillers Ableben 
hatte ich mich von aller Philofophie im flillen entfernt und fuchte nur 
die mir eingeborne Methodik, indern ich fie gegen Natur, Kunſt und Leben 
wendete, immer zu größerer Gicherheit und Gewandtheit auszubilden. 
Großen Wert mußte deshalb für mich haben, zu fehen und zu bedenken, 
wie ein Philofoph von dem, was ich meinerfeits nach meiner Weiſe 
vorgelegt, nach feiner Art Kenntnis nehmen und damit gebaren mögen, 
Und hierdurch war mir vollfommen vergönnt, das geheimnisvoll Flare 
Licht, als die höchfte Energie, ewig, einzig und unteilbar zu betrachten. 

Für die bildende Kunſt näherten fi) diefes Jahr große Auffchlüffe. 
Von Elgins Marmoren vernahm man immer mehr und mehr, und 
die Begierde, etwas den Phidias AUngehöriges mit Augen zu fehen, 
ward fo lebhaft und heftig, daf ich an einem ſchönen, ſonnigen Morgen, 
ohne Abficht aus dem Haufe fahrend, von meiner Keidenfchaft über- 
rafcht, ohne Worbereitung aus dem Gtegreife nady Rudolftadt lenkte 
und mich dort an den erftaunenswürdigen Köpfen von IlTonte Gavallo 
für lange Zeit berftellte. Nähere Kenntnis der äginetifchen Jllarmore 
ward mir gleichfalls durch Zeichnungen des in Rom mit der Reſtau— 
ration Beauftragten, und zu einem der herrlichften Crzeugniffe neuerer 
Kunft wendete ich mich durch eine gleiche Veranlaſſung. 
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Boffis Werk über das Abendmahl von Leonardo da Vinci näher 
zu betrachten, befähigten mich die Durchzeichnungen, weldye unfer Yürft 
aus Mailand mitgebracht hatte; Studium und Vergleichung derfelben 
befchäftigten mich lange, und fonft war noch manches uns zur Betrady 
tung angenähert. Die architeftonifchen Überrefte von Cleufis, in Gefell- 
ſchaft unferes Oberbaudireftors Coudray betrachtet, ließen in eine ım- 
vergleichliche Zeit hinüberfehen. Gchinkels große, bevundernswürdige 
Federzeichnungen, die neuſten Münchner Gteindrüde, Tierfabeln von 
Menken, eine Rupferftihfammlung aus einer Leipziger Auktion, ein 
fhägenswertes Dlbildchen, von Rochlig verehrt, hielten meine Be- 
trachtung von vielen Seiten feſt. Zulegt fand ich Gelegenheit, eine be 
deutende Sammlung Majolika anzufchaffen, weldye ihrem Werdienft 
nach unter neueren Kunſtwerken fic) allerdings zeigen durften. 

Von eignen Arbeiten fag ich folgendes. Um des Divans willen 
fegte ich meine Studien orientalifcher Eigenfchaften immer fort umd 
wendete viele Zeit darauf; da aber die Handfchrift im Drient von fo 
großer Bedeutung ift, fo wird man es kaum feltfam finden, daf ich 
mich, ohne fonderlicyes Sprachſtudium, doch dem Gchönfchreiben mit 
Eifer widmete und zu Scherz und Ernft orientalifche mir vorliegende 
Mlanufkripte fo nett als möglich, ja mit mancherlei herkömmlichen Zie— 
raten nachzubilden fuchte. Dem aufmerffamen Lefer wird die Einwirkung 
diefer geiftig-technifchen Bemühungen bei näherer Betrachtung der Ge: 
dichte nicht entgehen. 

Die dritte Lieferung meiner Werke, neunter bis zwölfter Band, er: 
feheint zu Oſtern; das zweite Rhein: und Mainheft wird abgefchloffen, 
das dritte angefangen und vollbracht. Die Reife nach Neapel und 
Sizilien wird gedruckt, die Biographie überhaupt wieder vorgenom: 
men. Ich verzeichne die Meteore des literarifhen Himmels und 
befchäftige mich, die Urteilsworte franzöſiſcher Kritiker aus der 
von Grimmifchen Korrefpondenz auszuziehen; einen Auffag über die Hohl: 
münzen, Regenbogenfchüffelchen genannt, teil ich den Freunden foldyer 
Kuriofitäten mit. Die berühmte Heilsberger Infchrift laſſe ich mit einer 
von Hammerfchen Erklärung aböruden, die jedoch kein Glüd macht. 

Bon Poetifhem wüßt ich nichts vorzuzeigen als die Orphiſchen 
Worte in fünf Stangen und einen irifchen Totengefang, aus Glenarvon 
überfegt. 

Zur Maturkenntnis erwähne ich bier ein bedeutendes Nordlicht im 
Februar. 
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Übereinftimmung des Stoffs mit der Yorm der Pflanzen belebte die 
Unterhaltung zwifchen mir und Hofrat Voigt, deffen TTaturgefchichte, 
als dem Studium höchft förderlich, dankbar anzunehmen war. Un die 
Verfläubung der Berberisblume und der dorthin deutenden gelben Aus- 
wüchſe älterer Zweigblätter wendete ich manche Betrachtung. Durch die 
Gefälligkeit Hofrat Döbereiners Fonnte ich mich der flöchiometrifchen 
Lehre im allgemeinen fernerweit annähern. Zufällig macht ich mir ein 
Gefchäft, eine alte Ausgabe des Thomas Campanella De sensu rerum 
von Drucfehlern zu reinigen: eine Folge des höchſt aufınerffamen 
Lefens, das ich diefem wichtigen Denkmal feiner Zeit von neuem zu: 
wendete. Graf Buquoy erfreute auch feine abwefenden Yreunde durch 
fernere gedruckte Mitteilungen, in welchen feine geiftreiche Tätigkeit 
uns um fo mehr anfprach, als fie uns die perfönliche Unterhaltung des: 
felben wieder vergegenmwärtigte. 

Da aus mäherer Betrachtung der Howardifchen Wolkenformen 
bervorzugehen fchien, daß ihre verfchiedenen Formen verfchiedenen 
atmofphärifchen Höhen eigneten, fo wurden fie verfuchsweife auf 
jene frühere Höhentafel forgfältig eingetragen und fo die wechfelfeitigen 
Begüge im allgemeinen verfinnlicht und dadurch einer Prüfung an: 
genäbert. 

Hier ſchließt fich num, indem ich von Büchern zu reden gedenke, ganz 
natürlich die Überfegung des indifchen Megha-Duta freundlichft an. 
Man hatte fi) mit Wolken und Wolkenformen fo lange getragen und 
konnte num erft diefem Wolkenboten in feinen taufendfältig veränderten 
Geſtalten mit defto fichrerer Anſchauung im Geifte folgen. 

Englifche Poefie und Literatur trat vor allen andern diefes Jahr be 
fonders in den Vordergrund; Lord Byrons Gedichte, je mehr man 
fi mit den Eigenheiten diefes auferordentlichen Geiſtes bekannt machte, 
gewannen immer größere Teilnahme, fo daß Mämer und Frauen, 
Mägdlein und Punggefellen faft aller Deutfchheit und TTationalität zu 
vergeffen fchienen. Bei erleichterter Gelegenheit, feine Werke zu finden 
und zu befigen, ward es auch mir zur Gewohnheit, mich mit ihm zu befchäf: 
tigen. Cr war mir ein teurer Zeitgenoß, und ich folgte ihm in Gedanken 
gern auf den Irrwegen feines Lebens. 

Der Roman Glenarvon follte uns über manches Liebesabentener des: 
felben Auffchlüffe geben; allein das voluminofe Werk war an Intereſſe 
feiner Maſſe nicht gleich, es wiederholte ſich in Gituationen, befonders 
in unerträglichen: man mußte ihm einen gewiffen Wert zugeftehen, den 
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man aber mit mehr Freude befannt hätte, wenn er uns in zwei mäßigen 
Bänden wäre dargereicht worden. 

Bon Peter Pindar wünfcht ich mir, nachdem ich feinen Namen 
fo lange nennen gehört, endlich auch einen deutlichen Begriff; ich gelangte 
dazu, erinnere mich defjen aber nur, daf er mir wie ein der Karikatur 
fi) zumeigendes Talent vorfam. John Hunters Leben erfchien höchfi 
wichtig, als Denkmal eines berrlicyen Geiftes, der fich bei geringer 
Gdulbildung an der Natur edel und Eräftig entwidelte. Das Leben 
Franklins ſprach im allgemeinen denfelben Sinn aus, im befondern 
bimmelmweit von jenem verfchieden. Won fernen, bisher unzugänglichen 
Gegenden belehrte uns Elphinftones Kabul; das Belanntere dagegen 
verdeutlichte Raffles’ Geſchichte von Java ganz ungemein. Zugleich 
traf das Prachtwerk indifcher Yagden, beforgt von Howitt, bei uns an 
und half durch freffliche Bilder einer Cinbildungskraft nach, die jic, 
ohne gerade diefen Punkt der Wirklichkeit zu freffen, ins Unbeſtimmmte 
würde verloren haben. Auf Nordamerika bezüglich ward uns Wielfaches 
zuteil. 

Von Büchern und fonfligen Drudfchriften und deren Einwirkung 
bemerke folgendes. Hermann, Über die ältefte griechiſche Mythologie, 
intereffierte die weimarifchen Sprachfreunde auf einen hohen Grad. In 
einem verwandten Sinne Raynouard, Grammatif der romanifchen 
Sprache. Manuscrit venu de St. Helöne befchäftigte alle Tele: Echt: 
beit oder Unechtheit, halbe oder ganze Urfprünglichkeit wurde durch— 
gefprochen und durchgefochten. Daf man dem Heroen gar manches ab: 
gehorcht hatte, blieb offenbar und unzweifelhaft. Deutſchlands Urge— 
fhichte von Barth griff in unfere Studien der Zeit nicht ein; dagegen 
war der Pfingfimontag von Profeffor Arnold in Straßburg eine höchft 
liebenswürdige Erfcheinung. Es ift ein entfchieden anmutiges Gefühl, 
von dem man wohl tut fich nicht klares Bewußtſein zu geben, wenn 
fi) eine Nation in den Eigentümlichkeiten ihrer Glieder befpiegelt; denn 
ja nur im befonderen erkennt man, daß man Verwandte hat, im all: 
gemeinen fühlt man immer nur die Gippfchaft von Adam her. Ich be 
ſchäftigte mich viel mit gedachtem Stück und ſprach mein Behagen 
daran aufrichtig und umftändlich aus, 

Von Creigniffen bemerfe weniges, aber für mich und andere Be: 
deutendes. Geit vierzig Jahren zu Wagen, Pferd und Fuß Thüringen 
freuz und quer durchwandernd, war ich niemals nach Paulinzella ge: 
Eommen, obgleich wenige Stunden davon hin und ber mich bewegend. 
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&s war damals noch nicht Mode, diefe kirchlichen Ruinen als höchſt 
bedeutend und ehrwürdig zu betrachten; endlich aber mußte ich fo viel 
davon hören, die einheimifche und reifende junge ISelt rühmte mir den 
großartigen Anblick, daß ich mich entfchloß, meinen diesjährigen Ge: 
Burtstag, den ich immer gern im flillen feierte, einfarm dorf zuzubringen. 
Ein ſehr fchöner Tag begünftigte das Unternehmen, aber auch hier be- 
reitete mir die Freundſchaft ein unerwartetes Feſt. Dberforfimeifter 
von Fritſch hatte von Ilmenau her mit meinem ohne ein frohes 
Gaſtmahl veranftalter, wobei wir jenes von der Gchwarzburg:Rudol: 
ftädtifchen Regierung aufgeräumte alte Bauwerk mit heiterer Muße 
befchauen konnten. Seine Entftehung fällt in den Anfang des zwölften 
Jahrhunderts, wo noch die Anwendung der Halbzirfelbogen flattfand. 
Die Reformation verfegte foldhes in die Wüſte, worin es entflanden war; 
das geiftliche Ziel war verfchwunden, aber es blieb ein Mittelpunkt welt: 
licher Gerechtfame und Cinnahme bis auf den heutigen Tag. Zerflört 
ward es nie, aber zu öfonomifchen Zwecken teils abgetragen, teils ent: 
ftelle: wie man denn auf dem Brauhauſe noch von den uralten Koloffal: 
ziegeln einige, hartgebrannt und glafiert, wahrnehmen kann; ja ich 
zweifle nicht, daß man in den Amts: und andern Angebäuden noch einiges 
von dem uralten Gebälke der flachen Dede und fonfliger urfprünglichen 
Kontignation entdeden würde. 

Aus der Ferne fam uns Tachricht von Zerftörung und Wieder: 
berftellung. Das Berliner Schaufpielhaus war niedergebrannt; ein neues 
ward in Leipzig errichtet. Ein Symbol der Gouveränität ward uns 
Weimaranern durch die Yeierlichkeit, als der Großherzog vom Thron 
den Yürften von Thurn und Taris, in feinem Abgeordneten, mit dem 
Poſtregal belieb, wobei wir ſämtlichen Diener in gegiemendem Schmuck 
nach Rangesgebühr erichienen und alfo auch unfrerfeits die Oberherr— 
fehaıt des Fürſten anerkannten, indeffen im Lauf desfelben Jahrs eine 
allgemeine eier deutſcher Studierenden am 18. Juni zu Jena und noch 
bedeutender den 18. Oktober auf der Wartburg eine ahnungsvolle Gegen: 
wirkung verfündigten. 

Das Rerormarionsjubiläum verſchwand vor diefen frifchen jüngeren 
Bemühungen. Vor dreihundert Jahren hatten tüchtige Männer Großes 
anternommen, num ſchienen ihre Großtaten veraltet, und man mochte fich 
ganz anderes von den neueften öffentlich: geheimen Beftrebungen erwarten. 

Perfonliche Crneuerung früherer Gunft und Gemogenheit follte 
mich auch diefes Jahr öfter beglüden. Die rau Erbprinzeffin von 
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Heffen wußte mich niemals in ihrer Nähe, ohne mir Gelegenheit zu 
geben, mich ihrer fortdauernden Gnade perfönlich zu verfichern. Herr 
Staatsminifter von Humboldt fprady auch diesmal wie immer belebend 
und anregend bei mir ein. Eine ganz eigene Einwirkung jedoch auf 
längere Zeit empfand ich von der bedeutenden Anzahl in Jena und 
Leipzig fludierender junger Griechen. Der Wunſch, fich befonders deutfche 
Bildung anzueignen, war bei ihnen höchft lebhaft fowie das Verlangen, 
allen folchen Gewinn dereinft zur Aufklärung, zum Heil ihres Water: 
landes zu verwenden. Ihr Fleiß glich ihrem Beftreben, nur war zu be 
merken, daß fie, was den Hauptfinn des Lebens betraf, mehr von Torten 
als von Klaren Begriffen und Zwecken regiert wurden. 

Papadopulos, der mich in Jena öfters befuchte, rühmte mir einft 
im jugendlichen Enthufiasmus den Lehrvortrag feines philofopbifchen 
Meiſters. Cs Elingt, rief er aus, fo herrlich, wenn der vorteffliche I Tann 
von Tugend, Freiheit und Vaterland ſpricht! Als ich mich aber er: 
fundigte, was denn diefer treffliche Lehrer eigentlich von Tugend, Frei: 
beit und Vaterland vermelde, erhielt ich zur Antwort, das könne er fo 
eigentlich nicht fagen, aber IBort und Ton Elängen ihm flets vor der 
Seele nah: Tugend, Freiheit und Vaterland. 

&s ift derfelbe, welcher zu jener Zeit meine Yphigenie ins TTeugriechifche 
überfeßte, und wunderbar genug, wenn man das Stück in diefer Sprache 
und in diefer Beziehung betrachtet, fo drückt es ganz eigentlich die fehn: 
füchtigen Gefühle eines reifenden oder verbannten Griechen aus: denn 
die allgemeine Gehnfucht nach dem Waterlande ift hier unter der Gebn- 
fucht nach Griechenland, als dem einzig menfchlich gebildeten Lande, 
ganz fpezififch ausgedrückt. 

Eine neue angenehme Bekanntfchaft machte ich an einem Fellenberg 
ſchen Gehülfen namens Lippe, deffen Elare Ruhe, Entfchiedenheit feiner 
Lebenszwecke, Sicherheit von dem guten Erfolg feiner Wirkungen mir 
höchſt ſchätzbar entgegentraten und mich zugleich in der guten Illeinung 
fo für ihn wie für das Inſtitut, dem er fich gewidmet hatte, beftärkten. 
Gar mannigfaltig war ein erwünfchtes Wiederſehen: Wilhelm von 
Schütz von Ziebingen erneuerte frühere Unterhaltungen in Ernft und 
Tiefe. Mit diefem Yreunde erging es mir indeffen fehr wunderlich: bei 
den Alnfange jedes Gefpräches trafen wir in allen Pramiffen völlig zu: 
fammen, in fortwährender Unterhaltung jedoch kamen wir immer weiter 
auseinander, fo daß zulegt an Feine Verftändigung mehr zu denfen 
war. Gewöhnlich ereignete ſich dies auch bei der Korrefpondenz; und 
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verurfachte mir manche Pein, bis ich mir diefen felten vorfommenden 
Widerfpruch endlich aufzulöfen das Glüd hatte. Doch auch das Um— 
gefehrte follte mir begegnen, damit es ja an Feiner Erfahrung fehle. 
Hofrat Hirt, mit welchem ich mich, was die Grundfäge betraf, nie: 
mals hatte vereinigen können, erfreute mich durch einen mehrtägigen 
Befuch, bei welchen, fo im ganzen Verlauf als im einzelnen, auch nicht 
die geringfte Differenz vorfam. Betrachtete ich nun das angedeutete 
Verhältnis zu beiden Freunden genau, fo entfprang es daher, daß von 
Schütz aus dem Allgemeinen, das mir gemäß war, ins Allgemeinere 
ging, wohin ich ihm nicht folgen konnte, Hirt dagegen das beiderfeitige 
Allgemeine auf fich beruhen ließ und fich an das Einzelne hielt, worin 
er Herr und Meiſter war, wo man feine Gedanken gern vernahm und 
ihm mit Überzeugung zuflimmte. 

Der Befuch von Berliner Freunden, Staatsrat Hufeland und Langer: 
mann, Varnhagen von Enfe, blieb mir, wie die Frommen fich auszudrücken 
gewohnt find, nicht ohne Gegen: denn was kann fegensreicher fein, 
als wohlwollende, einftimmende %eitgenoffen zu fehen‘, die auf dem 
Lege, ſich und andere zu bilden, unaufhaltfam fortfchreiten ? 

Ein junger Batfch, an feinen Water durch freundliches, tätiges Be: 
nehmen ſowie durch übereinftimmende, gefällig-geiftreiche Geftalt er: 
innernd, kehrte von Kairo zurüd, wohin er in Gefchäften europäifcher 
Kaufleute gegangen war. Er hatte zwar treue, aber keineswegs kunſt⸗ 
gemäße Zeichnungen von dortigen Gegenden mitgebracht, fo audy Kleine 
Altertümer ägpptifcher und griechifcher Abkunft. Cr fchien mit lebendiger 
Tätigkeit dasjenige im praftifchen Handel wirken zu wollen, was fein 
Vater theoretifch in der Maturmwiffenfchaft geleiftet hatte. 
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Der Divan war auch den Winter über mit fo viel Neigung, Liebe, 
Leidenfchaft gebegt und gepflegt worden, daß man den Druck desfelben 
im Monat März anzufangen nicht länger zauderte. Auch gingen die 
Studien immerfort, damit man durch Toten, durch einzelne AUuffäße 
ein befferes Verſtändnis zu erreichen hoffen durfte: denn freilich mußte 
der Deutfche flugen, wenn man ihm etwas aus einer ganz anderen 
Welt herüberzubringen unternahm. Auch hatte die Probe in dem 
Damenkalender das Publitum mehr irregemacht als vorbereitet. Die 
Zweideutigkeit, ob es Überfegungen oder angeregte oder angeeignete 
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Nachbildungen feien, Fam dem Unternehmen nicht zugute; ich ließ es aber 
feinen Gang geben, fehon gewohnt, das deutfche Publifum erft ſtutzen 
zu fehen, eh es empfing und genoß. 

Vor allen Dingen fchien fodann notwendig, die Charaktere der fieben 
perfifchen Hauptdichter und ihre Leiſtungen mir und andern Elarzu: 
machen. Dies ward nur möglich, indem ich mich der von Hammerifchen 
bedeutenden Arbeit mit Ernſt und Treue zu bedienen trachtere. Alles 
ward herangezogen, Anquetils Religionsgebräuche der alten Parfen, 
Bidpais Yabeln, Freytags Arabifches Gedicht, Michaelis' Arabifche 
Grammatik, alles mußte dienen, mich dort einheimifcher zu machen. 

Indeſſen hatten die von unferm Yürften aus Mailand mitgebrachten 
Geltenheiten, wovon fich der größere Teil auf Leonardos Abendmahl 
bezoa, im höchften Grad meine Aufmerkſamkeit erregt. Nach eifrigem 
Studium der Arbeit Boffis über diefen Gegenftand, nach Vergleichung 
der vorliegenden Durchzeichnungen, nach Betrachtung vieler andern 
gleichzeitigen Runftleiftungen und Vorkommniſſe ward endlich die Ab: 
handlung gefchrieben, wie fie im Drud vorliegt, und zugleic) ins ran: 
zöfifche überfegt, um den Mailänder Freunden verftändlich zu fein. Zu 
gleicher Zeit ward uns von dorther ein ähnlicher Widerſtreit des Antiken 
und Modernen, wie er ſich auch in Deutfchland rührt und regt, ge 
meldet; man mußte von dorther auch über Klaffifches und Romantifches 
polemifcye Nachrichten vernehmen. 

Zwiſchen allem diefern, bei irgendeiner Pauſe, nach dem Griechifchen 
bingezogen, verfolgte ich einen alten Lieblingsgedanten, daß Myrons 
Kub auf den Münzen Dyrrhadhiums den Hauptfinne nach aufbehalten 
fei: denn was kann erwünfchter fein als entfchiedenes Andenken des 
Höchften aus einer Zeit, die nicht wiederfomme? Ebendiefer Ginn ließ 
mich auch Philofirats Gemälde wieder aufnehmen, mit dem Worfas, 
das frümmerhaft Vergangene durch einen Ginn, der ſich ihm gleich 
zubilden trachtet, wiederzubeleben. Womit ich mich fonft noch befchäf: 
tigt, zeigt Kunſt und Altertum viertes Stück. 

Ein wunderfamer Zuftand bei hehrem Mondenſchein brachte mir 
das Lied Um Mitternacht, welches mir defto lieber und werter ift, da 
ich nicht fagen könnte, woher es Fam und wohin es wollte. Aufgefordert 
und deshalb in feiner Entflehung Elarer, aber doch ebenſowenig in der 
Ausführung berechenbar ırfchien mir zu Ende des Jahrs ein Gedicht, 
in Eurger Seit verlangt, erfunden, eingeleitet und vollbracht. Zu Wer: 
ehrung Ihro Majeſtät der Kaiſerin-Mutter follte ein Maskenzug die 


Werke 38 1818 421 


vieljährigen poetifchen Leiftungen des weimarifchen Muſenkreiſes in ein: 
zelnen Gruppen geftalten und diefe, einen Augenbli® in höchfler Gegen: 
warf vermeilend, durch ſchickliche Gedichte fich felbft erklären. Cr ward 
am 18. Dezember aufgeführt und hatte fich einer günftigen Aufnahme 
und dauernden Erinnerns zu erfreuen. 

Kurz vorher war der ı7te und ıdte Band meiner Werke bei mir 
angelangt. Mein Aufenthalt in Yena war diesmal auf mehr als eine 
Weiſe fruchtbar. Ich hatte mich im Erfer der „Tanne“ zu Gamsdorf 
einquartiert und genoß mit Bequemlichkeit, bei freier und fchöner Aus: 
und Umſicht, befonders der charafteriftifchen Wolkenerſcheinungen. Ich 
beachtete fie, nady Howard, in bezug auf den Barometer und gewann 
mancherlei Einficht. 

Zugleich war das entoptifche Yarbenkapitel an der Tagesordnung. 
Brewſters Werfuche, dem Glaſe dur Drud, wie fonft durch Hige, 
diefelbe Figenfchaft des regelmäßigen Yarbenzeigens bei Gpiegelung zu 
erteilen, gelangen gar wohl, und ich meinerfeits, überzeugt vom Zu— 
ſammenwirken des Techniſch-Mechaniſchen mit dem Dynamiſch⸗-Ideellen, 
ließ die Geebedifchen Kreuze auf Damaſt-Art fliden und Eonnte fie nun 
nach beliebigem Scheinwechſel hell oder dunkel auf derfelben Fläche fehen. 
Dr. Seebeck befuchte mich den 16. Juni, und feine Gegenwart förderte 
in dieſem Augenblick wie immer zur gelegenen %eit. 

In Karlsbad fah ich voll Bedauern ein wohlgearbeitetes mefjingenes 
Rohr mit Gradbogen, wodurch die Polarifation des Lichtes erwieſen 
werden follte. Cs war in Paris gefertigt, man fah aber hier in der Be: 
ſchränkung nur teilmweife, was wir ſchon länaft ganz und völlig in freier 
Luft darzuftellen verflanden. Defto angenehmer war mir ein Apparat zu 
gleichem Zwecke, verehrt zu meinem Geburtstage von Profeffor 
Schweigger, welcher alles leiftet, was man in diefem Kapitel verlangen 
kann. 

Zur Geognoſie waren uns auch die ſchönſten Beiträge gekommen, mit 
bedeutenden Exemplaren aus Italien: Brocchis Werk über italieniſche 
Foſſilien, Sömmerrings foſſile Eidechſen und Fledermäuſe. Von da er— 
huben wir uns wieder in ältere Regionen, betrachteten Werners Gang: 
theorie und Freieslebens fächfifche Zinnformation. Cine angekündigte 
Mlineralienfammlung aus Norden kommt an, Werfleinerungen von 
ber Inſel Rügen durch Kofegarten, Mineralien aus Gizilien und der 
Inſel Elba durdy Döeleben. Die Lage des Göleflins bei Dornburg 
wird erforfcht. Durch befondere Gelegenheit kommt die Geognofie der 
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Vereinigten Staaten uns näher. Was für Worteil daher entfpringt, 
wird auf freundliche und folide Weiſe erwidert. 

In Böhmen war ſogleich die allgemeine Geognofie um defto ernfter 
gefördert, als ein junger, weitfchreitender Bergfreund namens Reupel 
auf Eurze Zeit mit uns zufammentraf und eine Karte des Königreichs 
mir zu illuminieren die Gefälligkeit hatte, des Vorſatzes, in einer eigenen 
Schrift diefes Beftreben weiterzuführen und öffentlich befanntzumachen. 
Man befuchte Haidingers Porzellanfabrif in Elbogen, wo man außer 
den Material des reinen verwitterten Yeldfpates auch das ausgebreitete 
Brennmaterial der Braunfohlen Eennenlernte und von dem Fundort 
der Zwillingskriftalle zugleich unterrichtet wurde. Wir befuchten Berg: 
meifter Befchorner in Schlaggenwald, erfreuten uns an deflen infiruf: 
tiver Mineralienſammlung und erlangten zugleid am Tage eine Art 
von Überficht der Lokalität des Stockwerks. Im Granit einbrechende 
oder vielmehr im Granit enthaltene und ſich durch Werwitterung daraus 
ablöfende Teile, wie 5. B. Glimmerkugeln, wurden bemerkt und auf: 
gehoben. Go wurden mir auch fehr belehrende Eriftallographifche Unter: 
baltungen mit Profeffor Weiß. Er hatte einige kriftallifierte Diamanten 
bei fich, deren Cnewiclungsfolge er nach feiner höheren Einficht mich 
gewahr werden ließ. Cine Eleine Mülleriſche Gammlung, befonders 
inftruftio, ward zurechtgelegt; Rofenquarz von Königswart gelangte zu 
mir, ſowie ich einige böhmifche Chryſolithe gelegentlich anfchaffte. 

Bei meiner Rückkehr fand ich zu Haufe Mineralien von Koblenz 
und fonfliges Belehrendes diefer Urt. Auf die Akademie Yena war die 
Aufmerkfamkeit der höchften Herren Erhalter ganz befonders gerichtet, 
fie follte aufs neue ausgeflattet und befegt werden. Jan unternahm, 
die älteren Gtatuten der neuen Zeit gemäß einzurichten, und auch ich, 
infofern die unmittelbaren Anftalten mit der Akademie fich berührten, hatte 
das meinige durch dienfame Worfchläge beizutragen. Das Bibliotheks: 
gefchäft jedoch heifchte feit Anfang des Jahres fortgefegte und erieiterte 
Tätigkeit. Das Lokal wurde in genaue Betrachtung gezogen und haupt: 
fählih, was an Räumlichkeiten ohne großen Aufwand zu gewinnen 
fei, artiftifceh und handwerksmäßig überlegt, auch, imwiefern demgemäß 
die Arbeit felbft begonnen und fortgefegt werden Fönne, wohl überdacht. 
Die Vorfchläge zu fiherem Gang der Angelegenheit werden durch die 
böchften Höfe gebilligt und entfchieden und Akkorde mit den Hand: 
werfern fogleich gefchloffen. Die Hauptſache blieb immer die Troden: 
legung des untern großen Gaals. Wie man von aufen, gegen Graben 
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und Garten zu, Luft gemacht hatte, ſo geſchah es nun auch von innen 
durch Vertiefung des Hofes. Alles andere, was zur Sicherheit und 
Trocknis des Gebäudes dienen konnte, ward beraten und ausgeführt, 
daher die äußere Berappung ſogleich vorgenommen. Nachdem auch im 
Innern gewiſſe Hinderniſſe mit Lebhaftigkeit beſeitigt waren, ward nun: 
mehr die Schloßbibliothek transloziert, welches mit befonderer Sorgfalt 
und Vorſicht geſchah, indem man ſie in der bisherigen Ordnung wieder 
aufſtellte, um bis zur neuen Anordnung auch die Benutzung derſelben 
nicht zu unterbrechen. Überhaupt iſt hier zu Ehren der Angeſtellten zu 
bemerken, daß bei allem Umkehren des Ganzen wie des Einzelnen die 
Bibliothek nach wie vor, ja noch viel ſtärker und lebhafter, benutzt 
werden Eonnte. 

Hier finde ich nun eine Schuld abzutragen, indem ich die Männer 
nenne, welche mir in diefem höchft verwidelten und verworrenen Gefchäft 
treulich und jeder Unordnung gemäß mitwirkend fich erwiefen haben. 
Profeffor Güldenapfel, bisheriger jenaifcher Bibliothekar, hatte unter 
dem vorigen Zuftand fo viel gelitten, daß er zu einer Weränderung des: 
felben freudig die Hand bot und eine gewiffe hypochondrifche Gorgfalt 
auch auf die neue Veränderung mit Rätlichkeit hinwendete. Rat Vul— 
pius, Bibliothefar in Weimar, hatte bisher der im Schloß verwahrten 
Bürtnerifchen Bibliothef vorgeflanden und verfagte zu der Trans: 
Iofation derfelben feine Dienfte nicht, wie er denn auch manche neue 
nötig werdende Verzeichniffe mit großer Fertigkeit zu liefern wußte. 
Dr. Weller, ein junger, kräftiger Mann, übernahm die Dbforge über 
die oft mißlichen Baulichkeiten, indem ſowohl die Benugung der Loka: 
litäten zu neuen Sweden als auch der Wiedergebrauch von Repofitorien 
und andern Solzarbeiten eine ſowohl gewandte als fortdauernde Auf: 
ficht und Anleitung erforderten. Der Kanzlift Compter, der bisherige 
Kuſtos der Schloßbibliothek Yärber taten jeder an feiner Stelle und 
auf feine Weiſe das mögliche, fo daß ich in diefem alle die Liebe zur 
Sache und die Anhänglichkeit an mich ſämtlicher AUngeftellten nicht 
genugfam zu rühmen wüßte. 

Innerhalb diefer arbeitfamen Zeit war der Verkauf der Grunerfchen 
fo höchſt bedeutenden Bibliothek angekündigt und fogar der Antrag 
getan, folcye im ganzen anzufaufen und die Dubletten in der Yolge 
wieder zu veräußern. Ich, als ein abgefagter Feind ſolcher Operationen, 
bei denen nichts zu gewinnen ift, ließ den Grunerfchen Katalog mit den 
Katalogen fämtlicher Bibliotheken vergleichen und durch Buchftaben 
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andeuten, was und wo es fehon befefjen werde. Durch diefe mübfelige 
und in der Swifchenzeit oft getadelte Sorgfalt erfchien zulegt, wieviel 
Vorzügliches die öffentlichen Anftalten ſchon befaßen; über das andere, 
was noch zu alquirieren wäre, ward die medizinifche Fakultät gefragt, 
und wir gelangten dadurch mit mäßigem Aufwand zu dem Inhalt der 
ganzen Grunerifchen Bibliorhef. Schon aber Eonnte fich diefe neue, nun 
eben erft Beſtand gewinnende, in Gefolg ihres afademifchen Rufes, 
einer auswärtigen Aufmerkſamkeit erfreuen, indem mit freundlicher 
Anerkennung der Herzog von gerton die von ihm herausgegebenen 
Werke fämtlich einfendere. Im November erftattete die Behörde einen 
Hanptbericht, welcher ſich höchften Beifalls um fo mehr getröften follte, 
als der umfichtige Fürſt perfonlich von dem ganzen Gefchäftsgange 
Schritt vor Schritt Kenntnis genommen hatte. 

Die Oberaufficht über die ſämtlichen unmittelbaren Anftalten hatte 
fi im Innern noch einer befondern Pflicht zu entledigen. Die Tätig: 
keit in einzelnen wiffenfchaftlichen Fächern hatte fich dergeftalt vermehrt, 
die Yorderungen waren auf einen folchen Grad gemwachfen, daß der 
bisherige Etat nicht mehr hinreichte. Dies konnte zwar im ganzen bei 
guter Wirtfchaft einigermaßen ausgeglichen werden, allein das Unfichere 
war zu befeitigen, ja es mußten mehrerer Klarheit wegen neue Rech 
nungsfapitel und eine neue Ctatsordnung eingeführt werden. In dieſem 
Augenblid war der bisherige Rechnungsführer als Rentbeamter von 
herzoglicher Kammer an eine andere Ötelle befördert, und die beſchwer— 
liche Arbeit, die alte Rechnung abzufchließen, die Gewährfchaft loszu: 
werden und einen neuen tat nebft Rechnungsformular aufzuftellen, 
blieb mir, dem Worgefegten, der wegen Cigenheit der Lage ſich kaum 
der Mitwirkung eines Runftverfändigen bedienen Fonnte. 

Auch in diefes Jahr fällt ein Unternehmen, deffen man ſich vielleicht 
nicht hätte unterziehen follen: das Abtragen des Löbertors. Als nämlich 
das heiter auch von außen hergeftellte Bibliorhefsgebäaude den Wunſch 
bervorrief, gleicherweife die nächfte, bisher vernachläffigte Umgebung 
gereinigt und erbeitert zu fehen, fo tat man den Worfchlag, fowohl das 
äußere als innere Löbertor abzutragen, zu gleicher Zeit die Gräben aus: 
zufüllen und dadurch einen Markiplatz für Holz: und Fruchtwagen, 
nicht weniger eine Verbindung der Stadt in Feuersgefahr mit den 
Zeichen zu bewirken. Das letztere ward auch bald erreicht; als man aber 
an die innern Gebäude Fam, durch deren Wegräumung man einen 
ſtattlichen Eingang der Stadt zu gewinnen hoffte, tat fich eine Gegen: 
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wirkung hervor, gegründet auf die moderne Illarıme, daß der einzelne 
durchaus ein Recht babe, gegen den Worteil des Ganzen den feinigen 
geltend zu machen. Und fo blieb ein höchft unſchicklicher Anblick ftehen, 
den, wenn es glück, die Yolgezeit den Augen unferer Nachkommen 
entziehen wird. 

Für die Einficht in höhere bildende Kunſt begann diefes Jahr eine 
neue Epoche. Schon war Nachricht und Zeichnung der äginetifchen 
Marmore zu uns gelommen, die Bildwerfe von Phigalia fahen wir 
in Zeichnungen, Umriffen und ausgeführteren Blättern vor uns, jedoch 
war das Höchfte uns noch ferngeblieben; daher forfchten wir dem 
Parthenon und feinen Giebelbildern, wie fie die Reifenden des fieb- 
zehnten Jahrhunderts noch gefehen hatten, fleifig nad) und erhielten 
von Paris jene Zeichnung Fopiert, die damals zwar nur leicht gefertigt, 
doch einen deutlichern Begriff von der Intention des Ganzen verfchaffte, 
als es in der neuern Zeit bei fortgefegter Zerſtörung möglich ift. Aus 
der Schule des Londoner Illalers Haydon fandte man uns die Kopien 
in ſchwarzer Kreide, gleich groß mit den Illarmoren, da uns denn der 
Herkules und die im Schoß einer andern ruhende Figur, auch die dritte 
dazugehörige, fißende, im kleineren Maßſtab, in ein würdiges Er: 
flaunen verfegte. Einige weimariſche Kunſtfreunde hatten auch die 
Bipsabgüffe wiederholt gefehen und befräftigten, daß man bier die 
höchfte Stufe der auffirebenden Kunft im Altertum gewahr werde. 

Zu gleicher Zeit ließ uns eine Fofibare Gendung von Kupferftichen 
aus dem fechzehnten Jahrhundert in eine andere, gleichfalls höchſt ernft: 
haft gemeinte Runftepoche fchauen. Die beiden Bände von Bartfch XIV 
und XV wurden bezüglich hierauf fludiert und, was wir Dahingehöriges 
fhon befaßen, durchgefehen und nur einiges, wegen fehr hoher Preife, 
mit befcheidener Liebhaberei angekauft. 

Gleichfalls höchft unterrichtend, in einer neuern Sphäre jedoch, war 
eine große Kupferflichfendung aus einer Leipziger Auktion. ch fah 
Jackſons holzgefchnittene Blätter beinahe vollftändig zum erftenmal; 
ich ordnete und betrachtete diefe Akquiſition und fand fie in mehr als 
einem Sinne bedeutend. Eine jede Technik wird merfwürdig, wenn fie 
fi) an votzügliche Gegenftände, ja wohl gar an foldye wagt, die über 
ihr Vermögen hinausreichen. 

Aus der franzöfifchen Schule erbielt ich viele gute Blätter um den 
geringften Preis. Die achbarnation war damals in dem Grade ver: 
haft, daß man ihr Fein Werdienft zugeflehen und fo wenig irgendetwas, 
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das von ihr herfäme, an feinen Befig beranziehen mochte. Und fo war 
mir fchon feit einigen Auktionen gelungen, für ein Gpottgeld bedeutende, 
fogar in der Kunft und Kunſtgeſchichte wohlgefannte, durch Anekdoten 
und Eigenheiten der Künftler namhafte, große, wohlgeflochene Blätter, 
eigenhändige Radierungen mehrerer im achtzehnten Yahrhundert be 
rühmter und beliebter Künftler, das Stück für zwei Grofdyen, anzu: 
fhaffen. Das gleiche geriet mir mit Sebaſtian Bourdons geäßten 
Blättern, und ich lernte bei diefer Gelegenheit einen Künftler, den ich 
immer im allgemeinen gefchägt, auch im einzelnen mwertachten. 

Eine Medaille, welche die Mailänder zu Ehren unferes Yürften als 
ein Andenken feines dortigen Aufenthalts prägen laffen, gibt mir Ge: 
legenheit, zur Plaftif zurüczufehren. Ich akquirierte zu gleicher Zeit 
eine vorzüglich fchöne Illünze Aleranders; mehrere Kleine Bronzen von 
Bedeutung wurden mir in Karlsbad teils käuflich, teils durch Yreundes- 
geſchenk glüdlih zu eigen. Graf Tolſtojs Basreliefe, deren icy nur 
wenige kannte, überfchidte mir der wohlmollende Künftler durdy einen 
porübereilenden Kurier, und daß ich noch einiges Zerfirente zufammen: 
faffe: das Rupferwert vom Campo Santo in Pifa erneute das Studium 
jener ältern Epoche, fo wie im wunderbarſten Gegenfag das Omaggio 
della Provincia Veneta alla S. M. l’Imperatrice d’Austria von dem 
wunderlichen innen und Denken gleichzeitiger Künftler ein Beifpiel 
vor Augen brachte. Won den in Paris beftellten zwei Pferdeköpfen, 
einem venezianifchen und athenifcyen, kam jener zuerft und ließ uns feine 
Vorzüge empfinden, ehe uns der andere durch überfchwengliche Groß: 
beit dafür unempfänglich gemacht hätte. 


1819 


Von perſonlichen Verhältniſſen wäre folgendes zu ſagen. Die Königin 
von Württernberg ſtirbt zu Anfang, Erbgroßherzog von Mecklenburg zu 
Ende des Jahrs. Staatsminiſter von Voigt verläßt uns den 22. März; 
für mich entſteht eine große Lücke, und dem Kreiſe meiner Tätigkeit 
entgeht ein mitwirkendes Prinzip. Er fühlte ſich in der letzten Zeit ſehr 
angegriffen von den unaufhaltſam wirkenden revolutionären Potenzen, 
und ich pries ihn deshalb ſelig, daß er die Ermordung Kotzebues, 
die am 23. März vorfiel, nicht mehr erfuhr, noch durch die heftige 
Bewegung, welche Deutſchland hierauf ergriff, äugſtlich beunruhigt 
wurde. 
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In dem übrigens ganz ruhigen Gang und Zug der Welt trafen 
Ihro Majeſtät die regierende Kaiferin von Rußland in Weimar ein; 
ich fah in diefer Zeit den Grafen Sturdza und den Staatsrat von 
Köhler. 

Erfreuliches begegnete dem fürftlichen Haufe, daß dem Herzog Bern: 
hard ein Cohn geboren war, ein Ereignis, das allgemeine Heiterkeit 
verbreitete. Der Aufenthalt in Dornburg und Jena gab zu mancherlei 
Vergnüglichkeiten Anlaß. Die Pringeffinnen hatten ihren Garten in 
Tena bezogen, wodurdy denn hin und ber viele Bewegung entfland; 
auch wurde die hohe Gefellfehaft dadurch vermehrt, daß Herzog von 
Meiningen und Prinz Paul von Mecklenburg der Gtudien wegen in 
Jenag einige Zeit veriweilten. 

In Karlsbad ſah ich Fürſt Metternich und deffen diplomatifche Um: 
gebung und fand an ihm wie fonft einen gnädigen Herrn. Grafen 
Bernflorff lernt ich perfönlicy Eennen, nachdem ich ihn lange Fahre 
hatte vorteilhaft nennen hören und ihn wegen inniger treuer Werhältniffe 
zu werten Freunden auch fchägen lernen. Auch fah ih Graf Kaunig 
und andere, die mit Kaifer Franz in Rom gemwefen waren, fand aber 
feinen darunter, der von der deutfchfrommen Ausſtellung im Palafte 
Gaffarelli hätte ein Günftiges vermelden mögen. Den Grafen Carl 
Harrach, den ich vor fo viel Jahren, als er ſich der Medizin zu widmen 
den Entſchluß faßte, in Karlsbad genau Fannte, fand ich zu meinem 
großen Vergnügen gegen mich wieder, wie ich ihn verlaffen, und feinem 
Berufe nunmehr leidenfchaftlich treu. Geine ganz einfach lebhaften Er: 
zählungen von der beweglichen Wiener Lebensweife verwirrten mir wirf: 
lich in den erften Abenden Sinne und Verftand, doch in der Yolge ging 
es beffer; teils wurd ich die Darflellung eines fo Ereifelhaften Treibens 
mehr gewohnt, teils befchränfte er fich auf die Schilderung feiner praf: 
tifchen Tätigkeit, ärztlicher Verhältniffe, merfwürdiger Berührungen 
und Cinflüffe, die eine Perfon der Urt als Gtandes:, Welt- und Heil: 
mann erlebt, und ich erfuhr in diefem Punkte gar manches Neue und 
Vremdartige. 

Geheimerat Berends von Berlin, ein fogleich Vertrauen erwedender 
Medikus, ward mir und meinem Begleiter, dem Dr. Rehbein, einem 
jüngeren, vorzüglich einfichtigen und forafältigen Arzte, als Nachbar 
lieb und wert. Die verwitwete Frau Berghauptmann von Trebra er: 
innerte mich an den großen Verluft, den ich vor Eurzem in ihrem Ge— 
mabl, einem vieljährigen, fo nachfichtigen als nachhelfenden Freund, 
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erlitten; und fo ward ich auch im Gefpräch mit Profefjor Dittrich ven 
Komotau an frühere Tepliger INomente hingemwiefen, alte Freude, altes 
Leid wieder hervorgerufen. 

Zu Haufe ſowie in Yena ward mir gar manches Gute durch bleibende 
und vorübergehende Perfonen. Ich nenne die Grafen Kanicoff und 
Bombelles und fodann ältere und neuere Freunde, teilnehmend und be- 
lehrend. Nees von Eſenbeck, nach Berlin reifend und zurückkehrend, 
von Stein aus Breslau. Manmigfaltige Mitteilungen diefes tätigen, 
rüftigen Mannes und früheren Zöglings erfrenten mich. Ein gleiches 
Verhältnis erneuerte fi) zu Bergrat von Herder. Generalfuperintendent 
Kraufe erfchien als tiefkranker Mann, und man mußte vielleicht mandye 
ſchwache Äußerung einem inwohnenden unheilbaren Übel zufchreiben. Cr 
empfahl den oberen Klaffen des Gymnafiums Tiedgens Urania als ein 
Elaffifches Werk, wohl nicht bedenfend, daß die von dem trefflichen 
Dichter fo glüdlicy befämpfte Zmeifelfucht ganz aus der Mode ge: 
formmen, daß niemand mehr an fich felbft zweifle und fich die Seit gar 
nicht nehme, an Gott zu zweifeln. Seine Gegenwart mutete mich nicht 
an; ich habe ihn nur einmal gefehen und bedauert, daf er feine gerühmte 
Einficht und Tätigkeit nicht auch an weimarifchen Kirchen und Schulen 
habe beweifen können, Lebensheiterer war mir der Anblick der zahlreichen 
Geebedifchen Yamilie, die von Nürnberg nach Berlin zog, den alüd: 
lichen Aufenthalt an jenem Drte mit innigem Bedauern rühmend, früherer 
jenaifcher Verhältniffe an Dre und Stelle ſich lebhaft erinnernd und nach 
Berlin mit freudiger Hoffnung hinfchauend. Ein Beſuch Dr. Schopen: 
bauers, eines meift verfannten, aber auch fchwer zu Eennenden, verdienft- 
vollen jungen Mannes, regte midy auf und gedieh zur wechfelfeitigen 
Belehrung. Ein junger Angeftellter von Berlin, der fi) durch Talent, 
Mäfiaung und Fleiß aus bedenklichen Umftänden zu einer anfehnlichen 
Gtelle, einem bequemen häuslichen Zuftande und einer hübfchen jungen 
Frau geholfen hatte. Major von Lud, der Mainzer Humorift, der 
ganz nach feiner Weiſe zum Befuch bei mir unverfehens eintritt, fein 
Bleiben ohne Not verfürzt und gerade aus Übereilung die Reifegelegen- 
beit verfäumt. Franz TTicolovius, ein lieber Verwandter, hielt ſich länger 
auf und gab Raum, eine vielverfprechende Jugend zu kennen und 
zu ſchätzen. Geheimerat von Willemer, der die Yolgen einer für ibn 
böchft traurigen Angelegenheit großmütig abzulenken 5 reiſte nach 
Berlin, um von Ihro Majeſtät dem König Verzeihung für den Gegner 
ſeines Sohnes zu erflehen. Der Grieche Gigas beſuchte mich öfters; 
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auch hatte ich feine Landsleute, die, um höhere Bildung zu gewinnen, 
nach Deutfchland gefommen waren, immer freundlid) aufgenommen. 
Präfident von Welden aus Bayreuth, fo fehr wie jeder Worgejegte 
von afademifcher Turbulenz beunruhigt, befuchte mich, und man Eonnte 
fich über die damals fo dringenden Angelegenheiten nichts Erfreuliches 
mitteilen. Die weimar: und gothaifchen Regierungsbevollmächtigten 
von Conta und von Hoff fprachen gleichfalls wegen afademifcher Be: 
forgniffe bei mir ein. Ein Cohn von Baggefen erfreute mich durch 
beitere Gegenwart und unbewundenes Geſpräch. Ernſt von Schiller, 
dem es hier nicht glücken wollte, ging einer AUnftellung im Preußifchen 
entgegen. Sodann lernte ich noch einen jungen Chemikus namens Runge 
fennen, der mir auf gutem Wege zu fein ſchien. 

Des Anteils hab ich nunmehr zu erwähnen, den man meinem fiebzig- 
ſten Geburtstage an vielen Orten und von vielen Geiten her zu fchenken 
geneigt war. Durch eine wunderliche Brille eigenfinniger Verlegenheit 
ſuchte ich der eier meines Geburtstags jederzeit auszumeichen. Diesmal 
hatte ich ihm zwifchen Hof und Karlsbad auf der Reife zugebracht; am 
legten Orte fam ich abends an, und in befchränktem Ginne glaubt id) 
überwunden zu haben. Allein am 29. Auguft follte ich zu einem ſchon 
befprochenen Gaftınahl auf den Pofthof eingeladen werden, wovon ich 
mich, in Rüdficht auf meine Gefundheit, nicht ohne Grund entfchuldigen 
mußte. Auch überrafchte mic) aus der Ferne noch gar mannigfaltiges 
Bine. In Frankfurt am Main hatte man am 28. Auguft ein ſchönes 
und bedeutendes Feſt gefeiert: die Gefellfchaft der deutfchen Gefchicht: 
kunde hatte mich zum Chrenmitgliede ernannt; die Ausfertigung deshalb 
erhielt ich durch minifterielle Gelegenheit. Die medlenburgifchen Herren 
Stände verehrten mir zu diefem Tage eine goldne Medaille als Dank: 
zeichen für den Kunjtanteil, den ich bei Verfertigung der Blücherifchen 


Statue genommen hatte. 


ı820 


Nachdem mir den 29 März eine Mondverdunklung beobachtet 
hatten, blieb die auf den 7. September anaekundigte rinaföormige Sonnen: 
finfternis unfer Augenmert. Auf der Sternwarte zu Jena wurden vor: 
läufige Zeichnungen derjelben verfertiat; der Tag Fam heran, aber leider 
mit gang uberwoltten Himmel. In dem Garten der Pringeffinnen 
waren Ginrichrungen getroffen, daß mehrere Perfonen zugleich eintreten 
konnten. Sereniſſimus beiuchten ihre lieben Entel zur guten Grunde, das 
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Gewölk um die Sonne ward lichter, Anfang und Mitte konnten voll: 
Eommen beobachtet werden, und den Austritt, das Ende zu ſehen, begab 
man fich auf die Sternwarte, wo Profeffor Poffele mit andern An 
geftellten befchäftigt war. Auch bier gelang die Betrachtung, und man 
Eonnte volllommen zufrieden fein, während in Weimar ein bededter 
Himmel jede Anſicht vereitelte. 

Auf einer Reife nach Karlsbad beobachtete ich die Wolkenformen um: 
unterbrochen und redigierte die Bemerkungen dafelbft. Ich fette ein foldhes 
Wolkendiarium bis Ende Juli und weiter fort, wodurch ich die Ent- 
widlung der fichtbaren atmofphärifchen Zuſtände aus einander immer 
mehr kennenlernte und endlich eine Zufammenftellung der Wolkenformen 
auf einer Tafel in verfchiedenen Yeldern unternehmen konnte. Nach Haufe 
zurückgekehrt, befprach ich die Angelegenheit mit Profeffor Poffelt, welcher 
daran fehr verftändigen Teil nahm. Auch wurden nunmehr von Eiſenach 
Wetterbeobachtungen eingefendet. Won Büchern forderte mich am meiften 
Brandes’ Witterungskunde und fonflige Bemühungen in dieſem Fache 
Dittmars Arbeiten wurden benugt, freilich nicht in dem inne, wie es 
der gute Mann wünfchen mochte. 

Das Botanifche ward nicht außer Augen gelaffen; der Belvederifche 
Katalog kam zuflande, und ich fah mich dadurch veranlaft, die Ge 
fhichte der weimarifchen Botanik zu ſchreiben. Ich ließ Hierauf ein 
franzöfifches Heft überfegen, das in galantern Vortrag die Vermehrung 
der Eriken anriet und anleitete. Jäger über Mißbildung der Pflanzen, 
de Sandolle Arzneikräfte derfelben, Henfchel gegen die Gerualität, Nees 
von Efenbedis Handbuch, Robert Brown über die Syngeneſiſten wurden 
ſämtlich beachtet, da ein Aufenthalt in dem botanifcyen Garten zu Jena 
mir dazu die erwünſchteſte Muße gab. 

Bedeutender Honigtau wurde auf der Stelle beobachtet und befchrieben; 
Herr Doktor Carus teilte von einem Kirchhof in Sachſen ein zartes Ge— 
flechte von Lindenmwurzeln mit, welche, zu den Gärgen hinabgeftiegen, 
diefe fowohl als die enthaltenen Leichname wie mit Yiligranarbeit um: 
wickelt hatten. ch fuhr fort, mich mit Wartung des Bryophyllum 
calycinum zu befchäftigen, diefer Pflanze, die den Triumph der Meta⸗ 
morphofe im Dffenbaren feiert. Indeffen war durch die Reife öfter: 
reichifcher und bayerifcher Maturforfcher nach Brafilien die lebhafteſte 
Hoffnung erregt. 

Auf meiner Reife nad) Karlsbad nahm ich den Tieg über Wunſiedel 
nad) Ulerandersbad, wo ic die ſeltſamen Trümmer eines Granitgebirges 
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nach vielen Jahren feit 1785 zum erflenmal wieder beobachtete. TlLein 
Abſcheu vor gewaltfarmen Erklärungen, die man auch hier mit reichlichen 
Erdbeben, Bultanen, Waſſerfluten und andern titanifchen Creigniffen 
geltend zu machen fuchte, ward auf der Stelle vermehrt, da mit einem 
rubigen Blid fic) gar wohl erkennen ließ, daß durch teilweiſe Auflöfung 
wie teilweiſe Bebarrlichkeit des Urgefteins, durch ein daraus erfolgendes 
Stehenbleiben, Sinken, Gtürzen, und zwar in ungeheuern Maſſen, diefe 
flaumenswürdige Erfcheinung ganz naturgemäß fic) ergeben habe. Auch 
diefer Gegenftand ward in meinen wiffenfchaftlichen Heften wörtlich und 
bildlich entwickelt; ich zweifle jedoch, daß eine fo ruhige Anficht dem 
turbulenten Zeitalter genügen werde. 

In Karlsbad legte ich die alte geognoftifche Yolge wieder in belehren: 
den Muftern zufammen, worunter fchöne Stücke des Granits vom 
Schloßberge und Bernhardsfelfen, mit Hornfleinadern durchzogen, gar 
wohl in die Augen fielen. Cine neue fpeziellere Folge, auf Porzellan: und 
Steingutsfabrikation fich begiehend, zugleich die natürlichen unveränderten 
Stücke enthaltend, ward angefügt. Eine folche vollſtändigſte Sammlung 
zeigte ich dem Fürſten von Thurn und Taris und feiner Umgebung vor, 
welcher bei teilnehmenden Befuch mit dem Aufgewiefenen zufrieden 
fehien. Ä 
Den pſeudovulkaniſchen Gebirgen ſchenkte ich gleichfalls erneute Auf: 
merkſamkeit, wozu mir einige behufs des Wegebaues neu aufgefchloffene 
Bergräume in der Gegend von Dallwis und Leffau die befte Gelegen: 
beit gaben. Hier war es augenfällig, wie die urfprünglichen Gchichten 
des früheren Flözgebirges, ehmals innigft mit Gteinfohlenmaffe ver: 
mifcht, nunmehr durchgeglüht, als bunter Porzellanjafpis in ihrer alten 
Lage verharrten, da denn z. B. auch eine ganze Schicht ftengligen Eifen: 
fteins ſich dazwifchen deutlich auszeichnete und Veranlaffung gab, ſowohl 
die Mlüllerifche Sammlung als die eigenen und Yreundeskabinette mit 
großen und belehrenden Stücken zu bereichern. 

Als id nun hierauf den durch den TSegebau immer weiter aufge: 
fehloffenen Rammerberg bei Eger beftieg, forgfältig abermals betrachtete 
und die regelmäßigen Schichten desfelben genau anfah, fo mußt id) frei: 
lich zu der Überzeugung des Bergrat Reuß wieder zurückkehren und 
diefes problematifche Phänomen für pſeudovulkaniſch anfprechen. Hier 
war ein mit Kohlen gefchichteter Glimmerfchiefer wie dort fpätere 
Tonflözlager durchglüht, geſchmolzen und dadurch mehr oder weniger 
verändert. 
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Diefe Überzeugung, einem frifchen Anfchauen gemäß, Eoflete mic) 
nichts felbft gegen ein eignes gedrucktes Heft anzunehmen; denn wo eim 
bedeutendes Problem vorliegt, ift es ein Wunder, wenn ein reölicher 
Yorfcher in feiner INeinung wechfelt. 

Die kleinen Bafalte vom Horn, einem hohen Berge in der ITäbe von 
Elbogen, denen man bei der Größe einer Kinderfauft oft eine beſtimmite 
Geſtalt abgewinnen kann, gaben mir manche Befchäftigung. Der Grund- 
typus, woraus alle die übrigen Formen fich zu entwideln fchienen, ward 
in Ton nachgebildet, auch Muſterſtücke an Herrn von Gchreibers nad) 
Wien gefendet. 

Auf den jenaifchen Muſeen revidiere ich die Karlsbader Guite mit 
neuer Überficht, und da man denn doch immer vorfägliche Feuer- und 
Glutverfuche anflelle, um zu den TTaturbränden parallele Erfcheinungen 
zu gewinnen, fo hatte ich in der Ylafchenfabrik zu Zwätzen dergleichen 
anftellen lafjen, und es betrübt mich, die chemifchen Erfolge nicht in der 
eingeleiteten Ordnung des Katalogs aufbewahrt zu haben, befonders da 
einige Gebirgsarten nach dem beftigften Brande ſich äußerſt regelmäßig 
geftalteten. Gleicherweife fandte man von Koblenz aus natürlichen Ton 
und daraus übermäßig gebrannte Ziegeln, welche auch ſich ſchlackenartig 
und zugleich geflaltet erwiefen. 

Jüngere Freunde verforgten mich mit Muſterſtücken von dem Ur: 
gefchiebe bei Danzig, ingleichen bei Berlin, aus denen man eine völlig 
foftematifche Sammlung Gefteinarten, und zwar in ihren härteften Fels 
und Gangteilen, anreihen Eonnte. 

Das Beifpiel einer allerlegten Yormation zeigte uns der Steinfchneider 
Facius. Er hatte in einem Tuffſteinkonglomerat, welches mancherlei ab- 
gerundete Geſchiebe enthielt, auc einen gefchnittenen Chalgedon gefunden, 
worauf ein Obelisk mit allerlei nicht ägyptifchen Zeichen, ein Eniend 
Betender an der einen, ein fiehend Dpfernder an der andern Geite, von 
leidlicher Arbeit. Man fuchte ſich diefe offenbar zufällige Erſcheinung 
aus vorwaltenden Umſtänden zu erklären, die jedoch hier zu entwideln 
nicht der Ort ifl. Der medlenburgifche Kammerherr Herr von Preen 
verehrte mir von einer Reife aus Tirol mirgebrachte bedeutende IlTineralien, 
Graf Bedemar, königlich dänifcher Kammerherr, ſchöne Dpale von den 
Naröinfeln. 

Un Büchern waren mir fehr angenehm: Noſe, über Bafaltaenefe, 
ein alter Gleichzeitiger, der auch noch an alten Begriffen hielt; ferner 
deffen Symbola; einen Auszug des erfleren teilt ich im Drucke mit, 
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einer des leßteren liegt noch unter meinen Papieren. Herrn von Schrei⸗ 
bers Uerolithen forderten uns auch in diefem Kapitel. Won England 
waren fehr willlommen The first Principles of Geology, by G. B. 
Greenough. London, 1819. Die Wernerifchen Anfichten, die man num 
fchon fo viele Jahre gewohnt war, in einer fremden Sprache wieder zu 
vernehmen, war aufregend ergöglich. Eine große geologifche Karte von 
England war durd) befondere Ausführung und Keinlichkeit einer ernften 
Belehrung höchft förderlich. Als ſelbſttätig lieferte ich zur TTorphologie 
und Naturwiſſenſchaft des erften Bandes drittes Heft. 

Friſche Luft zu Bearbeitung der Yarbenlehre gaben die entoptifchen 
Yarben. Ich hatte mit großer Sorgfalt meinen Aufſatz im Auguſt diefes 
Jahrs abgefchloffen und dem Druck übergeben. Die Ableitung, der ich 
in meiner (yarbenlehre gefolgt, fand fich auch hier bewährt; der entoptifche 
Apparat war immer mehr vereinfacht worden. Glimmer- und Gips 
blättchen wurden bei Werfuchen angewendet und ihre Wirkung forg- 
fältig verglichen. Ich harte das Glüd, mit Herren Staatsrat Schultz 
diefe Angelegenheit nochmals durchzugehen, fodann begab ih mich an 
verfchiedene Paralipomena der Yarbenlehre. Purkinje, Zur Kenntnis des 
Sehens, ward ausgezogen und die Widerſacher meiner Bemühungen 
nach Jahren aufgeftellt. 

Von teilnehmenden Freunden wurd ich auf ein Werk aufmerkſam 
gemacht, Nouvelle Chroagénésie par Le Prince, welches als Wirkung 
und Beflätigung meiner Yarbenlehre angefehen werden könne. Bei 
näherer Betrachtung fand fich jedoch ein bedeutender Unterfchied. Der 
Verfaffer war auf demfelben Wege wie icy dem Irrtum Newtons auf 
die Spur gefommen, allein er förderte weder ſich noch andere, indem er, 
wie Doktor Reade auch getan, etwas gleicy Unhaltbares an die alte 
Stelle fegen wollte. Es gab mir zu abermaliger Betrachtung Anlaß, 
wie der Menſch, von einer Erleuchtung ergriffen und aufgeklärt, doch 
fo ſchnell wieder in die Yinfternis feines Individuums zurücfälle, wo er 
fi) alsdann mit einem ſchwachen Laternchen kümmerlich fortzuhelfen 
ſucht. 

Gar mancherlei Betrachtungen über das Herkommen in den Wiſſen⸗ 
ſchaften, über Vorſchritt und Retardation, ja Rückſchritt, werden an- 
geſtellt. Der ſich immer mehr an den Tag gebende und doch immer ge— 
heimnisvollere Bezug aller phyſikaliſchen Phänomene aufeinander ward 
mit Beſcheidenheit betrachtet und ſo die Chladniſchen und Seebeckiſchen 
Figuren paralleliſiert, als auf einmal in der Entdeckung des Bezugs des 
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Galvanismus auf die Magnetnadel durch Profeffor Orſted fich uns ein 
beinahe blendendes Licht auftat. Dagegen betrachtete ich ein Beifpiel des 
fürchterlichften Obſkurantismus mit Gchreden, indem ich die Arbeiten 
Biots über die Polarifation des Lichtes näher ſtudierte. Man wird 
wirklich krank über ein ſolches Verfahren; dergleichen Theorien, Beweis: 
und Ausführungsarten find wahrhafte Nekroſen, gegen welche die leben: 
digfte Drganifation fich nicht herftellen kann. 

Der untere große jenaifche Bibliorheffaal war nun in der Haupt: 
fache hergeſtellt; die Repofitorien, die fonft der Länge nach den Raum 
verfinfterten, nahmen nunmehr in der Quere das Licht gehörig auf. Ein 
buntes, von ©ereniffimo verehrtes altdeurfches Fenſter ward eingefegt 
und daneben die Gipsbüften der beiden Herren Nutritoren aufgejtellt, 
in dem oberen Caal ein geräumiger Pult eingerichtet und fo immer 
mehreren Erforderniſſen Genüge geleiftet. Um in den allzu einfachen, um: 
verzieren, den Auge wenig Ergögliches bietenden Sälen einige Er: 
beiterung, anzubringen, dachte man auf fombolifche, die verfchiedenen 
geiftigen Tätigkeiten bezeichnende Bilder, welche fonft fo beliebt, mit 
Ginnfprüchen begleitet, in allen wiffenfdhaftlichen Anftalten dem Be 
fucher entgegenleuchteten. Einiges wurde ausgeführt, anderes durch 
Herrn Schinkels Gefälligkeit vorbereiter, das meifte blieb als GSkizze, 
ja nur als bloßer Gedanke zurück. Die Buderiſchen Deduktionen 
wurden durch Wulpius Batalogiert, ein böhmifches Manuſkript, auf 
Huffens Zeiten bezüglih, durch Dr. Wlokka überfegt, ein Haupt- 
bibliorhefsbericht erflattet, eine überfichtliche Yortwirkung durch aus: 
führliche Tagebücher und Dr. Wellers perfönliche Berichterflattung 
möglich gemacht. 

Bei der botanifchen Anftalt befchäftigte uns die Anlage eines neuen 
Blashaufes, nach dem Befehl Gereniffimi und unter deffen befonderer 
Mitwirkung. Rif und Anfchlag wurden geprüft, die Akkorde abge: 
ſchloſſen und zu geböriger Zeit die Arbeit vollendet. Auch war der An: 
kauf der Starkiſchen Präparatenfammlung für das anatomifche Kabi- 
nett gebilligt und abaefchloffen, der Transport derfelben aber, welcher ein 
neues Lokal forderte, noch aufgefchoben. Der untere große Saal im 
Schloſſe, der feit Entfernung der Büttnerifchen Bibliothek noch im 
Wuſte lag, ward völlig wiederhergeftellt, um verfchiedene Kurioſa darin 
aufzubewahren. Ein bedeutendes TTodell des Amſterdamer Rathaufes, 
das bei mehrmaligem Umftellen und Transportieren höchſt befchädige 
worden war, ließ ſich num repariert ruhig wiederaufrichten. 
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In Weimar ging alles feinen Gang; das Münzkabinett war an 
Vulpius zu endlicher Einordnung übergeben worden, auch kam die Akten: 
repofitur völlig in Ordnung. 

Zu meinem Geburtagsfefte hatte voriges Yahr die angefehene Ge— 
ſellſchaft der deutfchen Altertümer in Frankfurt am Main die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, mich unter die Ehrenmitglieder aufzunehmen. Indem ich num 
ihre Yorderungen näher betrachtete und weldye Teilnahme fie allenfalls 
auch von mir wünfchen fönnte, fo ging mir der Gedanke bei, es möchte 
wohl auch ein Vorteil fein, in fpätern Jahren, bei höherer Ausbildung, 
in ein neues Fach gerufen zu werden. Es lag auf der jenaifchen Bibliothek 
ein gefhäßtes Manuſkript von der Chronik des Otto von Freifingen, 
auch einige andere, weldye nad; dem Wunſch jener Geſellſchaft follten 
befchrieben werden. Nun hatte der Bibliotheffcyreiber Compter ein be- 
fonderes Talent zu dergleichen Dingen, es glückte ihm die Nachahmung 
der alten Gchriftzüge ganz befonders, deswegen er auch die genauefte 
Aufmerkfamkeit auf fo etwas zu legen pflegte. ch verfertigte ein forg- 
fältiges Schema, wornach die Rodizes Punkt für Punkt verglichen werden 
follten. Hiernach fing er an, gedachtes Manuſkript des Dito von Frei⸗ 
fingen mit dem erflen Straßburger Abdruck desfelben zu vergleichen, 
eine Arbeit, die nicht fortgefegt wurde. Im ganzen ward jedoch die Be: 
fchäftigung eine Zeitlang fortgefegt ſowie das Verhältnis zu Herrn 
Büchler in Frankfurt unterhalten. 

Zu gleicher Zeit erfaufte die Frau Erbgroßherzogin aus der Auktion 
des Kanonikus Pick zu Bonn eine wohlerhaltene filberne Schale, deren 
eingegrabene Darftellung fowohl als Infchrift ſich auf einen Taufakt 
Friedrich des Erften beziehen und auf einen Paten, Otto genannt. Cs 
wurde in ©teindrud für Frankfurt kopiert, dafelbft und an mehreren 
Drten Fommentiert, aber eben hieraus zeigte fidh, wie unmöglich es fei, 
antiquarifche Meinungen zu vereinigen. Ein deshalb geführtes Akten: 
beft ift ein merkwürdiges Beifpiel eines folchen antiquariſch-kritiſchen 
Diffenfus, und ich leugne nicht, daß mir nach ſolcher Erfahrung weitere 
Luft und Mut zu diefem Studium ausging. Denn meiner gnädigften 
Yürftin hatte ich eine Erklärung der Schale angekündigt, und da immer 
ein Widerſpruch dem andern folgte, fo ward die Cache dergeflalt unge: 
wiß, daß man kaum noch die filberne Schale in der Hand zu halten glaubte 
und wirklich zweifelte, ob man Bild und Inſchrift noch vor Augen habe. 

Der Triumpbzug Mantegnas, von Andreas Andreani in Holz ge: 
ſchnitten, hatte unter den Kunſtwerken des fechzehnten Jahrhunderts von 
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jeher meine größte Aufmerkſamkeit an ſich gezogen. Ich beſaß einzelne 
Blätter desfelben und fah fie vollfländig in Feiner Sammlung, ohne 
ihnen eine lebhafte Betrachtung ihrer Yolge zu widmen. Endlich erhielt 
ich fie felbft und Eonnte fie ruhig neben: und hintereinander befchauen; ich 
fiudierte den Vaſari deshalb, welcher mir aber nicht zufagen wollte. Wo 
aber gegenwärtig die Originale feien, da fie, als auf Tafeln gemalt, von 
Mantua weggeführt worden, blieb mir verborgen. Ich hatte meine 
Blätter eines Morgens in dem jenaifchen Gartenhauſe vollftändig auf: 
gelegt, um fie genauer zu betrachten, als der junge Melliſh, ein Sohn 
meines alten Freundes, hereintrat und ſich alfobald in befannter Gefell: 
ſchaft zu finden erklärte, indem er kurz vor feiner Abreiſe aus England 
fie zu Hamptoncourt wohlerhalten in den Eöniglichen Zimmern verlaffen 
hatte. Die Nachforſchung ward leichter, ich erneuerte meine Werhält: 
niffe zu Herrn Dr. Noehden, weldyer auf die freundlichfte Weiſe be: 
müht war, allen meinen Wünſchen entgegenzufommen. Zahl, Maß, 
Zuſtand, ja die Gefchichte ihres Befiges von Karl dem Erften ber, alles 
ward aufgeklärt, wie ich folches in Kunſt und Altertum, IV. Band, 
II. Heft, umftändlicy ausgeführt habe. Die von Mantegna felbft in 
Kupfer geftochenen Driginalblätter aus diefer Yolge kamen mir gleichfalls 
durch Freundesgunſt zur Hand, und ich Eonnte alle zufammen, mit den 
Nachweiſungen von Bartfch verglichen, nunmehr ausführlich erkennen 
und mich über einen fo wichtigen Punkt der Kunftgefchichte ganz eigens 
aufflären. 

Von Jugend auf war meine Yreude, mit bildenden Künſtlern umzu: 
gehen. Durch freie, leichte Bemühung entftand im Gefpräch und aus dem 
Geſpräch etwas vor unfern Augen; man ſah gleich, ob man fich ver: 
flanden hatte, und Eonnte ſich um deſto eher verfländigen. Diefes Ver: 
gnügen ward mir diesmal in hohem Grade: Herr Staatsrat Schultz 
brachte mir drei würdige Berliner Künftler nach Jena, wo ich gegen 
Ende des Sommers in der gewöhnlichen Gartenwohnung mich aufbiele. 
Herr Geh. Rat Schinkel machte mich mit den Abfichten feines neuen 
Theaterbaues bekannt und wies zugleich unfchägbare landſchaftliche Feder: 
zeichnungen vor, die er auf einer Reife ins Tirol gewonnen hatte. Die 
Herren Tied und Rauch modellierten meine Büfle, erfterer zugleich ein 
Profil von Freund Knebel. Cine lebhafte, ja leidenfchaftlihe Kunſt 
unterhaltung ergab ſich dabei, und ich durfte diefe Tage unter die ſchönſten 
des Jahres rechnen. Nach vollbrachtem Modell in Ton forgte Hofbild- 
bauer Kaufmann für eine Gipsform. Die Freunde begaben fich nad 
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Weimar, wohin ich ihnen folgte und die angenehmflen Stunden wieder: 
holt genoß. Es hatte fi) in den wenigen Tagen fo viel Produktives — 
Anlage und Ausführung, Plane und Vorbereitung, Belehrendes und 
Ergögliches — zufammengedrängt, daß die Erinnerung daran immer 
wieder neubelebend fich ermweifen mußte. 

on den berlinifchen Kunflzufländen ward ich nunmehr aufs voll: 
fländigfle unterrichtet, als Hofrat Meyer mir das Tagebuch eines dortigen 
Aufenthaltes mitteilte, fo wie die Betrachtung über Kunſt und Kunft: 
werke im allgemeinen durch deffen Auffäge in bezug auf Runftfchulen 
und KRunftfammlungen bis zu Ende des Jahrs lebendig erhalten wurde. 
Von moderner Plaſtik erhielt ich die vollländige Sammlung der Me— 
daillons, welche Graf Tolftoj zu Ehren des großen Befreiungskrieges 
in Meſſing gefchnitten hatte. Wie höchlich Iobenswert diefe Arbeit an- 
gefprochen werden mußte, fegten die Weimariſchen Runftfreunde in Runft 
und Altertum mehr auseinander. 

Leipziger Auktionen und fonflige Gelegenheiten verfchafften meiner 
Kupferftihfammlung belehrende Beifpiele. Braundrüde, nach Raffaelin 
da Reggio, einer Grablegung, wovon ich das Original ſchon einige Zeit 
befaß, gaben über die Werfahrungsart der Künftler und Nachbildner er 
freulichen Auffchluß. Die Sakramente von Pouffin ließen tief in das 
Naturell eines fo bedeutenden Künftlers hineinfchauen. Alles war durch 
den Gedanken gerechtfertigt, auf Runftbegriff gegründet; aber eine ge: 
wiffe Maivität, die fich felbjt und die Herzen anderer auffchließt, fehlte 
faft durchaus, und in foldyem Ginne war eine Folge fo wichtiger und 
verehrter Gegenſtände höchft förderlich. 

Auch Famen mir gute Abdrücke zu von Haldenwangs Aquatinta nach 
forgfältigen Mablifchen Zeichnungen der vier Kaffeler Claude Lorrains. 
Diefe fegen immerfort in Erflaunen und erhalten um fo größeren Wert, 
als die Originale, aus unferer TTachbarfchaft entrüct, in dem hohen 
Norden nur wenigen zugänglich bleiben. 

Der wadere, immer fleißige, den Weimarifchen Kunftfreunden immer 
geneigt gebliebene Friedrich Gmelin fendete von feinen Kupfern zum 
Virgil der Herzogin von Devonfhire die meiften Probeabdrüde. So fehr 
man aber auch hier feine Nadel bemunderte, fo fehr bedauerte man, daß 
er ſolchen Driginalen habe feine Hand leihen müffen. Diefe Blätter, zur 
Begleitung einer Prachtausgabe der Ueneis von AUnnibale Caro beftimmt, 
geben ein trauriges Beifpiel von der modernen realiflifchen Tendenz, 
welche ſich hauptfächlicy bei den Engländern wirkſam erweift. Denn was 
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kann wohl frauriger fein, als einem Dichter aufbelfen zu wollen durd 
Darftelung wüſter Gegenden, weldye die lebhaftefte Einbildungskraft 
nicht wieder anzubauen und zu bevölkern wüßte? Muß man denn nicht 
fhon annehmen, daß Virgil zu feiner Zeit Mühe gehabt, fich jenen U: 
zuftand der lateinifchen Welt zu vergegenwärtigen, um die längft ver: 
laffenen, verſchwundenen, durchaus veränderten Schlöſſer und Städte 
einigermaßen vor den Römern feiner Zeit dichterifch aufzuſtutzen ? Und 
bedenkt man nicht, daß verwüſtete, dev Erde gleichgemachte, verſumpfte 
Lofalitäten die inbildungsfraft völlig paralyfieren und fie alles Auf: 
und Nachſchwungs, der allenfalls noch möglich wäre, fich dem Dichter 
gleichzuftellen, völlig berauben? 

Die Münchener Gteindrüde ließen uns die unaufhaltfamen Fort: 
fehritte einer fo hochwichtigen Technik von Zeit zu Zeit anfchauen. Die 
Kupfer zum Fauſt, von Regfch gezeichnet, erfchienen im Nachſtich zu 
London, höchft reinlich und genau. Ein hiftorifches Blatt, die verſammelten 
Minifter beim Wiener Kongreffe darftellend, ein Geſchenk der Frau 
Herzogin von Kurland, nahm in den Portefenillen des größten Yormats 
feinen Plag. 

Der ältefte Grundfag der Chromatik: die körperliche Farbe fei ein 
Duntles, das man nur bei durchfcheinendern Lichte gewahr werde, be: 
tätigte ſich an den transparenten Cchweizerlandfchaften, welche König 
von Bern bei uns aufftellte. Ein Eräftig Durchfchienenes ſetzte ſich 
an die Gtelle des lebhaft Befchienenen und übermannte das Auge fo, 
daß anflatt des entfchiedenften Genuffes endlich ein peinvolles Gefühl 
eintrat. 

Schließlich habe ich noch dankbar eines Steindrucks zu gedenken, 
welcher von Mainz aus, meinen diesjährigen Geburtstag feiernd, mit 
einem Gedicht freundlich gefendet wurde. Auch langte der Riß an zu 
einem Monument, welches meine teuren Landsleute mir zugedacht hatten. 
Als anmutige Verzierung einer idyllifchen Bartenfzene, wie der erfte 
Freundesgedanke die Abficht ausfprach, wär es dankbar anzuerkennen 
gewefen, aber als große architektonifche felbfländige Prachtmaſſe war es 
wohl geziemender, fie befcheiden zu verbitten. 

Aber zu höheren, ja zu den höchſten Kunſtbetrachtungen wurden wir 
aufgefordert, indem die Bau: und Bildwerke Griechenlands Iebhafter 
zur Sprache kamen. Un das Parthenon wurden wir aufs neue geführt, 
von den Elginiſchen Marmoren kam uns nähere Kunde, nicht weniger 
von den Phigalifchen. Die äußerfien Grenzen menfchlicher Runfttärigkeit 
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im böchften Sinne und mit natürlichfier Nachbildung wurden wir 
gewahr und priefen uns glüclich, auch dies erlebt zu haben. 

Auch ein gleichzeitiger Freund feffelte Trieb und Einbildungsfraft am 
Altertum; das neueſte Heft von Tifchbeins Bildiwerken zum Homer 
gab zu manchen Dergleichungen Anlaß. Der mailändifche Koder der 
Ilias, obgleich aus fpäterer Zeit, war für die Kunſtbetrachtungen von 
großem Belang, indem offenbar ältere herrliche Kunſtwerke darin nach: 
gebildet und deren Andenken dadurch für uns erhalten worden. 

Der Aufenthalt Herrn Raabes in Rom und Neapel war für uns 
nicht ohne Wirkung geblieben. Wir hatten auf höhere Veranlaffung 
demnfelbigen einige Uufgaben mitgeteilt, wovon fehr ſchöne Refultate uns 
überfendet wurden. Eine Kopie der Aldobrandinifchen Hochzeit, wie der 
Künftler fie vorfand, ließ fich mit einer älteren, vor dreißig Jahren gleich: 
falls ſehr forgfältig gefertigten angenehm vergleichen. Auch hatten wir, 
um das Kolorit der pompejifchen Gemälde wieder ins Gedächtnis zu 
rufen, davon einige Kopien gewünſcht, da uns denn der wackere Künftler 
mit Nachbildung der bekannten Zentauren und Tänzerinnen höchlich er: 
freute. Das hromatifche Zartgefühl der Alten zeigte fich ihren übrigen 
Verdienften völlig gleich, umd wie follt es auch einer fo harmonifchen 
Menſchheit an diefem Hauptpunkte gerade gemangelt haben ? Wie ſollte, 
flatt diefes großen Kumnfterforderniffes, eine Lücke in ihrem vollftändigen 
Weſen geblieben fein? 

Als aber unfer werter Künftler bei der Rüdreife nach Rom diefe feine 
Arbeit vorwies, erklärten fie die dortigen Nazarener für völlig unnütz 
und zwedwidrig. Er aber ließ fich dadurch nicht irren, fondern zeichnete 
und EFolorierte auf unfern Rat in Ylorenz einiges nach Peter von Cor: 
tona, wodurch unfere Überzeugung, daß diefer Künſtler befonders für 
Narbe ein fchönes Naturgefühl gehabt habe, fich abermals beftätigte. 
Wäre ſeit Anfang des Jahrhunderts unfer Einfluß auf deutſche Künſtler 
nicht ganz verlorengegangen, hätte ſich der durch Frömmelei erfchlaffte 
Geift nicht auf ergrauten Moder zurüdgezogen, fo würden wir zu einer 
Gammlung der Art Gelegenheit gegeben haben, die dem reinen TTatur: 
und Kunſtblick eine Gefchichte älteren und neueren Kolorits, wie fie ſchon 
mit Worten verfaßt worden, in Beifpielen vor Augen gelegt hätte. Da 
es aber einmal nicht fein follte, fo fuchten wir nur uns und die wenigen 
zunächft Werbündeten in vernünftiger Überzeugung zu beftärfen, indes 
jener wahnfinnige Gektengeift keine Scheu trug, das Werwerfliche als 
Grundmarime alles künfklerifchen Handelns auszufprechen. 
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Mit eigenen Lünftlerifchen Produktionen waren wir in Weimar nicht 
glücklich. Heinrich Müller, der fich in München des Steindrucks be 
fleißigt hatte, ward aufgemuntert, verfchiedene hier vorhandene eich 
nungen, worunter auch Garftensfche waren, auf Stein zu übertragen; 
fie gelangen ihm zwar. nicht übel, allein das unter dem Namen TSeima: 
rifche Pinakothek ausgegebene erfte Heft gewann, bei überfüllteın J Markt, 
wo noch dazu fich vorzüglichere Ware fand, Feine Käufer. Er verfuchte 
noch einige Platten, allein man ließ das Geſchäft innehalten, in Hoff: 
nung, bei verbefferter Technik in der Yolge dasfelbe wiederaufzunehmen. 

Als mit bildender Kunft einigermaßen verwandt, bemerke ich bier, daf 
meine Aufmerkſamkeit auf eigenhändige Gchriftzüge vorzüglicher Per- 
fonen diefes "Jahr auch wieder angeregt worden, indem eine Befchreibung 
des Schloſſes Friedland, mir Yakfımiles von bedeutenden Namen aus 
dem Dreißigjährigen Kriege, herauskam, die ich an meine Original: 
dofumente fogleich ergänzend anfchloß. Auch erfchien zu derfelben Zeit ein 
Porträt des merkwürdigen Illannes in ganzer Yigur, von der leicht: 
geübten Hand des Direktor Bergler in Prag, wodurd) denn die Geifter 
jener Tage zwiefach an uns wieder herangebannt wurden. 

Bon gleicher Teilnahme an Werken mancher Art wäre fo viel zu 
fagen. Hermanns Programm über das Weſen und die Behandlung 
der Mythologie empfing ich mit der Hochachtung, die ich den Arbeiten 
diefes vorzüglichen Mannes von jeher gewidmet hatte; denn was kann 
uns zu höherem Vorteil gereichen, als in die Anfichten ſolcher Männer 
einzugehen, die mit Tief: und Scharfſinn ihre Aufmerkſamkeit auf ein 
einziges Ziel hinrichten? Eine Bemerkung konnte mir nicht entgehen: 
daß die fpracherfindenden Urvölker bei Benamung der Naturerſchei⸗ 
nungen und deren Verehrung als waltender Gottheiten mehr durch 
das Furchtbare als durch das Erfreuliche derfelben aufgeregt worden, 
fo daß fie eigentlich mehr tumultuarifch zerftörende als ruhig fehaffende 
Gottheiten gewahr wurden. Mir ſchienen, da fich denn doch diefes 
Menfchengefchlecht in feinen Grundzügen niemals verändert, die neueften 
geologifchen Iheoriften von ebendem Gchlage, die ohne feuerfpeiende 
Berge, Erdbeben, Kluftriffe, unterirdifche Drud- und Quetſchwerke 
(zıouara), Stürme und Gündfluten Eeine Welt zu erfchaffen wiffen. 

Wolfs Prolegomena nahm ich abermals vor. Die Arbeiten diefes 
Mannes, mit dem ich in näheren perfönlichen Verhältniſſen fland, 
hatten mir auch fchon läugſt auf meinem Wege vorgeleuchtet. Beim 
Studieren des gedachten Werkes merkt ich mir felbft und meinen innern 


Werte 38 ı820 441 


Geiftesoperationen auf. Da gewahrt ic denn, daß eine Syſtole und 
Diaftole immerwährend in mir vorging. Ich war gewohnt, die beiden 
Homerifchen Gedichte als Ganzheiten anzufehen, und bier wurden fie 
mir jedes mit großer Kenntnis, Scharffinn und Gefchidlichkeit getrennt 
und auseinandergezogen, und indem ſich mein Verſtand diefer Vor: 
ftellung willig hingab, fo faßte gleich darauf ein herfömmliches Gefühl 
alles wieder auf einen Punkt zufammen, und eine gewiſſe Läßlichkeit, 
die ung bei allen wahren poetifchen Produktionen ergreift, ließ mich die 
befanntgewordenen Lüden, Differenzen und Mängel wohlwollend über: 
fehen. Reifigs Bemerkungen über den Ariſtophanes erfchienen bald 
darauf; ich eignete mir gleichfalls, was mir gehörte, daraus zu, obgleich 
das Brammatifche an fich felbft außerhalb meiner Sphäre lag. Lebhafte 
Unterhaltungen mit diefem tüchtigen jungen Manne, geiflreicy wechfel- 
feitige Mitteilungen verliehen mir bei meinem diesmaligen längeren 
Aufenthalt in Jena die angenehmften Gtunden. 

Die franzöfifche Literatur, ältere und neuere, erregte auch diesmal 
vorzüglich mein ntereffe.. Den mir zum Lefen faſt aufgedrungenen 
Roman Unatole mußt ich als genügend billigen. Die Werke der 
Madame Roland erregten bewunderndes Erftaunen. Daß ſolche Charak— 
tere und Talente zum Worfchein kommen, wird wohl der Hauptvorteil 
bleiben, welchen unfelige Zeiten der Nachwelt überliefern. Gie find es 
denn auch, welche den abfcheulichften Tagen der Weltgeſchichte in unfern 
Augen einen fo hohen Wert geben. Die Gefchichte der Johanna von 
Drleans in ihrem ganzen Detail tut eine gleiche Wirkung, nur daß fie 
in der Entfernung mehrerer Jahrhunderte noch ein gewiffes abenteuer: 
liches Helldunkel gewinnt. Ebenfo werden die Gedichte Illariens von 
Frankreich durch den Duft der Fahre, der fich zwifchen uns und ihre 
Perfonlichkeit hineinzieht, anmutiger und lieber. 

Bon deutfchen Produktionen war mir DIfried und Lifena eine höchft 
willkommene Exrfcheinung, worüber ich mich auch mir Anteil ausfpracd). 
Das einzige Bedenken, was fich auch in der Folge einigermaßen recht: 
fertigte, war, der junge Illann möchte fich in ſolchem Umfang zu früh 
ausgegeben haben. Werners Makkabäer und Houmalds Bild traten mir, 
jedes in feiner Urt, unerfreulich entgegen; fie famen mir vor wie Ritter, 
welche, um ihre Vorgänger zu überbieten, den Dank außerhalb der Schran: 
ken fuchen. Auch enthielt ich mich von diefer Zeit an alles TTeueren, Genuß 
und Beurteilung jüngeren Gemütern und Beiftern überlaffend, denen folche 
Beeren, die mir nicht mehr munden wollten, noch ſchmackhaft fein Eonnten. 
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In eine frühere Zeit jedoch durdy Blumauers Aeneis verfegt, er: 
fehraf ich ganz eigentlich, indem ich mir vergegemmwärtigen wollte, wie 
eine fo grenzenlofe ITüchternheit und Plattheit doch auch einmal dem 
Tag willfommen und gemäß hatte fein können. Touti Nameh von 
Iken zog mich unerwartet wieder nach dem Orient. Meine Bewunde: 
rung jener Märchen, befonders nad) der älteren Redaktion, wovon 
Kofegarten in dem Anhange uns Beifpiele gab, erhöhte fich, oder viel: 
mehr, fie frifchte fih an: lebendige Gegenwart des Unerforfchlichen und 
Unglaublichen ift es, was uns hier fo gewaltfam erfreulich anzieht. Wie 
leicht wären ſolche unfchägbare naive Dinge durch myſtiſche Symbolik 
für Gefühl und Einbildungsfraft zu zerfiören! Als völligen Gegenfag 
erwähne ich hier einer fehriftlichen Sammlung lettifcher Lieder, die, eben: 
fo begrenzt wie jene grenzenlos, fich in dem natürlichflen, einfachften 
Kreife bewegten. 

In ferne Länder ward mein Unteil hingezogen und in die ſchreck 
lichften afrifanifchen Zuſtände verfegt durch Dumont: In maroffa: 
nifcher Sklaverei, in Verhältniffe älterer und neuerer fleigender und 
fintender Bildung durdy Labordes Reife nach Gpanien. Un die Oſt 
fee führte mich ein gefchriebenes Reiſetagebuch von Zelter, das mir aufs 
nee die Überzeugung betätigte, daß die ITeigung, die wir zum Reifen: 
den begen, uns aufs allerficherfte entfernte Lofalitäten und Gitten ver: 
gegenwärtige. 

Bedeutende Perfönlichkeiten, ferner und näher, forderten meine Teil: 
nahme. Des Gchweizerhauptmann Landolts Biographie von He, 
befonders mit einigen handfchriftlichen Zufägen, erneuerten Anſchauung 
und Begriff des wunderfamften Menſchenkindes, das vielleicht auch nur 
in der Schweiz geboren und groß werden konnte. Ich hatte den Mann 
im Jahre 1779 perfönlich Fennengelernt und als Liebhaber von Gelt- 
ſamkeiten und Erzenteizitäten die tüchtige Wunderlichkeit desfelben an: 
geflaunt, auch mich an den Märchen, mit denen man ſich von ihm 
trug, nicht wenig ergögt. Hier fand ich num jene früheren Tage wieder 
hervorgehoben und konnte ein folches pfuchifches Phänomen um fo eher 
begreifen, als ich feine perfönliche Gegenwart und die Umgebung, worin 
ich ihn Eennengelernt, der Einbildungsfraft und dem Nachdenken zu 
Hülfe rief. 

Näher berührte mich die zwifchen Voß und Gtolberg ausbrechende 
Mißhelligkeie, nicht ſowohl der Ausbruch felbft als die Einficht in ein 
vieljähriges IlTifverhältnis, das Elügere Menſchen früher ausgefprochen 
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und aufgehoben hätten. Aber wer entfchließt fich leicht zu einer folchen 
Dperation? Sind dody Drtsverhältniffe, Yamilienbegüge, Herkömmlich: 
keiten und Gewohnheiten ſchon abflumpfend genug; fie machen in Ge— 
ſchäften, im Eh: und Hausflande, in gefelligen Verbindungen das Un: 
erträgliche ertragbar. Auch hätte das Unvereinbare von Woffens und 
Stolbergs Natur fich früher ausgefprochen und entfchieden, hätte nicht 
Agens als Engel das irdifche Unweſen befänftige und als Graziofo 
eine furchtbar drohende Tragödie mit anmutiger Ironie durch die erſten 
Akte zu mildern gefucht. Raum war fie abgetreten, fo tat ſich das Un- 
 verföhnliche hervor, und wir haben daraus zu lernen, daß wir zwar 
sticht übereilt, doch baldmöglichft aus Verhältniffen treten follen, die 
einen Mißklang in unfer Leben bringen, oder daß wir uns ein für alle- 
mal entfchließen müffen, denfelben zu dulden und aus anderm Betracht 
mit Weisheit zu übertragen. Eins ift freilich fo ſchwer als das andere, 
indeffen ſchicke fich jeder, fo gut er Fann, in das, was ihm begegnet in 
Gefolg von Creigniffen oder von Entſchluß. 

Mich befuchte Ernft Schubarth, deffen perfönlicye Bekannefchaft 
mir höchft angenehm war. Die Neigung, womit er meine Arbeiten um- 
faßt hatte, mußte mir ihn lieb und wert machen, feine finnige Gegen- 
wart lehrte mich ihn noch höher fhägen, und ob mir zwar die Eigen: 
beit feines Charakters einige Gorge für ihn gab, wie er ſich in das 
bürgerliche Weſen finden und fügen werde, fo tat ſich doch eine Ausficht 
auf, in die er mit günftigem Geſchick einzutreten hoffen durfte. 

Eigene Arbeiten und Vorarbeiten befchäftigten mich auf einen hohen 
Grad. Ych nahın den zweiten Aufenthalt in Rom wieder vor, um der 
Italieniſchen Reife einen notwendigen Yortgang anzufchließen; fo- 
dann aber fand ich mich beflimmt, die Rampagne von 1792 und bie 
Belagerung von Mainz zu behandeln. Ich machte deshalb einen 
Auszug aus meinen Tagebüchern, las mehrere auf jene Epochen bezüg— 
liche Werke und fuchte manche Erinnerungen hervor. Ferner fchrieb ich 
eine ſummariſche Chronik der Jahre 1797 und 98 und lieferte zwei 
Hefte von Kunft und Altertum als Abfchluß des zweiten Bandes und 
bereitete das erfte des dritten vor, wobei ich einer abermaligen forgfältigen 
Entwicklung der Motive der Ilias zu gedenken habe. Ich ſchrieb den 
Verräter fein felbft, die Kortfegung des Tußbraunen Mädchens 
und förderte den ideellen Zuſammenhang der Wanderjahre. Die freie 
Gemütlichkeit einer Reife erlaubte mir, dem Divan wieder nahezu: 
tetten; ich erweiterte das Buch des Paradiefes und fand mandyes in 
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die vorhergehenden einzufchalten. Die fo freundlich von vielen Seiten 
ber begangene eier meines Geburtstages fuchte ich dankbar durch ein 
fombolifches Gedicht zu erwidern. Aufgeregt durch teilnehmende An: 
frage, fchrieb ich einen Kommentar zu dem abfirufen Gedichte Zar: 
reife im Winter. 

Bon fremder Literatur befchäftigte mid Graf Qarmagnola. Der 
wahrhaft liebenswürdige Verfaffer, Alexkander Manzoni, ein geborner 
Dichter, ward wegen theatralifdyer Drtsverlegung von feinen Landsleuten 
des Romantizismus angeklagt, von deffen Unarten doch nicht die geringfle 
an ihm baftete. Cr hielt ſich an einem biftorifchen Gange, feine Dich 
tung hatte den Charakter einer volllommenen Humanität, und ob er 
gleich wenig ſich in Tropen erging, fo waren doch feine Iprifchen Auße 
rungen böchft rühmenswert, wie felbft mißwollende Kritiker anerkennen 
mußten. Unfere guten deutſchen Fünglinge fönnten an ihm ein Beifpiel 
fehen, wie man in einfacher Größe natürlich waltet; vielleicht dürfte fie 
das von dem durchaus falfchen Tranfzendieren zurüdbringen. 

Muſik war mir fpärlich, aber doch Lieblich zugemeffen. Ein Kinderlied, 
zum Nepomuksfeſte in Karlsbad gedichtet, und einige andere von ähn— 
liher Naivität gab mir Freund Zelter in angemeſſener Weiſe und 
hohem inne zurüd. Muſikdirektor Cherwein wandte fein Talent dem 
Divan mit Glüd zu, und fo wurde mir durch den allerliebjten Wortrag 
feiner Frau manche ergögliche gefellige Stunde. 

Einiges auf Perfonen Bezügliche will ich, wie ich es bemerkt finde, 
ohne weiteren Zuſammenhang aufzeichnen. Der Herzog von Berry wird 
ermordet, zum Gchreden von ganz Frankreich. Hofrat Jagemaun flirbt 
zur Bedaurung von Weimar. Herrn von Gagerns längft erfehnte Be: 
Eanntfchaft wird mir bei einem freundlichen Befuche, wo mir die eigen: 
tümliche Individualität des vorzüglichen Mannes entgegentritt. Ihro 
Majeftät der König von Württemberg beehren mich in Begleitung 
unferer jungen Herrfchaften mit Ihro Gegenwart. Hierauf habe ich das 
Vergnügen, auch feine begleitenden Kavaliere, werte Jänner, Eennen- 
zulernen. In Karlsbad treff icy mit Gönnern und Freunden zuſammen. 
Gräfin von der Rede und Herzogin von Kurland find ich wie fonft an: 
mutig und teilnehmend gewogen. Mtiit Dr. Schütze werden literarifche 
Unterhaltungen fortgefegt. Legationsrat Conta nimmt einfichtigen Teil 
an den geognoftifchen Exkurſionen. Die auf ſolchen Wanderungen umd 
fonft zufammengebrachten Muſterſtücke betrachtet der Yürft von Thurn 
und Taris mit Anteil, fowie auch deffen Begleitung fich dafür intereffiert. 
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Prinz Karl von Schwarzburg-Gondershaufen zeige ſich mir gewogen. 
Pie Profeffor Hermann aus Leipzig führt mich das gute Glück zu: 
ſammen, und man gelangt wechfelfeitig zu näherer Aufklärung. 

Und fo darf ich denn wohl auch zulegt in Scherz und Ernft einer 
bürgerlichen Hochzeit gedenken, die auf dem Schießhauſe, dem fogenann: 
ten kleinen Werfailles, gefeiert wurde. Ein angenehmes Tal an der Geite 
des Schlaggenwalder Weges war von wohlgekleideten Bürgern über- 
füet, welche fich, teils als Säfte des jungen Paars, unter einer alles über: 
fehallenden Tanzmuſik mit einer Pfeife Tabak luſtwandelnd oder bei 
oft wieder gefüllten Gläfern und Bierfrüglein figend, gar traulich er- 
götzten. ch gefellte mich zu ihnen und gewann in wenigen Ctunden 
einen deutlichern Begriff von dem eigentlich ftädtifchen Zuſtande Karls: 
bads, als ich in vielen Jahren vorher mir nicht hatte zueigen können, 
da ich den Ort bloß als ein großes Wirts- und Krankenhaus anzufehen 
gewohnt war. 

Mein nachheriger Aufenthalt in Jena wurde dadurch fehr erheitert, 
daß die Herrfchaften einen Teil des Sommers in Dornburg zubradhten, 
wodurch eine lebhaftere Gefelligkeit entfland, auch manches Unerwartete 
fi hervortat; wie ich denn den berühmten indifchen Gaufler und 
Schwertverſchlucker Krtom Balahja feine aufßerordentlichen Künfte mit 
Erftaunen bei diefer Gelegenheit vortragen fah. 

Gar mancherlei Befuche beglüdten und erfreuten mich in dem alten 
Bartenhaufe und dem daran wohlgelegenen, wiffenfchaftlich geordneten 
botanifchen Garten: Madame Rodde, geborne Schlözer, die ich vor 
vielen Jahren bei ihrem Water gefehen hatte, wo fie als das ſchönſte, 
hoffnungsvollſte Kind zur Freude des ftrengen, faft mißmutigen IlTannes 
glüdlich emporwuchs. Dort fah ich auch ihre Büfte, welche unfer Lande: 
mann Trippel kurz vorher in Rom gearbeitet hatte, als Vater und 
Tochter fich dort befanden. Ich möchte wohl wiffen, ob ein Abguß davon 
noch übrig ift und wo er fich findet; er follte vervielfältigt werden: Water 
umd Tochter verdienen, daß ihr Andenken erhalten bleibe. Won Both 
und Gemahlin aus Roftod, ein wertes Ehepaar, durch Herren von 
Preen mir näher verwandt und bekannt, brachten mir eines Natur— 
und TTationaldichters D. G. Babſts Produktionen, welche fich neben 
den Arbeiten feiner Gleihbürtigen gar wohl und löblich ausnehmen. 
Höchſt ſchätzbar find feine Gelegenheitsgedichte, die uns einen alther: 
kömmlichen Zuftand in feftlichen Augenbliden neu belebt wieder dar: 
fielen. Graf Paar, Adjutant des Fürſten von Schwarzenberg, dem ich 
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in Karlsbad mich freundfchaftlich verbunden hatte, verficherte mir durch 
unerwartetes Crfcheinen und durch forfgefegte vertraulidye Geſpräche 
feine unverbrüchlidye Neigung. Anton Prokeſch, gleichfalls Adjutant 
des Fürſten, ward mir durch ihn zugeführt. Beide, von der Hahne: 
mannifchen Lehre ducchdrungen, auf welche der herrliche Fürſt feine 
Hoffnung gefegt hatte, machten mich damit umfländlich bekannt, und 
mir ſchien daraus hervorzugehen, daß, wer, auf fich felbft aufmerkfam, 
einer angemeffenen Diät nachlebt, bereits jener Methode ſich unbewußt 
annäbert. 

Herr von der Malsburg gab mir Gelegenheit, ihm für fo manches 
aufklärende Vergnügen und tiefere inficht in die fpanifche Literatur zu 
danken. Ein Yellenbergfcher Sohn brachte mir die menfchenfreundlich 
bildenden Bemühungen des Waters deutlicher zu Sinn und Geele. rau 
von Helvig, geborne von Imhoff, erweckte durch ihre Gegenwart am: 
genehme Crinnerungen früherer Verhältniffe, fo wie ihre Zeichnungen 
bewiefen, daß fie auf dem Grund immer fortbaute, den fie in Gefellfchaft 
der Kunftfreunde vor Jahren in Weimar gelegt hatte. Graf und Gräfin 
Hopffgarten ſowie Förſter und Frau brachten mir perfönlich die Ver: 
fiherung befannten und unbekannten treuen Anteils an meinem Dafein. 
Geheimerat Rudolphi von Berlin fowie Profeffor Weiß gingen allzu 
fchnell vorüber, und doch war ihre Eurze Gegenwart mir zur aufımun: 
ternden Belehrung. 

Für unfern Kreis erivarteten wir zu diefer Zeit Herrn Generalfuper: 
intendenten Röhr. Welche große Vorteile durch ihn für uns fich be: 
reiteten, war gleich bei feinem Eintritt zwar nicht zu berechnen, aber doch 
vorauszufehen. Mir kam er zur glüdlichen Stunde; feine erſte geiftliche 
Handlung war die Taufe meines zweiten Enkels, deffen unentwickeltes 
Weſen mir ſchon manches Gute vorzudeuten fehien. Geh. Hofrat 
Blumenbady und Yamilie erfreuten uns einige Tage durch ihre Gegen: 
wart, er immer der beitere, umfichtige, kenntnisreiche Mann von un: 
erlofchnem Gedächtnis, felbfländig, ein wahrer Repräfentant der großen 
gelehrten AUnflalt, als deren höchft bedeutendes IlTitglied er fo viele Jahre 
gewirkt hatte. Die lieben Verwandten, Rat Gchloffer und Gattin, von 
Frankfurt am Main kommend, hielten ſich einige Tage bei uns auf, 
und das vieljährig tätige freundfchaftlidhe Werhältnis konnte fich durch 
perfönliche Gegenwart nur zu höherem Vertrauen fleigern. Geheimerat 
Wolf belebte die gründlichen Literarifchen Studien durch feinen be: 
lehrenden Widerſpruchsgeiſt, und bei feiner Abreiſe traf es ſich zufällig, 


Werte 38 1821 447 


daß er den nach Halle berufenen Dr. Reiſig als Geſellſchafter mit dahin 
nehmen konnte, welchen jungen Mann ich nicht allein um meinetwillen 
ſehr ungern ſcheiden ſah. Dr. Küchelbecker von Petersburg, von Quandt 
und Gemahlin, von Arnim und Maler Ruhl brachten durch die inter: 
effanteften Unterhaltungen große Mannigfaltigkeit in unfere gefelligen 
Tage. 

Von feiten unferer fürftlichen Yamilie erfreute uns die Gegenwart 
Herzog Bernhards mit Gemahlin und Nachkommenſchaft; faft zu 
gleicher Zeit aber follten durch eine unglüdliche Beſchädigung unferer 
rau Großherzogin, indem fie bei einem unverfehenen AUusgleiten den 
Arm brach, die ſämtlichen Ihrigen in Kummer und Gorge verſetzt 
werden. 

Nachträglich will ich noch bemerken, daß Ende Geptembers die 
Revolution in Portugal ausbrach; daß ich perfünlich einem Gefchäft 
entging, deffen Übernahme bei großer Verantwortlichkeit mich mit 
unüberfehbarem Werdruß bedrohte. 
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Zu eigenen Arbeiten fand ich manche Veranlaſſung. Vieljährige 
Neigung und Freundfchaft des Grafen Brühl verlangte zu Eröffnung 
des neuen Berliner Gchaufpielhaufes einen Prolog, der denn wegen 
dringender Zeit gleichfam aus dem Ötegreife erfunden und ausgeführt 
werden mußte. Die gute Wirkung war auch mir höchft erfreulich: denn 
ich hatte die Gelegenheit erwünfcht gefunden, dem werten Berlin ein 
Zeichen meiner Teilnahme an bedeutenden Epochen feiner Zuſtände zu 
geben. 
Ich faßte darauf die Paralipomena wieder an. Unter diefer Rubrik 
verwahre ich mir verfchiedene Yutterale, was noch von meinen Gedichten 
ungedruckt oder ungefammelt vorhanden fein mag. Cie zu ordnen und, 
da viel Gelegenheitsgedichte darumter find, fie zu Fommentieren, pflegte 
ich von Zeit zu Zeit, indem eine foldye Arbeit in die Länge nicht anziehen 
kann. 

Auch Zahme Kenien bracht ich zufammen; denn ob man gleich 
feine Dichtungen überhaupt nicht durch Verdruß und Widerwärtiges 
entftellen foll, fo wird man fich doch im einzelnen manchmal Luft machen; 
von Eleinen, auf diefe Weiſe entflehenden Produktionen fonderte ich die 
lößlichften und ftellte fie in Pappen zufammen. 
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Schon feit einigen Jahren hatte mich die Wolkenbildung nach Ho: 
ward befcyäftigt und große Vorteile bei TTaturbetrachtungen gewährt. 
Ich fchrieb ein Ehrengedächtnis in vier Strophen, welche die Haupt: 
worte feiner Terminologie enthielten, auf Anfuchen Londoner Yreunde 
fodann noch einen Eingang von drei Strophen, zu befferer Wollftändia: 
keit und Verdeutlichung des Ginnes. 

Lord Byrons Invektive gegen die Cdinburger, die mich in vielfachen 
inne intereffierte, fing ich an zu überfegen, doch nöfigte mich die Un— 
Eunde der vielen Partitularien bald, innezubalten. Defto leichter ſchrieb 
ich Gedichte zu einer Gendung von Tifchbeins Zeichnungen und eben: 
dergleichen zu Landfchaften, nad) meinen Skizzen radiert. 

Hierauf ward mir das unerwartete Glüd, Ihro des Großfürften 
Nikolaus und Gemahlin Mlerandra Kaiferliche Hoheit im Geleit unfrer 
gnädigften Herrfchaften bei mir in Haus und Garten zu verehren. Der 
Frau Großfürftin Raiferliche Hoheit vergönnten, einige poetifche Zeilen 
in das zierlich:prächtige Album verehrend einzuzeichnen. 

Auf Anregung eines teilnehmenden Freundes fuchte ich meine in Drud 
und Manuſkript zerftreuten naturwiffenfchaftlichen Gedichte zufammen 
und ordnete fie nach Bezug und Yolge. 

Endlid ward eine indifche, mir längfl im Sinne ſchwebende, von 
Zeit zu Zeit ergriffene Legende wieder lebendig, und ich fuchte fie völlig 
zu gewältigen. 

Geh ich nun von der Poefie zur Profa hinüber, fo habe ich zu er- 
zählen, daß die Wanderjahre neuen Anteil erregten. Ych nahm das 
Manuffript vor, aus einzelnen, zum Teil ſchon abgedrudten Fleinen Er 
zählungen beſtehend, welche durch Wanderungen einer bekannten Geftalt 
verknüpft, zwar nicht aus einem Stück, aber doch in einem Cimm er: 
fcheinen follten. Es war wenig daran zu fun, und felbft der widerfirebende 
Gehalt gab zu neuen Gedanken Anlaß und ermutigte zur Ausführung. 
Der Drud war mit Januar angefangen und in der Hälfte Mai 
beendigt. 

Kunft und Altertum III. Band 2. Heft behandelte man zu gleicher 
Zeit und legte darin manches nieder, was gebildeten Freunden angenehm 
fein follte. 

Sonderbar genug ergriff mich im Worübergehen der Trieb, am vier- 
ten Bande von Wahrheit und Dichtung zu arbeiten; ein Dritteil 
davon ward gefchrieben, weldyes freilich einladen folkte, das übrige 
nachzubringen. Befonders ward ein angenehmes Abentener von Kilis 
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Geburtstag mit Neigung hervorgehoben, anderes bemerkt und aus: 
gezeichnet. Doch fah ich mich bald von einer folchen Arbeit, die nur 
durch liebevolle Vertraulichkeit gelingen kann, durch anderweitige Be 
fchäftigung zerfireut und abgelenkt. 

Einige Novellen wurden projeftiert, die gefährliche TTachläffigkeit, 
verderblicyes Zutrauen auf Gewohnheit und mehr dergleichen ganz ein: 
fache Lebensmomente aus herkömmlicher Gleichgültigkeit heraus: und 
auf ihre bedeutende Höhe hervorgehoben. 

In der Mitte November ward an der Kampagne von 1792 an 
gefangen. Die Sonderung und Verknüpfung des Vorliegenden erforderte 
alle Aufmerkfamkeit: man wollte durchaus wahr bleiben und zugleich 
den gebührenden Euphemismus nicht verfäumen. Kunft und Altertum 
III. Band 3. Heft verfolgte gleichfalls feinen Weg; auch leichtere Be— 
mübhungen, wie etwa die Worreden zum deutfchen Gil-Blas, 
Beinere Biographien zur Trauerloge, gelangen freundlich in ruhigen 
Zwiſchenzeiten. 

Von außen, auf mich und meine Arbeiten bezüglich, erſchien gar 
manches Angenehme. Eine Überſetzung von Howards Ehrengedächtnis 
zeigte mir, daß ich auch den Sinn der Engländer getroffen und ihnen 
mit der Hochſchätzung ihres Landsmannes Freude gemacht. Dr. Noehden, 
bei den Muſeum in London angeftelle, überfegte Eommentierend meine 
Abhandlung über da Vincis Abendmahl, die er in trefflicher Ausgabe, 
auf das zierlichfte gebunden, überfendet. Rameaus Neffe wird in Paris 
überfegt und einige Zeit für das Driginal gehalten, und fo werden auch 
meine Theaterſtücke nach und nach übertragen. Meine Teilnahme 
an fremder wie an deutfcher Literatur kann ich folgendermaßen be 
währen. 

Man erinnert fich, welch ein ſchmerzliches Gefühl über die Freunde 
der Dichtkunſt und des Genuffes an derfelben fich verbreitete, als die 
Perfönlichkeit des Homer, die Einfachheit des Urhebers jener welt— 
berühmten Gedichte, auf eine fo kühne und tüchtige Weiſe beſtritten 
wurde. Die gebildete Menſchheit war im tiefften aufgeregt, und wenn 
fie fehon die Gründe des höchft bedeutenden Gegners nicht zu entkräften 
vermochte, fo Eonnte fie doch den alten Sinn und Trieb, fich hier nur 
eine Quelle zu denken, woher fo viel Köftliches entfprungen, nicht ganz 
bei ſich auslöfchen. Diefer Kampf währte nun ſchon über zwanzig Jahre, 
und es war eine Ummälzung der ganzen Weltgeſinnung nötig, um der 
alten Vorftellungsart wieder einigermaßen Luft zu machen. 
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Aus dem Zerflörten und Zerſtückten wünfchte die Mehrheit der 
klaſſiſch Gebildeten fich wieder herzuftellen, aus dem Unglauben zum 
Blauben, aus dem Gondern zum Vereinen, aus der Kritik zum Genuß 
wieder zu gelangen. Eine frifcye Jugend war herangervachfen, unter: 
richtet wie lebensluftig; fie unternahm mit Mut und Freiheit, den Vor: 
teil zu gewinnen, deffen wir in unfrer Jugend auch genoffen hatten, 
ohne die fchärffte Unterfuchung felbft den Gchein eines wirkfamen 
Ganzen als ein Ganzes gelten zu laffen. Die Jugend liebt das Zer- 
ſtückelte überhaupt nicht, die Zeit hatte fidh in manchem Ginne Eräftig 
bergeftellt, und fo fühlte man ſchon den früheren Geiſt der Verſohnung 
wiederum walten. 

Schubarths Ideen über Homer wurden laut, feine geiftreiche Be 
handlung, ‚befonders die herausgehobene Begünfligung der Trojaner, 
erregten ein nettes ntereffe, und man fühlte fich diefer Urt, die Gache 
anzufehen, geneigt. Ein englifcher Auffas über Homer, worin man auch 
die Einheit und Unteilbarkeit jener Gedichte auf eine freundliche Weiſe 
zu behaupten fuchte, kam zu gelegener Zeit, und ich, in der Überzeugung, 
daß, wie es ja bis auf den heutigen Tag mit folchen Werken gefchiebt, 
der legte Redakteur und finnige Abfchreiber getrachtet habe, ein Ganzes 
nach feiner Fähigkeit und Überzeugung berzuftellen und zu überliefern, 
fuchte den Auszug der Ilias wieder vor, den ich zu fehnellerer Über: 
ficht derfelben vor vielen Jahren unternommen hatte. 

Die Fragmente Phaethons, von Ritter Hermann mitgeteilt, erregten 
meine Produktivität. Ich fiudierte eilig mandyes Stück des Euripides, 
um mir den Sinn diefes außerordentlichen Mannes wieder zu vergegen: 
wärtigen. Profeffor Göttling überfegte die Fragmente, und ich befchäf- 
tigte mich lange mit einer möglichen Ergänzung. 

Ariftophanes von Voß gab uns neue Anſichten und ein frifches 
Intereſſe an dem feltfamften aller Theaterdichter. Plutarch und Appiau 
werden fludiert, diesmal um der Triumpbzüge willen, in Abſicht, 
Mantegnas Blätter, deren Darftellungen er offenbar aus den Alten 
gefchöpft, beffer würdigen zu Eönnen. Bei diefem Anlaß ward man 
zugleich in den höchft wichtigen Creigniffen und Zufländen der römi- 
fehen Gefchichte hin und her geführt. Won Knebels Überfegung des 
Lukrez, welcher nad) vielfältigen Studien und Bemühungen endlich 
berausfam, nötigte zu weiteren Betrachtungen und Studien in dem: 
felben Felde; man ward zu dem hoben Stande der römifchen Kultur 
ein halbes Yahrhundert vor Ehrifti Geburt und in das Verhältnis 
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der Dicht: und Redekunft zum Kriegs: und Staatsweſen genötigt. 
Dionys von Halikarnaß konnte nicht verfäumt werden, und fo reizend 
war der Gegenftand, daß mehrere Freunde fih mit und an demfelben 
unterhielten. 

Nun war der Anteil an der englifchen Literatur durch vielfache 
Bücher und Schriften, befonders auch durch die Hürtnerifchen höchft 
intereffanten handfchriftlichen Berichte, von London gefendet, immer 
lebendig erhalten. Lord Byrons früherer Kampf gegen feine ſchwachen 
und unwürdigen Regenfenten brachte mir die Itamen mancher feit dem 
Anfange des Jahrhunderts merkwürdig gewordener Dichter und Pro: 
faiften vor die Geele, und ic) las daher Jacobſens biographifche Chrefto: 
matbie mit Aufmerkſamkeit, um von ihren Zuſtänden und Talenten das 
Genauere zu erfahren. Lord Byrons Marino Yalieri, wie fein Ian 
fred, in Dörings Überfegung, hielten ung jenen werten, auferordentlichen 
Mann immer vor Augen. Kenilworth von Walter Scott, ftatt vieler 
andern feiner Romane aufmerkſam gelefen, ließ mic) fein vorzügliches 
Talent, Hiftorifches in lebendige AUnfchauung zu verwandeln, bemerken 
und überhaupt als höchft gewandt in diefer Dicht: und Schreibart an: 
erkennen, 

Unter Vermittlung des Englifchen, nach Anleitung des werten Pro: 
feſſor Rofegarten, wandte ich mich wieder eine Zeitlang nach Indien, 
Durch feine genaue Überfegung des Anfangs von Ramarupa kam diefes 
unfchägbare Gedicht mir wieder lebendig vor die Geele und gewann 
ungemein ducch eine fo treue Annäherung. Auch Nala ſtudierte ich mit 
Beavunderung und bedauerte nur, daß bei uns Empfindung, Gitten 
und Denkweiſe fo verfehieden von jener öftlichen Nation fich ausgebilder 
haben, daß ein fo bedeutendes Werk unter uns nur wenige, vielleicht 
nur Lefer vom Fach fich gewinnen möchte. 

Von fpanifchen Crzeugniffen nenne ich zuvörderft ein bedeutendes 
Verf: Spanien und die Revolution. Ein Gereifter, mit den Gitten 
der Halbinfel, den Gtaats:, Hof: und Finanzverhältniffen gar wohl: 
befannt, eröffnet uns methodifch und zuverläffig, wie es in den Jahren, 
wo er felbft Zeuge gewefen, mit den innern Verhältniffen ausgefehen, 
umd gibt uns einen Begriff von dem, was in einem folchen Lande durch 
Unmälzungen bewirkt wird. Geine Urt, zu ſchauen und zu denken, fagt 
dem Zeitgeiſt nicht zu: daher fekretiert diefer das Buch durch ein unver: 
brüchlicdyes Schweigen, in welcher Art von nquifitionszenfur es die 
Deutſchen weit gebracht haben. 
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Zwei Stücke von Calderon machten mich fehr glücklich: der abfurdefte 
Gegenftand in Aurora von Copacabana, der vernunft: und natur: 
gemäßefte die Tochter der Luft, beide mit gleichem Geift und über- 
ſchwenglichem Talent behandelt, daß die Macht des Genies in Be 
berrfchung alles WBiderfprechenden daraus aufs Eräftigfie hervorleuchtet 
und den hohen Wert foldyer Produktionen doppelt und dreifach be- 
urkundet. 

Eine ſpaniſche Blumenleſe, durch Gefälligkeit des Herru Perthes er: 
halten, war mir höchſt erfreulich; ich eignete mir daraus zu, was ich 
vermochte, obgleich meine geringe Sprachkenntnis mich dabei manche 
Hinderung erfahren ließ. 

Aus Italien gelangte nur wenig in meinen Kreis. ldegonda von 
Groffi erregte meine ganze Aufmerkſamkeit, ob ich gleich nicht Zeit 
gewann, öffentlich darüber erwas zu fagen. Hier fieht man die mannig- 
faltigfte Wirkſamkeit eines vorzüglichen Talents, das fich großer Ahn— 
herren rühmen kann, aber auf eine wunderfame Weiſe. Die Stanzen 
find ganz fürtrefflich, der Gegenftand modern unerfreulich, die Aus— 
führung höchft gebildet nach dem Charakter großer Vorgänger: Taffos 
Unmut, Ariofts Gewandtheit, Dantes widerwärtige, oft abſcheuliche 
Großheit, eins nad) dem andern wickelt fich ab. ch mochte das Werk 
nicht wieder lefen, um es näher zu beurteilen, da ich genug zu tur hatte, 
die gefpenfterhaften Ungeheuer, die mich bei der erfien Lefung ver: 
febüchterten, nach und nad) aus der Einbildungskraft zu vertilgen. 

Defto willfommener blieb mir Graf Carmagnola, Trauerfpiel von 
Manzoni, einem wahrbaften, Flar auffaffenden, innig durchdringenden, 
menfchlich fühlenden, gemütlichen Dichter. 

Von der nenern deutjchen Literatur durft ich wenig Kenntnis nehmen; 
meift nur, was ſich unmittelbar auf mich bezog, Eonnt ich in meine 
übrige Tätigkeit mit aufnehmen. Zaupers Grundzüge einer deutſchen 
theoretifch-praftifchen Poetif brachten mich mir felbft entgegen und 
gaben mir, wie aus einem piegel, zu manchen Betrachtungen Anlaß. 
Ich fagte mir: da man ja doch zum Interrichte der Jugend und zur 
Einleitung in eine Sprache Chreftomathien anwendet, fo ift es gar nicht 
übel getan, ſich an einen Dichter zu halten, der mehr aus Trieb und 
Shidfal denn aus Wahl und Vorſatz dahin gelangt, felbft eine 
Chreſtomathie zu fein, denn da findet fich im ganzen doch immer ein 
aus dem Gtudium vieler Vorgänger gebildeter Sinn und Geſchmack. 
Diefes befchränkt Feineswegs den jüngeren Mann, der einen folchen 
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Bang nimmt, fondern nötige ihn, wenn er fi) lange genug in einem 
gewiffen Kreife eigenfinnig umbergetrieben hat, zum Ausflug in die 
zveite Welt und in die Ferne der Zeitalter, wie man an Schubarth 
ſehen kann, der ſich eine ganze Weile in meinem Bezirk enthielt und 
ſich dadurch nur geflärkt fand, nunmehr die fehwierigften Probleme des 
Alterrums anzugreifen und eine geiftreiche Löfung zu bewirken. Dem 
guten Zauper fagte ich manches, was ihm förderlich fein Eonnte, und 
beantwortete feine Aphorismen, die er mir im Manuſkript zufendete, 
nit Furzen Bemerkungen, für ihn und andere nicht ohne Nutzen. 

Die Neigung, womit Dr. Kannegießer meine Harzreife zu entziffern 
ſuchte, bewog mich, in meine frühfte Zeit zurüdzugehen und einige Auf: 
fchlüffe über jene Epoche zu geben. 

Ein Manuſkript aus dem funfzehnten Jahrhundert, die Legende der 
heiligen drei Könige ins Mlärchenhaftefte dehnend und ausmalend, hatte 
mich, da ich es zufällig gewann, in manchem inne intereffiert. ch 
befchäftigte mich damit, und ein geiftreicher junger IlTanıı, Dr. Schwab, 
mochte es überfegen. Diefes Studium gab Anlaß zu Betrachtung, wie 
Märchen und Gefchichten epochenweife gegen- und durcheinander arbeiten, 
fo daf fie ſchwer zu fondern find und man fie durch ein weiteres Trennen 
nur weiter zerſtört. 

Jedesmal bei meinem Aufenthalt in Böhmen bemüht ich mich 
einigermaßen um Geſchichte und Sprache, wenn auch nur im all: 
gemeinften. Diesmal las ich wieder Zacharias Theobaldus’ Huffiten- 
Erieg und ward mit Stranſky, Respublica Bohemiae, mit der Gefchichte 
des Verfaffers felbft und dem Werte des Werks zu Vergnügen und 
Belehrung näher bekannt. Durch die Ordnung der alademifchen Biblio: 
thek zu Jena wurde auch eine Sammlung fliegender Blätter des fech: 
zehnten Jahrhunderts dem Gebrauch zugänglich : einzelne Machrichten, 
die man in Crmangelung von Zeitungen dem Publitum mitteilte, wo 
man unmittelbar mit dem urfprünglichen Faktum genauer bekannt 
wurde als jeßt, wo jedesmal eine Partei uns dasjenige mitteilt, was 
ihren Gefinnungen und Abfichten gemäß ift, weshalb man erft hinter: 
drein die Tagesblätter mit Nutzen und wahrer Einficht zu lefen in den 
Yall kommt. 

Die unfchägbare Boiffereefhe Sammlung, die ung einen neuen Be: 
geiff von früherer niederdeutfcher Kunftmalerei gegeben und fo eine 
Lüde in der Kunftgefchichte ziemlich ausgefüllt hat, follte denn auch 
durch treffliche Gteindrüde dem Abmwefenden bekannt und der Ferne 
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ſogleich angelockt werden, ſich dieſen Schätzen perſonlich zu nähern. 
Strixner, ſchon wegen feiner Münchner Arbeiten längſt gerühmt, zeigte 
ſich auch hier zu ſeinem großen Vorteil; und obgleich der auffallende 
Wert der Originalbilder in glänzender Färbung beſteht, fo lernen wir 
doch bier den Gedanken, den Ausdruck, die Zeichnung und Zufammen- 
fegung kennen und werden, wie mit den oberdeutfchen Künftlern durch 
Kupferftiche und Holzfchnitte, fo bier durch eine nenerfundene TTach- 
bildungsweife auch mit den bisher unter uns Faum genannten Meiſtern 
des funfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts vertraut. Jeder Kupfer: 
ftichfammler wird fich diefe Hefte gern anfchaffen, da in Betracht ihres 
innern Wertes der Preis für mäßig zu achten ift. 

So erfcdyienen ums denn auch die Hamburger Steindrücke, meijt 
Porträts, in Vortrefflichkeit von zufammen lebenden und arbeitenden 
Künftlern unternommen und ausgeführt. Wir wünfchen einem jeden 
Liebhaber Glüd zu guten Abdrücken derfelben. 

Vieles andere, was die Zeit hervorbrachte und was wohl für grenzen: 
los angefprochen werden kann, ift an anderem Orte genannt und ge 
würdigt. 

Tun wollen wir noch einer eigenen Bemühung gedenken, eines wei: 
marifch: lithographifchen Heftes mit erflärendem Text, das wir unter 
dem Titel einer Pinakothek herausgaben. Die Abficht war, manches bei 
uns vorhandene Mitteilungswerte ins Publikum zu bringen. Wie es 
aber auch damit mochte befchaffen fein, diefer Eleine Verſuch erwarb fich 
zwar manche Gönner, aber wenig Käufer und ward nur langfam und 
im flillen fortgefegt, um den waderen Künftler nicht ohne Übung zu 
laffen und eine Technik lebendig zu erhalten, welche zu fördern ein jeder 
Drt, groß oder klein, fich zum Vorteil rechnen follte. 

Nun aber brachte die Kupferftecherfunft nad) langem Erwarten uns 
ein Blatt von der größten Bedeutung. Hier wird uns in fchönfter 
Klarheit und PReinlichkeit ein Bild Raffaels überliefert, aus den 
fhönften Jünglingsjahren; bier ift bereits fo viel geleiftet als noch zu 
hoffen. Die lange Zeit, welche der überliefernde Kupferſtecher Lonabi 
hierauf verwendet, muß als glüdlich zugebracht angefehen werden, fo 
daß man ihm den dabei errungenen Gewinn gar wohl gönnen mag. 

Bon Berlin kamen uns faft zu gleicher Zeit Muſterblätter für Hand: 
werfer, die auch wohl einem jeden Künftler höchſt willflommen fein 
müßten. Der Zweck ift edel und ſchön: einer ganzen großen Nation das 
Gefühl des Schönen und Reinen auch an unbelebten Formen mitzuteilen; 
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daher iſt an dieſen Muſtern alles muſterhaft: Wahl der Gegen: 
ſtände, Zuſammenſtellung, Folge und Vollſtändigkeit, Tugenden, welche 
zuſammen, dieſem Anfange gemäß, ſich in den zu wünſchenden Heften 
immer mehr offenbaren werden. 

Nach ſo trefflichen ins Ganze reichenden Arbeiten darf ich wohl 
eines einzelnen Blattes gedenken, das ſich zunächſt auf mich bezieht, doch 
als Kunſtwerk nicht ohne Verdienſt bleibt; man verdankt es der Be— 
mühung, welche ſich Dawe, ein engliſcher Maler, bei ſeinem längeren 
hieſigen Aufenthalt um mein Porträt gegeben; es iſt in ſeiner Art als 
gelungen anzuſprechen und war es wohl wert, in England ſorgfältig 
geſtochen zu werden. 

In die freie Welt wurden wir durch Landſchaftszeichnungen des 
Herrn David Heß aus Zürich hinausgeführt. Cine ſehr ſchön kolorierte 
Aquatintenfolge brachte uns auf den Weg über den Gimplon, ein 
Koloffalbau, der zır feiner Zeit viel Redens machte. 

In ferne Regionen verfegten uns die Zeichnungen zu des Prinzen 
von Neuwied Durchlaucht brafilianifcher Reife: das Wunderſame der 
Begenftände fchien mit der Fünftlerifchen Darftellung zu wetteifern. 

Noch einer Künftelei muß ich gedenken, die aber als rärfelhaft jeden 
guten erfinderifchen Kopf in Anſpruch nahm und beunrubigte: es war 
die Erfindung, eine Rupfertafel nad) Belieben größer oder Eleiner abzu: 
drucken. Ich fah dergleichen Probeblätter bei einem Reifenden, der 
folcye foeben als eine große Geltenheit von Paris gebracht hatte, und 
man mußte fich, ungeachtet der Unmwahrfcheinlichkeit, doch bei näherer 
Unterfuchung überzeugen, der größere und Kleinere Abdruck feien wirk: 
lich als eines Urfprungs anzuerkennen. 

Um nun auch von der Malerei einiges Bedeutende zu melden, fo 
verfehlen wir nicht, zu eröffnen, daß, als auf höhere Weranlaffung dem 
falentreihen Hauptmann Raabe nach Italien bis Neapel zu gehen 
Mittel gegönnt waren, wir ihm den Auftrag geben Eonnten, verfchie- 
denes zu Eopieren, welches zur Gefchichte des Kolorits merfwürdig und 
für diefen wichtigen Kunftteil felbft förderlich werden möchte. Was er 
während feiner Reife geleiftet und ins Waterland gefendet, forwie das 
nach Vollendung feiner Wanderſchaft Mitgebrachte war gerade der 
lobenswürdige Beitrag, den wir wünfchten. Die Aldobrandinifche 
Hochzeit in ihrem neuften Zuflande, die unfchägbaren Tänzerinnen und 
bacchiſchen Zentauren, von deren Geftalt und Zufammenfegung man 
allenfalls im Norden durch Kupferfliche unterrichtet wird, fah man 
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jest gefärbt und konnte auch hier den großen antiten Geſchmackſinn 
freudig bewundern. Solche Bemühung wollte freilich deutfchen, von 
modernem rrfal befangenen Kunftjüngern nicht einfichtig werden, 
weshalb man denn fowohl fich felbft als den verftändigen Künfiler zu 
beruhigen wußte. 

Angenäbert dem antiten Sime, erfehien uns darauf Illantegnas 
Triumphzug abermals höchft willkommen; wir ließen, geftüßt auf den 
eigenhändigen Kupferftid des großen Künftlers, das zehnte hinter den 
Triumphwagen beflimmte Blatt in gleicher Art und Größe zeichnen 
und brachten dadurd) eine höchft lehrreich abgefchloffene Yolge zur An— 
ſchauung. 

Mit größter Sorgfalt in Zeichnung und Farbe nachgebildete Kopien 
alter Glasmalereien der St.Gereons-Kirche in Cöln ſetzten jedermann 
in Verwunderung und gaben einen merkwürdigen Beleg, wie ſich eine 
aus ihren erſten Elementen auftretende Kunſt zur Erreichung ihrer 
Zwecke zu benehmen gewußt. 

Anderes dieſer niederdeutſchen Schule, weiter heraufkommend und 
ausgebildeter, ward uns durch die Freundlichkeit des Boiffereefchen 
Kreifes zuteil; wie uns dern auch fpäter von Kaffel ein neneres, zu dem 
Alten zurücfirebendes Kunſtbemühen vor Augen kam: drei fingende 
Engel von Ruhl, welche wir wegen ausführlidyer Genauigkeit befonderer 
Aufmerkſamkeit wert zu achten Urfache hatten. 

Im Gegenfag jedoch von diefer firengen, fich felbft retardierenden 
Kunft kam uns von Antwerpen ein lebensluftiges Gemälde: Rubens als 
Jüngling, von einer fehönen, flattlichen Yrau dem alternden Lipfius 
vorgeftellt, und zwar in dem unverändert aus jener Zeit her verbliebenen 
Zimmer, worin diefer auf feine Weiſe vorzügliche Mann als Revifor 
der Plantinifchen Dffizin gearbeitet hatte. 

Unmittelbar flimmte hiezu eine Kopie nach den Göhnen Rubens’ in 
Dresden, welche Gräfin Julie von Ealoffftein vor Eurzem lebhaft und 
glüclich vollendet hatte. Wir bewunderten zu gleicher Zeit ihr höchſt 
geübtes und ausgebildetes Talent in einem eichenbuche, worin fie 
Freundesporträte ſowie Iandfchaftliche Yamilienfige mit fo großer Ge: 
wandtheit als Natürlichkeit eingezeichnet. 

Endlich kam auch mein eigenes ftodendes Talent zur Sprache, indem 
bedeutende und werte Sammler etwas von meiner Hand verlangten, 
denen ich denn mit einiger Scheu willfahrte, zugleich aber eine ziemliche 
Anzahl von mehr als gewohnt reinlichen Blättern in einen Band 
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vereinigte: es waren die vom Jahre 1810, wo mich zum letzten Male 
der Trieb, die Natur nach meiner Urt auszufprechen, monatelang be: 
lebte; fie durften für mich, des fonderbaren Umftands halber, einigen 
Wert haben. 

Im Bezug auf die Baukunſt verhielt ich mich eigentlich nur hiftorifch, 
theoretiſch und Eritifch. Dberbaudireftor Coudray, gründlich, gewandt, 
fo tätig als geiftreich, gab mir Kenntnis von den bei uns zu unterneh- 
menden Bauten, und das Gefprädy darüber war mir höchft förderlich. 
ir gingen mandye bedeutende Rupferwerke zuſammen durch, das neue 
von Durand: Partie graphique des Cours d’Architecture etc., an Eurz 
vergangene Zeit erinnernd, Richardfon: The New Vitruvius Britan- 
nicus, und im einzelnen die flets mufterhaften Zieraten Albertollis und 
Moreaus. 

Höchſt vollkommen in dieſem Fache war eine Zeichnung, mir von 
Berlin durch das Wohlwollen des Herrn Theaterintendanten zugeſendet, 
die Dekoration, innerhalb welcher bei Eröffnung des Theaters der von mir 
verfaßte Prolog geſprochen worden. 

Boifferees Abhandlung über den Cölner Dom rief mich in frühere 
Jahrhunderte zurück; man bedurfte aber das Manuſkript eher, als mir 
lieb war, und der mit augenblidlichem ntereffe angefponnene Yaden 
der Reflerionen zerriß, deffen ebenfo eifriges Anknüpfen jedoch manchen 
Zufälligkeiten unterworfen fein möchte. 

Hatte man nun dort die altdeurfche Baukunſt auf ihrem höchft ge: 
regelten Gipfel erblict, fo ließen andere Darftellungen, wie z. B. die 
alten Baudenkmale im öfterreichifchen KRaifertume, nur eine beim Her: 
gebrachten ins Willfürliche auslaufende Kunſt fehen. 

Un eine gute Zeit diefer Bauart erinnerte jedoch eine uralte jüdifche 
Synagoge in Eger, einft zur chriftlichen Kapelle umgewandelt, jegt ver: 
waiſt vom Gottesdienfte des Alten und Neuen Teftaments. Die Jahrzahl 
einer alten bebräifchen Infchrift Hoch am Pfeiler war felbft einem durch: 
reifenden fludierten Juden nicht zu entziffern. Diefelbe Zweideutigkeit, 
welche fowohl die Yahres: als Volkszahlen der Ebräer höchſt unficher 
läßt, waltet auch hier und hieß uns von fernerer Unterfuchung abftehen. 

In der Plaſtik zeigte ſich auch einige Tätigkeit, wenn nicht im 
Dielen, doch im Bedeutenden: einige Büften in Gips und Illarmor 
vom Hofbildhaner Kaufmann erhalten Beifall, und eine Kleinere 
Medaille mit Germiffimi Bild in Paris zu fertigen ward befprochen 
und beraten. 
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Theorie und Kritit, auch fonftiger Einfluß verfolgte feinen Gang 
und nüßte bald im Engeren, bald im Breiteren. Cin Auffat des Wei— 
marifchen Kunftfreundes für Berlin, Kunſtſchulen und Akademien be 
treffend, ein anderer auf Muſeen rücfichtlih, nach Überzeugung mit: 
geteilt, wenn auch nicht allerorten mit Billigung aufgenommen, eine 
Abhandlung über den Steindruck, die Meiſter ſolcher Kunſt belobend, 
ihnen gewiß erfreulich: alles diefes zeigte von dem Ernft, womit man 
das Heil der Kunſt von feiner Geite zu fördern mannigfaltig bedacht war. 

Eine fehr angenehme Unterhaltung mit auswärtigen yreunden ge: 
währte, durch Vermittelung von Kupferftichen, manche Betrachtung 
über Konzeption, höhere fowie technifche Kompofitien, Crfinden und 
Geltendmachen der Motive. Der hohe Wert der Kupferftecherkunft in 
dieſem biftorifchen Ginne ward zugleich hervorgehoben und fie für ein 
Glück gehalten. 

Die Muſik verjprach gleichfalls in meinem häuslichen Kreife fich 
wieder zu heben. AUlerander Boucher und rau, mit Violine und 
Harfe, festen zuerft einen Kleinen Kreis verfammelter Freunde in Wer: 
wunderung und Crjlaunen, wie es ihnen nachher mit unferm und dem 
fo großen und an alles Treffliche gewöhnten Berliner Publikum ge: 
lang. Direktor Cberweins und feiner Gattin muſikaliſch-produktive und 
ausführende Talente wirkten zu wiederholtem Genuß, und in der 
Hälfte Mai Eonnte ſchon ein größeres Konzert gegeben werden. Rezi: 
tation und rhythmiſchen Vortrag zu vernehmen und anzuleiten, war 
eine alte, nie ganz erftorbene Leidenfchaft. Zwei entfchiedene Talente diefes 
Faches, Gräfin Julie Egloffflein und Fräulein Adele Schopenhauer, 
ergögten fich, den Berliner Prolog vorzutragen, jede nach ihrer Weiſe, 
jede die Poefie durchdringend und ihrem Charakter gemäß in liebens 
mwürdiger Verfchiedenheit darftellend. Durch die Eenntnisreiche Gorafalt 
eines längft bewährten Freundes, Hofrat Rochlig, Fam ein bedachtfam 
geprüfter Gtreicherifcher Ylügel von Leipzig an, glüdlicyerweife: denn 
bald darauf brachte uns Zelter einen höchfte Verwunderung erregenden 
Zögling, Yelir Mendelsſohn, deffen unglaubliches Talent wir ohne eine 
foldye vermittelnde INlechanit niemals hätten gewahr werden Fönnen. 
Und fo kam denn auch ein großes, bedeutendes Konzert zuflande, wobei 
unfer nicht genug zu preifende Kapellmeifter Hummel fich gleichfalls 
hören ließ, der fodann auch von Zeit zu Zeit durch die merfwürdigften 
Ausübungen den Befig des vorzüglichen Inſtrumentes ins Unſchätzbare 
zu erheben verftand. 
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Ich wende mich zur Naturforſchung, und da hab ich vor allem zu 
fagen, daß Purkinjes Wert über das fubjeftive Gehen mich befon- 
ders aufreate. Ich zog es aus und fchrieb Noten dazu und ließ, in 
Abficht, Gebraudy davon im meinen Heften zu machen, die beigefügte 
Tafel Eopieren, welche mühſame und fchwierige Arbeit der. genaue 
Künftler gern unternahm, weil er in früherer Zeit durch ähnliche Er: 
feheinungen geängftigt worden und nun mit Vergnügen erfuhr, daß fie 
als naturgemäß Eeinen Eranfhaften Zufland andeuteten. 

Da auf dem reinen Begriff vom Trüben die ganze Yarbenlehre be 
ruht, indem wir durch ihu zur Anſchauung des Urphänomens gelangen 
und durch eine vorfichtige Entwicklung desfelben uns über die ganze 
fihtbare Welt aufgeklärt finden, fo war es wohl der Mühe wert, fich 
umzufehen, wie die verfchiedenen Wölker fich hierüber ausgedrüdt, von 
wo fie ausgegangen und wie fie, rober oder zarter, in der Beziehung 
fi) näherer oder entfernterer AUnalogien bedient. Man fuchte gemiffe 
Wiener Trinkgläfer habhaft zu werden, auf welchen eine trübe Glaſur 
das Phänomen fchöner als irgendwo darftellte. 

Verfchiedenes Chromatifche wurde zum vierten Hefte aus früheren 
Papieren hervorgefucht, Bernardinus Teleſius fowohl überhaupt als 
befonders der Yarbe wegen fludiert. Geebedis Vorleſung über die Wärme 
im prismatifchen Gonnenbilde war höchft willtommen, und die früheren 
eigenen Vorftellungen über diefe merfwürdigen Erfcheinungen erwachten 
wieder. 

Hofmechanitus Körner befchäftigte fih, Ylintglas zu fertigen, ftellte 
in feiner Werkſtatt nach franzöfifchen Worfchriften ein Inftrument auf 
zu den fogenannten Polarifationsverfuchen; das Refultat derfelben war, 
wie man fich fchon lange belehrt hatte, kümmerlich, und merkwürdig 
genug, daß zu gleicher Zeit eine Fehde zwifchen Bior und Arago laut 
zu werden anfıng, woraus für den Wiſſenden die Nichtigkeit diefer 
ganzen Lehre noch mehr an den Tag kam. 

Herr von Henning von Berlin befuchte mich; er War in die Yarben- 
lehre, demzufolge, was ich mit ihm fprach, volllommen eingeweiht und 
zeigte Mut, öffentlich derfelben fich anzunehmen. Ich teilte ihm die 
Tabelle mit, woraus hervorgehen follte, was für Phänomene und in 
welcher Ordnung man bei einem chromatifchen Vortrag zu fehauen und 
zu beachten habe. 

In der Kenntnis der Oberfläche unfres Erdbodens wurden wir fehr 
gefördert durch Graf Sternbergs Flora der Worwelt, und zwar deren 


460 Tag: und Fahres: Hefte Goethes 


erftes und zweites Stück. Hiezu gefellte fi die Pflanzenkunde von 
Rhode in Breslau. Auch des Urftiers, der aus dem Hafleber Torf: 
bruch nach Jena gebracht und dort aufgeftellte wurde, ift wohl als 
eines der neueflen Zeugniſſe der früheren Tiergeftalten hier zu er: 
wähnen. Das Archiv der Urwelt hatte ſchon eines gleichen gedacht, 
und mir ward das befondere Vergnügen, mit Heren Körte in Halber: 
fladt bei diefer Gelegenheit ein früheres freundliches Verhältnis zu 
erneuten. 

Die Abficht Keferfteins, einen geologifchen Atlas für Deutfchland 
herauszugeben, war mir höchſt erwünfcht; ich nahm eifrig feil daran 
und war gern, was die Färbung betrifft, mit meiner Überzeugung bei: 
rätig. Leider Fonnte durch die Gleichgültigkeit der ausführenden Tech— 
nifer gerade diefer Hauptpunkt nicht ganz gelingen. Wenn die Yarbe 
zu Darftellung wejentlicher Unterfchiede dienen fol, fo müßte man ihr 
die größte Aufmerkſamkeit widmen. 

Die Marienbader Gebirgsarten ſammelte man mit Gorgfalt; in 
Pena geordnet, wurden fie dann verfuchsweife dem Publikum mitgeteilt, 
fowohl um mich felbft bei Wiederkehr eines Anhaltens zu verfichern, 
als auch Machfolgern dergleichen an die Hand zu geben. Sartorius 
übergab dem jenaiſchen Muſeum eine Yolge der Gebirgsarten, von der 
Rhön fich herfchreibend, als Beleg zu feiner dem Vulkan gewidmeten 
Abhandlung. 

Auch in dieſem Fahre lenkte ich die Aufmerkſamkeit meiner fehlefifchen 
Freunde auf den Prieborner gegliederten Sandſtein, oder wie man dieje 
mwunderfame Gebirgsart nennen will, fowie auf die in früherer Zeit 
häufigen, aber nicht erfannten Bligröhren bei Maſſel, an einem end: 
lichen Gelingen nicht verzweifelnd. 

Im allgemeinften wurde ic) gefördert durch d'Aubuiſſon de Voiſins, 
Geognoſie, und durch Gorriot, Höhenkarte von Europa. 

Meteorologie ward fleißig betrieben; Profeffor Poffelt tat das feinige, 
Kondukteur Schrön bildete fein Talent immer mehr aus, Hofmechanifus 
Körner war in allen technifchen Worrichtungen auf das forafältigfte be 
hülflich, und alles trug bei, die Abfichten und Anordnungen des Fürſten 
möglichft zu befördern. Eine Inſtruktion für die fämtlicyen Beobachter 
im Großherzogtum ward aufgefegt, neue Tabellen gezeichnet und ge 
ftochen; die atmofphärifchen Beobachtungen in der Mitte April waren 
merkwürdig ſowie der Höherauch vom 27. uni. Der junge Preller 
brachte meine Wolkenzeichnungen ins reine, und damit es an keinerlei 
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Beobachtungen fehlen möge, beauftragte man den jenaifchen Türmer, 
auf gewiffe Meteore aufmerkfam zu fein. Indeſſen gaben die Ditr- 
marifchen Prophezeiungen viel zu reden, woraus aber weder Nutzen noch 
Beifall hervorging. 

Wollte man ausführlicher von der belvederifchen Tätigkeit in der 
Pflanzenkultur fprechen, fo müßte man hiezu ein eigenes Heft verwenden. 
Erwähnt fei nur, daß ein Palmenhaus zuflande Fam, welches zugleich 
dem Kenner genügen und den Gefchmad eines jeden Befuchenden be: 
friedigen muß. Das entgegengefegte Ende der tropifchen Vegetation gaben 
getrod'nete Pflanzeneremplare von der Inſel Melville, welche durd) 
Kummer und Dürftigkeit fich befonders auszeichneten und das legte Ver: 
ſchwinden einer übrigens befannten Vegetation vors Auge feßten. Der 
Klog eines befchädigten und wieder zufammengewachfenen Baumſtammes 
gab zu manchen Unterfuchungen über die Wiederherſtellungskraft der 
Natur Anlaß. 

In Jena fing der botaniſche Garten an, ſich neubelebt zu zeigen; der 
demſelben vorgeſetzte Hofrat Voigt, imgleichen der dabei angeſtellte Kunft: 
gärtner Baumann machten eine Reife nach Berlin, woher fie nicht ohne 
Vorteil für fich und die Anſtalt zurückkehrten. 

Ich ließ mir angelegen fein, die beiden Bände Morphologie und 
Wiffenfchaftslehre durch das vierte Heft abzufchließen, und behielt noch 
foviel Vorrat übrig, um auch wohl ein folgendes vorzubereiten. 
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Zur altdeutfchen Baukunſt, zue Prüfung ihres Charakters durch 
Schätzung ihres Ginnes, zum Begriff der Zeit, worin fie entftanden, 
führten mich zwei bedeutende ASerke. Mollers Deutſche Baudenkmale, 
deren erſtes Heft nun gefchloffen, lagen uns vor. Nach mehreren Probe: 
drücken erfchien auch das erſte Heft des Boiffereefchen Domwerks. Ein 
großer Teil des Tertes, den ich vorher im Manuſkript findiert hatte, 
lag bei, und die Überzeugung beftätigte ſich, daß zu richtiger Einficht in 
diefer Cache Zeit, Religion, Sitte, Kunftfolge, Bedürfnis, Anlage der 
Jahrhunderte, wo diefe Bauart überfchwenglich ausgedehnt in Anwen— 
dung blühte, alles zufammen als eine große lebendige Einheit zu be: 
trachten fei. Wie fi) nun an das Kirchtum auch das Rittertum an- 
ſchloß, zu anderm Bedürfnis in gleichem Ginne, wollte ebenmäßig wohl 
erwogen fein. 
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Die Plaftif brachte wenig, aber Bedeutendes. Die kleinere Medaille 
mit Gereniffimi Bild und der Infchrift: Doctarum frontium praemia, 
ward in Paris von Barre gefchnitten. Ein Heiner Bacchus von Bronze, 
echt antik und von der größten Zierlichkeit, ward mir durch die Geneigt: 
heit des Herrn Major von Staff. Er war auf dem Yeldzuge nad) 
Italien durch) Welſchland bis nach Kalabrien gekommen und hatte 
manches hübfcye Kunſtwerk anzufchaffen Gelegenheit. Meine Vorliebe 
für ſolche Werke kennend, verehrte er mir das Bleine Bild, welches, wie 
ich es anfehe, mich zu erheitern geeignet ift, 

Tiſchbein, aus alter guter Neigung, überrafchte mich durch eine 
Gemme mit Story und Yuchs, die Arbeit roh, Gedanke und Kompo— 
fition ganz vortrefflich. 

Ach erhalte Howards Klima von London, zwei Bände. Poffelt 
fehreibt eine Rezenfion. Die inländifchen Beobachtungen gehen nach allen 
Rubriken fort und werden regelmäßig in Tabellen gebracht. Direktor 
Bifchof von Dürrenberg dringt auf vergleichende Barometerbeobach⸗ 
fungen, denen man entgegenkommt. Zeichnungen der Wolkengeſtalten 
wurden geſammelt, mit Aufmerkſamkeit fortgefegt. Beobachten und Über: 
legen gehen gleichen Gchrittes, dabei wird durch funoptifch graphiſche 
Darftellung der gleichföormige Gang fo vieler, wo nicht zu fagen aller 
Barometer, deren Beobachtungen ſich von felbft parallel ftellten, zum 
Anlaß, eine tellurifche Urfache zu finden und das Steigen und Yallen 
des Quedfilbers innerhalb gewiffer Grenzen einer fletig veränderten An- 
ziehungskraft der Erde zuzufchreiben. 

Bei meinem diesmaligen Aufenthalt in Böhmen ward die geologifche 
Gammlung der Marienbader Gegend wieder aufgenommen und vervoll- 
ſtändigt in bezug auf die Akten und das in den Druck gegebene Ver: 
zeichnis. In einem Schranke wurden foldye, wohlgeordnet, bei der Ab 
reife Dr. Heidler übergeben, als Grundlage für künftige Naturforſcher. 
Das Tepler Muſeum verehrt mir ſchönen Kalkfchiefer mit Fifchen und 
Pflanzen von der Herrfchaft Waltſch. Ungenehmes und Iehrreiches Ein- 
fprechen des Herrn von Buch. In Eger traf ich den für Naturkunde 
aufmerffamen Herrn Rat Grüner befchäftigt, eine uralte koloſſale Eiche, 
die quer über das Flußbett im Tiefen gelegen hatte, hervorziehen zu laſſen; 
die Rinde war völlig braunfohlenartig. Sodann befuchten wir den ebe: 
maligen Kalkbruch von Dölig, wo der Mammurszahn ſich herfchrieb, 
der, lange Zeit als merfwürdiges Erbftüc der befigenden Yamilie forg- 
fältig aufbewahrt, nunmehr für das Prager Muſeum beftimmt wurde, 
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Ich ließ ihn abgießen, um ihn zur näbern Unterfuchung an Herrn 
d' Alton mitzuteilen. 

Mit durchreiſenden Fremden wurde das Geſammelte betrachtet wie 
auch der problematiſche Kammerberg wieder beſucht. Bei allem dieſem 
war Dlaſk, Naturgeſchichte von Böhmen, förderlich und behülflich. 

Herr von Eſchwege kommt aus Braſilien, zeigt Juwelen, Metalle 
und Gebirgsarten vor. Sereniſſimus machen bedeutenden Ankauf. Bei 
dieſer Gelegenheit wird mir die Edelſteinſammlung übergeben, welche 
früher aus der Brückmanniſchen Erbſchaft erkauft wurde. Mir war 
höchſt intereſſant, eine ſolche von einem früheren paſſionierten Liebhaber 
und für ſeine Zeit treuen und umſichtigen Kenner zuſammengeſtellte 
Folge zu revidieren, das ſpäter Akquirierte einzuſchalten und dem Ganzen 
ein fröhliches Anſehn zu geben. Eine Zahl von zo rohen Demant- 
Eriftallen, merkwürdig einzeln, noch mehr der Reihe nad) betrachtet, jegt 
von Herrn Soret nad) ihrer Geftaltung befchrieben und geordnet, gab 
mir eine ganz neue Anſicht über diefes merfwürdige und höchfte Natur⸗ 
ereignis. Ferner teilte Herr von Eſchwege brafilianifche Gebirgsarten mit, 
die abermals bewiefen, daf die Gebirasarten der Neuen Welt mit denen 
der Alten in der erfien Urerfcheinung vollkommen übereinflimmen; wie 
denn auch fowohl feine gedruckten als handfchriftlichen Bemerkungen 
hierüber dankenswerten Auffchluß verleihen. 

Zur Pflanzenkunde verfertigte ich das Schema zur Pflanzenkultur im 
Großherzogtum Weimar. Cin wunderbar gezeichnetes Buchenholz ge: 
warn ich als pathologifches Phänomen, Ein gefpaltener Klog war es 
von einem Buchflamme, in welchern fich entdeckte, daß vor mehreren 
Fahren die Rinde regelmäßig mit einem eingefchnittenen Kreuze bezeichnet 
worden, welches aber, vernarbend überwachen, in den Stamm einge: 
fehloffen, fich nunmehr in der Spaltung als Yorm und Abdruck wieder: 
hole. 

Das Verhältnis zu Ernft Meyer gab mir neues Leben und An— 
regung. Das Gefchlecht Juncus, von demſelben näher beftimmt und durch⸗ 
geführt, bracht ich mir mit Beihülfe von Hofl, Gramina Austriaca zur 
Anfchauung. 

Und fo muß ich noch zum Schluß eines riefenhaften Cactus melo- 
cactus, von Herrn Andreä zu Yrankfurt gefendet, dankbar erwähnen. 

Für das Allgemeine erfchienen mehrere bedeutende Werke. Die große 
naturgefchichtliche Karte von Wilbrand und Ritgen, in bezug auf das 
Clement des Waſſers und auf Bergeshöhe, wie fich die Organifation 
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überall verhalte. Ihr Wert ward fogleidy anerkannt, die fehöne augen: 
fällige Darftellung an die Wand geheftet, zum täglichen Gebrauch vor- 
gezeigt und Eommentiert in gefelligen Berhältniffen und immerfort fiudiert 
und benußt. 

Keferfteins Geognoftifches Deurfchland war in feiner Yortfegung 
gleichfalls fehr förderlich und wäre es bei genauerer Färbung noch mehr 
geweſen. Man wird fichs in ſolchen Fällen noch öfter wiederholen müffen, 
daf da, wo man durch Farben unterfcheiden will, fie doch auch unter- 
fcheidbar fein follten. 

Das vierte Heft meiner morphologijchen und naturwiſſenſchaftlichen 
Bemühungen ward forgfältig durchdacht und ausgeführt, da mit ihm 
die beiden Bände für diesmal gefchloffen fein follten. 

Die Veränderung der Gröoberfläche von Herrn von Hoff gab neuen 
Reiz. Hier liegt ein Schatz, zu weldyem man immer etwas hinzutun 
möchte, indem man ſich daran bereichert. 

Ich erhielt zu Anfriſchung der Berg: und Gefteinluft bedeutende- 
Pflanzenabdrüde in Koblenfchiefer durch den forafältigen und diefen 
Studien ergebenen Rentamtmann Mahr. Yichtelbergifche Illineratien 
erhalte ich von Redwig, manches andere von Tirol, wogegen ich den 
Freunden verfchiedenes zufende. Herr Goret vermehrt meine Gamm: 
lung durch manches Bedeutende, fomohl aus Gavoyen als aus der Inſel 
Elba und fernern Gegenden. Geine Eriftalloaraphifche Kenntnis war 
höchft forderlidy in Beftimmung der Diamanten und anderer, näher zu 
bezeichnender Mineralien, wobei er denn die von ihm in Drud ver: 
faßten Aufſätze willig mitteilte und befprad). 

Im Chromatifchen ward mir großer Gewinn, indem endlich die Hoff: 
nung erfchien, daß ein Jüngerer die Pflicht über ſich nehmen molle, 
diefes wichtige Kapitel durchzuführen und durchzufechten. Herr von 
Henning befuchte mich und bradyte höchſt glüdlich geratene entoptifche 
Bläfer, auch ſchwarze Glasfpiegel mit, welche verbunden durchaus alle 
mwünfchenswerten Phänomene ohne viel weitere Umftändlichkeit vor die 
Augen bringen. Die Unterhaltung war leicht, er hatte das Geichäft 
durchörungen, und manche Frage, die ihm übrigblieb, konnt ich ihm gar 
bald beantworten. Er erzählte von feinen Worlefungen, wie er es damit 
gebalten und zu denen er mir fchon die Einleitung mitgeteilt. Wechſel— 
feitig taufchte man Anficht und Werfuche; einen älteren Auffag über 
Prismen in Verbindung mit Linfen, die man im bisherigen Vortrag zu 
falfchen Zwecken angewendet, überlieferte ich ihm, und er dagegen regte 
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mich an, die chromatifchen Akten und Papiere nunmehr vollfommener 
und fachgemäßer zu ordnen. Diefes alles gefchah im Herbft und gab mir 
nicht wenig Beruhigung... 

Ein entoptifcher Apparat war für Berlin eingerichtet und fortgefender, 
indeſſen die einfachen entoptifchen Gläfer mit ſchwarzen Glasfpiegeln 
auf einen neuen Weg leiteten, die Entdedungen vermehrten, die Anficht 
erweiterten und fodann zur der entoptifchen Eigenfehaft des ſchmelzenden 
Eifes Gelegenheit gaben. 

Die Yarbentabelle wurde revidiert und abgedrudt; ein höchft forg: 
fältiges Jnftrument, die Phänomene der Lichtpolarifation nach franzöft: 
fhen Grundfägen fehen zu lafjen, ward bei mir aufgeftellt, und ich hatte 
Gelegenheit, defjen Bau und Leiftung vollkommen fennenzulernen. 

In der Zoologie förderte mich Garus’ Urmirbel,' nicht weniger eine 
Tabelle, in welcher die Filiation fämtlicher Wirbelberwandlungen an: 
ſchaulich verzeichnet war. Hier empfing ich num erft den Lohn für meine 
früheren allgemeinen Bemühungen, indern ich die von mir nur geahnte 
Ausführung bis ins einzelne vor Augen fah. Ein gleiches ward mir, 
indem ich d'Altons frühere Arbeit über die Pferde wieder durchnahm 
und fodann durch deffen Pachyderme und Raubtiere belehrt und erfreut 
wurde. 

Der hinter dem Ettersberg i im Torfbruche gefundene Urſtier befchäftigte 
mich eine Zeitlang. Er ward in Jena aufgeftellt, möglichft reftauriert 
und zu einem Ganzen verbunden. Dadurch Fam ich wieder mit einem 
alten TSohlwollenden in Berührung, Herrn Dr. Körte, der mir bei diefer 
Gelegenheit manches Ungenehme erwies. 

Heinroths Anthropologie gab mir Auffchlüffe über meine Berfahrungs: 
art in ITaturbetrachtungen, als ich eben bemüht war, mein naturwiffen: 
ſchaftliches Heft zuftande zu bringen. 

Herr Purkinje befuchte uns und gewährte einen entfchiedenen Begriff 
von merkwürdiger Perfönlichkeit und unerhörter Anftrengung und Auf: 
opferung, 

Inden ich zu meiner eigenen Aufklärung Kunkels Glasmacherkunft, 
die ich bisher in düſterem Vorurteil und ohne wahre Schägung betrachtet 
hatte, genauer zu kennen und anfchaulicher zu machen wünfchte, hatte 
ich manche Kommunikation mit Heren Dr. Döbereiner, welcher mir die 
neuften Erfahrungen und Entdedungen mitteilte. Gegen Ende des Yahrs 
fam er nady Weimar, um vor Gereniffimo und einer gebildeten Gefell- 


fchaft die wichtigen Verfiche galvaniſch⸗ magnetifcher wechfelfeitiger 
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Eimvirkung mit Augen fehen zu laffen und erflärende Bemerkungen an- 
zufnüpfen, die bei Furz vorher erfreuendem Befuche des Herrn Profefjor 
Derfied nur um defto erwünfchter fein mußten. 

Was gefellige Mitteilungen betrifft, war diefes Jahr unferem Kreije 
gar wohl geraten. Zwei Tage der Woche waren bejtimmt, unfern 
gnädigften Herrfchaften bei mir einiges Bedeutende vorzulegen und dar: 
über die nötigen Aufklärungen zu geben. Hiezu fand ſich denn jederzeit 
neuer Anlaß, und die Mannigfaltigkeit war groß, indem Altes und 
Neues, Kunftreiches und Wiffenfchaftliches jederzeit wohl aufgenommen 
wurde. 

Jeden Abend fand fich ein engerer Kreis bei mir zufammen, unter: 
richtete Perfonen beiderlei Gefchlechts; damit aber auch der Anteil fich 
erweiterte, fegte man den Dienstag feft, wo man ficher war, eine gute 
Geſellſchaft an dem Teetifch zuſammen zu fehen; auch vorzügliche, Geift 
und Herz erquidende IlTufif ward von Zeit zu Zeit vernommen. Ge 
bildete Engländer nahmen an diefen Unterhaltungen teil, und da ich 
außerdem gegen Mittag gewöhnlich Fremde auf kurze Zeit gern an: 
nahm, fo blieb ich zwar auf mein Haus eingefchränkt, docdy immer mit 
der Außenwelt in Berührung, vielleicht inniger und gründlicher, als wenn 
ich mich nach außen bewegt und zerſtreut hätte. 

Ein junger Bibliothek: und Archivsverwandter macht ein Repertorium 
über meine fämtlichen Werke und ungedruckten Cchriften, nachdem er 
alles fortiert und geordnet hatte. 

Bei diefer Gelegenheit fand ſich auch ein vorläufiger Werfuch, die 
Chronik meines Lebens zu redigieren, der bisher vermißt war, wodurch 
ich mich ganz befonders gefördert fah. Ich fette gleich darauf mit neuer 
Luft die Arbeit fort, durch weitere Ausführung des Einzelnen. 

Dan Bree aus Antwerpen fendete feine Hefte zur Lehre der Zeichen: 
kunſt. Tifchbeins Homer VII. Gtüd kam an. Die große Maſſe litho— 
graphifcher Zeichnungen von Gtrirner und Piloty fonderte ich nad) 
Schulen und Meiſtern, wodurch denn die Sammlung zuerft wahrhaften 
Wert gewann. Gteindrüde von allen Geiten dauerten fort und brachten 
manches gute Bild zu unfrer Kenntnis. Einem Freund zuliebe erklärte 
ich ein paar problematifche Kupfer, Polidors Manna und ein Tizianifches 
Blatt, Landfchaft, St. Georg mit dem Drachen und der ausgefegten 
Schönheit; Mantegnas Triumphzug ward fernerweit redigiert. 

Maler Kolbe von Düffeldorf ftellte hier einige Arbeiten aus und voll: 
endete verfchiedene Porträte; man freute fich, diefen wackern Mann, den 
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man fchon feit den weimarifchen Runftausftellungen gekannt, nunmehr 
perfönlich zu ſchätzen und fi) feines Talents zu freuen. Gräfin Julie 
Ealoffftein machte bedeutende Worfchritte in der Kunft. Ich ließ die 
Radierungen nach meinen Skizzen austufchen und ausmalen, um fie an 
Freunde zu überlaffen. 

Meyers Kunftgefchichte ward fchließlicy mundiert und dem Drud 
angenäbert. Dr. Carus gab einen fehr wohlgedachten und wohlgefühlten 
Auffag über Landfchaftsmalerei in dem fehönen Ginne feiner eigenen 
Produftionen. 


Biographiſche Einzelnheiten 


Vor 1826 Bor 1826 








Aus meinem Leben. Fragmentariſches 
Jugend-Epoche 


Es iſt wohl nicht leicht, ein Kind, ein Jüngling von einigem Geiſt, 
dem es nicht von Zeit zu Zeit einfiele, nach dem Woher, Wie und War— 
um derjenigen Gegenſtände zu fragen, die man gewahr wird; und in mir lag 
entfchieden und anhaltend das Bedürfnis, nad) den Maximen zu forfchen, 
aus welchen ein Runft: oder Naturwerk, irgendeine Handlung oder Be 
gebenheit herzuleiten fein möchte. Diefes Bedürfnis fühlte ich freilich 
nicht in der Deutlichkeit, wie ich es gegenwärtig ausfpreche; aber je un: 
bewußter ich mir bei einer foldyen Richtung war, defto ernfter, leiden: 
fhaftlicher, unrubiger, emfiger ging ich dabei zu Werke; und weil ich 
nirgends eine Anleitung fand, die mich auf meiner Bildungsftufe bequem 
gefördert hätte, fo machte ich den Weg unzähligemal vor: und rückwärts, 
wie es uns in einem Fünftlichen ‚Labyrinth oder in einer natürlichen 
Wildnis wohl begegnen mag. 

Das, was ich hier Mlarime nenne, nannte man damals Gefege und 
glaubte wohl, daß man fie geben könne, anſtatt daß man fie hätte auf: 
fuchen follen. 

Die Gefege, wonach Theaterftücde zu fehreiben und zu beurteilen feien, 
glaubte ich mir ziemlich eigen gemacht zu haben und durfte mir es bei 
der Bequemlichkeit wohl einbilden, womit ich jede Kleinere und größere 
Begebenheit in einen theatralifchen Plan zu verwandeln wußte. Mit dem 
Roman war ich ungefähr zu derfelbigen Fertigkeit gelangt ; ich erzählte 
ſehr leicht und bequem alle Märchen, ITovellen, Befpenfter: und YSunder: 
gefchichten und wußte manche Vorfälle des Lebens aus dem Gtegreife 
in einer folchen Form darzuftellen. Ich hatte mir auch darüber eine Norm 
gemacht, die von der theatralifchen wenig abwich. Was das Urteil be 
traf, fo reichten meine Einfichten ziemlich hin, daher mir denn alles 
Poetifcye und Rhetorifche angenehm und erfreulich ſchien. Die Welt— 
gefhichte hingegen, der ich gar nichts abgewinnen konnte, wollte mir im 
ganzen nicht zu Ginne. Noch mehr aber quälte mich das Leben felbft, 
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wo mir eine Illagnetnadel gänzlich fehlte, die mir um fo nöfiger geweſen 
wäre, da ich jederzeit bei einigermaßen günftigem Winde mit vollen 
Gegeln fuhr und alfo jeden Augenblid zu firanden Gefahr lief. Wie 
viel Trauriges, Ängftliches, Werdrießliches war mir fehon begegnet; wie 
ich einigermaßen aufmerffam umberfchaute, fo fand ich mich feinen 
Tag vor ähnlichen Ereigniffen und Erfahrungen ficher. Schon mehrere 
Fahre her hatte mir das Glück mehr als einen trefflichen Mentor zu: 
gefandt, und doch, je mehr ich ihrer Eennenlernte, deflo weniger gelangte 
ich zu dem, was ich eigentlich fuchte. Der eine fegte die Hauptmarime 
des Lebens in die Gutmütigkeit und Zartheit, der andre in eine gemiffe 
Gewandtheit, der dritte in Gleichgültigkeit und Leichtfinn, der vierte in 
Frömmigkeit, der fünfte in Yleiß und pflichtmäßige Tätigkeit, der folgende 
in eine imperturbable Heiterkeit, und immer fo fort, fo daß ich vor meinem 
zwanzigften Jahre faft die Schulen ſämtlicher Moralphiloſophen durch: 
laufen hatte. Diefe Lehren widerfprachen einander öfter, als daß fie fich 
untereinander hätten ausgleichen laffen. Durchaus aber war immer von 
einer gewiſſen Mäßigkeit die Rede, von der ich, meinem TTaturell nad), 
am wenigften begriff und wovon man überhaupt in der Jugend — weil 
Mläßigkeit, wenn fie nicht angeboren ift, das klarſte Bewußtſein fordert — 
nichts begreifen kann und bei allem Beftreben darnach nur defto un: 
mäßigere, ungefchidtere Streiche macht. Alle diefe Gedanken und Denk: 
weifen waren aber nun einmal bei mir aufgeregt, und wenn das Jüng— 
lingsleben auch noch fo heiter, frei und lebhaft hinfchritt, jo ward man 
doch oft genug an jene wünſchenswerte und unbekannte Norm erinnert. 
De freier und ungebundener ich lebte und je froher ich mich gegen meine 
Geſellen und mit meinen Geſellen äußerte, wurde ich doch fehr bald ge- 
wahr, daß uns die Umgebungen, wir mögen uns ftellen, wie wir wollen, 
immer befchränfen, und ich fiel daher auf den Gedanken, es fei das beſte, 
uns wenigftens innerlich unabhängig zu machen. 


Leipziger Theater 
1768 
Auf dem neuerbauten Theater erhielt natürlicherweife das Schaufpiel 
neue Aufmunterung und Belebung. Die Kochifche Gefellfhaft hatte 
Berdienft genug, um das Publikum zu befchäftigen und zu unterhalten. 
Man wollte ein deutfches Theater audy mit einem patriotifchen Stück 
anfangen und wählte, oder vielmehr man nahm hiezu den Hermann 
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von Schlegel, der num freilich, ungeachtet aller Tierhäute und anderer 
animalifchen Attribute, fehr trocken ablief; und ich, der ich gegen alles, 
was mir nicht gefiel oder mißfiel, mich ſogleich in eine praftifche Dppo- 
fition fegte, dachte nach, was man bei fo einer Gelegenheit hätte tum 
follen. Ich glaubte einzufehen, daß ſolche Stücke in Zeit und Gefinnung 
zu weit von uns ablägen, und fuchte nach bedeutenden Gegenftänden in 
der fpätern Zeit, und fo war diefes der Weg, auf dem ich einige Jahre 
fpäter zu Götz von Berlichingen gelangte. Koch, der Direktor, war 
durch fein hohes Alter von der Bühne dispenfiert. ch habe ihn nur 
zweimal in dem obgedachten Hermann und dann einmal als Krifpin 
gefehen, wo er noch eine trockene Heiterkeit und eine gewiffe Fünftlerifche 
Gewandtheit zu zeigen wußte. Brüdner als erfter Liebhaber hatte unfern 
ganzen Beifall, weniger Demoifelle Cteinbrecher, welche uns als Lieb: 
haberin zu kalt fchien. Eine Madame Gtarfe war in den Jllutter- 
tollen wohlaufgenommen; der übrigen Geftalten erinnere ich mich nicht 
mehr, aber defto befjer des lebhaften Eindruds, den eine Demoifelle 
Schulze auf uns machte, die mit ihrem Bruder, dem Ballettmeijter, 
bei uns anlangte. Cie war nicht groß, aber nett, ſchöne ſchwarze Augen 
und Haare, ihre Bewegungen und Rezitation vielleicht zu ſcharf, aber 
doch durch die Anmut der Jugend gemildert. Cie zog uns in die Bühne, 
fo oft fie fpielte, und ihre Darftellung von Romeo und Fulie von Weiße 
ift mir noch ganz gegenwärtig, befonders wie fie in dem weißen Atlas— 
Fleide aus dem Sarge flieg und fich fodann der JlTonolog bis zur Viſion, 
bis zum Wahnſinn fleigert. Wenn fie die Ottern, welche fie an fich 
binanffriechend wähnte, mit lebhafter Bewegung der Hand wegzu— 
ſchleudern fchien, war ein umendliches Beifallflatfchen ihr Lohn; ja, fie 
hatte durch ihre tragifchen Tugenden uns dergeflalt gewonnen, daß wir 
fie in feiner mindern Rolle, am wenigften aber als Tänzerin fehen wollten 
und fie davon fogar in Eleinen ausgeflreuten Werfen abzumahnen ge 
dachten. 

Die nachher als Mara fo befanntgewordene Gchmehling befand 
fich mit ihrem Vater gleichfalls in Leipzig und erregte allgemeine Be- 
mwunderung. Dagegen hatte Corona Cchröter, ob fie gleich mit jener 
es nicht an Stimme und Talent aufnehmen Eonnte, wegen ihrer ſchönen 
Beftalt, ihres vollkommen fittlichen Betragens und ihres ernften, an: 
mutigen Vortrags, eine allgemeine Empfindung erregt, welche fich, je 
nachdern die Perfonen waren, mehr oder weniger als Neigung, Liebe, 
Achtung oder Verehrung zu äußern pflegte. Verſchiedene ihrer Anbeter 
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machten mich zum Vertrauten und erbaten ſich meine Dienſte, wenn ſie 
irgendein Gedicht zu Ehren ihrer Angebeteten heimlich wollten drucken 
und ausftreuen laffen. Beide, die Schröter und Gchmehling, habe ic) oft 
in Haffefchen Dratorien nebeneinander fingen hören, und die Wagſchalen 
des Beifalls fanden für beide immer gleich, indem bei der einen die 
Kunftliebe, bei der andern das Gemüt in Betrachtung Fam. 


Arifteia der Mutter 


ie bedeutend das Leben eines Menſchen fei, kann ein jeder nur an 
ihm felbft empfinden, und zwar in dem Augenblick, wenn er, auf ſich 
felbft zurücigewiefen, das Vergangene zu betrachten und das Künftige 
zu ahnen genötigt ift. Alle fpätere Verſuche, folche Zuftände darzuftellen, 
bringen jedoch jenes Gefühl nicht wieder zurüd. Deshalb find Briefe 
fo viel wert, weil fie das Unmittelbare des Dafeins aufbewahren, und der 
Roman in Briefen war eine glüdliche Erfindung. 

Ganz vergebens wär es daher, obgleich hier am Ort, wenn ich von 
den Eigenfchaften und den Eigenheiten meiner Mutter fpredyen wollte, 
und doch ift es merfwürdig, wie in ihr das allgemeine Muttergefühl 
‚gegen einen Sohn, gegen ihren Erfigebornen fich in eigentürnlicher Weiſe 
bervortat und zu welcher Geſtalt ein folcher Charakter gerade in der 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts fich ausbildete. Jedoch ift mir ein Mittel 
zur Hand, welches, wenn ich es zu ergreifen wage, nicht allgemein ge: 
billigt werden dürfte. 

Man hat getadelt, und vielleicht mit Recht, daß die fogenannten Be: 
Eenntniffe einer ſchönen Geele den Hergang der Abenteuer Wilhelm 
Meiſters unterbrechen, und doch mag man fie nachher nicht gerne ver: 
mifjen. Schließen fie fich nicht unmittelbar an, bringen fie einen fremden 
Ton in die Stimmung, fo wird man doch wieder verföhnt, weil durch 
diefe Unregelmäßigkeit immer etwas gewonnen ward. 

Und fo flell ich auch hier wunderbare Auszüge aus einer Hauschronif 
zufammen, wie fie von einer jungen Yamilienfreundin aufgefaßt, im 
liebenden Herzen verwahrt und endlich in Gchriften niedergelegt wurden. 

Der Großvater mütterlicherfeits war ein Träumender und Traum: 
deuter; es ward ihm vieles über feine Yamilie durch Träume offenbar. 
Er fagte einmal einen großen Brand, dann die unvermutete Ankunft des 
Kaifers voraus. Daf er Stadtſyndikus werde, hat ihm ein ganzes Jahr 
vorher geträumt. Cs wurde aber nicht beachtet, er felbft hatte es wieder 
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vergeffen, bis der Tag der Wahl herankam; nur die ältefie Tochter hatte 
ſtillſchweigend einen feften Glauben daran. Un demfelben Tage num, da 
der Vater aufs Rathaus gegangen war, ſteckte fie fi) in den möglichfien 
Pug und frifierte ſich aufs befte. In diefer Pracht fette fie fich mir einem 
Bud in der Hand in einen Lehnfeffel. Die Schweſtern und Mutter 
glaubten, die Schweſter Prinzef (fo wurde fie wegen ihrem Abfchen vor 
häuslicher Arbeit und Liebe zur Kleiderpracht und Leferei genannt) fei 
närrifch, fie aber verficherte ihnen, fie würden bald hinter die Bettvor— 
hänge £riechen, wenn die Ratsherren kämen, ihnen wegen des Waters, 
der heute zum Syndikus gewählt würde, zu gratulieren. Da nun die 
Schweſtern fie noch mit einer ziemlichen Anzahl Gpottnamen (die da- 
mals wohl Mode fein mochten) wegen ihrer Leichtgläubigkeit beehrten, 
kam der Vater zum höchſten Erſtaunen mit flattlichem Gefolge zurück: 
als Syndikus. 

Jene Traumgabe hat ſich auf die eine Schweſter fortgeerbt; denn 
gleich nach dem Tode des Vaters, da man in Verlegenheit war, das 
Zeftament von ihm zu finden, träumte ihr, es liege im Pult desfelben, 
zwifchen zwei Brettchen, die durch den Drud auf eine geheime Weber 
voneinandergingen. Illan unterfuchte den Pult und fand alles, wie ge: 
fagt. Die Schweſter Eliſabeth aber hatte dies Talent nicht; fie meinte, 
es komme von ihrer muntern gefunden Natur und wohl auch von ihrem 
gefunden Verſtande ber. 

Die Großmutter Fam einft nach Mitternacht in die Schlafſtube der 
Töchter und legte ſich zu ihnen, weil in ihrer Kammer ihr etwas be 
geguet war, was fie vor Angſt nicht fagen Eonnte. Um andern Morgen 
erzählte fie, daß etwas im Zimmer gerafchelt habe wie Papier. In der 
Meinung, das Yenfter fei offen und die Luft jage die Papiere umber, 
fei fie aufgeflanden, habe aber alles zu gefunden. Da fie wieder im Bert 
lag, raufchte es immer näher heran; es war ihr, als würde Papier heftig 
zufammengefnittert; endlich feufzte es tief auf und noch einmal dicht an 
ihrem Angeficht, daß es fie ordentlich anwehte, worauf fie vor Angſt zu 
den Kindern gelaufen. Raum hatte fie auserzählt, fo ließ fich eine Dame 
melden, die Frau eines recht innigen Freundes von ihr; fie war in ſchwarzer 
Kleidung. Da fie nun auf die Hausfrau zufam, ein ganz zerfnittertes 
Papier hervorjog, da wandelte diefe eine Ohnmacht an, und das Herz 
ſchwebte ihr vor Schrecken. Jene erzählte nun, ihr Tann fei plöglich 
aufgewacht, indem er feinen herannahenden Tod gefpürt, er habe daher 
nad) Papier verlangt, der Yreundin noch etwas zu fchreiben und feine 
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Frau und Kinder ihr zu empfehlen. Im Cchreiben aber habe ihn der 
Todestrampf ergriffen; er habe das Papier gepadt, zerknittert und da⸗ 
mit bin und her gefahren auf der Bettdecke. Endlich habe er zweimal 
tief aufgefeufzt und fei verfchieden. 

Seit dieſem Augenblid verfhmähre auch Elifaberh Feine Worbeden: 
tungen noch ähnliches ufw. Sie fagte: „Wenn mans auc) nicht glaubt, 
fo braucht mans desiwegen doch nicht zu verachten." hr felbft fei wohl 
manches vorbedeutet worden, was aber von Feiner Wichtigkeit geweſen, 
weswegen fie um fo weniger drauf geachtet; jedoch habe es fie nach und 
nad) auf fonderbare Gedanken gebracht. Cie meinte, das Herz und mit: 
bin endlich das ganze Schickſal des Menſchen entwidele fich oft an Be: 
gebenbeiten, die äußerlich fo Elein erfcheinen, daß man ihrer gar nicht er: 
wähnt, und innerlich fo gelen® und heimlich arbeiten, daß man es kaum 
empfindet. „Noch täglich”, fagte fie, „erfahre ich ſolche Begebenheiten, 
die den Menſchen dumm vorkommen würden, aber es ift meine Welt, 
es ift meine Pracht, meine Herrlichkeit. Wenn ich in einen Kreis von 
langweiligen Menſchen trete, denen die aufgehende Sonne fein Wunder 
mehr ift, denen der herannahende Abend Feine glüdliche Beftätigung 
mehr ift, daß Gott die Welt nody nicht verlaffen hat, fo denk ich in 
meiner Geele: Ya, meint nur, ihr hättet die Welt gefreffen! Wenn ihr 
wüßtet, was die Grau Rat heute alles erlebt hat!" Sie fagte dann wohl, 
daß fie ſich im ihrem ganzen Leben nicht mit der ordinären Tagsweiſe 
babe begnügen können, daß ihre ſtarke Natur auch wichtige und füchtige 
Begebenheiten habe verdauen wollen und daß ihr dies auch in vollem 
Maße begegnet. Sie fei nicht allein um ihres Sohnes willen da, fondern 
auch ihr Sohn um ihretwillen, und wenn fie das fo gegeneinanderhalte, 
fo wiffe fie wohl, was fie zu denken habe, wenn fie die Ereigniffe in den 
Zeitungen lefe. 

Hier möge nun die Yamilienfreundin unmittelbar perfönlich eintreten 
und ihr Zeugnis ablegen. — 

Lieber Freund! Co entfernt du von ihr warft und fo lange Zeit auch, 
du warft nie lebendiger geliebt als von ihr. Die Hleinften Begebenheiten 
deiner Kindheit waren ihr im hohen Alter noch gegenwärtig, fie trug 
das alles in einem treuen mütterlichen Herzen, und fie pflegte zu fagen, 
daf dein fpäteres Leben ihr die unbedeutendften Cigenheiten und Vor: 
fälle deiner Tugend geheiligt hätte. 

Ich war achtzehn Jahre alt, fagte fie mir eines Tags, als ich ihn 
gebar. Er kam wie tot, ohne Lebenszeichen, zur Welt, und wir zweifelten, 
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daß er das Licht fehen würde. eine Großmutter fand hinter meinem 
Bett, und als er zuerft die Augen auffchlug, rief fie hervor: „Elifaberh, 
er lebt!" Da erwachte mein mütterliches Herz und lebte feitdem in fort: 
währender Begeifterung bis zu diefer Stunde. Und foll ich die Vor— 
fehung nicht dankend anbeten, wenn ich bedenke, daß ein Leben damals 
von einem Lufthauch abhing, das ſich jest in taufend Herzen befeftiner 
bat und mir nun das einzige ift! Weltbegebenheiten fechten mich nicht 
an, Gefellfchaften erfüllen mich nicht; aber hier in meiner Einſamkeit, 
wo ich die Tage nacheinander zähle und mo feiner vergeht, daf ich nicht 
Vergnügen oder Behagen empfunden hätte, hier denke ich auch meines 
Sohnes, und alles ift mir wie Gold. 

Er war ein eigenes Kind; die Eleine Schweſter Cornelia liebte er ſchon 
zärtlich, als fie noch in der Wiege lag, und er pflegte heimlich Brot in 
der Tafche zu fragen, das er dem Kinde in den Mund fiopfte, wenn es 
fehrie; wollte man es nehmen, fo ward er zornig, fowie er überhaupt 
mehr zum Zürnen als zum Weinen zu bringen war. 

Bei dem Tode feines jüngeren Bruders Jakob, feines Spielkameraden, 
vergoß er Feine Träne, er ſchien vielmehr eine Art Ärger über die Klagen 
der Eltern und Gefchwifter zu empfinden. Als ich ihn num nach acht 
Tagen fragte, ob er den Bruder nicht liebgehabt, lief er in feine Kammer 
und brachte unter dem Bett eine Menge Papiere hervor, die er mit 
Lektionen und Gefchichten befchrieben hatte. „Diefes alles“, fagte er, 
„babe ich gemacht, um es dem Bruder zu lehren!“ 

So war es ein wunderlich Rind. Eines Tages ftand jemand mit mir 
am Yenfter, als er eben mit andern Knaben die Straße herauffam und 
fehr gravitätifch einherſchritt. Als er ins Zimmer traf, neckte ihn der 
Freund mit feinem Gradehalten und wie er fich fo fonderbar vor den 
andern Knaben auszeichne. „Hiermit“, antwortete er, „mache ich den 
Anfang, und fpäter werde mich mit noch’allerlei auszeichnen.“ Und er 
bat Wort gehalten, ſetzte deine Mutter hinzu. 

Am Tage deiner Geburt pflanzte dein Großvater einen Birnbaum in 
feinem Garten vor dem Bodenheimer Tor. Der Baum ift fehr groß ge- 
worden, und von feinen Früchten, die Eöftlich find, habe ich gegeffen. 

Während Gelehrte und Philofophen vor deinen Werken müffen be: 
fiehen lernen, war fie das einzige Beifpiel, wie dur aufzunehmen feift. Gie 
fagte mir oft einzelne ©tellen aus deinen Büchern vor, fo zur rechten 
Zeit, fo mit herrlichem Blid und Ton, daf in diefen meine Welt auch 
anfing lebendigere Farbe zu empfangen und daß Gefchwifter und Freunde 
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dagegen in die Schattenſeite traten. Das Lied „So laßt mich ſcheinen, 
bis ich werde“ war ihr Liebling, und ſie ſagte es oft her. Eine jede 
einzelne Silbe erklang mit Majeſtät, und das Ganze entwickelte fich als 
Geiſt mit einem Bräftigen Leib angetan; fo waren alle Melodien elend 
gedrückt im Vergleich mit ihrer Ausfprache. Nie ift mir Muſik Iumpig 
vorgekommen als zu deinen Liedern, wenn ich fie vorher ohne Muſik aus 
dem Munde der Mutter gehört. Cie verlangte oft nach Melodien, aber 
es genügte ihr nichts, und fie Eonnte fo richtig dartun, daß man nur nach 
dem Gefühl gefchnappt habe, das in vollem Maße aus ihrer Stimme her: 
vorfam. „Nur wer die Gehnfucht kennt“ uſw. — ihr Auge ruhte dabei 
auf dem Anopfe des Katharinenturms, der das legte Ziel ihrer Anſicht 
war, die Lippen bewegten ſich herb, und ſchloß fich der Mund am Ende 
fo durchödrungen bitter — es war, als wenn ihre Jugendſinne wieder an: 
ſchwöllen. 

Ihr Gedächtnis war nicht allein merkwürdig, ſondern ſehr herrlich, 
nie hat ſich das Gefühl eines Eindrucks bei ihr verloren. So ſagte ſie zu 
mir, indem ſich ein Poſthorn auf der Straße hören ließ, daß ihr dieſer Ton 
immer mehr oder weniger eine ſchneidende Empfindung errege, die fie in 
ihrem fünfzehnten Jahre ganz durchdrungen habe. Damals war Karl VII., 
mit dem Zunamen der Unglücliche, in Frankfurt; an einem Karfreitag be- 
gegnete fie ihm, wie er mit der Kaiferin Hand in Hand, in langem ſchwarzen 
Mantel, die Kirchen befuchte. Beide hatten Lichter in der Hand, die fie 
gefenkt trugen; die Schleppen der Kleider wurden von ſchwarz gekleideten 
Pagen nachgetragen. „Himmel, was hatte der Mann für Augen! fehr 
melancholifch, etwas geſenkte Augenwimpern; ich verließ ihn nicht, folgte 
ihm in alle Kirchen; überall kniete er auf der legten Bank unter den Bertlern 
und legte fein Haupt eine Teile in die Hände; wenn er wieder empor: 
ſah, war mirs allemal wie ein Donnerfchlag in der Bruft. Da ich nach 
Haufe kam, war meine alte Lebensweiſe weg; ich dachte nicht ſowohl an 
die Begebenheit, aber es war mir, als fei etwas Großes vorgegangen. 
Tenn man von ihm ſprach, ward ich blaf und zitterte wie Efpenlaub. 
Ich legte mich am Abend auf die Anie und hielt meinen Kopf in den 
Händen, ohne etwas anders dabei zu empfinden als nur, wie wenn ein 
großes Tor in meiner Bruft geöffnet wär. Da er einmal offne Tafel 
hielt, drängte ich mich durch die Wachen und kam in den Saal anſtatt 
auf die Galerie; es wurde in die Trompeten geftoßen, bei dem dritten 
Stoß erſchien er, in einem roten Mantel, den ihm zwei Kammerherren 
abnahmen; er ging langſam, mit gebeugtem Haupt. ch war ihm ganz 
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nah und dachte an nichts, noch daf ich auf dem unrechten Plag wäre; 
feine Gefundheit wurde von allen anmwefenden großen Herren getrunken, 
und die Trompeten fchmetterten dazu, da jauchzte ic) laut mit; der Kaifer 
ſah mich an und nickte mir. Um andern Tag reifte er ab; ich lag früb: 
morgens 4 Uhr in meinem ‚Bett, da hörte ich fünf Poftbörner blafen: 
das war er, und fo höre ich jet nie das Pofthorn, ohne mich jener Tage 
zu erinnern." Sie fagte mir, daf fies zum erſtenmal in ihrem Leben er: 
zähle; das war ihre erſte rechte Leidenfchaft und auch ihre legte. Cie 
hatte fpäter nody Neigungen, aber nie eine, die fich ihr fo mächtig an- 
gekündigt und gleich wie diefe bei dem erjten Gchritte ihr fo ganz ver: 
fchiedene Himmelsgegenden gezeigt hätte. Viel hatte fie einer Tante zu 
verdanken, die ihr über das bornierte Weſen ihres häuslichen Lebens hin: 
weghalf, in dem fie fonft gewiß erſtickt wäre, fagte fie. 

Dein Vater war ein ſchöner Mann, fie heiratete ihn, ohne viel nady- 
zudenfen; fie wußte ihn auf mancherlei Art zum Vorteil der Kinder zu 
lenken. Eine große Leidenfchaft hatte er fürs Reifen, fein Zimmer war 
mit Landkarten behängt, in müßigen Stunden fpazierte er mit den Yingern 
darauf herum und erzählte dabei alle Illerfwürdigkeiten, alle Abententer, 
die andern Reifebefchreibern begegnet waren; dies war der Mutter eine 
angenehme Unterhaltung. 

Als ihn fpäterhin der Schlag rührte, fuchte fie fich in feine Gefchäfte 
bereinguarbeiten; fie beforgte nach feiner Weiſung das meiſte. Zum 
zweitenmal rührte ihn der Gchlag, er Eonnte nicht mehr felbft effen und 
nur fehr ſchwer fprechen. Bis zu diefer Zeit war fie immer fehr bürger: 
lid) und einfach gekleidet geweſen; einmal bei Gelegenheit, daß fie fich 
fehr pusste, äußerte dein Water große Freude darüber, er lachte und be: 
fand fich viel wohler als fonft. Seitdem nahm fie die Gewohnheit an, 
fi) vom frühen Morgen ſchon den Kopf zu pußen; das wurde denn 
von vielen Menſchen mißverftanden. Mir aber hat ihre Neigung, fich 
zu ſchmücken, ihre Befanntfchaft erleichtert, denn da ich fie einmal im 
Theater fah den Arm mit Braceletten ziemlich hoch emporfchwingen 
zum Applaudieren, rief ich ihr zu, daß es wohl der Mühe wert fei, folch 
einen Arm zu fchmücen und zu zeigen. Cie nannte mich zwar eine 
Heine Cchneppertefch, hatte es aber gar nicht übelgenommen. Auf ihrem 
rechten Knie hatte fie ein Mal, einen weißen tern, fo groß, wie man 
die Sterne am Himmel fieht. 

Manches, was fie mir fagte, hab ich mir gleich damals aufgefchrieben, 
aus Feiner andern Abſicht, als weil mich ihr Geiſt überrafchte, und dann 
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auch, weil es fo merfiwürdig war, fie unter lauter dürrem Holz der 
einzige grünende Stamm. Manchmal fagte fie mir morgens fchon im 
voraus, was fie alles am Abend in der Gefellfchaft erzählen würde; am 
andern Tage ward mir denn Bericht abgeftattet, was es für einen Effekt 
gemacht habe. 

Deinen Sohn hatte fie ungemein lieb. Da er zum legtenmal bei ihr 
war, forfchte fie ihn aus, ob er feinen Water recht liebe; er fagte ihr nun, 
daß all fein Lernen, all fein Tun dahin gehen folle, dich recht zu ergögen. 
Sie mag fich wohl fiundenlang mit ihm von dir unterhalten haben ; 
wenn ich dazufam, brach fie ab. Den Tag, wo er fortgegangen, war fie 
fehr lebendig, fie erzählte mir fehr viel Liebenswürdiges von ihm und 
prophegeite dir viel Freude. An der Katharinenpforte, da, wo der letzte 
Punkt war, daß er nach ihren Yenftern fehen Eonnte, fchwenkte er fein 
Zafchentuch: dies hatte fie im tiefften Herzen gerührt. Cie erzählte es 
mir mehr wie einmal. Als aber am andern Tag ihr Frifeur Fam und 
ihr fagte, daß er den vorigen Tag noch dem jungen Herrn begegnet fei, 
der ihm aufgetragen, am andern Morgen die Yrau Rat noch einmal 
von ihm zu grüßen, war fie gar fehr erfreut und rechnete ihm diefe Liebe 
hoch an. 


Lavater 


als ein vorzüglicher, ins Allgemeine gehender Menſch erlebte die Gegen: 
wirkung der Bedingungen. Cr wollte auf die Maſſe wirken, und fo ent: 
gegnete ihm das Fratzenhafte der Maſſe fürchterlich. Cs wäre ein Über: 
Hogarth gewefen, wenn er hätte fo bilden Fönnen. Denn was ift Hogarth 
und alle Karikatur auf dieſem Wege als der Triumph des Yormlofen 
über die Yorm. Die Menſchengeſtalt, chemifchen Philiftergefegen an: 
heimgegeben, gärend und in allen Graben verfaulend. Daher fein: Zum 
Wlieben. 

Der Engel Lavater war durch diefen niederträchtigen Drang fo ge: 
quetfcht, daß er auch feine trefflichen Charaktere nur negativ fchildern 
fonnte. 


Lenz 


Späte Bekanntſchaft mit ihm, in den legten Monaten. 
Seine Beftalt, fein Weſen. 

Seine Beflimmung in Straßburg. 

Hofmeifter von ein paar kurländiſchen Edelleuten. 
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Seltſamſtes und indefinibelftes Individuum. 

Neben feinem Talent, das von einer genialen, aber barocken Anficht 
der Welt zengte, hatte er ein travers, das darin beſtand, alles, auch das 
Simpelſte, durch Intrigue zu tun, dergeflalt daß er ſich Verhältniſſe 
erft als Mißverhältniſſe vorftellte, um fie durch politifche Behandlung 
wieder ins gleiche zu bringen. In dem Umgang mit feinen Freunden, 
Eleven und Bekannten war es feine Art, fich die närrifcheflen Irrwege aus: 
zufinnen, um aus nichts etwas zu machen, und ohne in der damaligen 
Epoche etwas Böfes oder Schädliches zu wollen, übte er ſich doch immer 
dergeftalt, um im der Yolge bei andern Sweden, die er fich vorfegen 
mochte, auf die tollſte Weiſe zu einer Urt von Schelmen zu werden. 
Wobei ihm, in Abficht auf Beurteilung und mputation, immer feine 
Halbnarrheit, ein gewiffer, von jedermann anerkannter, bedauerter, ja 
geliebter Wahnſinn zu flatten Fam. 

Gein näher Verhältnis zu mir fällt in die folgende Epoche. 


* 


Ich beſuchte auf dem Wege Friderike Brion; finde ſie wenig 
verändert, noch fo gut, liebevoll, zutraulich wie ſonſt, gefaßt und ſelb⸗ 
fländig. Der größte Teil der Unterhaltung war über Lenzen. Diefer 
hatte fi) nach meiner Abreife im Hanfe introduziert, von mir, was 
nur möglich war, zu erfahren gefucht, bis fie endlich dadurch, daf er 
fiy die größte INTühe gab, meine Briefe zu fehen und zu erhafchen, 
mißtrauifch geworden. Er hatte fich indeffen nad) feiner gewöhnlichen 
Weiſe verliebt in fie geftellt, weil er glaubte, das fei der einzige Weg, 
hinter die Geheimniffe der Mädchen zu Eommen; und da fie, nunmehr 
gewarnt, fcheu, feine Befuche ablehnt und ſich mehr zurückzieht, fo treibt 
er es bis zu den lächerlichften Demonftrationen des Gelbftmords, da man 
ihn denn für halbtoll erklären und nach der Stadt ſchaffen kann. Sie 
klärt mich über die Abficht auf, die er gehabt, mir zu ſchaden und mid) 
in der öffentlichen Meinung und fonft zugrunde zu richten, weshalb er 
denn auch damals die Yarce gegen Wieland drucken laffen. 


Aus meinem Leben. Yragmentarifches 
Spätere Zeit 


Ich habe niemals einen präfumtuoferen Menſchen gekannt als mich 
felbft, und daß ich das fage, zeigt ſchon, daß wahr ift, was ich fage. 
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Niemals glaubte ich, daß etwas zu erreichen wäre, immer dacht 
ih, ich hätt es fehon. Ian hätte mir eine Krone auffegen Fönnen, 
und ich hätte gedacht, das verftehe fich von felbft. Und doch war ich 
gerade dadurch nur ein Menſch wie andere. ber daf ich das über 
meine Kräfte Ergriffene durchzuarbeiten, das über mein Werdienft Er: 
baltene zu verdienen fuchte, dadurch unterfchied ich mich bloß von einen 
wahrhaft Wahnſinnigen. 

Erft war ich den Menſchen unbequem durch meinen Irrtum, dann 
durdy meinen Ernſt. Ich mochte mich fiellen, wie ich wollte, fo war ich 
allein, 


* 


Die Vernunft in uns wäre eine große Macht, wenn fie num wüßte, 
wen fie zu befämpfen hätte. Die Natur in uns nimmt immerfort eine 
neue Geftalt an, und jede neue Geflalt wird ein unerwarteter Yeind für 
die gute, fich immer gleiche Vernunft. 


* 


Gelaſſen beobachtende Freunde pflegen gemeiniglich die genialifchen 
Nachtwandler unfanft mitunter aufzuwecken, durch Bemerkungen, die 
gerade das innerfle muflifche Leben folcher begünftigten oder, wenn man 
will, bevorteilten Naturkinder aufheben und zerflören. In meiner beften 
Zeit fagten mir öfters Freunde, die mich freilich Eennen mußten, was 
ich lebte, fei beffer, als was ich fpreche, diefes beffer, als was ich fchreibe, 
und das Befchriebene beffer als das Gedruckte. 

Durch folche wohlgemeinte, ja fehmeichelhafte Reden bewirkten fie 
jedoch nichts Gutes, denn fie vermehrten dadurch die in mir ohnehin 
obwaltende Verachtung des Augenblids, und es ward eine nicht zu 
überwindende Gewohnheit, das, was gefprochen und gefchrieben ward, zu 
vernachläffigen und manches, was der Aufbewahrung wohl wert geweſen 
wäre, gleichgültig dahinfahren zu Iaffen. 


* 


Ich war mir edler, großer Zwecke bewußt, konnte aber niemals die 
Bedingungen begreifen, unter denen ich wirkte; was mir mangelte, 
merkt ich wohl, was an mir zu viel fei, gleichfalls; deshalb unterließ ich 
niche, mich zu bilden, nad) außen und von innen. Und doch blieb es 
beim alten. Ich verfolgte jeden Zweck mit Ernft, Gewalt und Treue; 
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dabei gelang mir oft, widerſpenſtige Bedingungen vollkommen zu über: 
winden, oft aber auch fcheiterte ich daran, weil ich nachgeben und um: 
gehen nicht lernen konnte. Und fo ging mein Leben bin unter Tun und 
Geniefen, Leiden und Widerftreben, unter Liebe, Zufriedenheit, Haf 
und Mißfallen anderer. Hieran fpiegele fich, dem das gleihe Schickſal 
gervorden. 


Beſuch von Iffland 
auf meiner Reife über Mannheim nach der Schweiz 
im Jahre 1779 


Ich hatte lebhaft gewünfcht, Ifflanden zu fehen, und er hatte die 
Freundlichkeit, mich zu beſuchen; feine Gegenwart ſetzte mich in ein an- 
genehmes Erſtaunen. Er war etwas über zwanzig Jahr alt, von mittlerer 
Größe, wohlproportionierteım Körperbau, behaglich, ohne weich zu fein; 
fo war auch fein Geficht, rund und voll, heiter ohne gerade zuvor: 
Eommender Miene. Dabei ein Paar Augen, ganz einzige! ch Eonnte 
ihm meine Verwunderung nicht verbergeir, daß er, mit folchen äußeren 
Vorzügen, ſich als ein Alter zu maskieren beliebte und Jahre fich an: 
löge, die noch weit genug von ihm entfernt ſeien. Er folle der Worzüge 
feiner Jugend genießen, im Yache junger Liebhaber, junger Helden müffe 
er lange Zeit das Publitum entzüden und verdienten unabläßlichen Bei: 
fall fich zueigen. Db er gleich nicht meiner Meinung ſchien und fie als 
allzugünflig von ſich ablehnte, fo Fonnten ihm meine Zudringlichkeiten 
doch nur fchmeichelhaft fein; darauf, im finnigen Hin: und Widerreden 
über fein Talent, feine Denkweife, feine Worfäge verſchlang fid) das 
Geſpräch bis zum Ende, da wir denn beide, wohlzufrieden miteinander, 
für diesmal Abfchied nahmen. 


derneres in bezug auf mein Verhältnis zu Schiller 


Jeder Menſch in feiner Befchränttheit muß fich nach und nach eine 
Methode bilden, um nur zu leben. Er lernt fich allmählich Eennen, auch 
die Zuflände der Außenwelt; er fügt ſich darein, fegt ſich aber wieder 
auf fich felbft zurüd und formt fich zuletzt Maximen des Betragens, 
momit er auch ganz gut durchfomme, fich andern mitteilt, von andern 
empfängt umd, je nachdem er WBiderfpruch oder Einſtimmung erfährt, 
fich entfernt oder anfchließt, und fo halten wirs mit uns felbft und mit 
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unfern Freunden. Gelten ift es aber, daß Perfonen gleichfam die Hälften 
voneinander ausmachen, fich nicht abftoßen, fondern ſich anfchließen und 
einander ergänzen. 


Die Schwierigkeit liegt hauptfächlidy darin, daß die notwendigen 
Lebensmerhoden voneinander abweichen und daß im Defurs der Zeit 
niemand den andern überfieht. 


* 


Ich befaß die entwidelnde, entfaltende TMerhode, Feineswegs die zu: 
ſammenſtellende, ordnende; mit den Crfcheinungen nebeneinander wußt 
ich nichts zu machen, hingegen mit ihrer Yiliation mich eher zu benehmen. 

Nun aber ift zu bedenken, daß ich fo wenig als Gchiller einer 
vollendeten Reife genoß, wie ſie der Mann wohl wünfchen follte; des: 
halb denn zu der Differenz unferer Individualitäten die Gärung fich 
gefellte, die ein jeder mit fich felbft zu verarbeiten hatte; weswegen große 
Liebe und Zutrauen, Bedürfnis und Treue im hohen Grad gefordert 
wurden, um ein freundfchaftliches Verhältnis ohne Störung immerfort 
zufammenmwirken zu laffen. 


Lord Briftol, Bifhof von Derry 


Etwa 63 Fahre alt, mittlerer, eher Eleiner Statur, von feiner Körper: 
und Gefichtsbildung, lebhaft in Bewegungen und Betragen, im Gefpräch 
fehnell, raub, eher mitunter grob; in mehr als einem Sinne ein: 
feitig und befchränft; als Brite flarr, als Individuum eigenfinnig, als 
Geiſtlicher fireng, als Gelehrter pedantifch. Rechtfchaffenheit, Eifer für 
das Gute und deffen unmittelbares Wirken ſieht überall durch das Un— 
angenehme jener Eigenfchaften, wird auch balanciert durch große Welt⸗, 
Menſchen- und Bücherkennenis, durch Liberalität eines vornehmen, 
durch Aifance eines reichen Mannes. So heftig er auch fpricht und 
weder allgemeine noch befondere Verhältniſſe ſchont, fo hört er doch fehr 
genau auf alles, was gefprochen wird, es fei für oder gegen ihn; gibt 
bald nach, wenn man ihm widerfpricht; widerfpricht, wenn ihm ein 
Argument nicht gefällt, das man ihm zugunften aufſtellt; läßt bald einen 
Satz fallen, bald fat er einen andern an, indem er ein paar Haupt: 
ideen gerade durchſetzt. So feheinen fich auch bei ihm fehr viele Worte 
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firiert zu haben; er will nur gelten laffen, was das klare Bewußtſein 
des Verflandes anerkennen mag, und doch läßt ſich im Streite be: 
merken, daf er viel zarterer Anjichten fähig iſt, als er fich felbft geſteht. 
Übrigens fcheint fein Betragen nachläffig, aber angenehm, höflich und 
zuvorfommend. Co ifts ungefähr, wie ich diefen merkwürdigen JlTann, 
für und gegen den ich fo viel gehört, in einer Abendſtunde gefehen habe. 
ena, den 10. Yuni 1797. 


[Selbſtſchilderung] 


Irmer tätiger, nach innen und außen fortwirkender poetiſcher Bildungs: 
trieb macht den Mittelpunkt und die Baſe ſeiner Exiſtenz; hat man den 
gefaßt, fo löſen ſich alle übrigen anſcheinenden Widerſprüche. Da dieſer 
Trieb raſtlos iſt, ſo muß er, um ſich nicht ſtofflos ſelbſt zu verzehren, ſich 
nach außen wenden und, da er nicht beſchauend, ſondern nur praktiſch 
iſt, nach außen gerichtet entgegenwirken: daher die vielen falſchen Ten⸗ 
denzen zur bildenden Kunſt, zu der er kein Organ, zum tätigen Leben, 
wozu er keine Biegſamkeit, zu den Wiſſenſchaften, wozu er nicht genug 
Beharrlichkeit hat. Da er ſich aber gegen alle drei bildend verhält, anf 
Realität des Stoffs und Gehalts und auf Einheit und Schicklichkeit 
der Form überall dringen muß, fo find felbft diefe falfchen Richtungen 
des Strebens nicht unfruchtbar nach aufen und innen. In den bildenden 
Künften arbeitete er fo lange, bis er fich den Begriff ſowohl der Gegen: 
fände als der Behandlung eigen machte und auf den Standpunkt ge: 
langte, wo er fie zugleich überfehen und feine Unfähigkeit dazu einfehen 
konnte: feine teilnehmende Betrachtung ift dadurch erft rein geworden. 
Im Gefchäftlichen ift er brauchbar, wenn dasjelbe einer gewiffen Folge 
bedarf umd zulegt auf irgendeine Weiſe ein dauerndes Werk daraus 
entfpringt oder wenigftens unterweges immer etwas Gebildetes erfcheint. 
Bei Hinderniffen hat er Feine Biegſamkeit; aber er gibt nady oder er 
widerjteht mit Gewalt, er dauert aus oder er wirft weg, je nachdem 
feine Überzeugung oder feine Stimmung es ihm im Augenblide ge 
bieten. Er kann alles gefchehen laffen, was gefchieht und was Bedürfnis, 
Kunſt und Handwerk hervorbringen ; nur dann muß er die Augen weg- 
kehren, wenn die Menſchen nach Inſtinkt handeln und nady Yweden 
zu handeln fid) anmaßen. Seitdem er hat einfehen lernen, daß es bei 
den Wiffenfchaften mehr auf die Bildung des Beifts, der fie behandelt, 
als auf die Gegenftände felbft ankommt, ſeitdem hat er das, was fonft 
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nur ein zufälliges, unbeftimmtes Streben war, hat er diefer Beiftestätig- 
feit nicht entfagt, fondern fie nur mehr reguliert und liebergewonnen, 
fo wie er jenen andern beiden Tendenzen, die ihn teils habituell, teils 
duch Verhältniſſe unerläßlich geworden, fich nicht ganz entzieht, fondern 
fie nur mit mehr Bewußtſein und in der Befchränfung, die er kennt, 
gelegentlich ausübt; um fo mehr, da das, was eine Beiftesfraft mäßig 
ausbildet, einer jeden andern zuftatten kommt. Den befondern Charakter 
feines poetifchen Bildungstriebes mögen andere bezeichnen. Leider hat 
fih feine Natur fowohl dem Stoff als der Form nach durdh viele 
Hinderniffe und Gchwierigkeiten ausgebildet und kann erft fpät mit 
einigem Bewußtfein wirken, indes die Zeit der größten Energie vorüber 
if. Eine Befonderheit, die ihn ſowohl als Kimftler als auch als Men—⸗ 
ſchen immer beſtimmt, ift die Reizbarkeit und Berveglichkeit, welche fo- 
gleich die Stimmung von dem gegemwärtigen Gegenftand empfängt 
und ihn alfo entweder fliehen oder ſich mit ihm vereinigen muß. So ift 
es mit Büchern, mit Menſchen und Gefellfehaften: er darf nicht Iefen, 
ohne durch das Buch geftimme zu werden, er ift nicht geſtimmt, ohne 
daß er, die Richtung fei ihm fo wenig eigen als möglich, tätig dagegen 
zu wirken und etwas Ähnliches hervorzubringen ſtrebt. 


Aufenthalt in Pyrmont 
1801 


Hiebei wäre nachträglich zu bemerken, daß id) daſelbſt eine ſehr weit— 
ſchichtige Arbeit konzipierte. 

Im Fahre 1582 begab ſich auf einmal ans allen Weltteilen eine 
lebhafte Wanderſchaft nach Pyrmont, einer damals zwar bekannten, 
aber doch noch nicht hochberühmten Quelle: ein Wunder, das niemand 
zu erklären wußte. Durch die Machricht hiervon wird ein deutfcher 
waderer Ritter, der in den beften Yahren flieht, aufgeregt: er befiehlt 
feinem Knappen, alles zu rüften und auf der Yahrt ein genaues Tage 
buch zu führen; denn diefer, als Anabe zum Mönch beftiimme, war ge: 
wandt genug mit der Feder. Won dem Augenblicke des Befehls an ent: 
hält fein Tagebuch die Anftalten der AUbreife, die Sorge des Hauswefens 
in der Abweſenheit, wodurch uns denn jene Zuftände ganz anfchaulich 
werden. 

Sie machen ſich auf den Weg und finden unzählige Wanderer, die 
von allen Geiten berzuftrömen. Cie find hülfreich, ordnen und geleiten 
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die Menge, welches Gelegenheit gibt, diefe Zuflände der damaligen Zeit 
vor Augen zu bringen. Endlich kommt der Ritter als Führer einer 
großen Karawane in Pormont an; hier wird num gleidy fo wie bereits 
auf dem Wege durchaus das Lokale beachtet und benugt. Es war doch 
von uralten Zeiten her noch manches übriggeblieben, das an Hermann 
und feine Genoffen erinnern durfte. Die Kirche zu Lügde, von Karl dem 
Großen geftiftet, ift bier von höchſter Bedeutung. Das Gerümmel und 
Gewimmel wird vorgeführt; von den endlofen Krankheiten werden die 
widerwärtigen mit wenig Worten abgelehnt, die pfychifchen aber, als 
reinlich und wundervoll, ausführlich behandelt ſowie die Perfönlichkeit 
der damit behafteten Perfonen hervorgehoben. Bezüge von Neigung und 
mancherlei Verhältniffe entwideln fich, und das Unerforſchliche, Heilige 
macht einen wünfchenswerten Gegenfag gegen das Ruhmwürdige. Wer: 
wandte Geifter ziehen fich zufammen, Charaktere fuchen fich, und fo ent: 
fieht mitten in der Weltwoge eine Stadt Gottes, um deren unfichtbare 
Mauern das Pöbelhafte nach feiner Weiſe würet und raft; denn auch 
Gemeines jeder Art verfammelte fich hier: Marktſchreier, die befonderen 
Eingang hatten, Gpieler, Gauner, die jedermann, nur nicht unferen 
Verbündeten drohten, Zigeuner, die durch wunderbares Betragen, durch 
Kenntniffe der Zukunft Zutrauen und zugleich die allerbanglichfte Chr: 
furcht erweckten, der vielen Krämer nicht zu vergeffen, deren Leinwand, 
Tücher, elle vom Ritter fogleich in Beſchlag genommen und dem ſitt⸗ 
lichen Kreife dadurch ein gedrängter Wohnort bereitet wurde. 

Die Verkäufer, die ihre Ware fo fehnell und nützlich angebracht 
fahen, fuchten eilig mit gleichen Stoffen zurückzukehren, andere fpekulierten, 
daraus fich und andern Schirm und Schutz gegen Wind und Wetter 
aufzuſtellen; genug, bald war ein weit fich erſtreckendes Lager errichtet, 
wodurch bei fletigem Abgange der Tachfolgende die erfien Wohn- 
bedürfniffe befriedigt fand. 

Den Bezirk der edlen Gefelfchaft hatte der Ritter mit Palifaden 
umgeben und fo fich vor jedem phufifchen Andrang gefichert. Es fehle 
nicht an mißmwollenden, widerwärtig-heimlichen, trogigsheftigen Gegnern, 
die jedoch nicht ſchaden Eonnten; denn ſchon zählte der tugendfame Kreis 
mehrere Ritter, alt und jung, die ſogleich Wache und Polizei anordnen, 
es fehle ihm nicht an ernften geiſtlichen Männern, welche Recht und 
Gerechtigkeit handhaben. | 

Alles dies ward im Stile jener Zeit, als unmittelbar angeſchaut, 
von dem Knappen täglich niedergefchrieben mit naturgemäßen kurzen 


Werte 38 Herder 485 


Betrachtungen, wie fie einem berauffeimenden guten Geifte wohl ge- 
jienuten. 

Sodann aber erfchienen, Auffehen erregend, langfaltig, blendend: 
weiß gekleidet, flufenmweife bejahrt, drei würdige Männer: Jüngling, 
Mann und reis, und traten unverfehens mitten in die wohldenkende 
Geſellſchaft. 

Selbſt geheimnisvoll, enthüllten fie das Geheimnis ihres Zuſammen⸗ 
ſtrömens und ließen auf die künftige Größe Pyrmonts in eine freund: 
liche Ferne lichtvoll hinausfehen. 

Diefer Gedanke befchäftigte mich die ganze Zeit meines Aufenthalts, 
ingleichen auf der Rüdreife. Weil aber, um diefes Werk gehaltvoll und 
lehrreich zu machen, gar manches zu fiudieren war und viel dazu ge: 
börte, dergleichen zerfplitterten Stoff ins Ganze zu verarbeiten, fo daf es 
würdig gemwefen wäre, von allen Badegäften nicht allein, fondern auch 
von allen deutfchen, befonders niederdeutfchen Lefern beachtet zu werden, 
fo kam es bald in Gefahr, Entwurf oder Grille zu bleiben, befonders da 
ich meinen Aufenthalt in Göttingen zum Studium der Gefdyichte der 
Warbenlehre beftimmt hatte, wovon an feinem Orte gehandelt worden. 


Herder 


Herder war von Natur weich und zart, fein Streben mächtig umd 
groß. Er mochte daher wirken oder gegenwirken, fo gefchah es immer 
mit einer gewiffen Haft und Ungeduld; fodann war er mehr von dialek: 
tiſchem als konſtruktivem Geiſte. Daher der befländige Ereoos A6yos 
gegen alles, was man verbrachte. Ja er Fonnte einen bitter auslachen, 
wenn man etwas mit Überzeugung wiederholte, welches er etwas kurz 
vorher als feine eigene Meinung gelehrt und mitgeteilt hatte. 


1803 


Ein großer, jedoch leider fchon vorausgefehener Werluft betraf uns 
am Ende des Jahres: Herder verließ uns, nachdem er lange gefiecht 
hatte. Schon drei Jahre hatte ich mid) von ihm zurüdigezogen, denn 
mit feiner Krankheit vermehrte fich fein mißwollender WBiderfpruchsgeift 
und überdüſterte feine unfchägbare einzige Liebensfähigkeit und Liebens: 
würdigkeit. Man kam nicht zu ihm, ohne ſich feiner Milde zu erfreuen, 
man ging nicht von ihm, ohne verlegt zu fein. 
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Wie leicht iſt es, irgend jemand zu kränken oder zu betrüben, wenn 
man ihn in heiteren, offenen Augenblicken an eigene Mängel, an die 
Mängel feiner Gattin, feiner Kinder, feiner Zuſtände, feiner Wohnung 
mit einem feharfen, treffenden, geiftreichen Wort erinnert! Dies war ein 
Fehler früherer Zeit, dem er aber nachhing und der zulegt jedermann 
von ihm entfremdete. 

Fehler der Jugend find erträglich, denn man betrachtet fie als Über: 
gänge, als die Säure einer unreifen Frucht; am Alter bringen fie zur 
Verzweiflung. 

Sonderbar genug follte ich kurz vor feinem Ende ein Refume unferer 
vieljährigen Freuden und Leiden, unferer Übereinftimmung ſowie des 
flörenden Mißverhältniſſes erleben. 

Herder hatte fich, nach der Vorftellung von Eugenie, wie ich von 
andern hörte, auf das günſtigſte darüber ausgefprochen, und er war frei: 
lich der Mann, Abficht und Leiftung am gründlichften zu unterfcheiden. 
Mehrere Freunde wiederholten die eigenften Uusdrüde; fie waren präg: 
nant, genau, mir höchft erfreulich; ja ich durfte eine TBiederannähberumg 
hoffen, wodurch mir das Stück doppelt lieb geworden wäre. 

Hierzu ergab ſich die nächfte Ausſicht. Cr war zu der Zeit, als ich 
mich in Jena befand, eines Gefchäfts wegen dafelbft; wir wohnten im 
Schloß unter einem Dache und wechfelten anftändige Befuche. Eines 
Abends fand er fich bei mir ein und begann mie Ruhe und Reinheit 
das Beſte von gedachtem Stück zu fagen. Inden er als Kenner ent: 
wickelte, nahm er als Wohlwollender innigen Teil, und wie uns oft im 
Spiegel ein Gemälde reizender vorfommt als beim unmittelbaren An- 
ſchauen, fo ſchien ich nun erſt diefe Produktion recht zu kennen und ein- 
fichtig felbft zu genießen. Diefe innerlichfte ſchöne Freude jedoch follte 
mir nicht lange gegönnt fein, denn er endigte mit einem zwar heiter aus: 
gefprochenen, aber höchft widerwärtigen Trumpf, wodurd das Ganze, 
wenigftens für den Augenblick, vor dem Verftand vernichtet ward. Der 
Einfichtige wird die Möglichkeit begreifen, aber auch das fchredlicye 
Gefühl nachempfinden, das mich ergriff; ich fah ihn an, erwiderte nichts, 
und die vielen Jahre unferes Zujammenfeins erfchredften mich in diefem 
Gymbol auf das fürchterlichfte. Go ſchieden wir, und ich habe ihn nicht 
wiedergefehen. 
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Zum Fahre 1804 
rau von Ötail 


Ihre Gegenwart hatte wie in geiftigem fo in Förperlichem inne 
etwas Reizendes, und fie fchien es nicht übelzunehmen, wenn man and) 
von diefer Seite nicht unempfindlich war. Wie oft mochte fie Gefellig: 
keit, Wohlmollen, Neigung und Leidenfchaft zufammengefchmolzen 
haben! Auch fagte fie einft: „ch habe niemals einem Manne vertraut, 
der nicht einmal in mich verliebt geweſen wäre." Die Bemerkung ift 
richtig: denn hat, wie in der Liebe geſchieht, ein Mann fein Inneres 
aufgefchloffen und fich hingegeben, fo ift das ein Geſchenk, das er nicht 
zurücknehmen kann, und es würde unmöglich fein, ein ehemals geliebtes 
Weſen zu befehädigen oder ungeſchützt zu laffen. 

Auch vorlefend und deflamierend wollte Grau von Stakl fi) Kränze 
erwerben. Cine Worlefung der Phädra, der ich nicht beimohnen konnte, 
hatte jedoch einen vorauszufehenden Crfolg: es ward abermals Elar, der 
Deutfche möchte wohl auf ewig diefer befchränkten Form, diefem ab: 
gemeffenen und aufgedunfenen Pathos entfagt haben. Den darunter ver: 
borgenen hübfchen natürlichen Kern mag er lieber entbehren, als ihn aus 
fo vieler nach und nach darum gehüllten Unnatur gutmütig heraus: 


klauben. 
* 


Mit Benjamin Conſtant wurden mir gleichfalls angenehme, be: 
lehrende Stunden. Wer ſich erinnert, was diefer vorzügliche Mann in 
den folgenden Zeiten gewirkt und mit welchen Eifer derfelbe ohne 
Wanken auf dem einmal eingefchlagenen, für recht gehaltenen Wege 
fortgefchritten, der würde ahnen Fönnen, was in jener Zeit für ein 
würdiges, noch unentwideltes Gtreben in einem ſolchen Manne ge: 
waltet. In befondern vertraulichen Unterredungen gab er feine Grund: 
füge und Überzeugungen zu erkennen, welche durchaus ins Sittlich— 
Politifch-Praftifche auf einem philofophifchen Wege gerichtet waren. 
Auch er verlangte das gleiche von mir, und wenn ihm auch meine Art 
und Weiſe, Natur und Kunſt anzufehen und zu behandeln, nicht immer 
deutlich werden Eonnte, fo war doch die Art, wie er ſich diefelbe redlich 
züzueignen, um fie feinen Begriffen anzunähern, in feine Sprache zu 
überfegen trachtete, mir felbft von dem größten Nutzen, indem für mic) 
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daraus hervorging, was noch Unentwickeltes, Unklares, Unmitteilbares, 
Unpraftifches in meiner Behandlungsweife liegen dürfte. 

Abendlich verweilte er einigemal mit Yrau von Staẽl bei mir; fpäter: 
bin langte nody Johannes von Müller an, und es konnte an höchft be 
deutender Unterhaltung nicht fehlen, da audy der Herzog, mein gnädigfter 
Herr, an folchen engen Abendkreiſen teilzunehmen geneigt war. Freilich 
waren alsdann die wichtigen Greigniffe und Werhängniffe des Augen: 
blids unaufbaltfam an der Tagesordnung, und um hievon zu zerſtreuen, 
Fam die von mir angelegte, gerade damals leidenfchaftlidy vermehrte 
Medaillenfammlung aus der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
glücklich zu Hülfe, indem die Gefellfchaft fic) dadurch veranlaft ſah, aus 
dem Bedenklich: Politifchen, aus dem Allgemein: Philofophifchen in das 
Befondere, Hiſtoriſch-Menſchliche hinüberzugehen. Hier war nun Jo— 
hannes Müller an feiner Stelle, indem er die Gefchichte eines jeden, 
mehr oder weniger bedeutenden, vor unfern Augen in Erz abgebildeten 
Mannes volllommen gegenwärtig hatte und dabei gar manches Bio- 
graphifch-Erheiternde zur Sprache brachte. 

Auch in den folgenden Wochen des erſten Jahresviertels fehlte es 
nicht an teilnehmenden Fremden. Profeffor Wolf, der mächtige Philolog, 
ſchien fich immer mehr in unferm Kreife zu gefallen und war von Halle 
diesmal auf Eurze Zeit mich zu befuchen gekommen. Rehberg, verdienft: 
voller Maler, den die Kriegsläufte aus Italien vertrieben hatten, lief 
uns preismwürdige Arbeiten fehen, mit denen er fich nach England be- 
geben wollte. Auch vernahmen wir umfländlicy durch ihn, welchen Un— 
bilden das fchöne Land, befonders aber auch Rom, ausgefegt fei. 

Fernows Gegenwart war höchft erfrifchend und belebrend, indem er 
für Kunft und italienifche Sprache viel Anregendes mitgebracht hatte. 
Boffens Aufenthalt in Jena war nicht weniger einflußreich; fein gutes 
Verhältnis zu Hofrat Eichftädt ließ ihn für die Literaturzeitung tätig 
fein, ob er gleich ſchon die Abſicht, Jena zu verlaffen, nicht ganz ver: 
bergen Eonnte. 

Wie fehwer es übrigens war, mit den fremden trefflichen Gäften 
einigermaßen auszudauern, davon gebe ich nur folgendes Beifpiel. Frau 
von Staẽl hatte eine Aufführung der Matürlichen Tochter fo gut wie 
erzwungen; was wollte fie aber bei der wenigen mimifchen Bewegung 
des Stücks aus der ihr völlig unverfländlichen Redefülle herausnehmen? 
Mir fagte fie, daß ich nicht wohlgetan, diefen Gegenftand zu behandeln; 
das Buch, das den Stoff dazu hergegeben, werde nicht gefchägt und das 
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Driginal der Heldin, die darin figuriere, in der guten Sozietät nicht ge: 
achtet. Als ich nun folche Inftanzen ſcherzhaft abzulehnen Humor genug 
hatte, verfeßte fie, das fei eben der große Fehler von uns deutſchen 
Autoren, daß wir uns nicht ums Publifum befümmerten. 

Werner verlangte fie dringend das Mädchen von Andros aufführen 
zu fehen. Ich erinnere mich aber nicht, wie fie diefes antikifierende 
Maskenweſen mochte aufgenommen haben. 


Jacobi 


In ſolchen Zuſtänden befand ich mich, als der vieljährig geprüfte 
Freund Jacobi auf ſeiner Rückreiſe aus dem nördlichen Deutſchland 
bei mir einſprach und mehrere Tage verweilte. Schon die Anmeldung 
hatte mich höchlich erfreut, feine Ankunft machte mich glücklich: Nei— 
gung, Liebe, Yreundfchaft, Teilnahme, alles war lebendig wie fonft. Nur 
in der Folge der Unterhaltung tat fich ein wunderlicher Zwieſpalt hervor. 

Mit Schiller, deffen Charakter und Weſen dem meinigen völlig ent: 
gegenftand, hatte ich mehrere Jahre ununterbrochen gelebt, und unfer 
wechfelfeitiger Einfluß batte dergeftalt gewirkt, daß wir uns auch da 
verflanden, wo wir nicht einig waren. Jeder hielt alsdann feſt an feiner 
Perfönlichkeit, fo lange, bis wir uns wieder gemeinfchaftlich zu irgend: 
einem Denken und Tun vereinigen konnten. Bei Jacobi fand ich gerade 
das Gegenteil. Wir hatten uns in vielen Jahren nicht gefehen; alles, 
was wir erfahren, getan und gelitten, hatte jeder in fich felbft verarbeitet. 
Als wir uns wiederfanden, zeigte ſich das unbedingte, liebevolle Wer: 
rauen in feiner ganzen Klarheit und Reinheit, belebte den Glauben an 
volllommene Teilnahme, jo wie durch Gefinnung alfo auch durch Denken 
and Dichten. Allein es erfchien bald anders: wir liebten uns, ohne uns 
zu verfiehen. Nicht mehr begriff ich die Sprache feiner Philofophie. Er 
konnte fich in der Welt meiner Dichtung nicht behagen. Wie fehr hätt 
ich gewünfcht, hier Schillern als dritten Mann zu fehen, der als Denker 
mit ihm, als Dichter mit mir in Verbindung geflanden und gewiß auch 
ba eine ſchöne Vereinigung vermittelt hätte, die fich zwifchen den beiden 
Überlebenden nicht mehr bilden Eonnte. In diefem Gefühl begnügten 
wir uns, den alten Bund freulich und liebevoll zu befräftigen und von 
unfern Überzeugungen, philofophifchem und dichterifchem Tun und Laffen 
nur im allgemeinften wechfelfeitige Kenntnis zu nehmen. 


* 
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Pacobi hatte den Geift im Sinne, ich die Natur, uns trennte, was 
uns hätte vereinigen follen. Der erfie Grund unferer Werhältniffe blieb 
unerfchüttert; Neigung, Liebe, Vertrauen waren beftändiq diefelben, 
aber der lebendige Anteil verlor ſich nad) und nach, zulegt völlig. Über 
unſere fpäteren Arbeiten haben wir nie ein freundliches Wort gewechfelt. 
Gonderbar, daß Perfonen, die ihre Denkkraft dergeftalt ausbildeten, ſich 
über ihren wechfelfeitigen Zuftand nicht aufzuklären vermochten, ſich 
durch einen leicht zu hebenden Irrtum, durch eine Gpracheinfeitigkeit 
flören, ja verwirren ließen. Warum fagten fie nicht in Zeiten: Wer 
das Höchfte will, muß das Ganze wollen, wer vom Beifle handelt, muf 
die Natur, wer von der Natur fpriche, muß den Geift vorausfegen 
oder im ftillen mitverftehn. Der Gedanke läßt ſich vom Gedachten, der 
Wille nicht vom Bewegten trennen! Hätten fie fich auf diefe oder auf 
jede andere Weiſe verfländigt, fo konnten fie Hand in Hand durchs Leben 
gehn, anftatt daf fie num, am Ende der Laufbahn, die getrennt zurüd: 
gelegten Wege mit Bewußtſein betrachtend, fich zwar freundlich und 
herzlich, aber doch mit Bedauern begrüßen. 


Zum Sabre 1807 


Yernows Gegenwart erhielt unfere italienifchen Studien immer 
lebendig. Der Menſch empfängt gern und willig, was leicht zu haben 
ift. Geine ſchöne Bibliothek konnte uns mit allem denjenigen verfehen, 
worauf feine große Literarkenntnis uns aufmerkſam zu machen für aut 
fand. So wendete ich mich zum Arioſt, fiudierte deffen Caſſaria, feine 
Satiren und Heinen Gedichte, wodurch man den Zufland, die Lebens: 
verhältniffe eines fo freien Geiftes eng und änaftlich genug leider ge: 
wahr wird. 

Auch fchickte fich Fernow an zur Ausgabe von Winckelmann, und im 
Gefolge derfelben trug denn das Leben Leos von Roskoe gar vieles bei, um 
uns in jene herrlichen Zeiten der italifchen Bildung wieder zu verfegen. 

Bon Gedichten machten die Hebelfchen einen großen Effekt. Parthe: 
nais gab anmutige und anregende Unterhaltung. Gchlegels Gonette und 
deffen Bund der Kirche mit den Künſten waren bei uns an der Tages 
ordnung. Cie wurden als Muſter zu gefelligen, ja leidenfchaftlichen 
Rgitationen und Deklamationen hervorgehoben und ihre Vorzüge um 
deflo mehr erkannt, als die Gonetten: und Stanzenluſt in unſerem 
Kreife gleichfalls heimifch geworden. Amphitryon von Kleift erfchien 
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als ein bedeutendes, aber unerfreuliches Meteor eines neuen Literatur— 
himmels, an welches ſich Adam Müllers Vorleſung über ſpaniſches 
Drama wohl geiſtreich und belehrend auſchloß, aber auch nach gewiſſen 
Seiten hin eine beſorgliche Apprehenſion aufregte. 

Hilla Lilla, eine ſchottiſche Ballade, war auch im Geſchmack einer 
Litanei bei uns willkommen; man las den Text mit vernehmlicher Stimme, 
und die Geſellſchaft wiederholte den Glockenklang des Refrains als Chor. 

Veranlaßt, in das Feld der Märchen und kleinen Geſchichtchen mich 
zu wagen, las ich gar manches ſchon Vorhandene dieſer Art: Tauſend⸗ 
undeine Nacht, Anekdoten der Königin von Navarra, dann den Deka: 
meron des Boccaz; größere verwandte Werke fchloffen fi) an: Daphnis 
und Chloe von Longus durch Amyot, Gil Blas von Gantillana, Pfyche 
von Lafontaine, St. Reals Verſchwörung von Venedig. Neu und frifch 
aber trat ins Leben Gorinna von Frau von Staẽl; wir ehrten diefen 
herrlichen Geift und diefes warmfühlende Herz, die individuelle, ganz 
eigene Einheit und die vielfache Richtung nach allen Geiten. 

Rat Kraus, Direktor unferer Zeichenfchule, vielleicht der heiterſte 
Mann, immer gleich, immer gefellig und gefällig, eines hohen ruhigen 
Alters wohl würdig, mußte ein Opfer jenes unglüdlichen Eindrangs der 
Franzoſen werden. In feiner friedlichen Wohnung überfallen, von rohen 
Menfchen nicht gerade mißhandelt, aber doch zum Knecht in feinem 
eigenen Haufe herabgewürdigt, den Untergang eigener umd fremder 
Schätze vor fich fehend, ward er im Innerſten erfchüttert und zerflört. 
Legationsrat Bertuch, fein vieljähriger Yreund und IlTitarbeiter, nahm 
ihn zwar nach den erften verworrenen AUugenbliden ins Haus, ihn aufs 
befte pflegend, allein feine Kraft war aufgelöft und feine Vorſtellungs— 
weife dergeftalt eingefchüchtert, daß er fich noch vor jenen wütend Ein- 
dringenden nicht ficher glaubte und Yreunde bei feinem Abfcheiden fich 
tröften durften, eim nicht wiederherzuftellendes Leben geendigt zu fehen. 

Meyer, mit dem ich feit 1786 in genaufter Verbindung lebte, mit 
dem ich Rom fiudiert, Wenedig genau betrachtet, die Lombardei durch: 
zogen und endlich mit ihm täglich und flündlich Kunft und Kenntnis 
gefördert, auch die fieben Ausfiellungen ununterbrochen geleitet hatte, 
befegte die Gtelle des guten Kraus. Was auch an diefer Anſtalt der 
Krieg verfchoben hatte, ward mwiederhergeftellt und das Inſtitut im 
vorigen Sinne und mit neuen Anregungen fortgeführt. Hiervon wäre 
folgendes näher zu bemerken. 
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Von bildender Kunft, Cinficht und Ausübung in diefelbe ift auch in 
diefem Jahr manches zu fagen. Die Medaillenkunde des funfzehnten 
und fechzehnten Jahrhunderts war auf dem angelegten Kabinett origi: 
nellee Cremplare aufs befle gegründet. Köhlers Münzbeluſtigungen, 
fleißig dagegengehalten, gaben leicht zu bemerken, daß ein großer Teil 
der dortigen Kupfer und Befchreibungen nad) dem berühmten Ebnerfchen 
Medaillenkabinett, welches dem meinigen einverleibt worden, gearbeitet 
waren. Hiedurch fowohl als durch die Gefälligkeit des Herrn Direktor 
von Mannlich in München, der uns von Rom treffliche Stücke zu 
verfchaffen wußte, ward Neigung und Liebe zu diefem Yach immer be- 
lebter, fo daß auch ein dazu erforderlicher Büchervorrat nach und nad) 
angefchafft wurde. Zu unterfuchen, zu vergleichen, zu bemerken, was 
vorhanden, was fehle, gab dem Befiger und Yremden eine angenehm 
belehrende Unterhaltung. 

Unerwartete Überficht bedeutender Kunſtſchätze, wie fie fi) von alten 
Zeiten her in Spanien aufgehäuft hatten, gab uns ein Manuſkript, 
welches Herr von Humboldt und feine Gemahlin auf der Reife in 
Spanien im Jahre 1799 mit großer Umficht und Kenntnis verfaßt 
hatten, und infofern Gefchichte der Sammlungen und Lofalitäten der 
Kunſtwerke als ein würdiger Teil der Kunſtgeſchichte mit Recht an: 
gefehen werden, wurden wir in derfelben böchlich gefördert. 

Einige Kunſtwerke deuteten auf die Unbilden des vorigen Jahres. 
Ein projektiertes Grabmal für einen am unglüdlichen ı 4. Dftober ver: 
wundet eingebrachten und bier verftorbenen preußifchen General ward 
nicht ausgeführt; der Gedanke mochte gut fein, patriotifch konnt er 
freilich nicht heißen und hätte eher unter Denons Direktion als unter 
Leitung deutfcher Kunſtfreunde gelten können. 

Dagegen ward unferes guten, kurz verftorbenen Gores Büfte durch 
Weißer ausgeführt ımd feine Grabftätte, die ihm in der Garnifonkirche 
gegönnt war, mit finnigen Attributen geſchmückt. 

Erfreulicher waren die von Kügelgen uns hingeftellten Bildniffe vier 
bedeutender Männer: Seume, Deblenfchläger, Yernow und Adam 
Müller. Nicht leicht hatten ſich vier fo ausdrudisvolle, bedeutende 
Phofioguomien in größter Werfchiedenheit, ja in Gegenfägen aus 
gefprochen. 

Eine wichtige Unternehmung zugunften der Kunft und Kunſtfreunde 
begann Hofrat Beder in Dresden; er teilte mir feine Vorarbeiten und 
Abfichten mit, fie wurden mit dankbarer Hoffnung anerkannt. Aus der 
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Werne erhielt ich die erfie Kenntnis von Maler Boffi in Mailand, in 
der Tähe vom geſchickten Landfchaftszeichner Hammer in Dresden. In 
Karlsbad ergögte icy mich abermals an den Rambergifchen farbigen 
Beichnungen im Befis des Grafen Corneillan und deffen gleichfalls 
illuminierten Kupferumriſſen. 

Auch zeigte dafelbft Yakoblew neuerlich in Kom gefchnittene Kameen, 
an welchen die Eluge Benugung der Chalzedon: und Onyrbogen höchlich 
zu loben war. 

Er befaß auch unter andern Illerfwürdigkeiten einen alten chinefifchen 
Teppich, an welchem die Yiguren einzeln gefertigt und durch einen ſchick⸗ 
lichen Grund zu einem Bilde vereinigt waren. ch erinnerte mich, der: 
gleichen aus frühen deutfchen Zeiten im Dome von Magdeburg gefehen 
zu haben. 

Wenn idy mic” num auch diesmal nicht enthalten konnte, zwifchen 
den Felſen von Karlsbad manche Skizze zu entwerfen und, foweit es mir 
gelingen wollte, durchzuführen, fo mußte mir die Ankunft Raazens im 
September höchft angenehm fein. Er teilte von feinen Fertigkeiten ſehr 
freundlidy mit, was fich überliefern ließ, und indem man ihn arbeiten 
ſah, glaubte man von feiner Leichtigkeit etwas erhafchen zu können. 

Anfang Dezembers kam Werner nach Yena, und man kann nicht 
leugnen, daß er Epoche in unferm Kreife gemacht. Er mußte fogleich als 
ein merkwürdiger Menſch betrachtet werden. Ein fehr ſchönes poerifch- 
rhetorifches Talent hatte ficy in dem mwunderlichfien Individuum ver: 
förpert. Diefer ſeltſame Gaft war ohne Frage großer Anfichten über 
Welt und Leben fähig, die ihm aber bei einem zerftörten Innern und 
gerrütteten Leben nicht genug taten und die er daher mit phantaftifch 
religiofen Gefinnungen verknüpfte. Dies z0g ihn dem Ginne nach zu 
den Herenhutern, der äußern Form nach zum Katholizismus; denn in» 
dem er ein fittlich-religiofes Streben bekannte, Eämpfte in feinem Innern 
eine gewiffe Lüfternheit, die auch feinen Produktionen eine eigene Rich: 
tung gab. 

Mit großer Wahrheit und Kraft las er vor, wodurch denn feine 
trefflichen Sonette nocy höhern Wert erhielten und befonders die rein 
menfchlich leidenfchaftlichen großen Beifall gewannen. Cs war das erfte 
Mal feit Schillers Tode, daß ich ruhig gefellige Freuden in Jena genoß; 
die Freundlichkeit der Gegenmwärtigen erregte die Gehnfucht nach dem 
Abgefchiedenen, und der aufs neue empfundene Werluft forderte Cr: 
fag. Gewohnheit, Neigung, Freundfchaft fleigerten fich zu Liebe und 
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Leidenſchaft, die, wie alles Abſolute, was in die bedingte Welt tritt, vielen 
verderblich zu werden drohte. In ſolchen Epochen jedoch erſcheint die 
Dichtkunſt erhöhend und mildernd, die Forderung des Herzens erhöhend, 
gewaltſame Befriedigung mildernd. Und ſo war diesmal die von Schlegel 
früher meiſterhaft geübte, von Werner ins Tragiſche geſteigerte Sonetten⸗ 
form höchſt willkommen. Beſonders auch ſagte fie Riemers geiftreich: 
poetiſchem Talente zu, und ich ließ mich gleichfalls hinreißen, welches 
auch jetzt noch nicht reuen darf; denn die kleine Sammlung Sonette, 
deren Gefühl ich immer gern wieder bei mir erneuere und an denen 
auch andere gern teilgenommen, ſchreibt ſich aus jener Zeit her. Noch 
einige find im Hinterhalte; fie bleiben zurück, weil fie die nächſten Zu: 
fände nur allgu deutlich bezeichneten. 

Der allgemeine Zwed von Werners Ankunft in Weimar, wo jeder 
Fremde von Bedeutung feit vielen Jahren die freundlichfte Aufnahme, 
ja Wohnung und bürgerlichen Zufland gefunden hatte, mochte wohl 
fein, einige feiner Stücke aufgeführt zu fehen. Er las die drei Akte 
von Wanda vor, und ob man gleich das Abftrufe des Ganzen nicht 
billigen Eonnte, fo fanden fich doch fo fehöne Stellen in einem untadel: 
haften dramatifchen Gange, daß man die Vorftellung des Stücks wohl 
befchließen konnte. Yörderlich dazu war, daß man auf dem weimarifchen 
Theater alles nur einigermaßen Mögliche zur Darftellung zu bringen 
den Grundfag hatte und daf gerade in dem Augenblide die beliebteften 
Schauſpieler zu den Haupfrollen fich eigneten, auch der zu Anfang des 
folgenden Jahres eintretende hohe Geburtstag unferer verehrten Fürſtin 
bis jegt noch eines bedeutenden Feſtſtücks ermangelte. Werner teilte aufer- 
dem noch feinen projektierten Prolog zur Yriedensfeier in Berlin mit, 
welcher abermals die ſämtlichen Tugenden und Mängel feiner Muſe 
den Aufmmerkenden betätigte. Seine Weihe der Kraft, fein Attila 
wurden mehrfach befprochen, doch hielt man fich weniger daran, weil 
fie einer Vorftellung auf unferm Theater durchaus nicht angemeffen 
waren. Die Zeit ging hin, und man hatte genug zu tun, die zwei letzten 
Akte von Wanda feinem beweglichen Talent zu entreißen, und nur 
der herandringende Tag der Vorftellung nötigte den Dichter, feinen 
Umriß zu beftimmen. Was ihm aber ernfllicyer am Herzen lag, war, 
das Kreuz an der Dflfee gleichfalls aufs Theater zu bringen. Der 
erfte Teil davon war als eine epifd:dramatifche Darftellung fchon in 
einern Oktavbande weitläufig ausgeführt. Nun galt es die Frage, inwie— 
fern man diefe Erpofition in zwei Akte zufammenziehen könne, um das 
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Pntentionierte und Defiderierte in den drei folgenden nacyzubringen und 
abzuſchließen. Man ließ ihn gewähren, allein es war ihm nicht gegeben, 
fich zufammenzufaffen, und das Stück erweiterte ſich, anſtatt fich in die 
Grenzen der Bühne zufammenzuziehen. 

Indeſſen fuhr man fort, feine Gegenwart zu benugen; er las vor den 
Damen feinen Attila, ohne daß deshalb das Stück unferer Bühne ſich 
genähert hätte. 

Unter allem diefem ward offenbar, daß er ſich einer gewiffen realiftifchen 
Anficht, wodurd allein das Ideelle zur Crfcheinung gebracht werden 
fann, nicht fügen, noch weniger diefelbe fidy aneignen Fönne. Bei dem 
aufrichtigen Anteil an feiner Perfonlichkeit und dem Wunſche, feine 
äußerlichen Verhältniffe zu verbeffern, tat man das mögliche, um ihn 
mit fich felbft zu verföhnen und ihn für den wahren äfthetifchen Kreis 
zu gewinnen, allein vergebens: denn fein Beharren auf der eigenen Weiſe 
zeigte fich immer deutlicher, feine hartnädigen Bemühungen, andere in 
feinen wunderlichen Zauberkreis hineinzuziehen, immer entfchiedener, und 
fo gab es mandyes lebhafte, obgleich immer wohlwollende Hin: und 
Widerfechten, ohne daß von beiden Geiten irgend etwas wäre gewonnen 
worden. So verließ er Teimar gegen Ende März des folgenden Jahres, 
zufrieden mit Aufnahme, Bewirtung und Yördernis, eingeladen zu 
gelegentlicher Wiederkehr. Wir fchieden mit Wohlwollen voneinander, 
unſererſeits in Hoffnung, ihn bei einern zweiten Befuche mehr der hiefigen 
Denk: und Beftrebensweife anzunähern, er aber gewiß im flillen der 
Meinung, uns zu feiner Urt und Weiſe zu bekehren. 


Zum Jahre 1815 
Theater 


Hier wäre es num wohl am Orte, über ein Gefchäft, welches mir fo 
lange Jahre ernjtlich obgelegen, noch einige wohlbedachte Worte hinzu: 
zufügen. | 

Das Theater hat wie alles, was uns umgibt, eine doppelte Geite, 
eine ideelle und eine empirifche: eine ideelle, infofern es feiner inneren 
Natur gemäß gefeglich fortwirkt, eine empirifche, welche uns in der 
mannigfaltigften Abwechſelung als ungeregelt erfcheint, und fo müſſen 
wir dasfelbe von beiden Seiten betrachten, wenn wir davon richtige Be 
griffe faffen wollen. 
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Von der ideellen Seite fieht das Theater jehr hoch, fo daß ihm fafl 
nichts, was der Menſch durch Genie, Geiſt, Talent, Technik und Übung 
bervorbringt, gleichgeftellt werden Eann. Wenn Poefie mit allen ihren 
Grundgefegen, wodurch die Einbildungskraft Regel und Richtung er: 
hält, verehrenswert ift, wenn Rhetorik mit allen ihren hiſtoriſchen und 
dialektifchen Erforderniffen höchſt ſchätzenswert und unenıbehrlich bleibt, 
dann aber auch perfönlicyer mündlicher Wortrag, der fidy ohne eine ge: 
mäßigte Mimik nicht denken läßt, fo fehen wir fchon, wie das Theater 
ſich diefer höchften Erforderniffe der Illenfchheit ohne Umſtände be- 
mächtigt. Füge man nun noch die bildenden Künfte hinzu, was Architektur, 
Plaftit, Malerei zur völligen Ausbildung des Bühnenwejens beitrage, 
rechne man das hohe Ingrediens der Muſik, fo wird man einfehen, mas 
für eine Maſſe von menfchlichen Herrlichkeiten auf diefen einen Punkt 
ſich richten laffen. 

Alle diefe großen, ja ungeheuren Erforderniffe ziehen ſich unfichtbar, 
unbewußt durch alle Repräfentationen, von der höchſten bis zu der gering: 
fien, und es kommt bloß darauf an, ob die Dirigierenden mit Bemußt: 
fein und Kenntnis oder auch nur aus Neigung und Erfahrung, es fei 
nun im ganzen oder in den Zeilen, ihre Bühne gegen den Willen des 
Publikums abfichtlih heben oder hingegen durdy Unkunde und Tach: 
giebigfeit zufällig ſinken laffen. 

Daß ich immerfort, befonders durdy Schillers Einwirkung, unfere 
Bühne im ganzen und in den Teilen nach Kräften, Verhältniffen und 
Möglicykeit zu heben gefucht hatte, davon war das Refultat, daß fie 
feit mehreren Jahren für eine der vorzüglichften Deutfchlands geachtet 
wurde. 

Und darin beftünde eigentlich alle wahre Theaterkritif, daß man das 
Steigen und Sinken einer Bühne im ganzen und einzelnen beachtete, 
wozu freilich eine große Überficht aller Erforderniſſe gehört, die ſich felten 
findet und bei der Illannigfaltigkeit der Einwirkungen und Werände: 
rungen, die das empirifche Theater erleidet, für den Augenblick, der immer 
beftochen ift, für die Wergangenheit, deren Eindruck ſich abfiumpft, faft 
unmöglich wird. 


Kogebue 


Betrachtet man die Gefchichte der Literatur genau, fo findet man, 
daß diejenigen, die durch Cchriften zu Belehrung und Vergnügen wirk- 
fam zu fein fi) vornehmen, fich durchaus in einer üblen Lage befinden; 
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denn es fehle ihnen niemals an Gegnern, welche das Vergangene, was fie 
getan, auszulöfchen, den Effekt des Augenblicks zu ſchwächen oder abzu⸗ 
lenken und die Wirkung in die Zukunft zu verfümmern fuchen. Daß 
damwider Fein Gegenmittel fei, davon überzeugen uns ältere und neuere 
Kontroverfen aller Art; denn es fehlt einem ſolchen Kampfe gerade an 
allem: an ritterlihem Gchranfenraum, an Kreiswärteln und Kampf: 
richtern, und in jedem Schaukreiſe wirft ſich, wie vor alters im Zirkus, 
die ungeftüme Menge parteiifch auf die Geite der Grünen oder Blauen, 
die größte Maſſe beherrfcht den Augenblid, und ein Eunftreicher Wett: 
kampf erregt Aufftand, Erbitterung und endigt gewaltſam. 

Bei fo geftalteten Sachen kann jedoch der ſittliche Menſch niemals 
ohne ein Hülfsmittel bleiben, wenn er es nur nicht zu weit fucht, da es 
ihm unmittelbar zur ©eite liegt, ja fi) ihm öfters ungeſtüm aufdrängt. 

Mich meines Biographifchen Rechtes bedienend, erwähne ich hier zum 
Beifpiel, daf nebft gar manchen andern, die meiner Wirkſamkeit wider: 
firebten, fich einer befonders zum Gefchäft macht, auf jede Art und Weiſe 
meinem Talent, meiner Tätigkeit, meinem Glück entgegenzutreten; da- 
gegen würde ich mich nach meiner Ginnesart ganz wehrlos und in einem 
unangenehmen Zuſtande finden, wenn ich nicht jenes eben gerühmte 
Hausmittel feit geraumer Zeit gegen diefe Zudringlichkeit angewendet 
und mic) gewöhnt hätte, die Eriftenz desjenigen, der mich mit Abneigung 
und Haß verfolgt, als ein notwendiges und ziwar günftiges Ingrediens 
zu der meinigen zu betrachten. 

Ich denke mir ihn gern als Weimaraner und freue mich, daf er der 
mir fo werten Stadt das Verdienft nicht rauben kann, fein Geburtsort 
gemwefen zu fein; ich denke mir ihn gern als ſchönen muntern Knaben, 
der in meinem arten Sprenkel ftellte und mich durch feine jugendliche 
freie Tätigkeit fehr oft ergößte; ich gedenke feiner gern als Bruder eines 
liebenswürdigen Frauenzimmers, die fich als Gattin und Mutter immer 
verehrungswert gezeigt hat. Gehe ich nun feine fchriftftellerifchen Wir— 
ungen durch, fo vergegemvärtige ich mir mit Vergnügen heitere Ein: 
drücke einzelner Stellen, obſchon nicht leicht ein Ganges, weder als Kunft: 
noch Gemütsproduft, weder als das, was es ausfprach, noch was es an- 
deutete, mich jemals anmuten und fich mit meiner Natur vereinbaren 
konnte. Sehr großen Vorteil dagegen hat mir feine literarifche Lauf: 
bahn in Abſicht auf Übung des Urteils gebracht, welches wir am eigent: 
lichflen durch die Produktionen der Gegenwart zu fehärfen vermögend 
find. Er hat mir Gelegenheit gegeben, manche andere, ja das ganze 
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Publikum Eennenzulernen, ja was noch mehr ift, ich finde noch öfters 
Anlaß, feine Leiftungen, denen man Verdienft und Talent nicht ab: 
fprechen kann, gegen überhinfahrende Tadler und Verwerfer in Schutz 
zu nehmen. 

Betrachte ich mic) nun gar als Worfteher eines Theaters und bedenke, 
wie viele Mittel er uns in die Hand gegeben hat, die Zufchauer zu unter 
halten und der Kaffe zu nugen, fo wüßte ich nicht, wie ich es anfangen 
follte, um den Einfluß, den er auf mein Weſen und Wornehmen aus: 
geübt, zu verachten, zu fchelten oder gar zu leugnen; vielmehr glaube 
ich alle Urfache zu haben, mich feiner Wirkungen zu freuen und zu 
wünfchen, daf er fie noch lange fortfegen möge. 

Eines folchen Bekenmtniffes würde ich mich nun gar fehr erfreuen, 
wenn ich vernähme, daf mandyer, der fich in ähnlichem alle befinder, 
diefes weder hochmoraliſche noch viel weniger chriftliche, fondern aus 
einem verflärten Egoismus entfprungene Mittel gleichfalls mit Vorteil 
ammvendete, um die unangenehmfle von allen Empfindungen aus feinem 
Gemüt zu verbannen: Eraftlofes WFiderfireben und ohnmächtigen Haß. 

Und warum follte ich hier nicht geftehen, daß mir bei jener großen 
Yorderung: man folle feine Feinde lieben, das Wort lieben gemiß: 
braucht oder wenigftens in fehr uneigentlichem Sinne gebraucht fcheine, 
wogegen ich mit viel Überzeugung gern jenen weifen Spruch wiederhole: 
daf man einen guten Haushälter hauptfächlidy daran erkenne, wenn er 
fi auch des Widerwärtigen vorteilhaft zu bedienen wiffe. 


* 


Kogebue hatte bei feinem ausgezeichneten Talent in feinem Weſen eine 
gewiffe Nullität, die niemand überwindet, die ihn quälte und nötigte, 
das Treffliche herunterzufegen, damit er felber trefflich feheinen möchte. 
So war er immer Revolutionär und Sklav, die Menge aufregend, fie 
beherrfchend, ihr dienend, und er dachte nicht, daf die platte Menge fich 
aufrichten, ſich ausbilden, ja fich hoch erheben könne, um Werdienft, 
Halb: und Unverdienft zu unterfcheiden. 


Voß und Stolberg 


1820 


Man erlebt wohl, daß nad) einem zwanzigjãhtigen Ehefland ein im 
geheimen mißhelliges Ehepaar auf Scheidung klagt, und jedermann 
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ruft aus: Warum habt ihr das fo lange gedulder, und warum dulder 
ihrs nicht bis ans Ende? 

Allein diefer Vorwurf ift höchft ungerecht. Wer den hohen, würdigen 
Stand, den die eheliche Verbindung in gefeglicy gebildeter Geſellſchaft 
einnimmt, in feinem ganzen Werte bedenkt, wird eingeflehen, wie ge- 
fährlich es fei, fich einer folchen Würde zu entkleiden; er wird die Frage 

‚ ob man nicht lieber die einzelnen Unannehmlichkeiten des 
Tags, denen man ſich meift noch gewachfen fühlt, übertragen und ein 
verdrießliches Dafein hinfchleifen folle, anſtatt übereilt ſich zu einem 
Refultat zu entfchließen, das denn leider wohl zulegt, wenn das Yazit 
allzu läſtig wird, gewaltfam von felbft hervorfpringt. 

Mit einer jugendlich eingegangenen Freundſchaft ift es ein ähnlicher 
Fall. Indem man fich in erften, hoffnungsreich ſich entwickelnden Tagen 
einer folchen Verbindung bingibt, gefchieht es ganz unbedingt; an einen 
Zwieſpalt ift jegt und in alle Ewigkeit nicht zu denken. Diefes erfie Hin: 
geben fteht viel höher als das von leidenfchaftlich Liebenden am Altar 
ansgefprochene Bündnis, denn es ift ganz rein, von Feiner Begierde, deren 
Befriedigung einen Rüdfchritt befürchten läßt, geſteigert, und daher 
fcheint es unmöglich, einen in der Tugend gefchloffenen Yreundfchafts: 
bund aufzugeben, wenn auch die hervortretenden Differenzen mehr als 
einmal ihn zu zerreißen bedrohlich obwalten. 

Bedenkt man die Befchwerden von Woß gegen Stolberg genau, fo 
findet ſich gleich bei ihrem erften Bekanntwerden eine Differenz aus: 
gefprochen, welche feine Ausgleichung hoffen läßt. 

Zwei gräfliche Gebrüder, die fich beim Studentenkaffee ſchon durch 
befferes Gefchirr und Backwerk hervortun, deren Ahnenreihe fich auf 
mancherlei Weiſe im Hintergrumde hin und her bewegt, — wie ann mit 
folchen ein tüchtiger, derber, ifolierter Autochthon in wahre, dauernde 
Verbindung treten? Auch ift der beiderfeitige Bezug höchft lofe: eine ge- 
wiffe jugendliche liberale Gutmütigkeit, bei obwaltender äfthetifcher Ten- 
denz, verſammelt fie, ohne zu vereinigen; denn was will ein bißchen Meinen 
und Dichten gegen angeborne Eigenheiten, Lebenswege und Zuflände! 

Hätten fie ſich indefjen von der Akademie nach Norden und Süden 
getrennt, fo wäre ein gewiffes Verhältnis in Briefen und Schriften noch 
allenfalls fortzubalten gewefen; aber fie nähern fich örtlich, verpflichten 
fidy wechfelsweife zu Dienft und Dank, nachbarlich wohnen fie, in 
Geſchäften berühren fie fich, und im Innern uneins zerren fie fich an 
elaflifchen Banden unbehaglich hin und wider. 


3.2* 


500 Biographifche Einzelnheiten Goethes 


Die Möglichkeit aber, daß eine folche Duälerei fo lange geduldet, 
eine folche Werzweiflung perennierend werben konnte, ift nicht einern jeden 
erflärbar; ich aber bin überzeugt, daß die liebenswürdig-vermittelnde Ein- 
wirkung der Gräfin Agnes diefes Wunder geleiftet. 

Ach habe mich felbft in ihren blühenden, fchönften Fahren an ihrer 
anmutigften Gegenwart erfreut und ein Weſen an ihr gekannt, vor dem 
alfobald alles Mißwillige, Mißklingende ſich auflöfen, verfchwinden 
mußte. Sie wirkte nicht aus fittlichern, verfländigem, genialem, fondern 
aus frei:heiterm, perfönlicy«harmonifchem Übergewicht. Nie fah ich fie 
wieder, aber in allen Relationen, als Wermittlerin zwifchen Gemahl und 
Freund, erfenn ich fie vollfommen. Durchaus fpielt fie die Rolle des 
Engel Graziofo in foldem Grade lieblich, ſicher und wirkſam, daf 
mir die Frage blieb, ob es nicht einen Galderon, den Meiſter diefes 
Yaches, in Verwunderung gefegt hätte. 

Nicht ohne Bewußtſein, nicht ohne Gefühl ihrer klaren Guperiorität 
bewegt fie fich zwifchen beiden Unfreunden und fpiegelt ihnen das mög; 
liche Paradies vor, wo fie innerlich ſchon die Worboten der Hölle ge: 
wahr werden. 

Die Göttliche eilt zu ihrem Urfprung zurüd; Stolberg fucht nach 
einer verlorenen Stütze, und die Rebe ſchlingt fich zulegt ums Kreuz. 
Voß dagegen läßt fich von dem Unmut übermeiftern, den er ſchon fo 
lange in feiner Seele gehegt hatte, und offenbart uns ein beiberfeitiges 
Ungefchid als ein Unrecht jener Geite. Stolberg mit etwas mehr Kraft, 
Voß mit weniger Tenazität hätten die Sache nicht fo weit Fommen 
laffen. Wäre auch eine Vereinigung nicht möglich gemwefen, eine Trenmung 
würde doch leidlicher und läßlicher geworden fein. 

Beide waren auf alle Fälle zu bedauern; fie wollten den früheren 
Freimdfchaftseindrud nicht fahren laffen, nicht bedenkend, daß Freunde, 
die am Ccheidewege ſich noch die Hand reichen, ſchon voneinander meilen- 
weit entfernt find. 

Tehmen die Gefinnungen einmal eine entgegengefegte Richtung, 
wie foll man ſich vertraulidy das igenfte bekennen! Gar wunder: 
lich verargt daher Voß Gtolbergen eine Verheimlichung deffen, was 
nicht auszufprechen war und das, endlich ausgefprochen, obgleich vor: 
bergefehen, die verftändigften, gefegteften Mlänner zur Verzweiflung 
bradhte. 

Wie benahm ſich Yacobi und mancher andere! Und wird man die 
Sache Fünftig fo wichtig finden, als fie im Augenblid erfchien? Das 
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weiß ich nicht, aber ein gleicher Skandal wird ſich ganz gewiß ereignen, 
wenn Katholizismus und Proteflantismus, wären fie auch nody fo lange 
im Trüben nebeneinander bergefchlichen, plöglich im einzelnen Yalle in 
ſchreienden Konflikt geraten. 

Aber nicht allein Religion wird ſolche Phänomene. hervorbringen, 
politifche, literarifche unvermutet entdeckte Differenzen werden das gleiche 
tun. Man erinnere ſich nur an die unglüdliche Entdedung von Leffings 
geheimer Gpingziftifcher Ginnesart durch Friedrich Jacobi, worüber 
Illendelsfohn in buchfläblichem Ginne ſich den Tod holte. 

Wie hart war es für die Berliner Yreunde, die ſich mit Leffing fo 
innig zufammengewachfen glaubten, auf einmal erfahren zu follen, daß 
er einen tiefen Widerſpruch vor ihnen zeitlebens verheimlicht habe! 


Bedeutung des Individuellen 


Das Individuum geht verloren, das Andenken desfelben verfchrwinder, 
und doch ift ihm und andern daran gelegen, daß es erhalten werde. 

Jeder ift felbft nur ein Individuum und Bann ſich auch eigentlich nur 
fürs Individuelle intereffieren. Das Allgemeine findet ſich von felbft, 
dringt fich auf, erhält fich, vermehrt fich. Wir benugens, aber wir lieben 
es nicht. 

Wir lieben nur das Individuelle; daher die große Freude an Vor: 
trägen, Bekenntnis, IlTemoiren, Briefen und Anekdoten abgefchiedener, 
felbft unbedeutender Menſchen. 

Die Frage, ob einer feine eigene Biographie fchreiben dürfe, ift 
höchſt ungeſchickt. Ich halte den, der es tut, für den höflichfien aller 
Menſchen. 

Wenn ſich einer nur mitteilt, ſo iſt es ganz einerlei, aus was für 
Modtiven er es tut. 

Es iſt gar nicht nötig, daß einer untadelhaft ſei oder das Vortreff— 
lichſte und Tadelloſeſte tue, ſondern nur, daß etwas geſchehe, was dem 
andern nutzen oder ihn freuen kann. 

Man hat es Lavatern nicht gut aufgenommen, daß er ſich ſo oft 
malen, zeichnen und in Kupfer ſtechen ließ und fein Bild überall herum: 
fireute. Uber freut man fich nicht jegt, da die Form diefes außerordent⸗ 
lichen Weſens zerftört ift, bei fo mannigfaltigen, zu verfchiedener Zeit 
gearbeiteten Nachbildungen, im Durchfchnitt gewiß zu wiffen, wie er 
ausgefehen hat? 
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Dem feltfamen Uretin hat man es als ein halb Verbrechen ange: 
rechnet, daß er auf fich ſelbſt Medaillen fchlagen ließ und fie an Freunde 
und Gönner verehrte; und mich macht es glüdlich, ein paar davon in 
meiner Sammlung zu befigen und ein Bild vor mir zu haben, das er 
felbft anerkannt. 

Wir find überhaupt von einer Geite viel zu leichtfinnig, das indivi⸗ 
duelle Andenken in feinen wahrhaften Befonderheiten als ein Ganzes 
zu erhalten, und von der andern Seite viel zu begierig, das Einzelne, 
befonders das Herunterfegende, zu erfahren. 


Alnbang 


Letzte Yaffungen und Paralipomena 
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Zu ben Gedichten 


Seite 7: An die Herzoginvon Cumberland. Die beiden Strophen 
find in Erinnerung an einen Befuch auf der Gerbermühle bei Yrankfurt 
umter zwei Bilder gefchrieben; auf einem beigelegten Briefbogen ſteht 


die Widmung: 
Der Durchlauchtigſten 
Fürſtin und Yrauen 
Friederiken 
Herzogin von Cumberland, 
Königliche Hoheit, 
zu daurendem Andenken 
des unerwartet beglückenden 
Nachtbeſuchs. 
Weimar, d. 11. Yun. 1826 Goethe 


Auf der vierten Seite des Bogens fleht: 

Zu Auftlärung beikommender Bilder fei bemerkt, daß das ländliche 
Gebäude die von Günderodifche [richtig: v. Holghaufenfche] Mühle bei 
Oberrad am Main vorftellt, welche Geh. Rat von Willemer feit mehreren 
Fahren Sommers bewohnt. Durch die leichte Treppe gelangte der ver- 
ehrte Befuch in die befchränkten Zimmer. 

Von diefem Altan aus fieht man die Stadt Frankfurt liegen am 
Yluffe, mit der Brücke, die darüberführt. 


Weimar, d. 18. Juni Verehrend 
1826 3. W. v. Goethe 


Seite 10: Un Herzog Bernhard. Die volle Überfchrift des Gedichts 
lautete im erſten Drud: „Dem glüdlich:bereihert Wiederkehrenden, 
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ihrem Durchlauchtigften Bruder Herrn Karl Bernhard, Herjog von 
Sachſen-Weimar-⸗CEiſenach Hoheit, die verbundenen Brüder der Loge 
Anna Amalia zu Weimar.“ Ä 

Seite 12: Im ernften Beinhaus... Im Nachlaß mit der Über: 
fchrife „Bei Betrachtung von Schillers Schädel“ veröffentlicht. 

Seite 13: Mit der Medaille... Die Medaille zu Goethes 
Jubiläum 1825 wurde, nachdem eine erfle, ſchon geprägte verworfen 
worden war, erft 1826 fertig und mit genau einjähriger Verfpätung 
verfandt. Beide findet man auf Tafel 136 des erften Gupplementbandes 
diefer Ausgabe: Die Bildniffe Goethes. 

Seite 24: Reihtum und Blüte. Goethes „Aufklärende Beer: 
kung“ dazu: „Ein vorzügliches Blumengemälde, in dem reichften Gold- 
rahmen an paffender Stelle geziemend dargebracht.“ 


Zuden Tag: und Jahresheften 


Seite 276: Um Schluſſe des Jahres 1802 folgt in einer Hand: 
fehrift noch folgendes. 

„Bon Muſik hatte ich dies Yahr wenig zu genießen; gewöhnlich 
ward fie mir vom Theater zuteil; da aber bei uns diesmal das rezitierende 
Schauſpiel das Übergewicht nahm, fo ward zwar für die einträglichere 
Dper immer noch genug getan, aber das Vorhandene mehr erhalten, 
als Neues mit Energie eingeführt. Allein fchon zu Anfang des Yahres 
war ein tüchtiger Grund für die Zukunft gelegt: Zelter hielt fich einige 
Zeit in Weimar auf, man verband fich mit ihm, den man fchen feit 
mehreren Jahren kannte; eine wahrhafte TTeigung, auf wechfelfeitiges 
Kennen und Anerkennen gegründet, entfpann fich, und man verftand ſich 
gar bald vollkommen, weil man aus einem Ginn zu handeln geneigt war. 
er muß fich befjer kennen als Dichter und Muſiker, da diefer jenem 
verleihen ann, was er fich felbft zu geben nicht vermag: das Gedicht auf 
der Höhe für immer zu firieren, wo es der Enthuftasmus, und felbjt der 
gefühltefte, nur auf Augenblicke hinzutragen vermag. 

Niemand fol zwar feine Zuflände gering achten, noch Elein von dem: 
jenigen denken, was er geleiftet hat, aber gegen Ende des Jahrs wurden 
wir doch erinnert, in welchen engen Kreife fich unfre Fünftlerifche Tätig: 
keit befchäftigt hatte. Preußifche Truppen befegten Erfurt und ließen uns 
ahnen, daß diefe Weränderung gar manche andere nächftens nach fich 
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ziehen würde. Sah man fich in der äußeren Welt um, fo wurde man 
gewahr, daf Frankreich fich nach allen Geiten hin erweitert hatte und 
dem Marne, der dies errungen, den fie fchon als Erſten Ronful ver: 
ebrten, num das Konfulat erft auf zehn Jahre, dann aufs Leben über: 
trugen und zufagten. Hiermit fehien denn für die nächfte Weltgeſchichte 
gar manches ausgefprochen und entfchieden.“ 

Seite 300: Yür das Yahr 1804 waren noch folgende Entwürfe 
beſtimmt. 

„Die Proben von Mithridat, überſetzt von Bode, der am 30. Januar 
aufgeführt werden follte, beforgte Schiller mit einiger Aufopferung, da 
feinem freiwirkenden Geifte, der ſich ohnehin durch das Theater befchränkt 
genug fühlte, jenes abgepaßte Weſen ganz und gar verhaßt blieb; doch 
war es ihm nicht unangenehm, zu bemerken, daß durch folche gebundene 
Stücke die Schaufpieler genötigt feien, mehr auf ſchickliche Bewegung 
und Stellung, befonders aber auf Klarheit des Vortrags zu merken. 

Und gewiß mußte man diefe Vorübung nützlich finden, als man fich 
unmittelbar darauf mit dem Tell befchäftigte. 

Er ward am ı7. März aufgeführt und forderte viele Worarbeit; 
leider fiel davon die ganze Laft auf mich, denn feit der erſten Lefeprobe 
Eonnte Schiller wegen anhaltender Kränklichkeit nicht mitwirken. In— 
deffen ward alles mit der größten Gorgfalt und in feinem Sinne be— 
handele, und ich freute mich, ihm zulege mit der Hauptprobe und der 
Vorftelung zufrieden zu fehen.“ 

* 

„Das Theater war nunmehr mit jungen Schauſpielern verſorgt, fo 
daf innerhalb der ältern Bühne ſich eine neue entwickelte. Die Talente 
fleigerten fich fehnell, alle, wenn gleidy ohne ihr Mitwiſſen, nach den: 
felben Grumdfägen gebildet. Eine frifche Art der Belehrung und Übung 
war nötig, um fie baldigft in die Rollen zu bringen, die man ihnen noch 
nicht förmlich zuteilen Eonnte. Solchem Zweck geeignete Stücke, z. B. 
Mahomet, wurden umter diefe jüngern Talente verteilt, mit ihnen von 
vornen herein durch und durch geübt und zulegt wirklich mit allen Er- 
forderniffen an Zwifchentagen vor einem Kleinen Publikum aufgeführt. 
Schnelle Entwidlung der Fähigkeiten war die unmittelbare Yolge.” 


* 


„Ein wichtiges Geſchäft für unfre öffentlichen Angelegenheiten, be- 
fonders aber zu Beruhigung unfrer fürftlichen Herrfchaften, Eonnte in 
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diefem Jahr abgefchloffen werden: die herzogliche Yamilie konnte das 
neueingerichtete Schloß wieder beziehen, welches feit dem unglücklichen 
Brande 1772 in Ruinen gelegen und deffen Aufbau erft durch die 
Schwierigkeit des Unternehmens aufgehalten, dann aber. durch mandye 
Schwankungen des Entfchluffes im ganzen und im einzelnen mehrere 
Jahre durch verzögert wurde. Eine ſolche völlige Wiederherſtellung ward 
immer dringender, als wir unfern Herrn Erbgroßherzog mit Ihro 
Kaiferlichen Hoheit der Yrau Großfürſtin Maria Paulowna vermählt 
gegen Ende des Jahrs erwarteten, deren Ankunft denn auch wirklich 
den ... erfolgte, wobei fich unter andern fröhlichen Empfangsänßerungen 
auch Schiller mit dem Vorfpiel: ‚Die Huldigung der Künfte‘ ein folches 
glüdliches Ereignis feiernd darftellte.“ 

Seite 413: „Der Auffag Leonardo da Vincis...* Die erften beiden 
Säge diefes Abfchnitts lauten handfchriftlich: 

„Der Auffag Leonardo da Vincis über die farbigen Schatten, oder — 
wenn man will — über die Luftbläue, machte mir wiederholt große 
Freude; fo wie Plato hatte er nur die Augen aufgetan, um das wahre 
Verhältnis zu erbliden. 

In Deutfchland verſank die Sache immer mehr ins Yammervolle. 
Die Phyſiko-Mathematiker harten unter fich ausgemacht, daf meine 
Farbenlehre ein großer Irrtum fei, und es waren deshalb wirklich ganz 
präfentable Phrafen Eurrent geworden. Bedeutenden Perfonen, welche 
fi) bei Illännern von Fach darnach erfundigten, ward mit Zuverſicht 
ausdrüdlicdy erwidert, es fei nicht das erflemal, daß jemand, bei fonft 
guten Einfichten und vorzüglichen Cigenfchaften, durch eine fire Idee 
zum partiellen Wahnſinn könne verführt werden. Die Nichtachtung 
meiner Bemühung ging fo weit, daß fogar ein Philolog an mir zum 
Ritter werden wollte. Dr. Welcker, damals in Göttingen, wo freilich 
der Unwille gegen meine Arbeit allgemein fein mochte, zitierte die Farben⸗ 
lehre aus dem Gedächtnis, wie er felbft gefleht, und befchuldigte mich 
eines großen Irrtums, den ich hinfichtlich ein paar griechifcher Freundinnen 
follte begangen haben. Won diefen guten Kindern Eonnte jedoch in meiner 
Farbenlehre nicht die Rede fein, wie das Regifter, dergleichen die Ge: 
lehrten ſich doch fonft fleißig zu bedienen wiffen, ſchon auswies; diefer 
Mädchen aber, als auf dem Polygnotifchen Bilde des Hades befindlich, 
ward in einem Programm der Literatur:Zeitung keineswegs ſchmählich, 
fondern mit den Elaren wenigen Worten des Paufanias gedacht, fobaf 
alfo ein Pbhilolog, den man bloß bei Genauigkeit ſchätzen muß, in einen 
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doppelten, ja dreifachen Irrtum verfiel, indem er mich als einen Irrenden 
zu verunglimpfen gedachte. ch führe diefes auffallende, ans Komiſche 
grenzende Beifpiel hier nur an, wie man meine Arbeit, die nun ſchon 
neun Jahre vollfländig vor dem Publitum lag, auf den fogenannten 
Hochfchulen behandelte.“ 

„Deſto mehr erfreute ich mich nun ...“ fährt in der Handfchrift der 
dritte Satz des jegt gedruckten Tertes fort. 
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